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Antikrititk. 





Beantwortung 


der im Februarhefte 1826 diefer Zeitſchrift, über das Werkchen: 
»Statuten und Reglement der mit der erſten öſter. Sparcaſſe 
»vereinigten allgemeinen Verſergungsanſtalt für die Unterthanen 
»des öſter. Kaiſerſtaates, mit Erläuterungen von Ignaz Sonn⸗ 
»leithner, ꝛc.“ erſchienenen Recenſion von Dr. A. S. Edlen von 
Kremer. J 


Di. Beſcheidenheit, mit welcher ber Hr. Necenfent die Bweifel vorträgt, 
welche fi ihm über einige Anorbnungen der vorliegenden Statuten unb 
über den Nutzen biefer Anftalt erhoben haben, und ber Wunſch desſel⸗ 
ben, hierüber eine Beruhigung zu erhalten, veranlaffen mid, dieſe Zwei⸗ 
fel unverweilt zu löſen und die Beforgniffe zu Heben, welche der ſcharf⸗ 
finnige Hr. Recenfent in vier Puncten äußert. 

Erftens befürdtet er, daß in die 5., 6. und 7. Elaffe der Jah⸗ 
reögefeufchaften mehr Ginlagen als in die jüngeren Glaflen, welde urs 
fprünglih eine unter 5 pGt, berechnete Dividende genießen, und baf in 
die jüngern Glaffen meiftens unvolftändige Ginlagen werden gemacht wer⸗ 
den , wodurch ed leicht geſchehen Könnte, daß das Erſparniß an Intereffen 
bey ben jüngeren Glaffen nicht hinreichte, bie urſprünglichen höheren Dis 
videnden ber älteren Glaffen zu bezahlen, und wodurch ber Bmed des balz 
digen Höheren Steigend ber Dividenden fehr verzögert würbe, 

Um diefen Zweifel für Jedermann faßlich zu löſen, muß ih vor Als 
lem den Begriff des Nefervefondes biefer Anftalt entwideln. Die MWerfors 
gung6 = Anftalt legt alle Ihre Gapitalien mit Pupillarfihergeit zu 5 pGt. 
an, Da aber bie jüngften Glaffen urfprünglid eine Dividende bezlehen, 
welde weniger als 5 pCt. der Ginlage beträgt, fo wird ihnen in ben 
Büchern der Anftalt nicht der. volle eingelegte Betrag, fondern nur ein 
ſolches Gapital zugefhrieben, welches, zu 5 pCt. verzinfet, die urſprüng⸗ 
liche Dividende dieſer Claſſe erträgt. Hiedurch wird ein Copitalsbetrag 
frey, welcher ben Einlagen der Älteren Glaffen in fo weit jugeſchrieben 
wird, um den SIntereffenten diefer Slaſſen durch Spercentige Verzinſung 
ihre volle urſprüngliche Dividende zu ſichern. In ſo fern nun bey den jün⸗ 
geren Claſſen mehr Capital erſpart wird, als die älteren zur Sicherſtel⸗ 
lung ber urſprünglichen Dividende bedürfen, bildet ſich ein Überfhuß, wels 
her ber Refervefond Heißt, und dazu refernirt wird, um bey To⸗ 
desfällen in den jüngeren Glaffen die volle Ginlage herauszahlen zu kön⸗ 


il 


nen, um bie Abminiftrationdkoften zu beitreiten und ein Stammcapitäl zu 
bilden, weldjes mit dem Stammvermögen der erſten öſterreichiſchen Spars . 
caſſe vereiniget‘, und nach den Statuten berfeiben zu gemeinnügigen und 
bleibend mwohlthätigen Zwecken beflinmt ift. 

Um mid nun im der Geſchäftsſprache ber Anftalt ausjudräden , fo 
befieht die Beforgniß des Hrn. Rec. darin, daß ſich nicht nur kein 
Reſervefond bilden werde, ſondern daß au der Capitaldüberſchuß 
der jüngeren Claſſen nicht einmahl hinreichen werde, die urſprüngliche 
Dividende ber älteren Glaffen zu bebeden. Daß biefe Beio-gniß ungegrün⸗ 
bet ſey, glaube ic fowohl ber Theorie nad , als auch den ſchon vorlies 
genden Erfahrungen zufolge leicht darthun zu können, 

Zwey Gründe find ed, durch welde Hr. Rec. die audgefprodden Beer 
ſorgniß unterfüget; er glaubt a. daß es viel anlodender fey, in bie 


‚ Älteren Glaffen einzulegen, als in bie jüngeren „ baß alfo bie Zahl der 


h 


Ginlagen in die erfieren bedeutend überwiegend feyn wird, und b. glaubt 
er, daß in bie jüngeren Claffen vorgüglih nur unvollftändige Ginlagen 
werben gemacht werben ‚ jweldhe nad feiner Meinung auf den Relervefond 
keinen Kinfluß haben. 

Der erſte dieſer Gründe iſt in der That ein bloßer Scheingrund, denn 
bey genauer Würdigung der allgemeinen Verſorgungsanſtalt kann man nicht 
umhin zu geſtehen, daß die Vortheile, welche die Einleger in den jüngeren 
Glaffen zu Hoffen haben , weit überwiegend find. Wer in einem Alter von 
60 bis 70 Jahren einlegt, Bann doch vernünftiger Weiſe nicht hoffen, 
feine Dividende länger als durch 10 bid 15 Jahre zu genießen, und er muß 
auch auf die Möglichkeit eined noch kürzeren Genuſſes gefaßt ſeyn, ſo, 
daB das Emporfieigen zur höchſten Dividende von doo fl. C. M. nur wes 


niger wahrfheintih für ihn if. Wer dagegen in ber Kindheit einlegt., 


hofft mit Grund / no 5a bis Bo Jahre an den Genüſſen der Anttalt 
Theil zu nehmen, und,er kann nad) den vorliegenden, auf bie ungins 
ſtigſten Verbältnifle bafirten Berechnungen, mit Sewißbeit darauf zählen, 
daß er in dem Alter zwiſchen Jo und 50 Jahren eine bibeutende, zwiſchen 
bo und 60 Jahren aber die höchſte Dividende erreiden wird, Würden alfo 
die älteren Claſſen nicht einiger Maßen dadurch entſchädigt, daß mehrere 
Zuflüffe der Anſtalt denfelben vor ben Übrigen zugewendet werben, fo wäs 
xen biefe Glaffen fo offenbar im Nactheile, baß fi ſchwerlich Jemand 
sur Ginlage in diefelben entfchließen würde, da ex feibft nicht hoffen könnte, 
einen bebeutenden Genuß zu erleben. Nah dem Laufe ber Natur müffen 
die älteren GElaffen vor den jüngeren auöfterben , welche flatutenmaßig in 
ihre Genüſſe nachfolgen, und welchen daher dasjenige nie entgeht‘, was 
Anfangs ben älteren zugefloſſen if. Die jüngfte Glaffe beerbt alle übris 
gen ; bie Blieder derſelben Haben baher die ſicherſte Soffvung in etwas 
vorgerüdten Jahren bie höchſte Dividende zu erreichen. 

Daßjenige was Hr. Rec. für einen überwiegenden Vortheil ber alte⸗ 
zen Glaflen hält, iſt daher nur das Mittel, dieſelben einiger Maßen für 
die überaus beffere Lage ber jüngeren Intereſſenten zu entfhädigen, und 





iu 
einiges Glelchgewicht Herzuftellen, mobey doch immer noch der. Vortheil 
auf ber Seite der Letzteren ſeyn dürfte, 

Der Grund b. beruht auf einer irrigen Woraudfegung ; denn wenn 
ed auch vielleiht wahr iſt, daß mancher jüngere Ginleger lieber 20 theile 
weife Einlagen à ı0 fl., als reine volle A 200 fl. maden wird, fo if 
diefes für den Refervefond gleichgültig, indem die urfprünglidden Divis 
denden her theilweiſen Ginlagen nah demſelben Binfenmaße berechnet 
werben, wie jene der vollitändigen , baber 5. B. 20 theilweife Einlagen 
4 10 fl. in ber erften Glaffe aud nur mit einem Gapitale von ı60 fl. 
dotiret werben, alfo eben fo Ao fl. erübrigen, wie eine volle Einlage, 
Ehen fo ift Hr. Rec. Irrig, wenn er glaubt, daß jene Zuflüffe, welche 
zur Ergänzung der theilweifen Einlagen verwendet werben, dem Zwecke ber 
Erhöhung der Dividenden von den vollen Ginlagen entzogen werden. Ich 


Bann in biefer Hinſicht nur auf die Statuten ſelbſt verweifen, und bemerkte 


bloß, daß die Quellen, woraus bie theilweifen Ginlagen ergänzt werben». 
von jenen , woburd bie Dividende fi erhöhet, weſentlich verſchieden und 
ganz getrennt find. 

Die Richtigkeit diefer. meiner Anfihten hat auch bereitd bie Erfahrung 
bewähret, woburd alle erwähnten Bedenklichkeiten gehoben ‚find, aus den 
Abſchlüſſen der erften Jahresgeſellſchaft Hat fih nähmlich beynahe eben bass 
felbe Verhältniß ergeben, welches früher. durch die Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Berechnung ausgemittelt worden war; es beſtanden bey dieſen Abſchluſſe 
in der Yabreögefellfhaft 1825 

in dere Claſſe I. Bingen . . . 2664 
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Sufammen Antereffenten 8895 
Diie Sicherſtellung ber Ratutenmäßigen Dividende aller 894 vollen⸗ 
und Booı theilweifen Ginlagen diefer Gefeilfhafter forderten für gefammte 
7 GSlaffen ein Renten= Gapital von 279,796 fl. 30 ke. ©. M., und nads 
dem die Ginlagen In runden Zahlen 300,150 fl. G. M. betrugen, eräbrigte 
noch ein Refervefond von 20,407 fl, 30 "6m. 

Auf ähnliche, fa auffallend günftigere Weife bildet fi auch das Ver⸗ 
bältniß der Einlagen in der Jahresgeſellſchaft ı826, und es zeigt fi 
suglei ein auffallendes Streben der Intereffenten , ihre theilmeifen Sins 
lagen buch Nachzahlungen zu ergänzen, fomit bat alfo bie Grfahrung 
alle Beforgniffe widerlegt, bap ſemahls von bem in ben Statuten gemachten 
Vorbehalte einer Vorſchreibung der Dividende, wegen Unzulänglichkeit des 
Bonbes werde Gebrauch gemacht werben. ‚Hätten einzelne Privatperfonen . 
die sui juris find, die Adminiſtration der allgemeinen Verforgungsanftalt 
übernommen, fo wäre es Niemanden in ben Sinn gelommen, einen ſolchen 
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Vorbehalt zu machen, da aber bie erfte öfterrethifehe Sparcafle ſelbſt eine 
Pflegebefoplene if, fo mußten die Mitglieder berfelben bey Übernahme ber 
Abminiftration der allgemeinen Werforgungdanftalt mit der größten Vor⸗ 
ſicht zu Werke geben, und ſelbſt die Möglichkeit des Falles vermeiden, 
daß die Sparcaffe in Vorſchüfſe für ein anderes Inſtitut komme, beffen 
günfliger Fortgang wohl mit Grunde vermuthet, aber nicht mit abfoluter 
Sewißheit, und in dem Grade im voraus verbürgt werben Bonnte, wels 
Gen die Erfahrung nun bewähret hat. 

Gerade bie theilweifen Ginlagen, welche ber Hr, Rec. fo ſeht fürch⸗ 
tet, bringen der Geſellſchaft den größten Nuten, indem ber Reig ſehr groß iſt, 


‚ burg Eleine Nachzahlungen, vereint mit ber hinzugeſchlagenen Dividende, 
die Einlagen zu ergänzen, und fo bald in einen Genuß zu kommen. Kins 


der, für welche 10 fl. eingelegt wurben, fangen an, theilweife nachzuzahlen, 
fobald fie zu einer Beinen Cinnahme gelangen, ihre Ültern unterflügen 
fie darin, und bis fie es zu einem beſtimmten Erwerbe bringen, fehlt 
dann fo wenig, daß. fie Leicht den Reft nachlegen, und die Zahl derjenigen, 
welche ſich bloß auf die Werloofung und Ergänzung durch die Dividende 
ſelbſt verlaffen , wird fiher fehr gering ſeyn, wie biefes (don die Erfah⸗ 
zung augenfheiltic bewähret, indem bereits viele taufenb Gulden an Raqh⸗ 
zahlungen eingefloſſen find. 

Sollte demnach, wider alle Wahrſcheinlichkeit irgend einmahl der vom 
Orn. Rec. befürchtete Ball eintreten, fo ik ſchon ein bedeutender, mit 
jedem Jahre fich vergrößernder Fond vorhanden, woraus bie höheren Divi⸗ 
denden genommen werden könnten, ohne von dem erwähnten Vorbehalte 
Gebrauch zu machen. I, wollte man ben Ball annehmen , daß durch bie 


mit der Beit ſteigenden Vortheile ber älteren Glaffen, der NReig für bies 


felben fo fehr ſtiege, daß das natürlihe und bißherige Verhältniß der 
Bahl der Ginlagen auf die befürdgtete Art geftört würde, fo fiele body ber 
hiedurch entfichende augenblidlihe, und doch nur ſcheinbare Nachteil 
nur vorzüglih auf bie Alteften Claſſen ſelbſt zurück, und eben dadurch 
würde fi der Neig in felbe einzulegen in fo lange wieder vermindern, 
bis ſich das nothwendige Verhältnis und Gleichgewicht wieder hergeſtellt bat, 

Zweytens beforget Hr. Rec., daß durch bie allgemeine Verſorgungs⸗ 
anſtalt den Zwecken ber Sparcaſſe geſchadet werden wird, indem der Reit 
der Vortheile, welche die erſtere verſpricht, viele Menſchen bewegen könnte, 
anſtatt ſich einen ſtets diſponiblen Nothpfennig zu ſammeln, ſelben in die 


BVerſorgungsanſtalt einzulegen. Die Erfahrung von Jahrtauſenden lehret 


und, daß alle Anſtalten im Laufe ber Seit ihre wahre Würdigung finden, 
fie mögen Anfangs zu hoch oder zu gering gefhägt werben. Es iſt baber 
auch gewiß, daß nach Werlauf mehrerer Jahre bad Publicum über den 
Werth ber allgemeinen Verforgungsanflalt in jeder Hinficht richtig urthei- 
Ien, und eben fo bie wahren Wortheile berfelben wärbigen wird, al& übers 
(Annte Erwartungen, wenn folhe befiehen ſollten, verfhwinden werben, 
Dir Reis zum Beptritte wirb bann im allgemeinen gerade fo groß, aber 
au nicht größer ſeya, als ber reelle Vortheil, welchen das Jnſtitut 
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gewähret „ welches übrigens bie gerechte und ſtrenge Würdigung mehr zu 
wünſchen, als zu fürdten Urfache hat. Wenn daher ber Hr. Rec. diefen 
Neig als zu einladend befürchtet, fo könnte, und zwar In der Voraus⸗ 
fegung‘einer Überfhägung , nur von ben erfien Jahren bed Beſtehens ber 
Anftalt die Rede feyn. Allein der Neig zum Beptritte zu derfelben iſt überz 

Baupt nicht von folder Natur, wie Hr. Rec, glaubt. Wer ſchon im allge 
meinen fo ug iſt, fih einen Sparpfennig bey Seite zu legen (ed if 
Bier vorzüglich von den ärmeren Volköclaffen die Rebe), der denkt auch fiher 


noch um eine Stufe weiter, und überlegt, ob er leicht in ben Kal kom⸗ 


men Eönne, fein. Erfparniß wieder beheben und verwenden zu mäflen, ober 


ob er gegen die Doffnung einer bebeutenden Rente in älteren Jahren, 
auf die beliebige Erhebung beöfelben Verzicht leiften könne. Wer ſchon bie 
Verforgungdanfialt ald eine Art Lotterie (woran jeder fehr irrig it) bes 
trachtet, muß ja weit eher angelodt werben, in ſolche Lotterien einzu= 
legen, wobey in kürzerer Friſt ein tauſendfach größerer Gewinn erzielet 
werben kann. Die Güterlotterien [haben wohl der Sparcaffe in dem Sinn® 
des Hrn. Rec., nicht aber die allgemeine Verforgungsdanftalt. Bey ganz 
gewöhplihem Menfhenverflande wird jeber, ber etwad erfparen, und von 
den befiehenden Inftituten Gebrauch machen will, nicht fein ganzes Erfpars 
niß auf die Eöfung von Rentenſcheinen verwenden, fondern auch einen Theil 
durch Anlegung in der Sparcaffe bifponibl erhalten; ed wäre denn, daß 
er auf andere Art verfihert wäre, feines Erſparniſſes nicht zu bedürfen. 
Daß auch‘ der befürchtete Nachteil für die Sparcaffe de laclo nicht 

eintritt, zeigt die Überfiht der Summen, welche der erſten oſterreichiſchen 
Syarcaſſe ſeit ‚Ihrem Entſtehen anvertrauet wurben ; diefe betrugen 

im Jıhre 181g 28,976 fl. 20 r. 6. M. 

⸗ ⸗ 16820 92,291 3 52 
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ungeachtet felbe im „gadre 1825 den Betrag von 744,576 fl. 12 &.6.M, 
an aufgefündeten Garitalien zurüßbezahlte. Der Verkehr, das Gaffes Res 
virement der Sparcaffe, war noch im Jahre 1824 nur 11,668,814 fl. C. M. 
und im Laufe des Jahres 1825 war biefer Geldumſatz fon auf 27,053,402 fl. 
27 kr. C. M. gefliegen, und biefer vermehret fih natürlih durch bie Ad⸗ 
miniftration der allgemeinen Werforgungsankalt, welche Iegiere ihren 
Geldverkehr großen Theils von der Sparcaſſe beforgen läßt, und deren 
Verkehr (Revirement) ſchon im erften Jahre ihres Entfiehend 1,018,994 flı 
49 ir. C. M. betrug. Da die Gapitalien ber allgemeinen Berforgungdans 


- Malt Hicht fo wie jene ber Sparcaffe aufkündbar find, fo kann die erflere: 
‚der Iegteren in vortommenden Yällen bebeutenberer Gapitaldauftündiguns 


gen auf Realitäten verfiherte Gapitalien mit ihrer "Gurrent = Ginnahme 


ablöfen. Endlich bezieht die Sparcafle bie flatutenmäßigen Vortheile, für 


% 
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bie Adminiftration ber allgemeinen Verſorgungsanſtalt, und vermehrt das 
dur) ihr Stammvermögen , von deſſen Größe der dauerhafte Gredit ders 
felben vorzüglich abhängt. Auch bey ſolchen wohlthätigen Anſtalten ift bie 
Concurreng fehr förderlich Man muß bad Publicum nicht darauf befhräns 
ten, nur auf eine beftiimmte Art für fein Alter, und für Nothfälle zu 
forgen. Den Verpältniffen einer beſtimmten Perfon entſpricht mehr diefes, 
den Verbältniffen einer anderen Perfon aber jene Anſtalt, und fo wird 
der Geiſt der Sparfamkeit und der Borforge im Ganzen mehr unb mehr 
‚gewedt und genähret. Dieß zeigt die Erfahrung aud Bar, meil wirklich 
feit dem Beſtehen der allgemeinen Verſorgungsanſtalt auch die Sparcaffe 
beynahe unverhältnigmäßig fi gehoben hat, wodurch es fi) practifd bes 
währte, daß die allgemeine Werforgungsanftalt keineswegs überfhägt wirb 
und noch minder dem Portgange der Sparcaffe Eintrag thut. Auf jeden 
Ball aber wurde durch die Vereinigung biefer beyden Inſtitute dem befürch⸗ 
teten Nachtheile am beſten vorgebeugt, indem, wie gezeigt wurde, das 
Bermögen und der Eredit der Sparcaffe durch die Verſorgungsanſtalt we, 
fentli$ gewinnt. 

Wenn endlich, nad ber Meinung des Hrn. Rec., gerade die unteren 
Bolksclaffen einen Theil ihres Erfparniffes,, welches fie fonft in bie Spar⸗ 
caffe gelegt Hätten, zu Sinlagen in die Verſorgungsanſtalt verwenden, fo 
entgebt dadurch, aus ben erörterten Gründen, nicht nur ber Sparcaffe 
kein Vortheil, ſondern es wirb noch der eingelegte Betrag zu einem, die 
allgemeine Wohlfahrt fo ſehr befördernden Zwecke verwendet, weldhen bie 
Menfchen einfacdherer Lebensweiſe fiherer erreichen, als did höheren Stände, 
aber auch mehr zu erreichen bebärfen, wie der Hr. Rec. ſelbſt eingeſteht, 
und ganz richtig bemerkt. 

Die dritte Bemerkung des Hrn. Rec. könnte höchſtens zu einem 
Wortſtreite führen. Nach den Statuten erhält der Ginleger und feine Erben 
im Ganzen, für den ſchlimmſten Kal, nie weniger gurüd, als bie eins 
gelegte Summe. Wenn aub die Erben nicht Immer ben vollen Betrag 
zurückerhaltan, fo bat doch ber Erblaffer dann Zeit feines Lebens einen 
Theil bezogen, und wenn er biefen nicht verzehrt, ſondern aufgefpart 
bat, fo erhalten feine Erben auch benfelben, folglich den ganzen Betrag 
der Einlage zurüd, Der Sag ift und bleibt daher wahr, daß man in dies 
fer Anſtalt auch niht einen Theil der Einlage waget. und 
daß bie Erben, weiche bie Teste Jahresdividende immer erhalten, oft noch 
mehr beziehen, als der Grblaffer eintegte, weil dieſe legte Dividende 
mebr als 200 fl. betragen kann, wovon bie vom Erblaſſer bezogenen Ur 
tröge nicht abgeredönet werben. Mas man unter dem Titel einer Dividende 
bezieht , ift do immer auch bar empfangen, und min kann daher ganz 
richtig fagen, daß man gegen bie Doffnung eined ruhigen , forgenfreyen 
Alters, nur die Binfen, nicht aber ben Betrag‘ des Gapitaled wagit, 
welchen man’ jedenfalls entweder ald Dividende, oder ald Ginlagdreft wies - 
bes erhaften muß. Dieß ift der große Vorzug diefer Anftalt vor allen Wits 
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wenanftalten . Penſionsgeſellſchaften, Kontinen, Beibrentenverträgen ıc., wo 
fa immer dad ganze Capital fammt Binfen gewagt wird. . 

Die vierte und legte Bemerkung enthält den Wunſch, daß dur 

die Tertirung ber 69. 27 und 3ı der Statuten Bein JIrrthum Berbepgeführt 


‚ werden möchte; welches jedoch bey Zuſammenhaltung biefer Paragraphe 
"mit bem $. 40 der Statuten nicht Leicht zu befürchten if. 


Sana; Sonnleithner, 
x ' D. & k. Rath ıc. 
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Schlußerinnerungen des Recenſenten hierüber. 


Die vorſtehende Beantwortung, welche mir von ber Nebaction tiefer Zeitz 
ſchrift zur Einſicht mitgetheilt wurde, konnte mich nur wahrhaft er⸗ 
freuen, indem mir dadurch die Überzeugung geworden iſt, daß die im 


*Sebruarhefte 1826 aufgenommenen Bemerkungen ihren Bwed erreichten, 


da fie zur weitern Grörterung, woburd die Sache nur gewinnen kann, 


- bie Veranlaffung gaben, und einem Sachkundigen zur Aufforberung bienz 


ten, durch Säge der Grfahrung, welche endlich doch allein derley Infkitute 
richtet, über den blühenden Zuftand und das Gedeihen der allgemeinen 
Verforgungsunftalt die Belege zu liefern. 

Ich würde hiermit fließen, wenn mir nicht einige Yuncte der Be: 
antwortung mit Nüdfiht cuf die früheren Bemerkungen einer Gegenbe⸗ 
merkung zu bedürfen ſchienen, die bloß aus dem Wunſche, nit mißvers 
Randen worben zu feyn, entfpringt. 

1. a, Es ift nit zu läugnen, daß, wenn man bloß die Möglichkeis 
berückſichtiget, die Wortheile für bie ältern Glaſſen geringer find, als jene, 
melde die Ginleger in bie jüngern Elaffen genießen können, allein bie 
Vortheile ber eritern beruhen auf Wirklichkeit, jene der legtern auf Poffs 
nung , während auch ben erfiern nicht bie Ausfiht benommen if, in bie 
höhere und höchſte Dividende einzurüden. 

b. Worin die irrige Worausfegung beftebe, ift nicht deutlich, es wurde 
keineswegs behauptet, daß die urfprüngligen Dividenden ber theilweiſen 
Ginlagen nicht nach bemfelben Binfenmaße berechnet werben , wie jene ber 
volftändigen; ed iſt keineswegs angeführet worben, daß die Quellen, wor⸗ 
aus die theilweifen Ginlagen ergänzt werben, nicht von jenen, wodurch 
die Dividende fi erböhet , verſchieden finds; wohl aber mwurbe bemerkt, 
daß ed weit anlodender ift, mit bemfelben Ginlagd = Gapitalsbetrage einf 
eine Rente von 10,000 fl. als von Soo fl. zu erhalten, und daher beforgt 
werben muß, daß eben füngere Perfonen, weil fie bey höherem Alter bie 
Erreihung ber Höchften Dividende, wie felb in der Beantwortung zuge⸗ 
fanden wird, hoffen können, mehr zu theilmelfen Einlagen geneigt ſeyn 
werben. Wäre aber dieß der Fall, fo kann boch nicht geläugnet werben, 
daß die Maſſe der eingelegten Gapitalien geringer fepn wird, als fie feyn 
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würde, wenn jener Reitz nicht in der Anftalt ſelbſt läge, und folglich auch 
der Reſt, welcher über die Dotirung der jüngeren Claſſen bleibt, abge⸗ 
ſehen von den übrigen Quellen, im Ganzen genommen nicht ſo groß ent⸗ 
fallen wird, um bad Steigern der Dividende für die älteren Claſſen ſchnell 
und ergiebig dem Zwecke gemäß zu bewirken. 

3. Wenn man bie bezogene Dividende als einen Theil der Einlage 
betrachten könnte, fo wäre ber in ber Beantwortung aufgeflellte Sag 
richtig, Ob aber bieß angenommen werden ann, dürfte manchem vrhebs 
lichen Bweifel unterliegen, woraus zugleih erhellet,, daß ed nit im ge⸗ 
ringften in ber Abfiht ber hierüber gemachten Bemerkung lag, einen 
bloßen Wortfireit herbeyzuführen, 

4. Der $. 40 berühret einen fpeciellen Kal, baher ed mit Sewißheit 
voraudsufehen ift, daß bey einer allenfälligen neuen Rebigirung ber Status 
ten eine Änderung in der Textirung der 55. 27 und 31 vorgenommen ‘wer: 


den wird. 
. v. Kremer. 


Notizenblatt- 
für den Monath Januar 1886. 
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Recenfionen inländifher Werte 


Storia della Statistica dalle sue origini sino alla fine del 
secolo XVIII per servire d’introduzione ad un pro- 
spetto statistico delle provincie Venete (,) di Anto- 
nio Quadri (,) I. R. Secretario del cesareo. regio 

governo e socio corrispondente del Veneto Ateneo, 
In Venezia (,) pressn Giuseppe Picotti, MDCECCKXIV. (EL 8, ; 

. one Tabellen und Inhaltsanzeige 245. ©.) 


Die Sefchichte der Statiftit iſt bieher faſt ausſchliezlich 
in den Einleitungen zu größeren ſtatiſtiſchen Werken, uber nebenher 
in Werten, welche ber Theorie diefer Wiflenfchaft gewidmet waren, 
behandelt worden. Eine felbfiftändige Bearbeitung derſelben, wie 
fie diefes Buch verfpricht, muß daher nothwendig bie Aufmerkfamteit 
der Freunde der Staatenkunde auf fi ziehen. Der Verfaſſer, bereits 
früher dur Schriften über die politifche Hkonomie, über die Bes 
Shichte und Merkwürdigkeiten NWenedigs bekannt, beabfichtiget bie 
Lefer damit in feine fpäter herauszugebende Statiſtik bes Venetlani⸗ 
fen Bouvernements gleihfam einzuführen, von welcher er fchon in 
biefem Werke einen Profpect Tisfert.- . 
\ Ben der großen Verſchiedendeit ber Meinungen über den Zeit⸗ 
punet ber Ginführung der Statiſtik in den Kreis der Übrigen Abtheis 
lungen bes menfchlihen Wiſſens, bürfte eine Wereinigung nur bas 
durch möglich werben, wenn man das Wefen biefer Doctrin beſtimmt 
und richtig auffaßt. Richt das Dafeyn oder bie ungeorbnete Aufſtapp⸗ 
tung ftatiftifcher Daten begründen die Statiſtik ats eine eigene Wife 
fenfhaft; fondern bie forgfältige Auswahl, und eine mohlgeorbnete 
foftematifge Bufammenftellung derſelben, nach einer ber ganzen Wiſ⸗ 
ſenſchaft zum Grunde zu legenden Idee. Schon vor mehr ald zwan⸗ 
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zig Jahren machte Schläger die Bemerkung, daß bie Materie ber 
Etatiſtik allerdings bereits ftüdweife eriftirte, ſeitdem es Regieruns 
gen, Gefhichte und Heifebefchreibungen gab; allein an eine, von 
einer leitenden Idee ausgehende Anordnung, innere Verbindung and 
gleichmäßige Behandlung aller dahin gehörigen Gegenftände — mit 
einem Worte, an deren Bearbeitung als Wiffenfhaft — 
war weber .bey den in ben Schriften ber Alten zerſtreuten ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten, noch bey ben Grundbüchern, Erbregiſtern ‚und 
Urbarien bes Mittelalters , noch bey ben fpäteren Reifebefchreis 
bungen und Hanbelsberichten (und wohl auch bey den Berichten ber 
diplomatifchen ‚Agenten) zu denken. — Bey allen Unterfuchungen über 
die Literargefchichte der Statiſtik kommt es demnach vorzüglich auf 
die Borftellung an, bie man fih von dem Wefen berfelben 
als einer ſelbſtſtändigen Wiffenfhaft maht. Der Vers 
faſſet hat feine Anſichten darüber in dem IV. Gapitel niedergelegt , 
und Ref. war— in ber Überzeugung, daß ohne vorläufige Kenntniß 
diefer Anfichten eine grünbliche Beurtheilung des vorliegenden Bus 
ches nicht gelingen Tann — vor Allem befließen, fih damit bekannt 
gu machen; er muß jeboch geftehen, daß er ſich durch dieſelben gar 
nicht befriediget gefunden bat. Denn während ber Verfafler im Ein⸗ 
gange dieſes Gapitels ©. ıgı feine nachfolgenden Behauptungen aus 
dem Begriffe des Staates und beffen Lebensfunctionen felbft 
heizuleiten ſtrebt, definirt er, fonderbar genug, ben Staat zugleich 
nach Plate und Arifloteles, und erkläret fi) über den Staatszweck 
auf folgende, ſchon lange verfchollene Weife: che lo scnpo della 
societä politica deve essere il bene degl’individui che la com- 
pongono, cioe la felicit4 pubblica, la quale consiste nella 
possibile maggior somma di. prosperitä, divisa sopra il possi- 
bile maggior numero di persone, (Sind denn bie Zortfchritte , 
welche bie Staatslehre im Laufe der Zeiten in dem hedgwichtigen Ab⸗ 
fehnitte von der Ratur und bem Weſen des Staats gemacht hat, bem 
Verfaſſer unbelannt geblieben, oder will er fie nur nicht anerkennen ?) 
Hierauf gibt er eine — unvolifländige — Kintheilung ber Staats⸗ 
verwaltungdgweige , und , nachdem er busch die Aufftellung einer 
Reihe von Fragen, welche bey der Öffentlichen Adminiſtration vors 
kommen, auf die Nothwendigkeit der Statiſtik aufmerkfam gemacht 
hat, fährt er (iur Beſtimmung bes Begriffes dieſer Wip 
ſenſchaft gelangend) ©. 198 folgender Maßen fort: Codosti siudj 
appuntp „.cioe la ordinata deserizione delle cose, e dei fatii, 
eostlituiscono ciocche dai moderni si chiama Statistica; dann 


©. 199, feinen Leſern eine freye, aber gar nicht lohnende Wahl Iafs 
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fend: Senaa occuparci d’inutili parole adotteremo la semplicis- 
sima definizione che ne dä il Gioja nella sua Logica (pag. XV) 
ove la chiama Descrizione degli Elementi che 
costituiscono una nazione — ovvero Paltra pit es- 
pressiva che ne porge nel suo tratiato sull’ Indole della Sta- 
tistica (p. 16.) ove dice essere quesia — la scienza che 
descrive un Paese in modo da presentareivan- 
laggi,eidanni diciascun oggetto per norma 
ditutti i cittadini, di ciascuna professione, 
del Governd, edegliesteri, 

Das alfo ſoll Statiftit feyn ?! und mit ſolcher Leichtfertigkeit 
glaubt man den Begriff einer ganzen Wiffenfchaft Feftfegen zu Ein 
nen! Ohne den Übrigen wiſſenſchaftlichen Verdienſten bes Sign. Gioja 
zu nahe treten zu wollen, hätt ſich Ref. des Beyfalls aller grünblis 
chen Kenner der Statiſtik verfichert , wenn er behauptet, daß durch 
ſolche vage Definitionen jede wiſſenſchaftliche Behandlung unbes 
ſtimmt, und bie leibige= Abfchweifungen ber Gtatifliter in bie Ge⸗ 
biethe der Gefchichte, Geographie, Raturlehre u. ſ. w. wieder her⸗ 
vorgerufen werben müßten, und daß wir Deutſche, bey Betrachtung 
folder Berwirrungen Anderer, und ber Früchte ber Anftrengungen 
unferes Schlöger, Riemann, gizius, Shöpf u. a. nicht mit Uns 
zecht erfreuen. 

Ben der nadgfolgenden gebrängten Anzeige des übrigen Inhal⸗ 
tes des vorliegenden Buches wird ſich zeigen, welchen Ginfluß die 
verfehlte Begriffsbeflimmung ber Statiſtik auf andere ‚Behanptun 
gen des Verfaſſers Außert. 

Das erſte Gapitel enthält einen Abriß ber Salturge 
ſchich te der verſchiedenen europäiſchen Volker von dem Verfalle 
des (weſt⸗) römifhen Kaiſerreiches bis zum 17. Jahrhundert. Her⸗ 
vorgehoben werden hier insbeſondere jene Greigniffe, welche in dem 
Sulturguftande auffallende Veränderungen hervorbrachten, als: bie 
Einfälle der nordifchen Voͤlker in Italien; die Einführung des Lehen⸗ 
wefens; die Kreuzzüge; ber Einfall der Sarazenen in Spanien ; das 
Wieberaufieben bes römifchen Rechts; bie Einführung der Inquifls 
tion; bie Entſtehung ber freyen Städte; bie theilweife Aufhebung 
oder Milberung ber Sclaveren und eibeigenfhaft; die Erfindung des 
Schießpulvers; der Kal des griechifchen Reiches; die Erfindung ber 
Buchdruderen; bie Erweiterung der Schifffahrt; bie Einführung ber 
ſtehenden Kriegsheere ; die Werminderung des Anfehens ber beutfchen 
Kaifer ; der Zufland von Europa zur Zeit ber Shronbefteigung Garl V. 
u. a, m. Der Verfaſſer bemühet ſich durch biefe ganze Unterfuhung 
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darzuthun, daß unter dem Drange ſolcher Begebenheiten und bey 
der niebern Etufe ber Cultur bie Ausbilbung der Statiſtik in ben 
Staaten Europa’s nothwendig zurüdbleiben mußte; jedoch mit Aus⸗ 
nahme von Venedig, wie er im zweyten Capitel zu zeigen 
fich beftrebt, welches ‘von dem Zuftande .diefer Republik in dem gleis 
den Zeitraume, und von bem, was bafelbfi für die Statiſtik geſchah, 
handelt; und Venedig Hierin mit andern Staaten vergleicht. Die 
günftige, ſichere Lage der Stadt ſetzte die Regierung ſchon früh in 
den Stand., ihr Hauptaugenmerk auf die Vervollkommnung ˖der ins 
neren Verwaltung und auf die Beförderung des Handels und der 
Schifffahrt zu wenden, wodurch ſich ihre Macht und ihr politiſcher 
Einfluß hoben, ihre Aufmerkſamkeit aber zugleich auch auf den Zu= 
fland der fremben Staaten wendete, In den Jahren 1268 und 1296 
ertheilte fie ihren diplomatiſchen Agenten im Auslande ben Auftrag, 
Beſchreibungen ber Länder, in welchen fie ſich aufhielten, abgufaffen 
und dem Senate einzufenden. Als Beleg bed Nugens biefer Bemüs 
ungen, ſich eine auögebreitete Länderkenneniß zu erwerben, führt 
der Verfaffer das Wert des Marino Sanudo il vecchin, mit dem 
Beynahmen Torsello, an, unter dem Zitel: Liber Secretorum 
fidelium Grucis, vom Jahre 1306, Mit, Beyfall wird erwähnt, daß 
die Republik auf die Vermehrung der Bevölkerung großes Gewicht 
legte, und ſchon im Anfange des 14. Jahrhunderts Volkszahlungen 
vornehmen ließ, während es in den Übrigen Staaten hierüber an 
Daten faft gänzlich gebrach, und man felbft in Florenz und Mailand 
die Volkszahl nur durch politifche Arithmetik zu beftintmen fuchte; in 
‚legterem Sande brachte man erft in ber zweyten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bunderts die Volkszählung zu Stande. So ging es au mit andern 
ftatiftifchen Gegenftänden, wie denn 3 3. ſchon im Jahre 1421 ber 
Doge Mocenigo bem Genate eine Billanz des Activ« und Paſſiv⸗ 
Handels vorlegte. — Am. Schluffe. diefes Hauptſtückes S. 130— 146 
werden die Meinungen mehrerer Schriftfteller über den Zeitpunct, 
in welchem die Bearbeitung der Statiſtik begann, geprüft, und bes 
hauptet, daß dieſe legterenicht nur ſchon ben Alten befannt war, 
fondern auch, baß nach dieſen bie Venetianer bie erſten waren, 
welche ſich ihre Pflege angelegen ſeyn ließen. Denkt man ſich darun⸗ 
ter bloß Sammlungen einzelner ſtatiſtiſcher Daten zum Behufe der 
Adminiſtration, nit aber eine ſelbſtſtändige, wiſſenſchaftliche Be⸗ 
handlung der Statiſtik, ſo iſt die Behauptung des Verfaſſers zwar 
richtig, aber gar nicht neu; indem jene ſtatiſtiſchen Leiſtungen der 
Alten ſowohl, als ber Sammlungseifer Venedigs auch jenen ſchon 
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fend: Senza occuparci d’inutili parole adotteremo la semplieis- 
sima definizione che ne dä il Gioja nella sua Logica (pag. XV) 
ove la chiama Descrizione degli Elementi che 
coslituiscono una nazione — ovvero Valtra pià es- 
pressiva che ne porge nel suo tratiato sull’ Indole della Sta- 
tistica (p. 16.) ove dice essere questa — la scienza che 
descrive un Paese inmodo da presentarei van- 
Llaggi,eidanni diciascun oggelto per norma 
ditutti i cittadini, di ciascuna professione, 
del Governo, e degli esteri, 

Das alfo folk Statiſtik ſeyn?! und mit folcher Leichtfertigkeit 
glaubt man den Begriff einer ganzen Wiffenfchaft Feftfegen zu kön⸗ 
nen! Ohne den Übrigen wiſſenſchaftlichen Verdienſten bes Sign. Gioja 
zu nahe treten zu wollen, hätt ſich Ref. bes Beyfalls aller grünblis 
chen Kenner der Gtatiftil verfichert , wenn er behauptet, daß durch 
ſolche vage Definitionen jede wiſſenſchaftliche Behandiung unbe» 
kimmt , und die leidige» Abſchweifungen ber Gtatiflifer in die Ges 
biethe der Geſchichte, Geographie, Raturiehre u. f. w. wieber hers 
vorgerufen werben müßten, und daß wir Deutſche, bey Betrachtung 
ſolcher Berwirrungen Anderer, und der Früchte ber Anftrengungen 
unferes Schlöger, Riemann, Zizius, Schöpf u. a. nicht mit Uns 
seht erfreuen. 

Ben der nadyfolgenden gebrängten Anzeige bes übrigen Inhal⸗ 
tes des vorliegenden Buches wird fi) zeigen, welchen Ginfluß bie 
verfehlte Begriffsbeſtimmung ber Statiſtik auf andere Bepanptun, 
gen bes Berfaflers äußert. 

Das erſte Capitel enthält einen Abrif der Gulturge 
ſchichte der verfäiebenen europäiſchen Volker von dem Verfalle 
des (weſt⸗) romiſchen Kaiferreiches bid zum 17. Jahrhundert. Her⸗ 
vorgehoben werben hier insbefondere jene Greignifle, welche in dem 
Sulturguftande auffallende Veränderungen hervorbrachten, als: bie 
Einfälle der norbifhen Voölker in Italien; die Ginführung bes Lehen⸗ 
wefens ; die Kreuzzüge; der Einfall der Sarazenen in Spanien; das 
Wiebderaufieben bes römifchen Rechts; bie Ginführung der Inquiſi⸗ 
tion; bie Gutflehung ber freyen Städte; bie theilweife Aufhebung 
ober Mitderung ber Sclaverey und Eeibeigenfhaft; die Erfindung des 
Schießpulvers; der Fall des griechifchen Reiches ; die Erfindung ber 
Bucdruderen; die Erweiterung ber Schifffahrt; die Ginführung ber 
ſtehenden Kriegsheere ; bie BWerminderung bes Anfehens der beutfchen 
Kaifer ; ber Zufland von Europa zur Zeit der Khronbefteigung Carl V. 
u. a. m. Der Verfaſſer bemühet ſich durch biefe ganze unterfuchung 
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(mit Ausnahme ber letten beyden) gegenwärtig vielmehr der Ver⸗ 
waltungs = und Hanbelögefchichte, als der Statiſtik angehören, als: 
A. Statiftifche Notizen des Doge Tommaso Mocenigo vom Jahre 
2420, welche fih auf ben Geld⸗ und Probucten s Verkehr mit Mais 
land und ber Terra-Ferma ; auf die Dkarine, das Münzweſen u. f. w. 
beziehen. B. Statiſtiſche Rotizen bes Marino Sanudo il giovane 
von ben Jahren 2450 bi8 2490, Über bie Streitkräfte vieler euros 
päifcher und mehrerer außereuropäifcher Mächte; über die Staates . 
einkänfte der erfteren; über den Buftand der Finanzen Venedigs in 
den Jahren 1453, 1469 und 1490, C. Auszüge einiger Artikel aus 
ben Anagrafı della Repubblica Veneta, gebrudt vom Jahre 1770— 
2790, über bie Volkszahl fowohl überhaupt, als auch mit ihren 
Abtheilungen nad Verſchiedenheit des Standes, Alters, Geſchlechts 
und ber Beligion; Über die Anzahl ber Kirchen, Gemeinden, Mis 
lizen, Waffen, Hausthiere und Über ben Stand der Inbuftrie. Die 
Abtheilung unter D. enthält in acht Tafeln allgemeine Berhältnißs 
zahlen, als Ergebniß ber pplitifchen Aritymetit , über Geburten, 
Srauungen, Sterbfälle und die wahrſcheinliche mittlere Lebensdauer, 
nach einer bundertjährigen Beobachtung. Endlich E. eine tabellarifche 
Überficht der Staatskräfte ber norzüglichften europäifhen Staaten, 
welchen noch bie norbameritanifchen Freyſtaaten angehängt find. 

Drofeffor Kudler 


ı 





Materialien für Geſetzkunde und Rechtöpflege in ben Öfterreis 
hifhen Staaten. Herausgegeben von D. Carl Joſeph 
Prarobevera, Vice s Präfidenten des k. E. n. 6, Appel⸗ 
lations s und Criminal = DObergerichtes und wirklichem Mits 
gliede der Hofcommiffion in Juſtiz⸗Geſetzſachen. 5.—8. Band. 
Wien, ı821—1824. Im Verlage der Geiftinger'fchen Buchhand⸗ 
lung. gr, 8. 


Der Grund, warum nicht auch die erſten vier Bände diefer - 


eben intereffanten als belehrenden Materialien in der gegenwärtigen 
Zeitſchrift angezeigt werben, liegt theils barin, baß bdiefelben vor 
dem Jahre 1821 erfchienen find und baher außer bem Umfange bies 
fee Zeitſchrift Liegen (f. Plan IV, lit. F.), theils darin, daß fie 
bereits in anderen dfterreichifhen reeenfirenden Blättern (ber er ſte 
in ber Wiener allgemeinen Eiteraturs3eitung, September⸗Heft ıBı4, 
Nr. 75; ber zweyte eben ba, September s.Heft 1816, Nr. 775 
dee brigte in ben ernenerten vaterlänbifchen Blättern für ben 





(Rotigenbilatt.) | 7° 
öfterreichifchen Kaiferflaat vom Bahre 1817, Chronik der Literatur, 
Nr. 68 und 89; 'der vierte enblich in derfelben Zeitfchrift vom 
Jahre 1820, Ehronik Mr. 58) gewürbiget worben find. 

Da der hohe Werth diefes periobifchen Werkes ſchon lange fo eins 
fimmig anerkannt iſt, daß ein im Allgemeinen ausgeſprochenes 
. Anertenntniß feiner Vortrefflichkeit in biefer Zeitſchrift nur eine 
Wiederhohlung des Urtheiles jedes Öfterreichifchen Juriſten feyn Eönn- 
te; fo gehe ich ſogleich zur Anzeige des fpeciellen Inhaltes ber vors 
fiegenden legten 4 Bände desfelben Über. 

Dererfte Auffag bes 5. Bandes, vom Herrn Wegierungss 
rathe und Profeffor Thomas Dolliner, enthält eine Abhand⸗ 
lung über die Auflöcharleitder Ehe zwiſchen nichts 
TatHolifhen Religionsverwandten, beſonders zwi⸗ 
fhen nihtunirten Griechen, gut Erläuterung des 
$.115 des allg. bürgl. Geſetbuches (S. 1—ı33, $$.2—48), 
beren Bortfehung im 6. Bande (S. 1ı—63, 69. 49-94) und Be⸗ 
ſchluß im 7. Bande (9. 1—ı10, $$. 95—ı42) folgt. 

Die nähmliche Vollſtändigkeit, Klarheit und Grünblichkeit, der 
nähmlide dem Herrn Verfafler eigene Scharffinn in ber Sondes 
rung der verwandten Begriffe und in der Auffaffung des wahren 
Binnes ber Seſetze in zweifelhaften und fchwer zu entfcheibenden 
Fallen, wodurch ſich dieſer Gelehrte in allen feinen Werken aus⸗ 
zeichnet, Herrfcht auch in ber fo eben erwähnten Abhandlung. Wes 
gen bed großen Umfanges derfelben und. bes befchräntten Raumes des 
Notizenblattes dieſer Zeitfchreift, finde ich mid aber bemüßiget, 
nur eine fehr gebrängte Überficht dieſes Kuffages gu liefern und nur 
einige ber vorzügliääften Parthien desſelben heraus zu heben. 

Bier in bem 5. Bande handelt der Herr Verfaffer von den öfter: 
reichiſchen Befegen Über die Auflöfung der Ehe zwiſchen nichtkathö⸗ 
lifchen Heligionsverwanbten , ber Unanwenbbarkeit bes $. 115 bes 
ag. bürgerl. Gefenbuches "auf Iuden und unirte Griechen und ber 
Beſchränkung desfelben auf die Proteftanten und nichtunirten Gries 
hen ($$. ı—5); fernee wirft er bie ſehr wichtige Frage auf, 06 . 
in ber Stelle bes 115.$. des allg. bürgerl. Geſetzbuches: „Nichtkatho⸗ 
liſchen chriſtlichen Religionsverwandten geftattet das Gefek nady 
ihren Religionsbegriffen aus erheblichen Gründen bie 
Trennung ber Ehe zu fordern ,” bie Worte: nah ihren Rel-is' 
gionsbegriffen” den Sinn haben „in fo fern e 8,” ober ben,‘ 
„weil es" ben Beligiondbegtiffen ihrer Kirche fo angemeffen iſt, 
beftimmt fi für die legte Bedeutung und begründet diefelbe Direct 
theils durch ben Sprachgebrauch, theitd darch das öfterzeichifche Gefen ' 
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und indirect, mittelft Darthuung der Unftatthaftigkeit der erfien 
Bedeutung a) durch bie von einander abweichenden Beflimmungen 
der Ehetrennungögefege proteflantifcher Landesfürſten, b) durch bie 
verſchiedenen Meinungen proteflantifcher Kirchenrechtslehrer und c) 
ber proteftantifchen Moraliften über Chetrennungsgründe ($$.6—ı13), 
fobann beweift er die Anwendung bes $. 115 bes allg. bürgerl. Ges 
fegbuches auch quf die Trennung ber She zwifchen nihtunirten. 
Griechen buch eine mühenolle geſchichtliche Darftelung ihrer Re⸗ 
Ligionsbegriffe, welche ben im $. 115 bes allg. bürgerl. Gefegbuches 
aufgeführten Trennungsgründen nicht wiberftreiten (69. 24-33) 
und zeigt, wie bie Griechen jeden einzelnen, ber im $. 115 bes 
allg. bürgerl. Geſetzbuches enthaltenen Trennungsgründe rechtfertie 
gen ($$.34—40). In einem Anhange erörtert ber Herr Verfaſſer end⸗ 
Gh, daß bey unirten Griechen eine Ehetrennung bloß wegen 
Ehebruches und aud dieß nur mit einigen Ausnahmen Statt 
finde , die übrigen im $. 1215 bes .allg. bürger!. Geſegzbuches enthals 
tenen Trennungsgründe aber bey ihnen bloß als Scheidungsgrünbe 
von Tiſch und Bett angefehen werden ($$. 4148), 

Im 6. Bande ift ald Fortſetzung dieſes, im 5. Bande abgebros 
chenen Aufſatzes, nahdem fcharflinnig der Beweis vorausgeſchickt 
wurbe ($$. 49 und 50), daß bie Zrennungsgründe bes 115. $. bes 
allg. bürgert. Gefegbuches nicht beyſpiels⸗, fondern ausfchließungss 
weife gelten und Eeine ausbehnende Erklärung zulaflen, jeber eins 
zeine der im 6. 115 des allg. bürgerL, Geſetzbuches aufgeführten Tren⸗ 
nungsgrünbe (bis auf jenen ber unüberwinblichen Abneigung, wels 
cher dem 7. Bande vorbehalten wurde), fo gründlich und exrf.yöpfend 
erläutert, daß dadurch jedem Leſer eine are Anfiht über den Sinn 
und die Anwendung biefes$. auf die mannigfaltigften von dem Herrn 
Verfäffer felbft aufgeworfenen, vielen Zweifeln und Bedenken uns 
tertiegenden , Fälle verfchafft wird ($$. 51 —94). 

Im 7. Bande endlich als dem Beſchluſſe biefer im 5. und 6. 
Bande abgebrochenen Abhandlung geht der Herr Verkaſſer auf ben 
leaten Srennungsgrund, nähmlich den ber unüberwinbliden 
Abneigung Über, foricht ($$. 95 und 96) zuerft nad) den geſetz⸗ 
lien Gründen, marum biefelbe ald Trenaungss, warum nicht auch 
als. Scheibungsgrund aufgeführt erfcheinen; erörtert ferner (9$. 97 
und, gB) bie,Grforderniffe diefes Irennungsgrundes, bann ($$. 99 — 
108), ob. gr bewiefen werden müſſe aber nicht, und ob der Nichter 
ämtliche,, Unterfuhungen darüber anffellen dürfe, Handelt endlich 
($$. 106—109) von ber, vor Bewilligung ber Trennung, allenfalls 
zu wieberhohlten Mahlen, zu verfußenden Scheidung von Tiſch und 
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Bett. Den Beſchluß bildet bie geſchichtliche Erörterung ber allmählichen 
Entwickelung bes jetigen Gerichtsſtandes ($$. 110 — 112) und bie 
erfhöpfende Behandlung bes Verfahrens in Ehetrennungss ($$. 113 
—ı41) und Wiebervereinigungsfällen ($. 142). 

Rad der Darftellung des Inhaltes biefer hoͤchſt gründlich 
. durchgeführten Abhandlung fey es mir erlaubt, eine einzige Stelle, 
bey welcher ich mich nicht ganz überzeugt fühlte, heraus zu heben 
und darüber meine Bebenten zu äußern. In bem 6. Bande, ©. 27, 
$.67, behauptet der Hr. Verfaſſer nähmlich, daß, wenn ein Ehegatte 
zu einer fünfjäprigen Kerkerftrafe verurtheilt, aber nad) wieberaufs 
genommener Unterfuhung für ſchulblos erfannt worden wäre und 
den anbern Ehegatten in dem Zeitraume zwifchen ber Berbammung 
und Schuldloserklärung bie Zrennung ber beftehenden Ehe bewirkt 
und eine andere Ehe gefchloflen hätte, bie neue Ehe nicht mehr aufs 
gelöft werben könnte, um bie vorige wieber herzuflellen und zwar 
aus bem Grunde, weil bie zweyte Ehe in Kolge eines rechtsträftis 
gen Ehetrennungeurtheiles gültig gefchloffen wurde und eine gültig 
gefhloffene Ehe nur aus einem ber im $. 215 des allg. bürgerl. 
Gefenbuches angeführten Gründe getrennt werben Zönne; ein 
ſolcher Grund aber im gegenwärtigen Yale nicht vorhanden fen. 
Allein es fiheint, daß in bem gegebenen Kalle die Gültigkeit ber 
zweyten Ghe nicht nur beftritten werden Eönne, fonbern daß fogar ' 
von Amtswegen, wegen Ungültigleitserfiärung berfelben verfahren 
werben müffe. Denn in diefem Kalle, iſt von keiner Trennung, 
fonbern nur von einer Ungültigleitsertlärung ber zwey⸗ 
ten Ehe die Rebe; wornach benn ber vom Hrn. Verfaſſer in biefer 
Beziehung angeführte Srund, daß eine gültig gefchloffene She nur aus 
den im 8. 215 des allg, bürgerl. Gefegbuches enthaltenen Trennunge« 
gründen ‚getrennt werden inne; dieſer Trennungsgrund aber 
barin nicht vorfomme, von felbft wegzufallen ſcheint. Übrigens fcheint 
auch der $. 278 bes allg. bürgerl. Gefegbuches — welcher zwar au 6s 
drücklich nur von bem Falle eines in Beflg genommenen Vermö⸗ 
gens eines für tobt Erklärten und nach ber Hand wieber zum Vor⸗ 
fein gelommenen ſpricht; aber per analogiam auch auf Perfonen- 
Rechte zu beziehen iſt — für’ bas Gegentheil zu fprechen ; wenigſtens 
wird kaum jemand zweifeln, daß die Ehe, welche ber Zurüdgeblies 
bene, nad} erwirkter Kobeseriärung des Verſchollenen und Aufib: 
fung ber mit bemfelben beftandenen Ehe, mit einer zweyten Perfon 
ſchloß, nach Erſcheinung bes für todt Erklärten, für ungültig ers 
Tannt werben müfle , ungeachtet auch bier ein Erkenntniß, 
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das bie frühere Ehe für getrennt erklärte, vorausging ($. 114' des 
allg. bürger!. Gefegbuches) ; warum foll denn bieß nicht auch in dem 
vorliegenden Kalle gelten? In Mr, II des 5. Bandes befindet ſich 
ein Auffag vom Herrn Herausgeber febfl: über bag Bes 
weismittel bes Eides im öfterreihifhen Civilpro— 
eeffe (9. 134—270), worin ber berühmte Herr Verfaſſer als in 
einer Bortfegung der in den früheren Bänden der Materialien abges 
brodenen elaffifgpen Unterfuchungen über die verfchiebenen Be⸗ 
weismittel im Öfterreichifchen Givilproceffe alle Arten ber durch die 
G. D. zugelaffenen Eide und fomit die 5 Hauptftüde der G. O. 
18— 22 zufammenfaßt und mit fläter Rückſicht auf die weſtgaliziſche 
G. D. und ben neuen Entwurf der &. D. in ber ihm eigenen ans 
ziehenben Darftelung höchſt fcharffinnig behanbelt. 
Vorerſt flellt der Herr Verfaſſer den Begriff und Zweck des Ei⸗ 
bes Überhaupt, fo wie beffen Beweiskraft an bie Spige ($. ı), 
geht dann ($. 2) zu ben wefentlihen Erforderniffen ſowohl von 
Seite der perfönlichen Eigenfchaften und Berhältniffe des Schwören⸗ 
ben , als dee Materie bes Eides Über, entwidelt ($$. 39) bie 
verfchiedenen Arten ber Eide fammt der ihnen eigenthümlichen Ras 
tur und dem Verfahren bey ihrer Ablegung. Die $$. 10 — 13 hans 
bein insbefondere von ber Gibesrelation, an welche Perfonen und 
in welchen Yällen fie zuläffig , wie fie in Eheſachen zu befchränten 
fey, über die Zeit und den Ort ber Eidesrelation und enblid von 
deren Bevocation. In dem $. 14 wirb von der Zurüdfchiebung 
(Relation), ben rechtlichen Kolgen ber unterlaffenen Relation und 
bes nicht abgelegten referirten Eides; im $. ı5 von ber Rormirung 
bes Beweisſatzes, ber! Borm und dem Inhalte bes (definitiven) Er⸗ 
Tenntniffes auf den Eid und im $. 16 von ber Remiffion' bes Eis 
des gefprochen. Der $. 17 befchäftigt fich mit der fingirten Eideslei⸗ 
ſtung eines Verflorbenen und deren Bedingungen; ber $. ıB mit 
ben Rechtswirkungen eines abgelegten Haupteibes und den Neftitus 
tionsmitteln dagegen und ber $. 19 mit ben Diffeſſions⸗, Editions⸗, 
Manifeftations » Eid ; im $. 20 wird von bem Erfüllungss; in den 
65. 21—23 von dem Schägungseide und im $. 34 von den, auf bie 
Verlegung ber Eide angebrobten Strafen gehanbelt. 

Herrlich ift in dieſer ſchwierigen Materie des Beweiſes, das 
Princip, der Zweck und die doppelte Beweistraft bes Eides durch⸗ 
geführt und die Zuläffigkeit desſelben als Beweismittel gegen bie 
dawider ftreitenden Einwendungen geredhtfertiget. Theoretiker und 
Practiker finden in biefem gediegenen Werke bes tiefen Denkers einen 
vollkommnen befriedigenden Aufſchluß Über die fchwierigften Fälle , 
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welche die Übrigen Bearbeiter dieſes Faches der elviliſtiſchen Praxis 
entweber gar nicht berührten ober nur kurz anbeuteten. 

Nur einige Puncte dürften in biefer Abhandlung vielleicht etwas 
problematifch fcheinen. Dahin glaube ich zunächft die &. 186 enthals 
tene Meinung rechnen zu müffen : baß , wenn. ber Eribatar ben 
ihm aufgetragenen Haupteid nicht ablegen wollte, berfelbe für nicht 
aufgetragen zu achten und ber Gläubiger (im ausdrücklichen ober 
ftilfhweigenden Zurüdichiebungsfalle) nicht berechtigt wäre, den Eid 
ſelbſt abzulegen und auf diefe Weiſe den Beweis berzuftellen ; denn 
ba über dieſen Gegenftand kein ausdrückliches Gefeh vorhanden 
tft; fo fcheint nach der Natur des Haupteides, als eines zurückſchieb⸗ 
baren Eides, bem Goncurss@läubiger biefes Recht kaum abgefpros 
hen werden zu können. Kerner wird ſich wenigftens bie Praris in 
den Ländern Mähren und Schleſien, welche die entgegengefegte Ans 
ficht befolgt , ſchwer mit ber (S. 235) Meinung vereinigen wollen, 
daß ber Erfüllungseib bey Beſchwoͤrung eines Handlungsbuches vom 
Buchhalter gültig abgelegt werben könne; benn bort bält man fi 
fivenge bioß an die Bprfchrift des $. 212 ber G. O., wo es heißt: 
„Wenn ein Theil über einen erheblichen die Streitſache entfcheidens 
ben Umſtand zwar feine vollftänbige, doch eine halbe Probe beygebracht 


bat, .... Tann ihm ber Erfüllungseid aufgetragen, folglich geftattet - 


werden, ben Beweis mit feinem Gide zu ergänzen,” wornach es 
fheint , daß der Erfülungseib nur bem flreitenden Theile 
(ber ihn angebothen Hat) gufgetrageg und nur von ibm abgelegt 
werden konne. Endlich möchte bie (8. 159, Anmerk. * Hierzu und 
&, 264) ausgefprocdene Meinung: daß, wenn ein Zeuge ober eine 
Partey nad ober während der Eidesausfage aus Reue fogleich den 
Widerruf erfiärt, kein Verbrechen vorhanden fey, nicht fo ganz übers 
zeugen, ba nach 9.238 lit, a) des GStrafs@efegbuches I, Theil, das 
Verbrechen bes Betruges aus ber Befchaffenheit der That am 
und für fi, ohne Rückſicht auf anderweitige umftände, ſchon 
daburch begangen (vollendet) wird, daß ein folches Zeugniß gerichts 
ih angebothen, ober fih in eigener Sache zu einem falfchen 
Eide nur erbothen wurde; ja das Hofbecret vom 13. July 1814 
ein gerichtlich angebothenes ober abgelegtes falfches Zeugniß , 
ohne daß basfelbe befchworen wurde, mit Berufung auf ben obigen 
$. 178 bes Straf: Gefegbuches, um bem Leichtfinne zu feuern , als 
Verbrechen zu beftrafen befieglt und ber $. 167 bes Strafs@efegbus 
ches I. Theil, wornah man durch zu zephter Belt eingetretene Reue 
und Gutmachung bes Schadens, ber Gtrofe entgehen kann, bloß 


= 
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auf Diebſtahl und Veruntreuung beſchränkt werden zu 
müſſen ſcheint. 

Die Rr. III des 5. Bandes enthält: Bemeikungen über 
dbieAnrehnung in den Pfliht= ober Erbtheil nad 
dem Ödfterr. allg. bürger!. Gefegbuche, vom Herm D. 
Joſeph Winiwarter, jegt 8. k. Rath und Drofeffor in Lem⸗ 
berg (8. 271 —335). 

In dieſer inhaltreichen und gründlich durchgeführten Abhand⸗ 
lung bat der Herr Verfaſſer die fo fchwierige,, durch Geſetze fo we⸗ 
nig normirte Lehre von der Anrechnung in den Pflicht= oder Erb⸗ 


theil volllommen erfchöpft und ließ dießfalls nichts mehr zu wün⸗ 


— 


Then übrig. Vorzüglich aber hat er das Irrige ber vorher üblichen 
(tömifchen) Meinungen über bie Art und Weife der Anrecd: 
nung nad bem allg. bürgerl. Gefegbuche, mit den fcharffinnigften 
und trefflichfien Gründen zu erweifen gefucht; auch gebührt ihm un⸗ 
fireitig das Verdienſt, eine vichtigere und haltbarere, als die von 
ihm wiberlegte, Anrechnungsart aufgeftellt und durchgeführt zu haben. 

Er theilt biefen feinen Auffag in 6 Abfäge und handelt I.) von 
ber Antehhnung im Allgemeinen; 1.) von der Anrechnung bey ber 
teftamentarifchen Erbfolge ; IM.) von der Anrechnung in ben Pflicht⸗ 
theil; IV.) von ber Anrechnung bey ber gefeglihen Erbfolge; V.) 
von ber Art, wie Überhaupt bie Anrechnung deſſen, was bie Kins 
der fchon bey Lebzeiten bes Erblaffers empfangen haben, zu gefches 
ben babe; endlich VI.) von dem Rechte ber Ältern die Anrechnung 
nahzufehen. 

Ich will der Kürze halber nur einige Stellen berühren, bey de⸗ 
nen ich die Meinung bes Deren Verfaſſers mit Anbern nicht theile, 
oder wenigftens die Nichtigkeit derſelben in Zweifel ziehe. 

So behauptet der Herr Verfaffer 5. B. (S. 293), daß ſich die 
Gnkel dasjenige, was ihre Altern zu den. im $. 788 Bes allg. bürgerl. 
Geſetzbuches angegebenen Zwecken erhalten haben , zwar zu bem ge= 
feglichen Erbtheile, nicht aber zu dem Pflichttheile müffen anrechnen 
laſſen, weil fie den erften jure repraesentationis, ben legten aber 
jure proprio anfprädhen. Die Gründe gegen dieſe Behauptung hat 
bereits Herr Kranz Zap. Nippel in feinen Beyträgen zur Lehre 
von dem Pflichttheile (6. Band der Mater. &. 49, it. 8.) ſehr 
überzeugend zur Sprache gebracht. 

S. 316 theilt der Herr Verfaſſer bey ber Anrechnung in den 
Pflichttheil, noch vor aller Vertheilung unter die Pflichttheilsneh⸗ 
mer, den Nachlaß in 2 Hälften, wovon die eine den Pflichttheil der 
Kinder ausmacht. Bon eben biefer Hälfte theilt er den entweder 
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gar nicht ober weniger bedachten Kindern, um fie alle in Folge des 
9. 793 d. allg. bürgerl. Gefegbuches noch vor ber Theilung einander 
gleich zu flellen, die zu dieſer Ausgleihung erforherlichen Beträge 
zu unb Läßt fonach den Überreft diefer Hälfte unter alle Kinder gleich 
vertheilen. Da ich in dieſer Beziehung die entgegengefehte Anſicht bes 
Heren Profeffoer Wagner, welcher biefelbe in dem 6. Bande der 
Mater. (©. 82—gı) ausgeſprochen hat, theile; fo berufe ich mid 
bloß Hierauf. 

Enbli behauptet (S. 294 —299) ber Herr Berfafler, das Alten ® , 
zur Anrechnung eines Vorſchuſſes nicht verbunden ſeyen, weil im 
Zweifel das den Altern Gegebene, nach den Verhältniſſen derſelben 
zu ihren Kindern ‚ immer als ein Geſchenk angejehen werben müfle- 
Allein mir fcheint doch die vom Herrn Regierungsrathe v. Schei d⸗ 
lein (Misc. 2. Heft, $. 65, ©. 84) geäußerte gegentheilige Meis 
nung bie richtigere zu feyn, da ber Herr Verfaffer die Unanwend⸗. 
‚barkeit des von ihm ſelbſt angeführten, feiner Meinung wiberftreis 
tenden $. 2041 bes allg. bürgerl. Gefegbuches für biefen Fall durch 
das alleinige Perfonen » Verhältnig noch keineswegs erwieſen haben 
dürfte. 

t In Re. IV iſt ein Xuffag vom Herrn Herausgeber, betitelt: 
Gtwas Über Sammlungen von Redhtsfprühen 
(8,356—3553), in welchem kurz; aber höchſt zweckmäßig die Wege 
"angegeben find, wie nationale Nechtögefeggebung ber Bolllommenheig 
anzunähern und ihre Mangelhaftigkeit zu verbeffern fey, Morunter 
auch die Sammlung ber Rechtsſprüche als einer biefer Wege erfcheint, 
beren practifhe Wortheile fonach trefflich entwidelt find. Am Ende 
dieſes Aufſatzes wird auf bie Vorfichten aufmerkfam gemacht, welche 
in ber Auswahl und Kaffung ber Präjudicien angewendet werben 
müffen, wenn biefelben alle hier erörterten Vortheile gewähren follen. 

Nr. V. Rehtsfälle in Auszügen, ebenfalls vom Herrn 
Herausgeber (S. 354-377). 

1. Drey Rechtöfälle zur Erläuterung ber wefentlichen Merkmahle 
ber Verbrechen bes Aufſtandes, Aufruhres und ber Öffentlichen Ges 
waltthätigkeit. Bu Ende biefer Rechtsfälle erörtert ber Herr Verfafs 
fet in einigen kurzen aber gehaltnollen Anmerkungen die Gchwies 
rigkeiten, welche fi in der Praris bey ber Unterfuchung, Beurtheilung 
and Beſtrafung biefer drey Verbrechen zeigen und fchlägt bie fruchtbar⸗ 
fen und gesechteften Mittel vor, um biefe Schwierigkeiten nad 
Möglichkeit zu befeitigen, zu denen auch die Regierung bey vielen 
Gelegenipeiten biefer Verbrechen bie Zuflucht zu nehmen für rath⸗ 
fam erachtet Hat. Rur fey es mir erlaubt, bie Bemerkung beyzus 
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fügen, daß ber unterſchied zwiſchen Aufſtand und Aufruhr nit 
bloß im Grade bes verbrecheriſchen Unternehmens , fondern fehon 
in ber inneren Weſenheit dieſer beyden Verbrechen zu Liegen feine. 
Denn ber $. 66 bes Straf, Gefegbuches 1. Theil fordert zum Mes 
fen des Verbrechens bes Aufruhres eine voraus gegangene 
Abmahnung (wenn aud Feine Proclamirung des Aufruhres, wie 
beym Standrechte nach $. 501), welche beym Aufftande nie Statt 
findet und immer ber Vorgänger der Anwendung ber au ß e r⸗ 
ordentlichen Gewalt ſeyn muß. Denn in welcher Abſicht Hätte 
fonft ber Geſetzgeber den Ausdrud „gegen bie von dei Oprigkeit 
vorausgegangene Abmahnung und durch bie Vereinigung 
wirklich gewaltfamer Mittel” u. f. w. gewählt, als um das Charak⸗ 
teriſtiſche zwiſchen den Verbrechen des Aufſtandes und Au ſ⸗ 
ruhres zu bezeichnen. 

2. Ein Rechtsfall über das zteſtamentariſche Difpos 
fitionsreht eines Bafalen nah dem öſterr. Lehen 
rechte. 

Kr. VI. Miscellen (8. 376389). 

Unter biefer Rubrik zeigt der Hr. Herausgeber die bey Fleiſchmann 
in Münden 1820 unter dem Titel: „Stock-Jobbery und ber 
Handel mit Staatspapieren nad dem jekigen Zu—⸗ 
ſtande politifh und juriftifh betrachtet,“ erfchienene 
Schrift recenfirend an. Diefe Schrift wurde auch von 3. Edlen v. 
Bayna in dem unter bem Titel: „Antwort aufdie Stock⸗ 
Zobbery und der Handel mit Staatspapieren u.f.mw.” 
erfihienenen Auffage (Wien 1821) gehörig geprüft, und die darin 
aufgeftellten Meinungen widerlegt. “ 

Endlich fließt ber Herr Herausgeber diefen 5. Band mit einem 
Nekrolog über Heren Anton Pfleger, Ritter v. Wertenau, k.k. 
wirkt. geheim. Rath, dann Staates und Gonferenz-Rath u. f. w. 





Der 6. Band fängt (Nr. I) mit ber Kortfesung ber im 5. Bande 
abgebrochenen Abhandlung über bie Auflösbarkeit ber Che 
zwifhen nihttatholifhen chriſtlichen Religionss 
verwandten zur. Grläuterung bes $. 115 des allg. 
bürgeri. Gefegbudhes (8. 1-65) vom Herrn Regierungsras 
the ud Profeffor Thomas Dolliner, welche bereits oben bey 
dem 5. Bande mitgenommen wurbe, an. 

Nr. I iſt ein Auffag (8. 64-116) vom Deren Profeffor B.X. 
Wagner unterdem Titel: »über bie Art die im $. 788 de 
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allg. bärgerl. Seſetbuches benannten Gaben zum 
pflichttheile der Rinder anzurechnen (S. 64-116). 

Da der Herr Verfaſſer dieſes Aufſahes Rebacteur biefer Zeit⸗ 
ſchrift iſt; fo ift Hier nicht der Play, ein Urtheil barüber auszus . 
ſprechen; ich bemerke baber nur: daß barin die brey bis dahin 
in der Sheorie und Praxis befannten Anrechnungsmethoben, wors 
unter au die im 5. Bande bdiefer Materialien vom Herrn LE 
Rathe und Profeſſor Winiwarter angegebene, geprüft und bann 
eine neue vierte aufgeftellt wird, welche, fi von ben bisherigen 
wefentlich in ihren Grunbfägen und Reſultaten unterfcheibet. 

In Re. Mil wird eine Abhandlung vom Herrn Herausgeber; 
„Verſuch einer Erklärung bes $. 1450 bes allg, 
bürgerl. Gefegbudes über Reflitutionen im XAliges 
meinen und bie proceffualifhe insbefonbere”’ 
(&. 117 —220) geliefert. 

Der Hear Berfaſſer behandelt in biefem herrlichen Auffage , 
nachdem er den Begriff unb Umfang ber Reflitution nach der gegen 
wärtigen Öfterr. Givils und Criminal: Gefeggebung vorausgefchidt 
bat, die Lehre von Wefitutionen bey ben Rechtsgeſchäften 
ſe Ub ft nad dem römifhen und nah bem galizifchen Geſetzbuche 
zeigt bie Entbehrlichkeit aller dieſer Reftitutionen durch das gegen⸗ 
wärtige ordentliche Actionen⸗ Syſtem in Öfterreih und geht, dann 
auf die proceſſualiſchen Reſtitutionen über, deren es nach 
ſeiner Meinung vier Hauptarten in Oſterreich gibt, nähmlich: 1.) 
die Reſtitution gegen das Verſäumniß einer Friſt im Proceſſe; 2.) 
die Einſezung in ben vorigen Stand, wegen neu vorgefundener Bes 
helfe im Proceffe (rest. ob nov. rep.) ; 3.) die Reftitution ale Korm 
und Species ber Rullitätsbeſchwerde gegen nichtige Erkenntniſſe; 4.) 
die Reflitution wegen einer: aus bem Benehmen bes Abvocaten ents 
flandenen Verkürzung. 

"Mit einem befonderen kritiſchen Scharffinne behandelt er auch 
diefe Schwierige Materie der äfterr. Legisiation , deckt durch eine 
Bergleichung der dftere. Gefege mit anderen, vorzüglich dem gemeis 
nen beutfchen Proceffe die Schwächen und Vorzüge der Öftere. Ge⸗ 
feggebung auf und fucht durch gründlich überdachte Vorſchläge auf 
eine trefflicge Art jenen abzuhelfen und dieſe zu erhalten. Worzügs 
Lich bemerkenswerth ift bie febr gegründete WBenterfung des Deren 
Berfoflers, ©. 192, woburd das boppelte Verfahren bey der Res 
fitution als eine ſchaͤdliche, Eoftipielige und zum heil wiberfpres 
ende Weitläufigkeit bargeftellt wird , weil bie Reſtitution nach 


Öfterr. Rechte brey langwierige Procefle (ben erſten Hauptproceß, 
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ben Reftitutionsproceß und bem barguf folgenden Hauptproceß) vor⸗ 


auöfegt und der Meflituent zuweilen am Gnbe (da der Richter im 
eftitutiensproceffe die Nova. nur in Rüdfiht ihrer Tauglichkeit 
zur Entſcheidung ber Hauptfache keineswegs in Rüdficht ihrer Hinz 
länglikeit zu beurteilen, fo wie auch nicht zu erkennen hat, ob 
und in wie fern bad rechtskräftige Urtheil abzuänbern fey) noch in 
Bolge der erwirkten Meftitution abgeführten Hauptproceffe eben ba 
ſteht, we er vor ber Reftitution fand, indem es ihm vieleicht nur 
darum zu thun war, feinen Gegner zu chicaniren, ober Zeit zu ges 
winnen, was ihm ohneweiters dadurch gelang, daß durch bie er» 
wirkte Reftitution das rechtskräftige Urtheil feine Wirkamkeit vers 
tor. Deßhalb zieht auch ber Here Verfaſſer mit Recht das biepfällige 
gemeine Berfahren bem öfterr. vor. 

In Rr. IV folgt eine Abhandlung über bie vom Eigen. 
thümer vorgenommene Veräußerung einer Sache 
an zwey verſchiedene Perfonen und den Vorzug uns 
ter.benfelben, vom Bern D. Mihael Schuſter, k. k. 
Rathe und Profeffor des Civilrechtes in Prag (S. 220—262). 

Diefen in bem allg. bürgerl. Gefegbuche ausdrüdtich entfdiebenen 
Ball, glaubt der Herr Verfaffer nur dann nach" den $$. 450 und 
440 bes allg. bürgert. Gefegbucjes entſcheiden zu können, wenn dem 
fpäteren Übernehmer ber ihm zugleich Übergebenen Sache die frühere 
ohne nachgefolgte Übergabe Gtatt gehabte Veräußerung nicht bes 
annt gewefen ifl. War hingegen bem fpäteren Übernehmer bie früs 
here mit Beiner Übergabe verbundene Weräußerung derfelben Sache 
befannt ; fo gebührt nad} feiner Meinung bas Gigenthum dem frühes 
gen Übernegmer, ungeachtet die Übergabe nur an ben fpäteren geſchah. 

Die vorzlglicften Gründe, welche ſich diefer Behauptung ents 
gegen fegen laſſen, hat bereits der ‚Herr Herausgeber in feinen kur⸗ 
zen Anmerfungen zu biefem Auffage entwidelt; ich Habe alfo nur 
Beniges biefen fharffinnigen Bemerkungen mehr beygufügen. 

Das Eigenthumsrecht ift ein dingliches echt ($. 308 bes allg. 
bürger!. Gefegbucjes). Zur Erlangung diefes Rechtes ift ein gültiger 
Titel und eine vechtmäßige Erwerbungsart ($. 380 ebendaf.) noth⸗ 
wendig, welche vereimt vorhanden feyn mäflen, wenn von einem 
Eigenthume die Rebe feyn fol ($. 425 des allg. bürgerl. Gefege 
buches).. Der Titel · liegt entwe — — —— “ 
dem Willen des vorigen Eigent 
ſpruche ($. 424 des allg. bürg 
art ft in der Regel bey b 
Übernahme ($. 425), bey un! 
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fentlichen Bäder ($. 451). Vor geſchehener Übergabe ober Eintra⸗ 
gung in die Öffentlichen Bücher hat man’ baher, bey bem beften und 
gültigften Zitel, kein dingliches, daher auch Fein Eigenthumsrecht. 
Es ift alfo kaum einzufehen, wie auf einmahl Jemand, ber einen 
bloßen Zitel für fih Hat, wie mit einem Bauberfchlage zu einem 
dinglihen Rechte, einer binglihen Klage, nähmlid ber 
Eigenthumsklage gelangen und einem Andern, ber nicht nur einen 
Zitel, fondern auch eine Erwerbungsart für fi) anführen Bann, den 
Vorzug abgewinnen follte und bieß zwar aus einem in bee bloßen 
Subjectivität liegenden , auf Bein Selen geflüsten Grunde, nähms 
lich dem der Wiſſenſchaft von ber früheren Veräußerung, wel 
che das ſächliche Verhältniß zu ber Sache gar nicht beirren Tann, 
wenn aller Verkehr nicht ganz untergraben ober wenigftens fehr er: 
fchüttert werben fol. Wenn ©. 229 der Hr. Berfaffer ben unvorfichtigen 
Reblichen bedauert und das Geſetz einer Härte und Ungerechtigkeit 
beſchuldiget, wenn ed bem vorfichtigen (nach feiner Meinung) Arglis 
figen gegen ben Redlichen einen Bortheil einräumen würbe ; fo muß 
ich ihm den fruchtbaren Grundſatz entgegen halten: jura vigilantibus 
scripta sunt. Denn jeder Käufer weiß und muß wifien (6. 8 bes 
bürger!. Geſetzbuches), daß nach öfter. Gefegen kein Eigenthum ohne 
übergabe oder Eintragung in die öffentlichen Bücher erworben wers 
den könne und ber bloße Zitel nur ein perfönliches Recht gegen ben 
argliftig handelnden Eigenthämer auf Entſchädigung begründe ; 
er muß fi daher ben ſchlimmen Erfolg feiner Rachläſſigkeit ober 
Unwiffenbeit felbft zufchreiben und dieß um fo mehr, ba bie bloße 
Wiſſenſchaft von der früheren Veräußerung ben fpäteren Übernehmeg, 
wie der Hr. Herausgeber in ber Anmerkung zur ©. 230 fee ſcharf⸗ 
finnig bemerkt und dadurch ben flärkfien Grund für des Hru. Wers 
foffers Meinung vollkommen widerlegt, noch zu feinem unredlichen, 
beträglidyen oder bolofen Aquirenten macht. Endlich muß ja der Hr 
Berfafler felsf zugeben. daS es nad Äfler. Rechtebegriffen unſtatt⸗ 
daft wäre, eine PYerfon, die nie im Befige war (mas bed 
offenbar bey dem früheren lbernehmer der Kal if) gegen einen Be⸗ 
fiter als Bindbicanten auftreten zu laffen. Da nach $.369 des bürgeri. 
Geſetz baches bey der eigentlichen Cigenthumsklage ber Kläger beweis 
fen mußs, daS die Sache fein Eigenthum fen (er die Sache don «eis 
nem Gigenthümer dur einen gültigen Zitel und mittdlüberges 
be an fih gebradht habe), unb bey bem vermutbeten Eigenthume (bex 
fogenansten actio publiciana 6.372) nicht nur einen gültigen Ti⸗ 
tel, fonbern au die echte Art, woburd er gum Wefise 
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den Reſtitutiousproceß und den darquf folgenden Hauptproceß) vor⸗ 
ausfegt und der Reſtituent zuweilen am Ende (da der Richter im 
Reflitutienöprocefie die. Nova. nur in Rüdfiht ihrer Tauglichkeit 
zur Entfcheibung der Hauptfache keineswegs in Rüdficht ihrer Pins 
laͤnglichkeit zu beurtheilen, fo wie auch nicht zu erfennen hat, ob 
und in wie fern bas rechtefräftige Urtheil abzuändern fey) noch in 
Folge der erwirkten Reflitution abgeführten Dauptprocefie eben ba 
flieht, we er vor ber Reftitution Rand, indem es ihm vielleicht nur 
darum zu thun war, feinen Gegner zu chicaniren, ober Zeit zu ges 
winnen, was ihm ohneweiters dadurch gelang, daß durch bie er: 
wirkte Reftitution bad rechtskräftige Urtheil feine Wirkſamkeit vers 
Vor. Deßhalb zieht auch ber Herr Verfaffer mit Recht das dießfällige 
gemeine Verfahren bem öfterr. vor. 

In Rr. IV folgt eine Abhandlung über bie vom Eigens 
tbümer vorgenommene Veräußerung einer Sade 
an zwey verſchiedene Perfonen und ben Vorzug uns 
ter.denfelben, vom Seren D. Midhael Shufter, k. k. 
Rathe und Profefjor des Givilrechtes in Prag (S. 220—262). 

Diefen in dem allg. bürgerl. Gefegbuche ausdrücklich entfchiebenen 
Ball, glaubt ber Herr Verfaffer nur bann nach ben $$. 450 und 
440 bes allg. bürgerl. Gefegbuches entfcheiden zu können, wenn dem 
fpäteren Übernehmer der ihm zugleich übergebenen Sache bie frühere 
ohne nachgefolgte Übergabe Statt gehabte Veräußerung nicht bes 
kannt gewefen iſt. War hingegen bem fpäteren Übernehmer bie früs 
here mit Eeiner Übergabe verbundene Veräußerung berfeiben Sache 
beannt ; fo gebührt nad feiner Meinung bas Eigenthum dem frühe: 
ven Übernehmer, ungeachtet die Übergabe nur an ben fpäteren gefchab. 

Die vorzlglichften Gründe, welche fich dieſer Behauptung ents 
gegen ſetzen Lafien, hat bereits der Herr Herausgeber in feinen kur⸗ 
zen Anmerkungen zu biefem Auffage entwidelt; ih babe alfo nur 
Weniges biefen Iharfiinnigen Bemerkungen mehr beyzufügen. 

Das Eigenthumsrecht iſt ein dingliches Mecht ($. 308 bes allg. 
bürger!. Gefegbuches). Zur Erlangung dieſes Rechtes ift ein gültiger 
Zitel und eine vechtmäßige Erwerbungsart ($. 380 ebendaſ.) noths 
wendig, welche vereint vorhanden fenn mäüffen, wenn von einem 
Eigenthume bie Btebe fenn fol ($. 425 des allg. bürger!. Geſetz⸗ 
buches).. Der Titel liegt entweder unmittelbar in bem Gefetze, in 
dem Willen bes vorigen Eigenthümers, oder in bem richterlichen Aus⸗ 
ſpruche ($. 424 bes allg. bürgerl. Geſetzbuches) und die Erwerbungs⸗ 
art iſt in ber Regel bey beweglichen Sachen bie übergabe und 
Übernahme ($. 425), bey unbeweglichen bie Eintragung in bie äfs 
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fentlichen Bucher (H. 431). Bor geſchehener Übergabe oder Eintra⸗ 
gung in bie öffentlihen Bücher hat man’ daher, bey dem beſten unb 
gültigften Titel, kein dingliches, daher aud Fein Eigenthumsrecht. 
Es ift alfo kaum einzufehen, wie auf einmapl Jemand, der einen 
bloßen Titel für ſich hat, wie mit einem Bauberfchlage zu einem 
dinglihen Rechte, einer binglihen Klage, nähmlic ber 
Eigenthumsklage gelungen und einem Andern, ber nicht nur einen 
Zitel, fondern auch eine Erwerbungsart für ſich anführen kann, ben 
Vorzug abgewinnen follte und bieß zwar aus einem in bee bloßen 
Subjectivität liegenden , auf kein Gefen geflüsten Grunde, nähm⸗ 
li dem der Wiſſenſchaft von ber früheren Veräußerung , wel 
che das fähliche Verhältniß zu. der Sache gar nicht beirren kann, 
wenn aller Verkehr nicht ganz untergraben ober wenigftens fehr er: 
fchüttert werden fol. Wenn ©. 229 der Hr. Verfaſſer ben unvorfichtigen 
Redlichen bedauert und das Geſetz einer Härte und Ungerechtigkeit 
beſchuldiget, wenn es bem vorfichtigen (nad feiner Meinung). Arglis 
fligen gegen ben Reblichen einen Bortheil einrdumen wärbe ; fo muß 
ih ihm den fruchtbaren Grundſat entgegen halten: jura vigilantibus 
scripta sunt. Denn jeder Käufer weiß und muß wiſſen ($. 2 bes 
bürger!. Geſegbuches), daß nach öfter. Gefegen kein Gigenthum ohne 
Übergabe oder Gintragung in die öffentlichen Bücher erworben wer⸗ 
den könne und ber bloße Titel nur ein perfönliches Recht gegen den 
argliftig handelnden Eigenthümer auf Entfhädigung hegründe ; 
er muß ſich daher den ſchlimmen Erfolg feiner Nadläffigteit ober 
Unwiffenheit ſelbſt zufchreiben und dieß um fo mehr, da bie bloße 
Wiſſenſchaft von ber früheren Veräußerung den fpäteren Übernehmen, 
wie der ‚Hr. Derausgeber in ber Anmerkung zur ©. 230 ſehr ſcharf⸗ 
finnig bemerkt und badurd ben ſtärkſten ‚Grund für bes. Hrn. Wer 
faffere Meinung vollkommen widarlegt, noch zu feinem unzeblichen, 
betrüglichen oder bolofen Aquirenten macht, Endlich muß ja ber Hr. 
Verfaffer ſelbſt zugeben, daß es nach.öfter. Rechtebegriffen unſtatt⸗ 
haft wäre, eine Yerfon, die nie: im Befige war (mas doch 
effenbar bey dem früheren Übernehmer der Fall ift) gegen einen Be⸗ 
figer als Vindicanten auftreten zu laffen. Da nad) $.369 des bürgent, 
Gefegbuches' bey der eigentlichen Cigenthumsklage ber Mäger beweis 
fen muß, daß bie Bade fein Eigenthum ſey (er bie Sache von «is 
nem Eigenthümer burd einen gültigen Zisel und mittelſt Übergas 
be an fich gebracht habe) und bey dem vermutheten Gigenthume (bex 
fogenannten actio publiciana $. 372): nicht nur einen ‚gültigen Ti⸗ 
tet, fonbern auch die echte Art, woburd: er gum Wefine 
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der Sache gelangt iſt, datthun muß. Eine Entſchaͤdigungsklage 
gegen den ſpäteren übernehmer kommt dem früheren Paciscenten 
nicht zu, weil er nicht von dem ſpäteren übernehmer, der ein nach 
Civil⸗ und Strafgeſetzen erlaubtes Geſchäft geſchloſſen, ſondern nur 
von dem veräußernden Eigenthümer verlegt worden iſt. 

Nr. Ventbätt Beyträge zur Lehre von dem Pflicht⸗ 
theile nah dem allg. bürg. Geſetzbuche, vo m Herrn 
Franz Xav. Rippel (S. 265-503). 

In dieſem Auffage erörtert der Hr. Berfaffer ‚nad vorausges 
ſchicktem Begriffe bes Yflichttheiles und Grunde, auf welchem die ger 
feglicye Anordnung ; wegen Hinterlaffung desſelben beruht, nur ein« 
zelne der fchwierigeren ragen der Pflichttheilslehte; x.) ob Enkel 
und Urenfel aus eigenem Rechte, ober aus dem Vorſtellungsrechte 
ihrer Ältern einen Anſpruch auf ben Pflichttheil zu machen haben 
($. 11); 2.) 0b die Wahlkinder von ihren Wahlättern einen Pflichts 
theil anfprechen können ($.12); 3.) ob der Überlebende Ehegatte ei⸗ 
nen Pflichttheit zu fordern habe ($. 23); 4.) 0b bie Ältern des Erbe - 
laſſers in dem Falle einen: Pflichttheit befommien, wenm ein erbun« 
fähiges Kind des Letzteren vorhanden ift (9. 14)3 5.) ob dem uneh⸗ 
lichen Vater eines durch Begünftigung des Landesfürften legitimir« 
ten Kindes ein Pflichttheil in dem Vermögen bes Lesteren zukom⸗ 
‘me ($: 15); 6.) 0b das eheliche Kind eines unehlichen Kindes zweyer 
erft nach dem Tode bes Letzteren geehelichten Perfonen einen Pflichte 
theil von feinen Großältern anfpredhen könne ($. 16); 7.) ob in 
dem Falle, als ein heil der Altern mit dem Tode abgegangen if, 
derjenige Antheil an dem Pflichttheile, der ihm von Seite des fpäs 
ter verſtorbenen Kindes zugefallen feyn würbe, dem übertebenden 
Titerntheile zumachfe ($. 19). 

Vorzüglich ſcharfſinnig und Mit den trifftigften Gründen wirb 
die unter 2.) aufgeführte Frage Adereinſtimmend mit Hrn. Hofrath v. 
Zeillet und KRegierungsratbe von Scheiblein mit Ja beants 
wortet unb gegen ſchwer zu Löfende Einwendungen , bie fidh ber Hr. 
Verfaffer ſelbſt entgegenfest., durchgeführt. Nicht minder gründlich 
ift auch bie Beantwortung bee’ obigen unter ı.) vorfommenden Fra⸗ 
ge, welche dahin lautet: daß Enkel und Urenkel ben Pflichttheil nicht 
jure proprio, ſondern jure repraesentalionis anzuſprechen haben, 
wodurch zugleich die entgegengeſetzte Meinung (5. B. ber Mater. 
&. 293) Übergeugenb wibertegt wird, 

Mr. VI. Außerungender Hofcommiffion in Ju⸗ 
figgelegfehen über Anfragen und nahgefuhte Bes 
lehrungen (8. 304-317). Unter biefer Rubrique find bie ers 
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allg. bürgerl. Befegbudes benannten Gaben zum 
Pflihttheile der Kinder anzurehnen (S. 64—ı16). 

Da der Herr Berfafler biefes Aufſahes Rebactenr biefer Zeit⸗ 
ſchrift iſt; fo ift Hier nicht ber Plag, ein Urtheil barlber auszus . 
fprechen; ich bemerkte baher nur: daß barin die brey bis dahin 
in der Theorie und Praris befannten Ansechnungsmethoben, wor⸗ 
unter auch die im 5. Bande biefer Materialien vom Kern E k. 
Rathe und Profeflor Winimwarter angegebene, geprüft und dann 
eine neue vierte aufgeflellt wird, welche, ſich von ben bisherigen 
wefentlih in ihren Grundfägen und Refultaten unterfcheibet. 

In Re. Il wird eine Abhandlung vom Heren Herausgeber: 
„Berfucdh eines Erklärung bes $. 1450 bes allg. 
büärgerl. Gefegbudes über Reflitutionen im Allges 
‚meinen un b bie proceffualifche insbefonbere” 
(8. 117—220) geliefert. 

Der Herr Berfafler behandelt in biefem Herzlichen Auffage , 
nachdem er ben Begriff unb Umfang ber Reſtitution nach ber gegen» 
wärtigen öfterr. Civil= und Criminal: Gefeggebung vorausgeſchickt 
bat, die Lehre von Refitutionen bey den Rechtsgeſchäften 
ſeUb k nady dem römifchen und nach dem galizifchen Geſetzbuche 
zeigt bie Entbehrlichkeit aller biefer Reſtitutionen durch das ‚gegens 
wärtige ordentliche Attionen⸗ Syſtem in HÖfterreich und geht, dann 
auf die proceffualifchen Reflitutionen Über, deren es nad 
feiner Deinung vier Hauptarten in Öſterreich gibt, nähmlich: 1.) 
die Neflitution gegen das Verfäumniß einer Friſt im Proceſſe; ®.) 
bie Ginfesung in ben vorigen Stand, wegen neu vorgefundener Bes 
helfe im Proceſſe (rest. ob nov. rep.) ; 3.) bie Reftitution als Korm 
und Specied der NRullitätsbefchwerde gegen nichtige Erkenntniſſe; 4.) 
die Reftitution wegen einer aus dem Benehmen bes Abvocaten ents 
flandenen Verkürzung. 

"Mit einem befonderen Tritifhen Scharffinne behandelt er audy 
diefe Schwierige Materie ber öfters. Legislation , beit durch eine 
Vergleichung ber äfterr. Gefege mit anderen, vorzügliig bem gemeis 
nen bdeutfchen Proceſſe bie Schwächen und Vorzüge ber öftere. Ge⸗ 
feggebung auf und fucht durch gründlich überdachte Vorſchläge auf 
eine treffliche Art jenen abzuhelfen und dieſe zu erhalten. Borzügs 
lich bemerkenswerth ift bie fehr gegründete Bemerkung bes Herrn 
Berfoflers, ©. 192, woburd das doppelte Berfahren bey ber Res 
ſtitution als eine ſchaͤdliche, Loftipielige und zum Theil wiberfpres 
dgende Weitläufigkeit bargeftellt wird , weil bie Reftitution nach 
öflerr, Rechte drey langwierige Proceffe (den erften Hauptproceß, 
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ber Sache gelangt iſt, datthun muß. Eine Entſchadigungsklage 
gegen den ſpäteren übernehmer kommt dem früheren Paciscenten 
nicht zu, weil er nicht von dem ſpäteren übernehmer, der ein nach 
Civil⸗ und Strafgeſetzen erlaubtes Geſchäft geſchloſſen, ſondern nur 
von dem veräußernden Eigenthümer verledt worden ift. 

Nr. Venthätt Beyträge zur Lehrevondem Pflicht⸗ 
thbeilenah bem allg. bürg. Gefegbuhe, vom Herrn 
Franz Kav. Nippel (S. 265-503). _ 

In biefem Auffage erörtert der Hr. Verfaſſer, nach vorausge⸗ 
ſchicktem Begriffe bes PflichttHeiles und Grunde, auf welchem die ges 
feglicye Anordnung ; wegen Hinterlaffung besfelden beruft, nur ein« 
zelne der fehwierigeren Kragen ber PflichttHeilstehte : 2.) ob Enkel 
und Urenkel dus eigenem Rechte, oder aus dem Vorſtellungsrechte 
ihrer Ättern einen Anfpruh auf den Pflichttheil zu machen haben 
($. 11); 2.) ob die Wahlkinder von ihren Wahlältern einen Pflichts 
theil anſprechen koͤnnen (8. 12); 3.) ob der Überlebende Ehegatte eis 
nen Pflichttheil zu fordern habe ($. 13); 4.) ob bie Altern des Erbe - 
laſſers in dem Kalle einen: Pflichttheit befomnten, wenn ein erbun⸗ 
fähiges Kind de Legteren vorhanden ift ($.14) 5 5.) ob dem uneh⸗ 
lichen Bater eines durch Beglinfligung des Landesfürften legitimirs 
ten Kindes ein Pflichttheil in dem Vermögen bes Lesteren zuloms 
me ($: 25); 6.) 06 das eheliche Kind eines unehlichen Kindes zweyer 
erft nach dem Tode des Letzteren geehelichten Perfonen einen Pflichte 
theil von feinen Großältern anfpredhen könne ($. 16); 7.) ob in 
dem Falle, als ein Theil der Ättern mit dem Tode abgegangen ift, 
derjenige Antheil an dem Pflichttheile , der ihm von Beite bes fpäs 
ter vesflorbenen Kindes zugefallen feyn würbe, bem übertebenden 
Ätterntheite zuwachſe ($. 19). 

Borzüglich fcharffinnig und Mit ben trifftigften Gründen wird 
die unter 2.) aufgeführte Frage Adereinftimmend mit Hrn. Hofrath v. 
Zeillet und Regierungsratbe von Scheidblein mit 3a beants 
wortet und gegen ſchwer zu Iäfende Einwendungen , die fich der Hr. 
Werfäffer ſelbft entgegenſetzt, durchgeführt. Nicht minder gründlich 
ift auch bie Beantwortung bes’ obigen unter 1.) vorlommenden Fra⸗ 
ge, welche dahin lautet: daß Enkel und Urenkel den Pflichttheil nicht 
jure proprio, ſondern jure repraesentationis anzuſprechen haben, 
wodurch zugleich bie .entgegengefegte Meinung (5. B. der Mater, 
S. 293) überzeugend wibertegt wird, 

Kr. VI. Außerungender Hofcommirfion in Ju 
ſtüzgeſerfachen über Anfragen und nachgeſuchte Be 
leprungen (S. 304-317). Unter biefer Rubrique find bie er» 
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gangenen Berorbnungen und Protokollsauszüge im Civil⸗ und Gri⸗ 
minaliuſtizfache vom July 1819 bis Detober 1822 angeführt. 

Nr. VII. Recht sfällein Auszügen (S. 316-374). 

2.) Von dem Teſtamente eines gerichtlich als Ber—⸗ 
ſchwender erklärten Vaters, nebſt einigen Bemer⸗ 
tungen über v aterländiſche Geſetbücher äber—⸗ 
haupt und das öfterreihifge insbefonbere, vom 
Hrn. Hofrathbevon 3eiller. j 

Diefem Rechksfalle fügt der berühmte Rechtsgelehrte einige ſehr 
intereffante practifhe Bemerkungen bey, verwahrt unfer bürgerl. 
Geſetzbuch Hierbey vor dem Vorwurfe, baß basfelbe ähnliche ſchwie⸗ 
rige Rechtsfragen nicht ausdrücktich entſchieden habe, und führt dann 
deßhalb bie feit ı8ı2 — 1819 erfchienenen auf die Gegenſtände bes 
bürgerl. Geſetzbuches fich beziehenden Verordnungen nad der Zeit⸗ 
orbnung , in ber fie erfihienen find, mit ber Bemerkung an, in wie 
fern bie’ Borfchriften des bürgerl. Gefegbuches dadurch erläutert, abs 
geändert ober aufgehoben worden find, um baraus auf bie Deut» 


lichkeit, Bollftändigkeit und Zweckmäßigkeit bes Gefegbuches einen - 


Schluß ziehen zu Lönnen. 
2.) Über bie Ausdehnung ber Legitimation burg 
nahfolgende Eheauf alte Gattungen unehelider 


Kinder, zur Erläuterung der 66. 67 und 161 des bürg. 


Gefegbuhes,vom Hrn. Herausgeber. 

In diefem Rechtsfalle handelt es ih um die Frage, ob auch 

‚bie in einem, Ehebrucdhe erzeugten Kinder durch bie nachher zwiſchen 
den ehebrecheriſchen Ültern gefchloffene Ehe Tegitimirt feyen , ober 

nicht , welche der ‚Hr. Herausgeber Überzeugend mit Ja beantwor⸗ 

tet und den $. 161 des bürger!. Geſetzbuches auf bie befriedigenbfte 
Art in diefer Beziehung erftärt. Hierauf geht er auf den mit biefem 

Kalle in Berbindung flehenden 67. $. bes bürgert. Geſetzbuches über 


und hebt die Natur und die weſentlichen Erforberniffe bes Ghehine _ 


derniffes des Ehebruches heraus. 

3.) Beabfihtigte Tödtung buch vermeintiis 
bes Gift, zur Erläuterung. bes $.7 bel. SH. des 
Straf:Gefegbuhes über bie Merkmahle des ceris 
minellen Verſuches, vom Hrn. Herausgeber. 

Kr. VI. Nachrichten Über die neuefte Geſetge⸗ 
hung unb Redhtspflegein ben öfterreihifhen Staas 
ten, nebft Tabellen, vom Hrn. Herausgeber (G. 
875—397). 

Ks Kortfegung ber im IV. Bande ber Mater. ‚©. 349 abge⸗ 
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der Sache gelangt iſt, datthun muß. Eine Entfchadigungsklage 
gegen den ſpäteren übernehmer kommt dem früheren Paciscenten 
nicht zu, weil er nicht von bem fpäteren Übernehmer, ber ein nad 
Civil⸗ und Strafgefegen erlaubtes Gefhäft gefchloffen,, fondern nur 
von dem veräufernden Cigenthümer verlegt worden ift. 

Nr. Venthält Beyträge zur Lehre von dem Pflidts 
theile nah dem allg. bürg. Gefegbude, vo m Herrn 
Franz Xav. Nippel (S. 265-303). 

In diefem Aufſatze erörtert der Hr. Berfaffer ‚nad voraudges. 
ſchicktem Begriffe bes Pflichttheiles und Grunde, auf welchem bie ges 
feglicye Anordnung ; wegen Hinterlaffung besfelden beruht, nur ein« 
zelne der fehwierigeren Kragen der Pflichttheilslehte: 1.) ob Enkel 
und Urenkel dus eigenem Rechte, ober aus dem Vorſtellungsrechte 
ihrer Ältern einen Anfpruch auf den Pflichttheil zu machen haben 
($. 11); 2.) ob die Wahlkinder von ihren Wahlältern einen Pflicht⸗ 
theil anſprechen Tönnen ($.12); 3.) ob der Überlebende Ehegatte eis 
nen Pflichttheil zu fordern habe ($. 123); 4.) ob bie Altern bes Erb⸗ 
laſſers in dem Kalle einen -Pflichttheit befomnten, wenm ein erbun« 
fähiges Kind des Letzteren vorhanden ift ($.14) 5 5.) ob dem uneh⸗ 
lichen Bater eines dur Begünftigung des Landesfürften legitimir⸗ 
ten. Kindes ein Pflicgttheil in dem Vermögen bes Lesteren zukom⸗ 
me (8:15); 6.) ob das eheliche Kind eines unehlichen Kindes zweyer 
erſt nad) dem Tode des Letzteren gechelichten Perfonen einen Pflichte 
theil von feinen Großättern anfprechen könne ($. 16); 7.) ob in 
dem Kalle, als ein Theil der Altern mit dem Tode abgegangen ift, 
derjenige Antheil an dem Pflichttheile, der ihm von Seite bes ſpä⸗ 
ter verflorbenen Kindes zugefallen feyn würde, dem Überlebenden 
Atterntheite, zuwachſe ($. 19). 

‘ Vorzüglich fcharffinnig und mit den trifftigften Grünben wirb 
die unter 2.) aufgeführte Frage üdereinſtimmend mit Hrn. Hofrath v. 
Zeiller und Regierungsrathe von Scheiblein mit Ja beants 
wortet und gegen ſchwer zu töfende Einwendungen, bie fih ber Hr. 
Verfaſſer ſelbſt entgegenſezt, durchgeführt. Nicht minder gründlich 
iſt auch dis Beantwortung bes obigen unter 1.) vorkommenden Fra⸗ 
ge, welche dahin lautet: daß Enkel und Urenkel den Pflichttheil nicht 
jure proprio, ſondern jure repraesentationis anzuſprechen haben, 
wodurch zugleich die entgegengeſetzte Meinung (5. B. ber Mater, 
S. 293) Aberzeugend wibertegt wird. 

Kr. VI. Außerungender Hofecommirffion in Jus 
ſtüzgeſerſachen über Anfragen und nachgeſuchte Be⸗ 
lehrungen (8. 304-317). Unter dieſer Rubrique find bie er» 


Rotigenblatt.) ı9 


gangenen Verordnungen und Protokolls auszüge im Givil: unb Gris 
minaljuftizfache vom’ July 1819 bis Detober 1821 angeführt. 

Ne. VE. Rehtsfällein Auszügen (6. 318—374). 

1.) Von demTeſtamente eines gerichtlich als Bers 
ſchwender erklärten Baters, nebft einigen Bemer 
tungen über vaterländbifhe Gefegbüher übers 
haupt und bas öeſterreichiſche insbefonbere, vom 
Bern. Hoftathbe von Zeitller, 

Diefem Rechtsfalle fügt der berühmte Rechtsgelehrte einige ſehr 
intereffante practifhe Bemerkungen bey, verwahrt unfer bürgerl. 
Geſetzbuch hierbey vor dem Vorwurfe, daß basfeibe ähnliche fchwies 
rige Rechtsfragen nicht ausbrüdtich entfchieben habe, und führt dann 
deßhalb die feit 1312 — 1819 erſchienenen auf bie Begenftände bes 
bürgert. Gefegbuches ſich beziehenden Verordnungen nad der Zeit⸗ 
orbnung , in ber fie erfchienen find, mit ber Bemerkung an, in wie 
fern die Vorfchriften des bürger!. Geſetbuches dadurch erläutert, abe 
geändert ober aufgehoben worden find, um baraus duf bie Deuts 
lichkeit, Bolftändigkeit und Zweckmaͤßigkeit des Gefegbucdjes einen 
Schluß ziehen zu können. 

2.) Über die Ausbehnung ber Legitimation burd 
nahfolgende Ehe aufalle Gattungen unehelider 


Kinder, zur Erluterung ber $$.67 und ı6ı bes dürg. 


GSeſetbuches, vom Hrn. Herausgeber. 

In diefem Rechtsfalle handelt es ih um bie Frage, ob auch 
‚bie in einem Ehebruche erzeugten Kinder durch die nachher zwifchen 
den ehebrecheriſchen Älteren gefchloffene Ehe legitimirt feyen ‚ ober 
nicht , weiche der Hr. Herausgeber Überzeugend mit Ja beantwors 
tet und den $. 261 des bürgerl. Geſetzbuches auf bie befriebigenbfte 
Art in biefer Beziehung erklärt. Hierauf gebt er auf ben mit biefem 
Kalle in Verbindung ftehenden 67. $. des bürgert. Gefegbuches über 


und bebt.die Natur und bie wefentlichen Erforberniffe bes Chehin« _ 


deenifies des Ehebruches heraus. 

3.) Beabfihtigte Tödtung burh vermeintiis 
des Gift, zur Erläuterung. des $.7bdesl. ih. des 
Straf:Gefegbuhes über die Merkmahle bes cris 
minellen Verfuhes, vom Hrn. Berausgeber. 

Nr. VI Nachrichten Über die neuefte Gefegges 
Bung und Nehtspflegein den öfterreihifhen Staa 
ten, nebft Tabellen, vom den. Heraudgeber (G. 
375—397). 

Als Fortſetzung der im IV. Bande ber Mater. ‚©. 349 abge⸗ 

a * 
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brochenen Notizen führt der Hr. Herausgeber unter dieſer Rubrique 
Nachſtehendes an: . 
A. Gefeggebung. Hier werben bie von Seite der gefehges 
benden Gewalt theild vorgenommenen, theils befchloffenen Verände⸗ 
rungen a) in der Gerichtöorbnung in und außer Streitfahen; b) In 
dem einheimifchen Lehenrechte; c) in dem Öfterreichifchen Strafe@en 
fegbuche geliefert und zu Ende einzelne kundgemachte Anorbnungen 
(1819—ı82ı) angeführt, welche die verſchiedenen Zweige ber neuen 
Legislation erläutert, ergänzt oder abgeändert haben. . 

B. Gerichtsverfaſſung. Hier erfheinen die Veränberuns 
gen in Dinficht der Gerichtsorganifation a) in Dalmatien burd das 
Dofdecret vom 2. Rovember 1819; b) in Salzburg durch das Hofe 
decret vom 30. November ıBıg; c) in Galizien durch das Hofbeeret 
vom 4. September 1818 ; d) in Linz durch das Hofdecret vom ı. März 
1831 ; fobann einige Verordnungen, durch welche ſehr wünſchens⸗ 
mwerthe Veränderungen in ben einzelnen @efchäftszmeigen im XL Is 
gemeinen eingeführt worben find. Endlich folgen die Zabellen, 
1.) der oberften Zuftizftele vom 3. ı819—ı821; 2.) der Appellas 
tionss und Griminalobergeridhte vom 3. 181g—ı82ı ; 3.) der Grimis 
nalunterfuchungen vom I. 1819 - 1821. 

Nr. IX. Miscellen (S. 398—432), Unter biefer Rubrique 
erſcheinen: 
A, Literariſche Notizen, worin 1.) bie inländiſchen; 
2.) die ausländifchen Schriften von ben Zahren 1820 und adzı an» 
gezeigt find. 
B. Retrologie. 





1. Band. 

In Nr. 1, wird von bem ‚Herrn Regierungsrathe Dolliner 
feine im 5. Bande angefangene und im 6. fortgefegte Abhandlung 
überdie Auflösbarleit der Ehe zwifhen nicht kas 
tholifhen hriflligen Religionsverwandten, zur 
Erläuterung bes $. 115 des allg. bürgerl, Gefeg bius 
ches befchloffen. 

Nr. I. DerBefignah dem Öflerreihifhen bürs 
gerlihen Rehtevom Hrn. & k. Ratheund Profeffor 
BWiniwarter (6, ını—ıgı). 

Diefe Lehre, eine der fchwierigften bes pofitiven Rechtes (nad 
der eigenen Äußerung des Hrn. Verfaffers, f. Vorrede S. 111), wird 
beynahe ganz nach ber Paragraphenfolge des allg. bürgerl. Geſetzbuches 
in 6 Abfchnitten behandelt, worin ber Hr. Verfaſſer im 2. Abſchn. 
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von den verſchiebenen Arten; im 2. Abſchn. von ber Erwerbung; 
im 3. Abſchn. von der Eintheilung bes Beſitzzes; im 4. Abfchn. von 
dem Beſitzrechte; im 5. Abfchn. von den Beſitzklagen und im 6. Abſchn. 
von ben Arten, wie ber Befig aufhört, Handelt, 

Trefflich fondert und beflimmt der Hr. Berfaffer die Begriffe: 
Befig(an und für fih, als phnfifches Verhältniß zur Sache), Bes 
figreht und das Recht zum Befige (den rechtmäßigen Zitel), 
‚von beren gehdrigem Auffaffen das Verſtehen und bie entfprechende 
Anordnung der Vorfchriften Über ben Befig größten Theils abhängt. 
Eben fo gründlich und beynahe erfchöpft ift die Erörterung der eins 
zelnen Beſitzrechte nach ben verfchiedenen Gigenfchaften bes Beſitzes 
als rechte und unrechtmäßigen, reblichen unb unreblichen, echten und 
unechten. Bünfchenswerth bleibt es jedoch immer, baß ber tief dens 
Bende Hr. Verfaffer noch mehrere intereffante Begenftände, welche in 
einer fo umftändlichen Abhandlung Über den Beſitz, wie es die vor⸗ 
liegende wirklich iſt, füglich hätten zur Sprache kommen Tönnen, bes 
rührt Hätte; wie z. B. die Frage: ob und in wie fern bie ber Ga: 
che von einem reblichen ober unreblichen Beſitzer aufgebürbeten Las 
fen, aldı Verpfändungen , Serpituten , Vermiethungen, Verpach⸗ 
tungen u.f.w. auch gegen ben Eigenthümer wirkfam feyen, wie fid 
fonach bie bejahende Beantwortung bey einem reblichen Beſitze ges 
gen den $. 442 bes bürgerl. Geſetbuches und bie verneinende bey eis 
nem unreblichen Befige gegen bie $$. 445 und 1120 eben bafelbft und 
die fo dringende Nothwendigkeit der Erhaltung bes Gredites der dfs 
fentlichen Bücher verfechten laſſe? 

Die Icharffinnigen Anmerkungen des Hrn. Herausgebers 
zu diefem Auffage, welche eine detaillirte Würdigung besfelben ents 
behrlich machen, befchränfen mich auf eine einzige kurze Bemerkung. 

Sm $. 18, ©. 153 wird die Behauptung aufgeftellt, daß bie 
im $.17 von a—d aufgeführten allgemeinen Befigrechte (nähm⸗ 
li a) der Beſitzer kann zur Angabe feines Titels nicht aufgefordert 
werben; b) im Zweifel gebührt dem Befiter der Vorzug ; ©) Ries 
mand darf den Befig eigenmäcdtig flören; d) der Befiger Tann fid, 
wenn es erforberlich ift auch mit Gewalt, im Beſitze fügen) auch 
einem bloßen Inhaber nicht abgefprochen werden Können. Allein bie 
Rechte des bloßen Inhabers fcheinen wohl vermöge ber Natur ber 
Inhabung einzig und allein auf bie unter c) und d) aufgeführten 
allgemeinen Befisischte befchränkt werben zu müffen. Denn wie 
ließe fih wohl zu a) füglich behaupten, daß ber bLoße Inhaber 
zur Angabe feines Titels nicht aufgeforbert werben könne, da er das 
durch, daß er ſich als bLo Ben Inhaber ſelbſt angibt (denn thut ei 
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dließ nicht; ſo iſt er ſchon Beſitger) ohnehin ſelbſt geſteht, daß er 
keinen Titel zum Befige habe, im Gegentheile ſcheint er zur An⸗ 
gabe bes Umſtandes, in weſſen Rahmen und aus welchem Grunde 
er die Sache inne babe, gefeglich verpflichtet zu. feyn (Kſ. 348 und 
375), Eber'fo kann auch zu b) von einem Vorzuge des Inhabers 
gegen einen Dritten, der die Sache anfpricht, Feine Rebe feyn, da 
er gar kein Beſitzer ift und ihm als bLogem Inhaber nad $, 328 
des bürgerl. Gefegbuches Eein Rechtsgrund zur Befignahme der Sa- 
che zuſteht; ja er vielmehr in bem Kalle, wenn ex von Mehreren 
(was auch von einem Ginzigen gilt) um die Übergabe der Sache 
angegangen wird, diefelbe bemjenigen, in beffen Rahmen er fie. inne 
bat, zu übergeben und diefen Umftand den Übrigen (ober dem Ein- 
zigen $. 375 des bürgerl. Gefegbuches) anzuzeigen ; Bulls er fie aber 
in Keines Rahmen inne hätte (wie z. B. der Finder), fie ents 
weber bey Gericht oder ber einem Dritten bis zur Austragung des 
GStreites in Verwahrung zu geben hat ($. 348 des bürgeri, Gefeg- 
buches), wie dieß der Hr. Verfaffer in dem zweyten Abfage des 
18. $. ſelbſt richtig bemerkt. 

Rr. I, Abhandlung überben Beweis duch Bew 
gen im öfterreihifhen Eivilproceffe, vom Hrn. 
Herausgeber S, 199-566). 

Dieſe höchſt belehrende Abhandlung zerfällt in zwey Hauptab⸗ 
theilungen. In der erften Abtheilung (der Theorie bes Zeugenbe⸗ 
weifes $$. I—XIl) wirb ber Begriff eines Zeugen, bie phyſiſche und 
moralifche Fähigkeit und die baraus entfpringende Eigenfhaft des⸗ 
felden (als unbedenklichen, hehankjichen und ‚verwerflihen Zeugen), 
fo wie bie dreyfache Bedingung ber Staubwürdigkeit der Ausfage; 
dann die Nothwendigkeit und Brauchbarkeit des Zeugenbeweiles, bie 
Verſchiedenheit im Criminal- und Civilverfahren, die objective und 
fubjective Beweiskraft gerichtlicher Beugniffe erörtert ($$. l und ID), 
fodann fehr fharffinnig und erfchöpfene die abfolute und hypothetis 
ſche Verwerflichkeit der Zeugen fammt deren Gründen ($$. HI—VID 
und bie Bebenklichkeit der Zeugen ebenfalls mit ben Bedenklichkeits⸗ 
gründen ($$. VIII und IX) auseinander gefetzt. Rach dieſer mit ben 
trift igſten Gründen unterftügten Unterfuchung geht ber Hr. Verfafs 


fer noch in derfelben Abtheilung. zu den pofitiven Normen über bie ' 


legale Gonftruirung bed Zeugenbeweifes über und behandelt erft ben 
reinen (allein dur Zeugen geführten), bann ben gemifdten 
(mit anderen Beweismitteln sufammengefegten) Beugenbeweis: ($$. 
x—XID. 

‚Die zwente Sauptabtpeitung (die gerichtliche Ausführung und 
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Geltenbmachung des Zeugenbeweiſes ($$. KIII—XXIX), enthält das 
Verfahren bey dem ordentlichen feyerlichen Zeugenbeweife, wels 
des der Hr. Verfuffer ip chronologiſcher Orbnung Act für Act dar⸗ 
ſtellt; daher A) von ber anticipirten Anbiethuug bes Zeugenbeweis 
fe& im Sauptverfahren ($$. XlII—XVD ; B) von dem richterlichen 
Greenntniffe auf den Zeugenbeweis ($$. XVII—XIX) ; C) von ber 
wirklichen Antretung beäfelben ($6. XX—XXIV); D) von ber Aufs _ 
nahme und dem Fortgange der Zeugenausſagen felbft ($. XXV); E) 
von dem Beyfahren der Parteyen über das Ergebniß der Zeugenaus⸗ 
fagen ($. XXVI); F) endlih von bem Definitiverlenntniffe (56. 
KXVIL—-XXIX) fprisht, Als Ausnahmen von dem ordentlichen 
feyerlihen Zeugenbeweife im Ginilproceffe (gleichfam als Anhang zu 
biefer Abhandlung) erörtert ber Hr. Verf. endlich ($$. XXX—XXXID 
ben fummarifchen Zeugenbeweis, den Beweis zum ewigen Ge⸗ 
bädıtniffe und den Gebrauch ‚ver Zeugniffe in Cheftreitigleiten, Wu⸗ 
ders und Injurienfachen, proviforifhen Arrefls und Gequeftrationds 
verfügungen , bey Befisftörungen und Disciplinarunterfudungen. 

Schon bie gedrängte Überfiht bes Inhaltes diefer ; Abhandlung 
und bie daraus .erfichtiiche Behandlungsart biefes fd ſchwierigen Ges 
genftandes ber Gerichtöordnung bewährt auch in biefem literarifchen 
Auffage des Hrn. Verfaffers den grüublich denkenden Öfterreichifchen 
Rechtögelehrten. 

Vorzüglich intereffant und, ich fprehe es mit Überzeugung 
aus, unſch äatzbar find bie fcharffinnigen Bemerkungen bes Hrn. 
Berfaſſers ©. 3358345 , welche zum Behufe ber Abfaflung eines 
grünblihen und richtigen Definitivurtheiles nad bereits geführter 
MDeiſung dienen und jedem Richter willlommen feyn müffen , weil 
bas Geſetz für die Prüfung ber inneren Wahrſcheinlichkeit der Zeus 
genausfagen und Abwägung ber allenfalls bagegen ftreitenden Um⸗ 
ftände Feine beflimmte Norm angeben wollte; ja, wegen ber fo mans 
nigfaltigen Gombination ber fi durch die Beugenausfogen barftels 
lenden Umſtände unb der dadurch begründeten größern ober gerin⸗ 
geren Wahrſcheinlichkeit bes zu beweifenden Faetums, füglich nicht 
angehen konnte. Nicht minder bemerkenswerth iſt auch ($. XVII, 
S. 289—294) bie erfchöpfende Erörterung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten zum Behufe der Abfaſſung eines richtigen Interloeutes auf den 
Beugenbeweis, worin ber Hr. Verfafler zeigt, wie behutbfam ber 
Richter die gefenlich vorgefchriebenen Erforderniſſe vorläufig prüfen 
möüffe, um nicht da auf einen angebothenen Zeugenbeweis, wo der⸗ 
ſelbe entweder nigt nothbwenbig ober unentfheibend if, 
zu erkennen. In bemfelben $. wirb auch der Inhalt eines interlocus 
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torifhen Urtheiles auf ben Zeugenbeweis ober Gegenbeweis (in Folge 
der $$. 139, 169 und 170 ber Gerichts⸗ Orbnung) umſtändlich ans 
gegeben. 

Nr. IV. Tußerungen ber Hofcommiffion in Su 
Higgefegfahen über Anfragenunbnahgefuhte Bes 
lehrungen (8. 367—372). 

Die Nubrique enthält bie in den Jahren 1821 und ıB22 im 
Friminal⸗ und Civiliuftisfache ergangenen Verorbnungen. 

Ar. V. Rechtsfälle in Auszügen, vom Hrn. Der 
außgeber-(8. 373 - 434). 

Allen hier vorgetragenen vler Rechtsfällen werben vom Hrn. 
Herausgeber ſehr intereffante practifche Bemerkungen beygefügt. 

1.) Rehtsfull,zur Erläuterung ber Ginwendung 
des Sompenfationstehtes inbem Eoneurspros 
geffe (8. 373-391). Ä 

2.) Rechtsfall: Werben Beweis der Bezahlung 
bes Kauffhillings nad vollgogener Übergabe ber 
Waare zuführen habe, mit einigen Bemertungen 
über die Tradition und ‚Gefahr überhaupt (S 
592—409). 

3) Rechtsfall, über den Gebrauch des Reſtitu— 
tionsmittels in bem Falle bes $. 372 ber Gerichts 
Drdnung (8. 409 - 413). 

4.) Zweifelhafter Falt eines Kinbesmordes mit 
Bemerkungen über den objectiven und fubjecti- 

ven Thatbeſtand dieſes Verbrechens (I. 414-434). 

Der bier aufgeführte Fall beſteht darin, daß eine Mutter ein 
nicht lebensfähiges, unreifes, aber doch lebendig "gebornes Kind in 
ber erwieſenen Abficht , zu tödten, bey der Geburt gewaltfam bes 
handelte und dadurch den Tod besfelben befchleunigte; wobey 
es nun zweifelhaft ift, ob fie des verfuchten, ober vol lbrach⸗ 
ten Kindesmordes, ober gar keines Verbrechens ſchuldig ere 
kannt werben müßte. Der Hr. Verfaſſer behauptet das Erſte; ber 
Hr. Profeſſor Jenull bagegen (f. beffen Som. Über Verb. 2. T., S— 
334) das Letzte. | 

Da ber Hr. Verfaffer diefen Fall ſelbſt als gmeifelhaft 
bezeichnet; fo fey es mir erlaubt, bier meine von ben beyden obis 
gen abweichende Anficht, daß der angeführte Kal das vollbradte 
Berbrechen bes Kinbesmorbes ſey, auszufpredhen und fie mit folgens 
ben Gründen zu unterflügen. 

1.) Hält ber Geſetgeber ($, 22 bes buͤrgerl. Befegbuches) ſelbſt 
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noch ungeborne Kinder, wenn ſie nur nachher lebend geboren wer⸗ 
den (gleichviel lebensfähig ober nicht, weil das Gefetz nicht unter 
fcheidet) für rehthabende Weſen (Perfonen) weil es ihnen einen be⸗ 
fonderen Schut angebeihen läßt. Wie ließe fich fonft eine Übeftra« 
gung ber Rechte durch lebend geborne Kinder , wenn fie auch In eis 
nigen Augenbliden nach der Geburt fterben, auf andere Perſonen 
denen, wenn man bie erften nicht als rechtsfähig betrachten würde. 
Diefe gefenliche Beſtimmung fcheint alfo den Grund des Hrn. Pros 
fefiors Jenull (ſ. die oben angeführte Stelle), als kämen einem fols 
hen Kinde die Rechte eines Kindes’ nicht zu, einiger Maßen zu 
ſchwächen und nur die Lebensthätigkeit nicht aber auch bie Lebens⸗ 
fähigkeit bes Kindes zur Sonftituirung bes Werbrechens bes Kindes⸗ 
morbes wefentlic zu erheifchen, Ift aber das Iebensunfähige, lebend 
geborne Kind wirklich ein Menſch (eine Perfon, $. 16 bes aus. 'bürs 
gerl. Geſetzbuches); To kommt 

2.) ber $.4 bes Strafs@efekbuchen I. Theil bier in Anwendung, 
wornach das Berbrechen nicht aus der Beſchaffenheit besients 
gen, an.bem es begangen wirb, fondern aus der Bosheit bes Ihäs 
ters entſteht, und ich glaube bier zu bem nicht beftrittenen Kalle, 
daß bas Verbrechen bes Mordes au an jenem begangen werben 
könne, von bem man gewiß weiß, baß er einige Xugenblide dar⸗ 
nad flerben müſſe, eine Analogie ziehen zu können, inbem dieſes 
Verbrechen nicht deßwegen, weil man (wie ber Hr. Verfaſſer &. 427 
meint) nicht immer apobictifd; ‚gewiß weiß, ob er auch flerben wer⸗ 
de, fondern deßwegen vorhanden iſt, weil er ohne Räckſicht auf feis 
nen natürlichen Gterbzeitpunct, zur Zeit. der an ihm verübten Vers 
legung no ein Menſch (Perfon), ein Staatsbürger war und bie 
Strafgefege (vorzüglich jene zur Sicherheit des Lebens) zum Gchuge 
der Staatsbürger beftehen. 

35.) Liebe fich nicht Leicht die Möglichkeit des Verbrechens bes 
Mordes überhaupt denken. Denn jeder Menſch muß fterben ; bieß 
iſt apodictifh gemiß , ber Beitpunct der Auflöfung aber läßt 
fi mit apobietifcher Gewißheit bey keinem Menfchen beſtimmen. 
Es laßt fih daher auch niht mit Gewißheit angeben, ob ein 
Menſch glei nad dem Augenblide feiner Ermordung ober felbft 
während berfelben, nicht natürlichen Todes hätte flerben müffen unb 
doch iſt (obgleich auch hier, wie durch einen jeden andern Mord, 
der ungewiſſe Zeitpunct bes natürlichen Zodes nur beſchleunigt 
worben ift), ein wirkliches, von Niemand beflrittenes, Verbrechen 
bes Mordes vorhanden, weil zum Verbrechen bes Mordes, von 
was immer für einer Art, bie Lebensthätigleit von Beite 
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des Verlegten nus In bem Augenblide ber Berletung 
erfordert, wird: 

‚Kr. VI. Miscelten (S. 435448). 
Unter dieſer Rubrique führt ber Hr. Heraudgeber an: 

1.) Die in den Jahren 1832 und 1823 erfchienenen, ins und aus⸗ 
laͤndiſchen Schriften politiſchen und juriſtiſchen Su! tes; 

2.) einen Rekrolog des am 24. Januar 1823 geſtorbenen Hrn. 
Anton Wilhelm Guſtermann, k.k. Büchercenſors und Yrofeſſors 
ber Rechte an ber k. k. Sherefianifchen s Ritteracgbemip. 
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Im 8. Bande der vorliegenden Materialien erſcheint Nr. I. 
eine Abhandlung von Hrn. k. Rathe Wintiwarter über 
dbieWerjähbrung nah dem Sflerreihifhen bürgerli— 

hen Rechte (S. 1—20of). 

Diefe ungemein fchwierige Lehre bes pofitiven Rechtes zerfällt, 
fo wie jene vom Beſitze, in 6 Abfchnitte, wovon ber erfte von 
der Verjährung Überhaupt 5 der zweyte von ber Erfigung; ber 
dritte von ber eigentlichen Berjährung ober ber Verjährung im 
firengen Sinne; der vierte von der Hemmung; dev fünfte von 
ber Unterbrechung ; ber [eh ste Abfchnitt endlich von der Wirkung 
ber Verjährung und Erfisung hanbelt. 

Unverkennbar find die Vorzüge biefer Abhandlung don Geite 
ihrer Boßftändigkeit und Gründlichkeit; fie gewinnt aber noch unge» 
mein an practifhem Intereffe durch die fharffinnige Zufammenftels 
Iung ber über die Verjährung und Erſitzung beftehenden Vorfchriften 
mit jenen Über ben Beſitz, weil, wie ber Hr. Verfaſſer fehr richtig 
(S. 112 im 7. B. der Mater.) bemerkt, beyde biefe Vorſchriften 
nur bann gehörig aufgefaßt werden fönnen, wenn man fie immer 
mit einander in Verbindung betrachtet. 

Mande Stellen diefer Abhandlung dürften aber doch den Leſern 
zweifel haft vorkommen, wovon ich hier einige mit meinen Bedenken ‚ 
und Zweifeln anzuführen mir erlaube, 

&. 1, $. ı wird die Meinung ausgeſprochen, es müffe bie 
Regel gelten, daß in allen außer dem 4. Hauptftüde bes 5. Theile 
bes bürger!. Gefegbuhes vorkommenden Beftimmungen ber Zeitfrift 
zur Ausübung eines Rechtes keine Erfigung ober Verjährung vor 
handen fey, weit ſich fonft bey dem Beſtreben bes öſterreichiſchen 
Geſetzgebers, Alles unter ben gehörigen Geſichtspunct und an ben 
am meiſten geeigneten Ort zu bringen, gar nicht erklären ließe, 
warum ber Verjährung ein eigenes Hauptſtück gewibmiet worden 
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wäre und boch außer demſelben fo viele Beſtimmungen über dieſelbe 
vortamen. 

Ungeachtet ich mis dieſer geäußerten Behauptung in "fe. weit 
einverftanden bin, daß nicht alle an andern Orten des bärgerl. 
Seſedsbuches als im 4. Hauptflüde bes 3. Theiles desfelben zur Aus⸗ 
Übung der echte feſtgeſegten Zeiträume Werjährungsfriften feyen; 
fo glaube ich dennoch die oben aufgeftellte Regel nicht genug Über 
" geugend zu finden, weil bie $$. 1465 und 1486 des bürgerl. Geſet⸗ 
buches, welche der Hr. Verfaſſer indeß fehr Scharffinnig zu Gunſten 
feiner Meinung gu erläutern fucht (S. ı2), für bas Gegentpeil zu 
ſprechen feinen. Denn was ben $. 1465 belangt ; fo heißt es barin: 
„Außer bem durch die Belege für einige befonbere Fälle 
„feflgefegten3Beitraume wird hier das in allen Übrigen Käl- 
„lien zur Erfigung ober Verjährung nöthige Zaitmaß 
„überhaupt beflimmt.’’ Hier bringt fi nun vor Alemimerfien 
Gage diefer gefeglichen Beftimmung bie Frage auf: zu welchem Bes 
hufe der Befehgeber ander&wo, als im 4. Hauptflüde bes 3. Theiles 
für einige befondere Fälle einen Zeitraum feſtgeſett yabe? 
und ber zwente Sag biefer Gefeneöftelle awirb bier das in allen 
„Obrigen Fälleg zur Erfigung oder Verjährung 
„nöthige Zeitmaß Überhaupt beftimmt” fcheint biefe Zrage dahin 
zu beantworten, baß dort ber Zeitraum insbefonbere (für 
einige befondere Bälle) ebenfalle zur Erfigung ober Verjäh—⸗ 
zung, wie e8 hier für ale übrigen Fälle überhaupt ges 
ſchah, feftgefent worben fen, weil fi ber Nachſat auf den Vorderſat 
unmittelbar bezieht; baher mit allen feinen Beflimmungen , 
folglich auch mit der »zur Erfigung oder Verjährung” 
darauf bezogen werben muß. Der $. 1465 bes bürgerl. Gefenbuches 
feheint alfo, ohne dem Sinne besfelben einen Zwang anzuthun ; fo 
verftanden werden zu müffen: »Außer dem durch did Gefege für eis 
. „nige befondere Källe (zus Erfigung oder Verjährung) 
„feftgefegten Zeitraume, wirb bier bas in allen übrigen Fällen zur 
„Grfigung ober Verjährung nöthige Zeitmaß überhaupt beflimmt” 
weil Ber Gefeggeber ben Bepſaz: »zur Erfigung oder Ber 
jährung” im erften Gase offenbar bloß deßwegen ausgelaffen zu 
haben fcheint, um burch eine nothiwendige Wieberhohlung besfelben 
im zwenten Satze gegen die Regeln ber Sprachreinheit nicht zu 
verftoßen. Auf die nähmliche Art fcheint auch der $. 1486 erklärt 
werben zu möffen, weil er fih auf den 1465. $. ausprüdiid 
bezieht und dadurch bie in Kolge eben diefes 1465. $. erwähnten 
kürgeren Zeiträume als Verjährungss und Erſitzungs friſten und als 
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Ausnahmen von ber hier ($. 1486) feftgefegten Sojährigen Verjäh⸗ 
sungsfrift anerkennt. Aus biefen zwey Gefegeöftellen fcheint atfo 
nothwendig der Say hervorzugehen, baß die außer dem 4. Haupt⸗ 
ftüde bes 3. Theiles des burgerl. Geſetzbuches für befondere 
Bälle zur Ausübung ber Rechte feftgefegten Lürzeren Zeiträume 
in der Regel Verjährungs- oder Erfigungäfriften feyen. Soll aber 
ein? ober‘ bie andere von biefen Kriften es nicht feyn ; fo müſſen bie 
Gründe ‘hiervon nicht in biefen zwey aufgeführten, ſondern in a ns 
bern Stellen des bürgerl. Gefepbuches zu fuchen ſeyn, welche dann 
eine Ausnahme von der in den $$. 1465 und 2486 enthaltenen Re⸗ 
gel bilden. Eine ſolche Gefegesftelle ifl nur ber$.1502 bed bürgerl. 
Geſetzbuches, worin es heißt: „der Verjährung kann weder im Vor⸗ 
zsaus entfaogt, noch Zann eine längere Verjährungsfeift, als 
„bie vom Befege beſtimmt ift, bedungen werben.” Hieraus geht 
nun bervor,. daß alle Friſten, die zwar das Geſetz für ben Kal, als 
, die Parteyen darüber nit ausbrüdtich etwas befonberes bebun- 
gen hätten, beftimmt, alfo ben vermutheten Willen ber Parteyen 
gleihfam nur fupplirt , been fie aber entweber ganz entfagen , ober 
beren Länge ſie nach Willkür anders bedingen können, feine Vers 
jährungsfriſten feyen. Dahin gehören z. B. die in ben $$. 862, 
2075, 1082, 1084, 1116 u. a. m. beſtimmten Friften. 

Der $. 1474 bes bürgerl. Geſetzbuches, welcher von ber Verjäh⸗ 
zung ber Eigenfhaft eines Fibeicommißgutes, Erbpacht⸗ ober 
Erbzinsgutes handelt, fcheint dem Hrn. Berfafler (S. 92) nur auf 
unbemweglicde Güter befchränkt werben zu müſſen, weil biefe bie 
gewöhnlichen Gegenftände bes Fideicommißbanbes fenen und, wenn 
‘auch eine bewegliche Soche der Gegenftand dieſes Bandes wäre, der 
$. 367 die Erfigung überflüſſig machte ; übrigens fi fein Grund 
denken ließe, warum das Geſetz in diefem Falle einen fo langen Zeit: 
Kaum vorgefchrieben hätte. Allein einmahl iſt der Fall eines Fidei⸗ 
commiffes in beweglichen Sachen fo felten nicht; man betrachte 
nur die Geldfideicommiffe, deren Gegenſtand offenbar eine bewegliche 
ift und bie fogar fehr Häufig vorkommen, weßwegen auch das bürger!, 
Geſetzbuch diefer Art der Fideicommiffe insbefondere und ausbrüdtich 
in den $$. 635 und 657 gedenkt; dann unterſcheidet ber $. 1474 
zwiſchen beweglichen und unbeweglichen Fideicommißſachen nicht ; 
auch ſcheint allerdings ein wichtiger Grund der Anwendung diefer 
Vorſchrift auch auf bewegliche Fideicommißfachen Porhanden zu feyn 


und in dem Berhältniffe der Anwärter zu dem Fideicommißgegen⸗ 


flande zu liegen; benn das Verhältniß der Anwärter ift jenes eis 
nee Gemeinſchaft ($. 629 bes bürgert. Geſetbuches), in der 


‘ 


DD 


(Rotigenblatt.) a9 
fh fogar oft noch Ungeborne befinden; fie find alfo fo, wie jede ans 
dere Gemeinſchaft, beſonders jene, welche noch Ungeborne einſchließt 
($$. 22, 618, 629 und 1472) außer Stande, auf bie Sache ſelb ſt 
und unmittelba-r einzuwirken, ſondern müffen dießfalls von eis 
nem Dritten (dem Kideicommiß» und SPofteritätscurator) vertreten 
werden. Übrigens kann wohl, wie ber Hr. Verfaffer bemerkt, bie 
Vorſchrift des 367. $. bey beweglichen Fibelcommißgütern die Erfigung 
in vielen Källen überflüffig machen; allein hieraus läßt fig noch 
ein Schluß ziehen , daß bey ber Übertragung beweglicher Fideicom⸗ 
mißgüter an Andere die Anwendung des 367. $. allezgeit Statt 
finden müſſe. Denn nehme man z. B. an, in einer Verlaſſenſchaft 
befinde fi) unter andern Allodialgegenftänden auch ein Gelbfibeicoms . 
miß, und biefes werbe bem redlichen Allobialerben von ber Abhand⸗ 
Iungsbehörbe (aus Unkenntiß obez Unvorfichtigkeit) mit dem übrigen 
Nachlaſſe als allod eingeantwortet; oder ein bebeutender Fideicom⸗ 
mißſchmuck werbe dem Fibeicommißbefiger entwendet und von dem 
Diebe an- einen Dritten Reblichen und von biefem vielleicht weiter 
wieber verkauft. In beyden dieſen Fällen leidet ber $. 367 des bürs 
geri. Gefegbuches keine Anwendung; es frägt fi ſonach in welchem 
Zeitraume die Eigenfchaft biefer beweglichen Kibeicommißgegeaftände 
erlöfche ? worauf aus ben vorausgefhidten Gründen geantwortet 
‚werben muß, daß diefe Eigenſchaft nicht binnen 3 oder 6 Jah⸗ 
ren, fondern erft binnen 40 Jahren verloren gehen koͤnne. 

Kerner kann ich mich mit ber Meinung (9.77, $-21), baß ein - 
vermeintlicher Erbe, dem der Nachlaß eingeantwortet wurde, wegen 
Mangels eines gültigen Jitels die ganze Berlafienfchaft 
ober einen Theil berfelben gegen den wahren Erben nicht erfigen 
Zönne und des vermeintlichen Erben Schidfal bloß von dem Umſtande 
abhänge, ob bie Erbſchaftsklage ſchon erloſchen fey oder nicht, nicht 
vereinigen ; da der vermeintliche Erbe doch bie gerihtlihe Ein. 
antwortung für fih hat, welche nach $. 317 und 424 des bür⸗ 
geri. Gefegbudes ein vehtmäßiger, zur Erſitzung hinre i⸗ 
Hender ($. 1461) Titel ift und er, wie der Hr. Verfaffer ſelbſt 
vorausfegt, im redlichen und echten Befige bes Nachlaſ⸗ 
ſes ſich befindet ; daher alle (im $. 1460) zur Grfigung vorgefchric- 
benen Erforberniffe Hier eintreten. Es fcheint alfo vielmehr die Erb» 
ſchafteklage mit der vollendeten Erfigung des Nachlaſſes immer 
zugleich zu erlöfhen, da jebe Erfitung eine Berjährung 
zur Folge haben muß, welche Kolge hier in der Erlöfchung ber Erb⸗ 
ſchaftsklage befteht. Übrigens ift es wohl Leicht denkbar, baß zuwei⸗ 
len bie Erbſchaftsklage früher verjähern könne, als ber Nachlaß cr: 
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werben follte, nähmlich 1.) ob eine Forderung Überhaupt be- 
fiehe,; 2.) 0b fie auch das Recht, eine Sicherftellung zu begehren . 


begründe, weil nad) $. 449 des allg. bürgerl. Geſetzbuches nicht 


jede Borderung einen Titel zur Erwerbung des Pfandrechtes 
gebe und Pränotirungen ohne Wiſſen, ja gewöhnlich” gegen ben 
Willen des Schuldners angefucht werben ; folglich vor feiner Eins 
willigung , eine Gicherftellung einzuräumen , keine Rede feyn Zönne, 
das Recht zur Sicherftellung daher aus dem Gefege unmittelbar 
bewiefen werben müffe, da nur der Privatwille bes Befigers und das 
Gefeg unmittelbar Aitel des Sicherftellungs-Vefugnifles find 
(denn ber richterliche Ausſpruch ift entweder auf jenen ober auf bies 
ſes geftügt). Indem aber nad öfterreichifchen Geſetzen zur Pränotis 
zung nichtö weiter verlangt wirb, als cine glaubwürdige (wenigftens . 


‚einigen Beweis wirkende) Urkunde, ale: unförmiiche Schuldſcheine, 


Wechſel, Briefe, Vollmachten, ja Urkunden auf noch unbeſtimmte Bes 
träge, ohne darauf zu ſehen, ob der Abgang der Privateinwilligung 
durch einen gefeglichen NRechtötitel zur Einfchreibung (wenn nur bey 
der Zuftificirung bie Richtigkeit der Korberung erwiefen wirb) er⸗ 
gänzt merbe; fo ſtellt der Hr, Verfaffer mit vollem Rechte bie Fra⸗ 
ge: ob ein ſolches Pränotationsſyſtem beyzubehalten und dort, wo 
es nicht befteht, anzunehmen ſey? Eine Frage, bie. allerdings ſchwer 
zu bejahen ift, weil, wie ber Hr. Berfaffer fcharffinnig und mit der 
größten Gonfzquenz barthut, bie Zuläfligkeit der PYränotirungen nach 
dirfen Grundfägen den Privateredit ganz untergräbt und das Difpos 
fitionsrecht bes Eigenthümers völlig aufhebt ober doch wenigftens auf 
Lange Zeit ohne allen gefeglichen Grund hemmt. 

Nr. IV. Bon dem Streite zwiſchen ber Theorie 
unb Yrarisim Strafrehte, vom Hrn. Hofrathe von 
3eiller (8. 388-402) 

In diefem kurzen aber Eraftuollen Auffage führt der Hr. Vers 
faſſer einige der vorzäglichen Behauptungen und Vorſchläge ſchätzba⸗ 
ver Schriftfteller auf, bey denen man noch immer Bebenten trägt, 
fie in Ausübung gu fegen, nähmlid: 

1.) die Behauptung, daß man alle, ober alle vorfegtichen wechte 
verlegungen unter den gemeinſchaftlichen Nahmen von Verbrechen 
nad) ihren verfchiedenen Gattungen und Arten in ben nähmlichen Eos 
ber gufammenfaffen , diefelben insgefammt den Griminatgerichten zu» 
weifen und in ihrer Behandlung eine gleichſormige Berfahrungsart 
beobachten ſoll; 

2.) ben Zabel der Gefengeber non mehreren Theoretikern ‚daß 


ſich erſtere in Beſtimmungen und SBegrenzungen durch Zahlen bey 
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Gegenſtänden einlaffen, bie doch ber Befchaffenheit diefer Gegenflände 
unb ber Gerechtigkeit widerftreiten, fo z. B. jene der Mündigkeis 
nach zurüdgelegtem 14. Jahre und ber davon abhängenben Bäpigteit, 
fi eines Verbrechens ſchuldig zu machen u. f. w.; 

3.) das fo große Eifern mehrerer neuer Philofophen gegen bie 
Berjährung und Begnadigung, weil fie einen mächtigen Reiz gu Bere 
brechen erzeugen. 

Alle diefe Behauptungen und VBorfchläge der Theoretiker werden - 
durch treffliche Gegengründe entkräftet und die Unanwendbarkeit der⸗ 
ſelben in der Ausübung fehr fcharffinnig bezeigt, zu Ende des Auffas 
ges auch bie verfchiebenen Theorien Über den Grund, Zwed und bas 
leitende Princip bed GStrafrechtes mit ber Bemerkung erwähnt, daß 
die Verſchiedenheit derfelben mehr in den Worten, ald im Weſen 
liege und fie am Ende beynahe doc alle zu dem nähmlichen Refuls 
tate hinführen. 

Rr. V.Über den böfen Borfag nad dem öflerrei 
hifhen Gefegbuhe über Verbrehen und ſchwere 
Polizey:Uebertretungen, ebenfallsvom Hrn.Hofs 
rathe von Zeiller (S. J03—421). 

Eine kurze Erörterung ber weſentlichen Beſtandtheile eines Vers 
brechens ($$. 2—6, ©. 405—407) bildet den Übergang zur Feſtſe⸗ 
tung des Begriffes eines biefer wefentlihen Beſtandtheile, nahmlich 
des böfen Borfages. Durch bie Zufammenfisllung bes $. II der 
Einleitung mit ben 6$. ı und 4 bes Straf⸗Geſetzbuches über Ver⸗ 
brechen ergibt ſich nad des Werfaflers Überzeugender Meinung 
(S. 407) der Begriff des böfen Worfages von felbft und beſteht dar⸗ 
in, daß ber Thäter die verbrchherifche Handlung gewollt habe, Dies 
fer Wille äußert ſich nun, fährt ber Hr, Verfaſſer weiter fort (S. 

408 - 414), entweber dadurch, daß der Ihäter einzig unb al 
kein das Übel, weiches. mit einem Verbrechen verknüpft ift, ſich 
zum Zwecke machte (dolus directus), oder dadurch, daß ber Khäe 
ter zwar wußte, baß aus einer Handlung mehrere kleinere oder 
größere Übel entftehen- tönnen und er die Handlung doch unternahm, 
gleichgültig , ob dieſes ober jenes Übel baraus erfolge (dolus indi- 
rectus), ober es ſchwebt zuweilen ber ſchlimmere Erfolg dem Thaͤ⸗ 
ter nur in einem undeutliden Bewußtſeyn vor, In. allen biefen Faͤl⸗ 
len ift zu Jolge bes 1. $. des Straf⸗Geſetzbuches böfer Vorſat vor⸗ 
handen. ©. 414, $. 16, warnes ber Hr. Werfafler die Richter vor 
ber Verwechslung der Abſicht mit ber Lriebfeber und bem End⸗ 
zwede des Thäters, weil in fehr vielen Bällen das Berbrechen 
nur Mittel oder Bebingung iſt, um eine an fi unfhäbtice oder 
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wohl gar gutartige Neigung zu befriedigen , alfo ber Endzwed oder 
die Zriebfeber Löblich gewefen feyn Tonnte, ohne daß die verbrecheri⸗ 
fe Handlung ein Verbrechen zu feyn aufhört, weil fie ber Thäter 
wirklich gewollt, alfo auch beabfichtiget hat. Die $$. 17—20o 
(8. 416-421) enthalten einige Bemerkungen über den Beweis des 
böfen Borfages, womit fich dieſer belehrende Auffag befchließt. 
Ne Vl. Äußerungen der Hofcommiffion in Ius 
fizgefegfihenüber Anfragen und nahgefuhte Be 
fehrungen in Auszügenvom Hrn. Herausgeber (©. 
422-452). 

Diefe NRubrique enthält einige wichtige Ensfchliefungen und 
Protokollsauszüge in Juſtizſachen von den Jahren 1823 und 1824. 

Nr. Vll. Rechtsfälle in Auszügen, ebenfatte vom 
Hrn. Herausgeber (8. 455—479). 

1.) Zwey Rehtsfälle zur Erläuterung des Eins 
fluffes einer Griminalfadhe auf die Entfheidung 
der Civilſache und der Anwendungbdbes Hofdbecretes 
vom 26. (6) März 1821 (S. 455— 452). 

2.) Ob ein Schulbner in oder außer dem Gons 
eurfe einer angefallenen Erbfhaftohbnebem Wil 
len ber Bläubigerentfagen Fönne (8. 452-458). 

3.) Merkwürdige, jeboh zur Wieberaufnahme 
ber Unterfuhung unzureichende, Selbſtanklage ei⸗ 
ner abgeurtheilten Branbftifterin (©. 458-479). 

Diefe an und für fi ſchon für die Praris merfivürdigen Rechts⸗ 
fälle werben durch die vom Hrn. Heraus geber beygefügten 
practifchen Bemerkungen noch intereffanter. Vorzüglich bemerkens⸗ 
werth ift (S. 4595-458) die Begründung der Rechtsfäge,, daß bie 
Repubirung eines Nachlaffes (gleichviel von einem Gridatar ober Richt: 
eridatar) keine Verkürzung ber Gläubiger in fi ſchließe und fich auch 
als keine Schenkung darftellen Laffe. 

Nr. VII Nachrichten über die neuefke Gefenges 
bungundb Rechtspflegeſin ben öoſterreichiſchen Staa⸗ 
ten, nebſt ATabellen, vom Herrn Herausgeber (©. 
480—500), 

Hier wird unter ber Rubrique Geſetzgebung bie Rachricht, 
dag die Hofcommifflon in AIuftizgefegfachen den Entwurf der allg. 
Gerichtsordnung aud in jener Abtheilung des nicht freitigen Rich⸗ 
teramtes beendete, daß der Militärftrafcoder der Beurtheilung bes 
Hoftriegerathes vorliege, fo wie auch bas Wechſelrecht demnächſt. von 
dee Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen in Berathung genommen wer« 
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® 


n 


“ NRotizenblatt.) s5 
den fol, mitgetheiltz unter der Aufſchrift Gerichtsverfaſſung 
werben einige bemerkenswerthe Veränderungen in der Drganifation 
der erften Behörden in ben feit 1814 wieder vereinigten Provinzen 
angegeben und am Enbe biefer Rubrique eine Juftigtabelle bes obers 
ften Gerichtshofes und eine ber Xppellationss unb Sriminal-Dberges 
richte für die Jahre 1822 und 1823 bengefchloffen. 

Nr. IX. Miscellen, worin bie in ben Jahren ı824 erfchies 
nenen ins und ausländifchen juriftifhen Werte angezeigt find. 

In einem Anhange endlich zu diefem legten Bande führt ber 
Hr. Herausgeber ben Inhalt aller 8 Bände biefer Materialien und 
ein alphabetifches Regifter ebenfalls Über alle 8 Bände an. 

Ich ſchließe biefe Recenfion mit dem, nur die allgemeine Stimme 
wieberhallenden, Bedauern, baß biefes für Theorie und Praris gleich 
unfhäßbare. periobifige Wert mit dem. Bd. Bunde fchon beendigr ift. 

. D. Horak. 


— — — — 


Auslandiſche Literatur. 


Entwurf bes Strafgeſetzbuches. München ı822. 


Diefer Entwurf iſt ein neuer Beweis von ber unausgefegten, weifen 
Sorgfalt des verewigten Königs Marimilian Iofeph, bie Verwaltung 


‚ber Strafgerechtigkeit in feinem Staate immer mehr zu vervolllommnen. 
In den älteren Zeiten wurbe bie Strafgerechtigkeit in Bayern, _ 


fo wie in andern beutfhen Staaten theild nad Landrediten, und 
theild nach dem römifcyen und canonifhen Rechte und ber Hals⸗Ge⸗ 
richtöordnung Garls V. ausgeübt. Marimilian der erfle Ghurfürft 
in Bayern machte im Jahre 1616 unter dem Rahmen Malefizorbe 


nung ein Strafgefegbud befannt, weichem bas Anwendbare aus ber 


Carolina mit Einfhaltung aller vorhin zerftreuten einzelnen Geſete 
und Zerorbnungen zum Grunde lag. Unter ber Regierung Marimis 
lian Joſeph Ill. wurde durch ben berühmten Staatskanzler Freyherrn 
von Kreitmaier ein Straf⸗Codex verfaßt und im Jahre 1751 bekannt 
gemacht, welchem aber ebenfalls die Hals⸗Gerichtsordnung Garls V. 
zur Grundlage biente. 

Der lett verftörbene König Maximilian Überzeugt, daß bie bes 
ſtehenden Strafgefege den Verhältniffen der Zeit und ben Kortfchrits 
ten ber Strafrechtswiflenfchaft nicht mehr angemeſſen ſeyen, beſchloß 
glei beym Antritte feiner Regierung ein neues Gtrafgefeg feiner 
Ration zu geben, Zu bem Ende wurbe dem durch feine gelchrten 
Arbeiten um das Griminalrecht verdienftvollen Hofrathe und Profefs 
for Kleinfchrod der Auftrag ertheilt, ein gang neues peinliches Bes 
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fenbuch zu entwerfen. Diefer im Jahre 1801 zu Stande gebrachte 
Entwurf wurde von zwey bewährten Geſchäftsmännern geprüft, von 
dem egenten gnäbig aufgenommen, und unter dem Rahmen bes 
Berfaffers durch den Drud allgemein bekannt gemacht, wornach nicht 
nur die Juſtiz⸗ und abminiftrativen Behörden und Gelehrte im Ine 
Lande, fondern auch das ganze gelehrte Publicum mit Ausfegung 
anſehnlicher Preife aufgefordert wurden, durch Mittheilung von Be⸗ 
merlungen oder Verbefferungen des Entwurfes bie Sriminalgefenger 
bung gu fördern. Nach vielen, von allen Seiten eingelangten Bes 
merkungen und Borfchlägen wurde dem durch feine in ber philsfos 
phiſchen und Eriminalrechtswiffenfhaft rühmlichſt bekannten damah⸗ 
ligen Profeſſor zu Landshut, Phuul Anſelm von Feuerbach, mit Zu⸗ 
theilung aller eingelangten Verbeſſerungen und Vorſchlägen die Ver⸗ 
faſſung eines neuen Entwurfes anvertraut. Rachdem dieſer von dem 
Berfaffer, als geheimen Referendair in Griminalfachen, mehreren aus 
den bewährteften Juftizmännern zufammengefegten Commiſſionen vors 
getragen, und in benfelben wieberbohlt geprüft worben war: fo ers 
fhien im Sahre 1813 das Geſetzbuch )). Sein hoher Werth ift allges 
mein, auch im Auslande, anerkannt und durch die nach den Protos 
Ellen des königl. geheimen Rathes Öffentlich bekannt gemachten Ans 
merlungen zu bemfelben in ein noch helleres Licht gefegt. 

| Dennoh wurde im Jahre 1819 eine neuerliche Revifion bes 
Strafgeſetzbuches einer Commiſſion aufgetragen, deren Ergebniß ber 
oben angebeutete Entwurf ift. Die Hauptanfichten, von denen diefe 
Gommiffion geleitet wurde, follen hier in Kürze angegeben werben. ' 

1.) Zuerſt hat man zur Bollſtändigkeit des Geſetzbuches die mit 
der Verfaſſungsurkunde in Verbindung flehenden Beftimmungen, bann 
einzelne zerſtreute Werorbnungen, vorzüglich die Polizenftrafgefege mit 
Ausnahme der Difeiplinarvorfchriften hier in ein Ganzes gebracht. 

2.) Hiernach zerfallen alle ftrafbaren Handlungen in zwey Haupts 
abtheilungen,, von welchen ber erfte Theil bie Verbrechen und Vers 
gehen, der zwente bie geringer flrafbaren Handlungen unter bem Nah⸗ 
men lbertretungen bebanbelt. 

3.) Alle Handlungen aus Fahrlaſſigkeit würden aus ber Reihe 
der Vergehen in das Gebieth der übertretungen verwieſen. 

4.) Beſtrebte man ſich die Momente, von welchen die Abſtu⸗ 
fung der Strafen abhängt, genau zu bezeichnen. So können bloße 





*), &. Anmerkungen zum Strafgefegbuge für dad Königreich Vayern. 
Münden, 1813. 
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Vorbereitungen gu ſtrafbaren Handlungen nicht als verbrecheriſcher 
Berſuch, fondern nur als eine Übertretung beftraft werben. 

5.) Die Strafen werden bey den größten Verbrechen, wie beym 
Morde, Hochverrathe abfolut beflimmt; bey den übrigen ſtrafbaren 
Handlungen ift bie Gattung, die Größe aber der Strafe nad) einem 
oberften und untesften Grade beſtimmt: fo daß der Richter mit Käck⸗ 
ſicht auf bie erfchwerenden und .mildernden Umſtände bie Strafe in 
diefem Zwiſchenraume ausmeffen kann. 

6.) Die Beflimmungen über bie Strafe bes Zufammenfluffes und 
des Rüdfalles von Verbrechen find vorzüglich auf die Erinnerungen 
der Serichtöhöfe des Reiches abgeändert worden. 

7.) Die höchſte Aufmerffamleit wurde bey dem gegenwärtigen 
Entwurfe ber Gtraffcaia bey Werbrechen und Vergehen gewibmet. 
Ben ber Todesſtrafe fallen bie VBerfhärfungen hinweg; und bie kör⸗ 
perliche Züchtigung foll weber als felbftftändige Gtrafgattung ‚noch 
als Schärfungsart beybehalten werben. 

8.) Ben der Straffeala in Rüdficht ber übertretungen tommt 
hauptſaͤchlich die Geldſtrafe in Anwendung ; von ber körperlichen Züch⸗ 
tigung darf hier noch weniger ala bey den Verbrechen und Vergeben 
Gebrauch gemacht werben. 

9.) Außer der gewöhnlichen Eintheilung, daß ſtrafbare Hand⸗ 
lungen entweder unmittelbar bie öffentliche, oder unmittelbar bie 
Privatſicherheit verlegen, nimmt ber Entwurf noch ein drittes, zwi⸗ 
fen diefen beyden ſtehendes, Theilungsglieb am, nähmlih Hands 
Iungen , die gegen dad gemeine Weſen, oder das Publicum begans 
gen werben, wie Meineid, Brandlegung, falſches Maß und Gewicht. 
Am Gnde des erften von Verbrechen und Bergeben banbeinden Thei⸗ 
les folgen bie Dienftvergeben. Im zwenten Theile bey den Übertces 
tungen kommt hievon kein. eigene® Capitel vor, weil bie geringer 
ſtrafbaren Handlungen oder Unterlaffungen in Anfehung bes öffent⸗ 
lichen Dienſtes als Begenflände der Difciplin, wie es bie Natur bers 
felben fordert, aus bem entworfenen Gefegbuche ausgefchloffen werben. 

20.) Der Entwurf bes gerichtlichen Verfahrens kann noch nicht 
vorgelegt werben , weit derfelbe mehrere Worarbeiten Über ben gan⸗ 
gen Organismus bes Gerichtsweſens mit Einſchluß der Civilgerichte 
vorausfeht. 

Der erſte Theil des Entwurfes handelt von Verbrechen und Bers 
geben. Verbrechen heißen Handlungen ober Unterlaffungen , welche 
mit Zobeöftrafe, Kettenſtrafe, Zuchthaus, Arbeitshaus, Dienftents 
fegung , Entſetzung von allen öffentlichen Würben und Ehrenſtellen; 
Vergehen bagegen biejenigen, welche mit Gefängniß, Dienftentlafs 
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ſung, Herabſetzung eines Beamten auf eine geringere Stelle Geld⸗ 
ſtrafe, Widerruf und Abbitte belegt werden. 

Die Beſtimmung der einzelnen verſchiedenen Gattungen von Ver⸗ 
brechen und Vergehen in dem Entwurfe ſtimmt mit ber Beſtimmung 
derſelben in andern Gefegbüchern überein. 

Der zweyte Theil des Entwurfes enthält acht Hauptarten von 
Übertretungen,, welche wieber mehrere Unterarten in fich begreifen, 
Die Hauptarten find: 

1.) Übertretungen wiber bie Sicherheit bes Gtaates; 

3.) wider die Majeftät und die Würde bes Staates; 

3.) wider die Regierung bes Staates; 

4.) wiber die öffentliche Ruhe und ben Öffentlichen Rechtöfrieden : ; 

6.) wider bie öffentliche Sicherheit im Staate ; 
G.) wider bie öffentliche Treue und Glauben; 

7.) wider bie Rechte ber Perfon ; und 

8.) wider die Rechte des Eigenthums. 
v. Zeiller. 


Bemerkungen Über den Entwurf bes Bayrifchen Strafgefegbu: 
ches , insbefondere von Webertretungen, von Joſeph Heinrich 
Thoma, konigl. bayr. Regierungsrathe des Regenkreifes. Sulz⸗ 
bach, 1824, 


Die Veranlaffung zu diefem Werke gab die landesfürſtliche Aufs 
forderung an alle Behörden, befonders bie Löniglichen Kreisregies 
rungen Bayerns, Bemerkungen Über ben neuen Entwurf bes Strafges 
fenbuches, befonbers von den übertretungen zu fammeln, und höcften 
Orts vorzulegen. 

Der Berfaffer beginnt das Werk mit bem Bedauern, ba mit 
diefem Entwurfe nRht zugleich das Werfahren kundgemacht worden 
ley, unb vielmehr die Kundmachung auf einen längeren. Zeitraum 
ausgefegt werbe,, da man doch Über bie Brauchbarkeit und Anwenbs 
barkeit bes Gntwurfes ohne das Verfahren in GStraffällen kein ges 
grüntetes Urtheil fällen Eönne. 

Vermoͤge des Worwortes in bem Entwurfe foll derſelbe die Pos 
lizey⸗ Übertretungen vollftändig enthalten, ‘indem es darin heiße: 
»Das Strafrecht fey ein in fi abgefchloffenes Ganze, und bie Ges 
„feagebung habe in keinem Theile besfelben für bie Richtigkeit und 
»Zweckmäßigkeit ihrer Beflimmungen eine @ewährfchaft, fo lange fie 
„nicht die Zotalität aller flrafbaren Handlungen von ber höchſten bie 
xzur niedrigſten Stufe auffaßt, und in einem gufammenhängenden 
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„Werke behandelt, in welchem ein Theil dem andern zur Ergänzung 
„ober Unterflügung diemt, und das Ganze von einem Beifte belebt, bie 
„nothwendige Harmonie und Daltang erhalte”. Allein nad des Vers 
faſſers Meinung läßt ſich eine ſolche Vollſtändigkeit, wie aud)- aus 
dem Entwurfe zu entnehmen ſey, nimmermehr erreihen. Immer 
“ müßten noch nebft dem Geſetzbuche von. Übertretungen andere allges 
meine, ober befondere Orbnungen beftehen: wie Orbnungen in Bes 
ziehung auf Schulen, Fabriken, Bergbau, Mühlen u. f. w. Au 
in Rädficht der in dem erwähnten Borworte verheißenen Beſtimmt⸗ 
heit ber Übertretungen und der Scala der Strafen nad der Größe 
ber Übertretungen, fey, wie der Verfaſſer an mehreren Beyſpielen 
zeigt, das vorgefeäte Biel nicht erreicht worden. 

Rach den allgemeinen Bemerkungen geht ber Berfaffer auf bie 


einzelnen Borfchriften über, und nur. wenige gibt es, wobey er nicht 


etwas zu erinnern hätte; überall gibt er, was ſehr zweckmäßig iſt, 
die ihm nöthig fcheinenden Werbefferungen an. Noch erinnert ber 


Verfaſſer unb zeigt zugleich, baß bey dem Entwurfe großentheils das - 


Sfterreihifhe Gefegbud zum Vorbilde gewählt worben fev, und daß 

„ed bey mehreren verfuchten Verbefferungen beffer gewejen ſeyn würs 

de, die Vorfchriften des öfterreichifchen Gefegbuches beyzubehalten. 
v, Beiller 


” * 


Ausführliche Prüfung des neuen Entwurfes zu einem Strafge⸗ 
fegbuche, für das Königreich Bayern, von D. X. ©. Derſted, 
Etatsrath ıc. Kopenhagen, ıB23. 


Diefe firenge, man Tann fagen zu firenge Prüfung bes oben 
mitgetheilten Entwurfes enthält folgende fünf Abſchnitte: 

1.) Bon ber Hauptabtheilung frafbarer Handlungen, die bem 
Entwurfe zum Grunde liegt. 

2.) Von ber foftematifhen Anorbnung, welche ber Entwurf im 
Übrigen befolgt hat. 

3.) Bon den im Entwurfe angewenbdeten Strafen. 

4.) Bon der Art und Weife, wie einige allgemeine ſtrafrechtli⸗ 
ehe Begriffe und Srunbfäge behandelt wurben. 

5.) Kritifche Beleuchtung ber Art und Weiſe, wie einzelne Ver⸗ 
brechen, ergehen und Übertretungen behandelt wurden. 

©» Jeiller. 





\ 
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Handbuch des Eriminalrechtes und der Criminalpolitik von 
Eduarb Henke. 1, Theil. Berlin und Stettin, 1823. 


Diefes ausführliche, gründliche und Lichtvolle Werk enthält von 
der 3 heorie des Griminalvechtes folgende Abtheilungen,. Be⸗ 
gründbung bes Strafrechtes und bes. Strafgefeged. Bon der Wiſſen⸗ 
(haft bes Strafrehtes und der Griminalpolitit. Bon ber fubjectis 
ven Beſchaffenheit ber Vexbrechen und ben ſich daraus ergebenden ſub⸗ 
jectiven Verſchiedenheiten derfelben, Eintheilung der Verbrechen. Nas 
tur. der Strafe. Verhältniß der Strafe zu ben Werbredhen, ober 
Mapftab ber Strafbgrleit. Bon dem Gtrafgefepe. 
' ' ‚v. Zeiller. 


D. 3. C. Gensler’6, weiland Geheimen = Zuftizrathes und or: 
dentl. öffentl. Lehrers der Rechte zu Heidelberg , voliftänbi: 
ger Sommentar Über Martin’s Civilproceß- Lehrbuch. Her: 
außgegeben, durchaus revidirt und theils Eritifch theils er: 
läuternd gloffiet, von Profeffor D. Cart Eduard Mor: 
ade in Heidelberg. Erſter Band. Heidelberg. Neue afa: 
demifche Buchhandlung von Carl Groos, 1825. (VIE und 
381 ©. ; gr. 8). Ä 


Diefer gebiegene Sommentar bes, für bie Wiffenfcfaft zu frühe 
verftorbenen, gründlichen Gens ler über bas, in gebrängter Kürze 
eine ungeheure Reichhaltigkeit des Stoffes darbiethende Lehrbuch bes 
berühmten geheimen Juſtizrathes Martin umfaßt in dem vorliegen⸗ 
den I. Bande bie erften 204 $$. bes eben genannten Lehrbuches. 
&r war von feinem verewigten Verfaſſer bloß in (gefchriebene) Col⸗ 
Iegienhefte niedergelegt und erfcheint hier zum erften Mahle im Drus 
de, von dem, durch feine animofe Materialfritit 
über Martin's Lehrbud*) befannten, Hrn. Profeffor Morftadt 
herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet. Der Sommens 


— ô öOX 


*y Materialkritik von Martin's Givilproceh = Lehrbuch u, f. w, vom 
Profeſſor D. Earl Eduard Morſtabt in Heidelberg. Heidels 
berg. Neue akademiſche Buchhandlung von Karl Groos. 1820. — Diefe 
Schrift wurde bey ihrem Erſcheinen bereits in ausländiſchen recenfis 
senden Blättern gebührend. beurtpeilt. Giner der Recenfenten 
(i$ habe die Literaturgeitungen ber früheren Jahre nicht bey ber 
Hand und weiß mich nicht mehr genau zu erinnern, in welder) beginnt 
feine Beurtdeilung mit deräußerung : Mit Jadignation habe er 
Died Buch aus ber Hand gelegt. So wird's wohl je be m unbefanges 
nen Seſer dieſer Materlalkritik gehen, 


, 
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tar ſelbſt iſt bie geſichtete Ausbeute deſſen, was in ber Proteß⸗ 
rechtswiſſenſchaft in den legten drey Decennien von Männern des er⸗ 
ſten litergriſchen Ranges geleiſtet wurde, folglich von hohem Wer⸗ 
the; Schade, daß ber Eontert fo oft durch bie Anmerkungen bes 
Herausgebers verungiert ift, welche größtentheils in Gitaten feiner 
— Materialkritit und außerdem, [ehr wenige Stellen 
abgerehnet, nah bem Mufter diefer Materialkritik, 
in Schmähungen auf ben, NB. burd ihn edirten, Gontert des . 
Gommentard und auf Sätze aus Martin’s Lehrbuch beftehen. 
Wagner. 


x 





Chronik 


der in dem Monathe Januar 1826 erfioffenen, 
odbererftindiefem Monathebefanntgemadten 
Geſetze und Ämtlihen Belehrungen. 


K. K. ob ber ennfifhe KRegierungesBerorbnung 
vom 2. Rovember 1835. Da das unter ber niederen Volksclaſſe ges - 
genmwärtig im Schwange gehende Kartenfpiel, genannt: Anbiethen, 
Freybiethen ober. Sticheln,, bem verbothenen Kartenfpiele Zwicken 
ſehr ähnlich iſt, und daher unter jene Spiele gehört, bey melden 
der Sewinn ober Verluſt mehr von bem Zufalle der Karte, ale von 
der Gefchidtichkeit des Spielers abhängt, auch dabey ber Ginfag 
durch den Spieler (Kreybiether) immer mehr gefleigert werben Tann ; 
fo wird erftärt, daß biefes Kartenfpiel unter jene verbothene Hazard⸗ 
fpiele zu zählen fey„ gegen welche nad) der Regierungs » Circulars 
Verordnung vom 4. April 1821 die Beflimmungen bes $. 266 , 11. 
Theiles bes Strafgefenbuches Statt finden. 

Il. 


K.K.nied. Sfler. Negterungsd:Decretvom 22. Novems 
ber 1825, woburd nachträglich zu dem hohen Regitrungs » Girculare 
vom 20, October 1825 (f. Verordnung Nr. CCXXI im Rotizenblatte 
v.%.1825, ©. 385) erinnert wurbe, baß das fürftlihe Haus S h öns 
burg fi in zwey Branden, nähmlich in die von Waldburg, und 
in die von Hartenflein theile, und baf daher nad dem Sinne ber 
Allerhoͤchſten Entſchließung pom 9. September 1825 die daſelbſt für bie 
Chefs der mittelbar gewordenen, ehemahls reicheftändifchen fürftlichen 
Häufer angeordnete Gourtoifte für die Brande Shönburg- Walbs 
burg, bem Kürften Otto Victor von Shönburg 
Waldburgz; für bie Brande ShönburgsHarterftein aber 
Dem Kürften Alfredbvon Shönburgs Hartenflein zu« 
komme, und in Anwendung zu bringen fey. 

HI. 


Girculare des k. k. tirolsvoraribergifhen Gu— 
berniums vom ı. December 1825, die Finals Liquidation der in 
ben vormahls illyriſchen Landestheilen bis Ende May 1828 angewach⸗ 


N 
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ſenen Zinsrückſtände betreffend (ſ. Bothen von und für Tirol und 
Vorarlberg vom 22. December 1825, Amtsblatt Ar. 61). 


. IV, 


Suftizsdofdeeret vom2. December 1825, an das galiz. 
Appellations-Geridht, wodurch — da dem DObergerichte im. 
alle der Einfendung der Acten wegen der Beweifesart nur das Recht 
sutömmt das Urtheil zu mildern ($. 441), keineswegs aber zu vers 
fhärfen,, welches Befugniß auf die im $. 433 und 434 bezeichneten . 
Verbrechen befchräntt ift (9. 440), — bie genaue Befolgung dieſes 

Geſetzes um fo mehr gufgetragen worben iſt, da mittelft Hofdecrets 
vom 2. Man 1818, Nr. 1450 der 3. G. Sammlung, neuerdings 
‚und gemacht wurbe, daß von biefen beſtimmten Weifungen nicht abs 
gegangen werden könne. . . 

V 


Juſtiz-Hofdecret vom 3. December 1825, an das nied. 
öfter. Appellationss Gericht. Daß die Bezeichnung ber Acten 
und die Verfaffung des Rotulus’auf die im $. 67, Abth. Il des Paten⸗ 
tes vom 9. September 1785 vorgefchriebene Art vorgenommen , nicht 
aber die Satzſchriften und Protokolle ohne die zukömmliche Bezeich⸗ 
nung eingelegt und in jeder Rede die Beylagen neuerdings mit A. 
B. C. ober Rr. 1. 2. 2c. zu bezeichnen begonnen werben ſollen. 

VI. 
Currende desk.k. ſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 6. December (Hofkammer⸗Decret vom 7. November) 1825, wo⸗ 
durch bekannt gemacht wurde, daß das in Steyermark, in dem Rad⸗ 
kersburger Zollgefällen⸗Inſpectoratsbezirke liegende, Grenzzollamt gu 
Fehring vom ı. Februar 1826 an zu einem Gommercials Srengzolls 
amte erhoben werde, 
VII. 

Juſtiz-⸗Hofdecret vom 9. December 1825, an das in: 
ner:öfter. Appellations-Gericht; Über allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließfung vom 22. November 1825. Ge. Majeſtät haben mit aller⸗ 
höchſter Entſchließung die Zahl der Auscultanten bey dem Trieſter 
Stadt⸗ und Landrechte auf Acht zu fuflemifiren. gerupet. 

Vi. 


Juſtiz-Hofdecret vom g. December 1825, an das gas 
liz. Appellations= Gericht. Daß den erften Inſtanzen nicht 
zuſtehe, fich unmittelbar an die k. k. Gefandtfchaften zu wenden. 

IX: 


Surrenbebes®. % ſteyerm. Guberniums vom ı2, 
December (Hofkanzley⸗Decret vom 24. November) 1825, woburd bes 
tannt gemacht wurde , daß Se. Majeftät Über einen von ber hoben 
2. E allgemeinen Hefkammer erflatteten allerunterthänigften Vortrag 
in Anfehung der Frage: in wie weit die Ausübung ber nady dem al» 
lerhoͤchſten PrivilcgiensPatente vom 8. December 1820 verliehenen 
Privilegien auf neue Bier: und Brauntwein-Erzeugungs: Methoden 

.in den Propinationssberchhtigten Provinzen geftattet werben könne, 
‚mit allerhöchfter Entſchließung vom 4. November b. 3. allergnäbigft 
zu verorbnen gerubet haben , daß bie Ausühung ber Privilegien auf 
bie Erfindungen ober Werbefferungen in ber Erzeugung ber geifligen 


os 





(Rotigenbilatt.) #3. 


Getränke mit der gehörigen Beſchränkung Plag zu greifen habe, bas 
mit den Erzeugungs⸗ und SchantregaliensPropinationsrechten in je= 
nen Drten und Bezirken, wo felbe in Kraft beſtehen, nicht zu nabe 
getreten werde, und bag bey künftigen Ausfertigungen ber Urkunden 
über folche Privilegien die angemeffene Glaufel eingefchaltet werben folle. 
x, + 
Surrendbe des E E. ſteyerm. Buberniums vom ı2. 
December (Studien-HofcommiflionssBerordnung vom 26. Rovember) 
1825, zu Kolge welcher zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, baß 
die Beyſchaffung der nachbenannten Schulbedärfniffe, als: Bleyſtifte 
und Kreide, Tinte, Federn und Papier für Arme, und Schwämme 
an allen Zrivial = Schulen von nun an der Schul = Goneurrenz nidıt 
mebr obliege , fondern baß biefe Gegenftände von denjenigen felbft 
angefchafft werben müſſen, die ihrer bebürfen, wenn nicht für Arme 
duch wohlthätige Gtiftungen ober durch freywillige Beyträge vom 
Schulfreunden geforgt werben Tann. 


xl. 


Currende desk.k. iliyr Buberniums vom 15. De 
cember 1825. Aus Anlaß eines fpeciellen alles, in welchem ſich eine 
Bezirksohrigkeit Wach: und Bothenfrohnen von ihren Bezirkeinfaffen 
zu fordern erlaubt hat, findet ſich bie Landesſtelle beſtimmt, die Nor⸗ 
men in Erinnerung zu bringen, gemäß welchen nur jene Frohnen, 
weiche ben Grundherrfchaften urbarsmäßig, und in Gemäßheit ber 
Rectification, im Einklange mit den Robothgeneralien gebühren, von 
den Dominien gefeglich genoffen werden bürfen, daß jedoch weder aus 
bem Titel der bezirksobrigkeitlichen Verwaltung , weil die Laſt der⸗ 
ſelben den delegirten Dominien gegen Bezug der fuftemifirten Emos 
lumente zugewiefen ift, noch als Landgerichtes oder Burgfriedensleis 
flungen , weil Sandgerichte und Burgfriede nicht mehr beftehen, und . 
diefe Bezüge durchaus abgebothen worden find, noch auch überhaupt 
von Inleuten, weil ihre Frohnen ſchon mit der Otganifirungsvers 
orbnung aufgehoben wurden, derley Waturatleiftungen gefordert wers 
den dürfen, und daß biejenigen, welche dawider handeln, von ben 
Kreisämtern, welche auf die Handhabung der bießfälligen Vor⸗ 
fchriften bey Kreisbereifungen und andern Anläffen befonders wach⸗ 
fam zu feyn, angewiefen werben, mit angemeflengn Geldſtrafen wer: 
den belegt werbem 

xuU, 


Gireulare des % 8. tirolsvoraribergifden SG us 
berntiums vom 16, December (Hoflammer:Decret vom 10. Des 
tober) 1825. Nachdem Se. E. k. Majeftät die definitive Einſchließung 
Borarlbergs in die allgemeine ZollsLinie zu befchließen geruht has 
ben , fo hat die E. E. allgemeine Hoflammer die Auflöfung ber bis⸗ 
herigen befonbern Bollsinien zwifhen Tirol und Vorarlberg gefkattet. 
An Gemäßheit diefer höchſten Beflimmungen wirb: 

. 2.) das Zollamt Stuben, und die Wehrflation bedfelben, Warth, 
mit legtem December db. 3. die Amtirung einftellen, und ber freye 
Verkehr zwifchen Zirol und Vorariberg wirb mit erſtem Januar 1826 
eintreten. 

Doch bleiben die Verſendungen ber voraribergifhen Kabricate 
nach Tirol, unb bie Übrigen aus dem Zollverbande nicht ausgeldlofe 


Sn 
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fenen Provinzen noch jene Vorfichten in Wirkſamkeit, welche hinſtcht⸗ 


‚lich ber Legitimation dee aus den neu erworbenen in bie alten Pros 


vinzen und gegenfeitig verfendeten Erzeugniffe zu Kolge hoben Hof: 
Iammer:PräfidialsDecretes vom 21. Zuny, mit GubernialsCirculare 
vom 20. July vorgezeicdhnet worben find. 

2.) Dinfichtlich des Tranſito⸗Zolles, welcher in Vorarlberg noch 
nach einem befondern Tariffe eingehoben wird, find die Zollämter ans 
gewiefen worden, von ben über die vorarlberaifke Grenze einbres 
enden Zranfitomaaren den vorarlbergifhen Tranſitozoll gleich gu 
beheben und umgekehrt bey den aus Zirol kommenden, und bey der 
erwähnten Grenze ausbredhenden Zranfitowaaren wohl zu berechnen, 
ob der vorariberaifhe Zranfitogoll nicht höher als der bereits ents 
richtete tirolifhe Zranfitogoll fey, weil hiernadh in &emäßheit der 
bohen Hofkammer⸗Entſchließung vom 26. März 1623, entweder ber 
Nachtragszoll abgenommen , ober eine Freybollete gegen Abftreifung 
der tirolifhen Zranfitobollete ausgeftellt werden muß. 

3.) Alle nad) Borariberg beflimmten Waaren, welche nicht gleich 
an ber Grenze pro Consumo verzollt werden, müffen an eine dor⸗ 
tige Legſtätte, nähmlich nad) Bregenz, Feldkirch oder Höchſt zur Ver⸗ 
zollung angewiefen werben. Dagegen Finnen bon Tirol, und ben 
att:öfterreihifchen Staaten alle Gattungen von Waaren und Feils 
fhaften ohne alle zollämtliche Behandlung nad Vorarlberg gefendet 
werden, wenn nicht ein Stredenzug durch das Ausland eintritt, im 
weichem Kalle die gewöhnliche GStredenzuge: Manipulation noch fers 
ner Statt zu finden bat. 

4.) Der Setreibeauffhlag von ben auf Vorarlberg gehenden 
Körnergattungen, fo wie der Getränkaufſchlag wird aber noch ferner 
in Stuben durch einen daſelbſt aufzuftellenden fogenannten Abzügler 
eingehoben werben. | 

5.) Alle Artikel, welche aus und nach Bayern Über das fi von 
Warth nadı Holzgau ziehende Gebirge gebracht werben, finb bey Vers 
meidung ber gefeplichen Strafen zu dem k.k. Zollamte Stög zur vor⸗ 
ſchriſtmäßigen Amtehandlung zu flellen. 

XI, 

Currende des ?. & mähriſch⸗ſchleſiſchen Guber 
niums vom 16.,des kak. ſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 17. des .E. tirolsvorarlbergifgen Guberniums 
vom 20., des LE. ill yriſchen Guberniums vom 23. Des 
eember 1825, dann best... tüftenländifhen Guber—⸗ 
niums vom 3. Ianuar ı826 (BHoflanzley = Decret vom 3. Decem- 
ber 1825), woburd das Verboth, ohne Sperrung ber Räder mit 
Kadſchuhen, bergab zu fahren, auf alles Fubrwetk ohne Unterfchied 
des Sewichtes der Ladung ausgebehnt wird (f. Gratzer Zeitung vom 
29. December 1835 , Ameblatt Nr. 207). 

XIV. 

Verordnung des ob berennfifhen Verordneten—⸗ 
Collegiums vom 17. December 1825, enthält bie Ginfhärfung 
ber Vorſchrift zur gefegmäßigen Berpadung und Zimentirung ber zu 
Getränfverführungen beftimmten Zäffer (f. Wiener Zeitung vom ı2. 
Sanuar 1826, Amtsblatt Rr. 9), 


Berorbnung bes ft. E. böbmifchen SGuberntiums 


vom 22. December (Hoflammer-Decret vom 9. Rodember) 1825, Daß 


‘ 
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die VBrüdenmauth zu Bochdanet aufgehoben werbe, und bie Einhe⸗ 
bung ber Gebühr bey biefer Mauthftation am ı5. Januar ı836 aufs 
zubören habe. xvI | 


Sufliz = Hofbecret vom 23. December 1835, an bag 
böhmifhe AppellationssGericht. Daß es vor Aulaffung 
der Sandidaten für Gefälls-Graminatorsftellen zurappellatorifhenPrüs 


füng der Abforderung des Zeugnifies über eine frühere bey der Ge⸗ 


föResidminifiration zurüdgelegte Prüfung nicht bebürfe, 
XVII. 


SufligzHofdbecret vom 23. December 1826, an das ga⸗ 
Lizgifhe Appellations:Geriht. Daß, wenn bey Erſtat⸗ 
tung eines Berichtes keine abgefonberten Meinungen vorlommen, zur 
Vermeidung unnöthiger Schreiberey das Berathichlagungss Protokoll 
nicht beyzufchließen fey- xvm. 


Gireularebes k. k. mähriſch-ſchleſiſchen Guber—⸗ 
niums vom 23. December (HoflanzleysDeceret vom 28, November) 
2825, wodurch in Beziehung auf die Abnahme ber abelichen Hichters 
amtstaren bey Berlaflenfchaften verordnet wird: daß die Werlaffen- 
fchaftsmaffe im Yapiergelde bey jeder Abhandlung nach dem Gurfe 


von 250 auf Gonventionsmünze zurücdzuführen und hiernach erft nad 


der Taxordnung bie Taxe zu berechnen ſey. 
XIX. 


Verordnung bes k. k. küſtenländiſchen Gubers 
niums vom 24. December 1826, enthält bie Kundmachung ber 
Rorm für die Errichtung von Privaturkunden durch die Bezirkeges 
site in Illyrien (f. den vollfländigen Inhalt in der Werorbnung 
Nr. X. ©. 54 des Rotizenblattes vom Jahre 1825). 

xX. 


Auftig=Dofbecret vom 30. December 1825, an bas nied. 
öfter. Appellations-Gericht. um in Abſicht auf bie Gehalte 
für die k.k. Beamten eine Gleichförmigkeit herzuftellen, hat bie k.k. 
allgemeine Hoflammer unterm 7. December 1825, 3. 46697 bie Eins 
leitung getroffen, daß ben wirklichen Regierungs = GQubernial-Appels 
lations Räthen und allen in dem gleichen, oder in einem höheren 
Runge ftehenden Beamten die Befoldung am 16. ; den Übrigen mins 
bern Beamten aber Anfangs jedes Momathes ausbezahlt werde. 


XXI. 


Circulare ber zur Regulirung ber Urbarials 
und3ehentbefleuerung für denumfang der Provinz 
RiedersÖfterreihaufgeftellten Gommiffion vom 30. 
December 1825. 

" um bie Grunbfteuer » Verpflichtung burch eine gerechtere Ver⸗ 
theilung gu erleichtern , und insbefondere das Mißverhältniß auszu⸗ 
gleichen, welches in der Befteuerung ber obrigkeitlichen und unterthär 


‘ 


nigen Grundbefiger befteht ; haben Ge. k. k. Majeftät mit allergnäs 


digſter Gutheißung der von ben brey obern Ständen zur Erreichung 
diefer landesväterlichen Abficht erftatteten ehrerbicthigften Anträge, 
und den dabey für zweckmäßig erachteten Mobdificationen, mittelft eis 
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ner durch Hofdecret vom 18. October 1825 bekannt gegebenen aller⸗ 
höchſten Entſchließung vom 20. September 1825 folgende Beſtim⸗ 
mungen zu genehmigen geruhet: 

$. ı. Die Urbarial- und Zehentbezüge bilden kein ſelbſtſtändiges 
Object der Beſteuerung; fondern werben berfelben nur als Theilnute_ 
zungen an dem damit belafteten Grunberträgniffe einbezogen. 

$. 2. Die Poftulat - Summe ber Gründfteuer wird daher nur 
auf die Grunderträgniſſe umgelegt werten. 

$. 3. Die Antheile, welche an biefen Erträgniffen ein Dritter 
durch bare Geldleiftungen,, Naturalgaben oder Arbeit bezieht, und 
die ihren Grund in dem Verhältniſſe zwifchen Herrſchaft und Unters 
than, ober Zehentberren und Zehentpflichtigen haben , werben von 
dem Grundertrage, der mit folchen verpflichtet ift, in Abzug gebracht ; 
der Neft des Grundertrage unterliegt der Verfleuerung von Seite 
des mit ſolchen Gaben belafteten Grunbbefigerd, die abgezogene 
Quete aber der Berfteuerung von Seite des im Bezugsrechte biefer 
Gaben ftehenden Grund⸗ oder Zehentherren. 

6. 4. Die im vorigen -Puncte bemerkten Gaben. werben für jede 
Gattung berfelben individuell erhoben, und biefe individuelle Erbes 
bung erſtreckt ſich auf: a) Zehente, b) Gelbabgaben,, c) Raturalleie 
ſtungen, d) Arbeitsfchutdigkeiten , 'e) Kleinrehte und Blutzehente, 
f) Beränderungsgebühren unter Lebenden (Laudemien). 

$. 5. Die Erhebung ber Zehente erfolgt durch eigene Gekennt⸗ 
niffe der Zehentherren, weldhen, da ber Geldwerth des Zehentes nicht 
eigens erhoben, fondern nah dem immatriculirten Grundertrage 
des zebentpflichtigen Grundes berechnet wird‘, die Steuerbezirkes 
DÄhrigkeisen auf ihr Anfuchen die erforderlichen Daten über das Flä— 
N und ben Grundertrag ber zehentpflichtigen Grundflüde zu 
geben haben. 

$. 6. Alle Übrigen $. 4 bemerften Gaben müffen neu erhoben 
werben, und zwar im Wege eigener Belenntniffe von Seite berjes 
nigen , welche fich im Bezuge berfelben befinden. 

$. 7. Die Richtigkeit diefer Bekenntniſſe wird vorläufig damit 
fanctionirt, daß derjenige, welcher fich eine Verheimlichung zu Schuls 
ben kommen läßt, den verheimlichten Jahresertrag, und die davon 
entfallende doppelte Steuerquote zu entrichten bat, welche Sanction 
auch in dem Falle eintritt, wenn die Verheimlichung den Zehentbes 
zug beträfe. . 

$. 8. Die Mortuarien, fo wie bie Zuridictiondg: Gebühren, wers 
den außer aller Verſteuerung gehalten, und es find_daher über dies 
felben, bis auf eine etwa in der Folge eintretende Anderung, feine 
Erhebungen erforberlid. 

d. 9. Die Belenntniffe über die Urbarials und Zehentgenüffe 
haben die betreffenden Grundherrſchaften, Gülten: und Zehentbefiger 
bey ‚dem vorgefegten Kreisamte genau nach der Anleitung und in der 
Form zu Überreihen, welche ihnen zur zweckmäßigen Bollziehung 
diefes Gefchäftes mittelft umftändlicher Inftructionen werden befannt 
gegeben werben. 

$. 20. Die Ausführung biefer Beftimmungen haben Ge. Majes 
ftät einer eigenen, für ben ganzen Umfang der Provinz NiedersÖfterreich- 
in Wirkſamkeit tretenden, Sommiffion zu übertragen, gerubet, deren 
Anorbnungen ſowohl die Kreisämter als auch die Bezirk: und Grund⸗ 
obrigkeiten, Magiftrate und fämmtliche Inſaſſen zu befolgen haben. 
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XXII. 


K.K. nieder. öſter. Reglerungs⸗ODecret vom 3ı. 
December 1825. Durch das hohe Miniſterial⸗Schreiben vom ı. Gep⸗ 
tember 1821 wurde beftimmt, baß hinfihtlicy-ber von ben Schulleh⸗ 
rern zu entrichtenden Grunbfteuer von ihren Dotationsgründen die⸗ 
felben Srundfäge zu gelten haben, die wegen Entrichtung der Grunds 
feuer durch die Gurat = Geiftlichkeit feftgefcgt find. 

Bey der Berechnung der Grunbfleucr s Vergütung ift bemnad 
zu Kolge E. 8. Studien=Hofcommiffionss:Deeretes vom 17. December 
2825 die Gongrua eines Schullehrers allgemein mit ı30 fl. C. M. 
anzunehmen, fo daß diejenigen Lehrer, die durch Grundfteuer-Ents 
richtung an biefer Songrua verlegt werden, jenen Betrag aus dem 
Sculdfonde zurüd vergütet erhalten, um welchen ihre Gongrun _ 
durch bie Steuer gefchmälert wird. 

XXIII. 


Circulare von demk.k. nied. öoſt er. Kreisamte V. U. 
W. W.e vom 5. Januar 1826, wodurch bekannt gemacht wurde, 
Daß laut einer Eröffnung des E.E. nied. o6ſter. General⸗Militär⸗Com⸗ 
mando vom 19. December v. 3. Se, E. k. Majeftät allergnäbigft zu 
befehlen gerupt haben, daß alle jene Invaliben bes Patentals und 
Reſervations⸗Standes, welche gegenwärtig einen nur zeitlichen Vers 
dienſt, ober Nahrungserwerb haben, Keinen Abſchied, fondern eine 
Refervationd = Urkunde zu erhalten haben. 

XXIV, 


Juſtiz-⸗Hofdecret vom 7. Januar 1826, an das boͤh⸗ 
mifhe Appellations-Gericht. Daß jedes Öffentlich anzus 
fhlagende Edict in ber Form eines ben Stämpel von fünfzehn 
Kreuzern unterliegenden Driginald audzufertigen fey. 

XXV. 


Berordnung desk.k. 6Hhmiſchen Guberniums vom 
7. Januar 1826 (Hofkanzley⸗Deeret vom 26. December 1825), wos 
durch befannt gemacht wird: daß, nachdem bie allerhöchſte Abficht 
Gr. Majeſtät dahin gerichtet war, den Herrn Heinrich Kürften von 
Rohan Gurmene, fammt feiner eheleiblichen Nachkommenſchaft, nady 


dem diefer Familie zuſtehenden altherkömmlichen Range, unter bie 


Fürſten des Königreiches Böhmen aufzunehmen, künftighin bey allen 
Getegenheiten den Söhnen des nunmehr verflorbenen Herrn Fürften 
Heinrich, nähmlih Carl, Ladwig und VBietor, und ihren eheleiblis 
hen Nachkommen in der Anrede bas Prädicat Durhlaudtig 
Hodhgeborner, und in bem Gonterte das Präbicat Dur die 
laut zu ertheilen,, und ihnen ſowohl biefer Titel, als auch alle 
fonft den Kürften des öſterreichiſchen Kaiferftaates zuſtehenden Vor⸗ 
züge und Ehrenbezeugungen nach bem ange bed am 27. November 
1808 audgefertigten Diplomes gebühren, fie baher hierin aller Orten 
zu erhalten und zu fchügen ſeyen. 

K. K. nied. Sfter. Regierungd=- Verorbnung voms. 
Sanuar 1826 (Hoflanzley:Werorbnung vom 22. December 1825). Daß 
die Abnahme einer Mauthgebühr an ber Brüde über ben Leytbafluß 
nähft Neubörfet aufhöre, und biefe Einſtellung des Mauthbezuges 
vom 1. Februar 1826 anzufangen habe. 
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XXVII. 


Currendedes k.k. mähriſch-ſchleſiſchen Guber⸗ 
niums vom 10. des k. k. ſteyer märkiſchen Guberniums 
vom 14., dert. k. nied. öſter. Regierung vom ı5., des 
t.t. mayländifhen Guberniums vom 17., bann bes ket. 
venetianifhen Guberniums vom 25. Sanuar 1826 (Als ' 
lerhöchfte Entfchliegung vom 25. December 1825), wodurch Se.k.k. 
Majeftät im allgemeinen anzuorbnen geruht haben, daß an Feiner 
Sfterreihifhen Lebranftalt ein Ausländer aufgenommen werben barf, 
ber das zehnte Lebensjahr Üüberfchritten, und der auch unter biefem 
Alter die ausnahmsweiſe Bewilligung nicht vorläufig von bem Lan⸗ 
deschef erwirfet hat. 

Diefe allerhöchſte Anordnung wirb zur Wiſſenſchaft berjenigen , 
die fi im Kalle des Gefeges befinden, mit der Erinnerung, befannt 


gemacht, daß fünftighin die Angehörigen folcher im Auslande gebürs 


figen und nicht nationalijirten Knaben, bie das zehnte Lebensjahr 
noch nicht Überfchritten haben, ihre gehörig begründeten Gefuche um 
deren Aufnahme an einer Öffentlichen Lehranftatt .bey dem Landes⸗ 
präfibium anzubringen haben. 

XXVIII. 


Sireulare von dem k. k. nied. öfter. Kreisamte 
V. u. W. W. vom ı2. Februar ıBa6. Es ift vorgekommen, daß 
ſich bey einer Herrſchaft unter den ſogenannten Depofitens@elbern, 
nicht nur jene der großjährig gewordenen Pupillen, welche aus der 
Waiſen⸗Caſſe auszuſcheiden ſind, ſondern auch alle von andern ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Parteyen zur verzinslichen Anlegung der Herrſchaft über⸗ 
gebenen Beträge befunden haben, worüber den Gläubigern' ungeſtäm⸗ 
pelte Einſchreibbucheln nach Art der gewöhnlichen Waiſenbücheln zur 
Beſtätigung ausgefolgt wurden. Da für die Einlage der Waiſengel⸗ 
der an die Parteyen ungeftämpelte Quittungen hinausgegeben wer⸗ 
den, fo habe ſich die Herrſchafts⸗Verwaltung für berechtigt gehalten, 
auch für die von felbfiftändigen Parteyen angelegten Gapitalien, wels 
he unrichtiger Weife verginsliche Depofiten genannt werden, flatt 
geRämpelter Schuldſcheine dergleichen ungeftämpelte Einſchreibbüchel 
auszuhändigen., 

Zu diefem Mipgriffe hat die Verwechslung ber eigentlichen un⸗ 
verzinslichen gerichtlichen Depofiten, worliber die Einlagsfcheine nad 
dem Stämpelpatente H. g lit. @. und nach den hohen Doflammers 
Beidhtüffen vom 3ı. März 1803 und 29. März 1824 flämpelfrey find, 
mit den irrig fogenannten verzinslichen Depofiten,, die nichts andes 
ses als wirkliche Darlehen. find, ben Anlaß gebothen. 

Hierdurch werden die Stämpelgefege umgangen, baher den Dos 
minien zur Befeitigung jedes Schadens, den fie ſelbſt, oder ihre Uns 
tertbanen bey Kortfegung biefes gefehwidrigen Verfahrens, wegen 
des babey eintretenden &trafanfpruches von Seite der berufenen Bes 
börben leiden müßten, in Folge boben Regierungs-Auftrages vom 
g. December v. 3. Über Einvernehmen mit dem E. &, Appellationds 
Gerichte folgende Weifung ertheilt wird. 

Durd bie den Dominien mit Kreiöfchreiben vom 28. Juny 1818, 
8. 139, P. 3, 7078 belannt gemachte hohe Hofkanzley⸗Entſchließung 
vom 8. May 1818, wurde ausbrüdlic verordnet, dafür Sorge zu 
tragen , daß bie Sapitalien der großjährig gewordenen Waifen mit 
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Ausnahme derjenigen , welche in bie Elaſſe ber Guranben gehören, 
von ber Waiſen⸗ und Depofiten:Gaffe,, wozu. fie nicht gehören, ges 
trennt und abgefondert verwaltet und verrechnet werben follen. Die 
ausder Waifen = Gaffe auögefchiedenen Gelder der großjährig gewors 
denen Yupillen, dürfen demnach nit in bie Depofiten = Gaffe übers 
tragen, und bort verrechnet werben, fonbern fie find abgefondert zu 
verwalten und zu verrechnen. Br 

Unter bie gerichtlichen Depofiten, für deren Verrechnung und 
Sicherheit den Dominien von bem Gefege die Haftung auferlegt wird, 
gehören in Feinem Falle ſolche Gelder, welche von ſelbſtſtändigen Pars 
teyen ihren Herrfchaften in der Abficht ber verzinslichen Anlegung 
anvertraut werden. i Ä 

Diefe Erläge (an manchen Orten auch Unterthandgelber genannt) 
beruhen vielmehr auf dem freyen Willen der Eigenthümer, die mit 
benz ihnen angehörigen Vermögen nad Belieben fchalten können. Sie 
haben ganz bie Ratur eines PrivatsDarlehenssVertraged ; den Dars - 
leihern muß baher auch die Sorge für die Sicherftellung ſolcher ben 
Dominien anvertrauten Gelder ‚Überlaffen werben, fo wie aud) bie 
Entfcheidung bes aus einem folchen ſtillſchweigend, ober ausdrücklich 
eingegangenen Vertrage entflehbenden Streites, nur dem Givilrichter 
aufent ‚ und bie politifhen Behörben daranf keinen Einfluß zu neh⸗ 
men haben. ' ' 

Da, wo diefer gerügte Unfug beftehen follte, wird demnach ben 
Dominien gufgetragen, die ihnen von felbfiftändigen Unterthanen 
freywillig unter was immer für Bebingniffen zur verzinslichen Anle⸗ 
gung anvertrauten Gelber von ber Depoſitenamts⸗Verrechnung aus 
zuſcheiden, weil den Gigenthümern bie Sorge. für die Sicherſtelung 
diefer Gapitalien felbft Überlaffen werben muß, wornad ed ſohin 
von ben für ſolche Darlehen nach der bisherigen Übung hinausgeges 
benen ungeflämpelten Einſchreibbücheln ohnehin fein Ablommen ers 
halten wird. , 

übrigens verfteht es fich aber von felbft, daß in jenen Fällen, 
wo felbftftändige Unterthanen,, was ihnen nicht befchränkt werben 
kann, fih an ihre Heirfchaft wenden, bamit ihnen biefe zur Elozi⸗ 
rung ihres Vermögens behüflich ſey, und ber Herrſchaft ihre Geld 
bis zur wirklichen Anlegung zur Aufbewahrung anvertrauen, wo alfo 
der Kal eines Depsfitums wirklich vorhanden ift, zu ben dießfälligen 
Erlagfcheinen kein Stämpel erforderlich ſey. 


XXIX. 


—Sireulare desk.k. b6hmiſchen Guberniums vom 
15. Januar 1826. Der für bie Brückenmauthſtation Tiniſcht bes 
ſtimmte Zariff der erſten Staffe wird auf die britte Claſſe erhöht, 
und ber Zariff für die Brüdenmauthflation Adlerkoſteleß von ber 
zweyten Glaffe in bie erſte Glaffe herabgefent (ſ. Prager Zeitung vom 
26. Ianuer 1826, Amtsblatt Ar. 16). ' 


XXX, 


Girculare der UL nieb. öfter Regierung 
vom 16. Januar 1826 (Hoflanzley s Deeret vom 212. December 
1825), laut deſſen Se. k. k. Majeftät vermöge einer an ben k.k. 
Hoffriegsrath erlaffenen und von diefer Hofſtelle ber k. k. vereinig- 
ten Hofkanzley mitgetheilten allerhöchflen Entfchließung die Salpeters 


%. 
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KRakgrabungen in der Refidbenzftabt Wien. und in ihren Borſtädten 
einzuftellen gerubet haben. | | 
XXI. 

Circulare des k.k. ſteyerm. Guberniums vom 16., 
der k.k. nied. oſter. Regierung vom 18., bes f. E. mähre 
Thief. Suberniums'vom 20., dann des k. k. tüftenläns 
difhen Guberniums vom 2ı. Januar 1826, woburd Se. E.?. 
Majeftät allergnädigft zu bewilligen gerubet haben, daß auf die Ans 
gabe der beften,, wefentlichen,, leicht ausführbaren , nicht koſtſpieli⸗ 
gen Berbefferung in ber Eonftruction der in der Sfterreichifhen Mos 
narchie üblichen Mahlmühlen ein Preis von zwey hundert Ducaten, 
welche, wenn es die Wichtigkeit der Erfindung verdienet, verdoppelt 
werden follen, ausgelegt werde. 

Der Schlußtermin für die Eingaben wird auf den legten Des 
cember 1826 feſtgeſetzt. 

Die Preiswerber können ihre Preisfchriften; fammt den allenfalls 


“dazu gehörigen Zeichnungen und Modellen entweder bey ber E. 'E. 


nied, öfter. Regierung in Wien, oder aber audy ben ber ihnen nächſt 
gelegenen Landesftelle einer andern Provinz einreichen. 

Den Preiswerbern aus bem Auslande ift verftattet, ihre Preis⸗ 
fhriften nicht nur bey ber nächſten Eandesftelle einer öſterreichiſchen 
Provinz , fondern auch im Auslande bey einer E. k. dfter. Geſandt⸗ 
ſchaft zu Überreichen, von welcher dann bie weitere @infendung ders 
anftaltet werden würde. __ ' 

. Die Beurtheilung ber Preisfchriften wird einer, aus theoretis 
ſchen und practifhen Sachverſtändigen zufammengefegten Commiffion 
übertragen und ber Preis, ber mit ben angegebenen: Eigenfchaften 
verfehenen Verbefferung zuerkannt werben. . 

Jeder, mit einer Devife bezeichneten Preisfchrift, ift ein mit 
derfelben Devife verfehenes verfiegeltes Billet, welches ben Rahmen 
und Wohnort des Verfafſers angibt, beyzulegen. 


XXXII. 


Girculareder BE. nied. öfter. Regierung und des 
Ei. ſteyermärkiſchen Buberniums vom 29. Sanuar (Hofs 
tammer s Decret vom ı8. Januar). 1826, wodurch ber Zoll für 
die Ausfuhr der ungarifhen Tabakblätter nad) dem Auslande auf 
zwanzig Kreuzer, ber Ausgangszoll für gefponnenen und gefchyittes 
nen ungarifchen Rauchtabaf auf vier Kreuzer, dann für das ungas 
rifhe Tabakmehl und den Tabakſtaub ebenfalls auf vier Kreuzer für 
den Wiener Gentner Sporco⸗Gewichtes feftgefeget wird. Der Aus⸗ 
gangdzoll für den ungarifchen Schnupftabat, weicher jegt mit fünf 
Kreuzern für ben Gentner feftgefegt iſt, bleibt unverändert. 

Die Wirkſamkeit ber neuen Zollbeflimmungen beginnt mit bem 
Zage der Kundmachung gegenwärtiger Berorbnung , und die Zoll: 
ämter haben ‚von dem Zage, an welchem foldhe zu ihrer ämtlichen 
Kenntniß gelangte, ſich darnach zu benchmen. 
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Anfrage 8). 


Rach 6. 105 bes allg. bürgerl. Gefegbuches muß bie von beyden 
(großjährigen) Ehegatten angefuchte Scheidung ohne weiters bewils 
digt werden, wenn fie vor Gericht beftätigen, baß fie über ihre Scheis 
bung fowohl als über die Bedingungen in Abficht auf Bermögen und 
Unterhalt miteinander einverflanden find. Es frägt ſich nun, wenn 
beyde Ehegatten dieſes Einverflänbniß bloß vorgeben, ohne wirklich 
barüber einig zu fenn, unb nad bewilligter Scheidung bie Gtreis 
tigfeiten über Vermögen unb Unterhalt anhängig machen, welche 
Bolgen bie unwahre Angabe trifft? J. G. Sch. 





Miscellen. 





Ehrenbezeugungen und Standeserhöhungen. 


Se. k. k. Majeftät haben dem. bey allerhöchſtihrer Geſandtſchaft 
am koͤnigl. preußiſchen Hofe angeſtellten Herrn Grafen Wilde⸗ 
rich Eduardv.Walderdorff die k.k. Kämmererswürde 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Hr. Fadislaus Mikos v. Tarrodhäza, k. k. Staats⸗ 
und Conferenzrath, wurde ſammt ehlicher Nachkommenſchaft in den 
Freyherrnſtand bes Königreiches Ungarn erhoben. 

Hr. Sigmund v. Szögyenpyi, zwenter Vices Kanzler bey 
der königl. ungarifchen Hofkanzley, erhielt das Gommanbeurs 

wege des St. SwphbangsDrdens. 
r. Greelleng dent’ Herrn Ignaz Grafen v. Attems, Lan⸗ 
deshauptmanne in Steyermark, wurde fammt feinen Defcendenten 
das Oberfi-Erblanblämmereramtim Herzgogthume 
Steyermart verliehen. 





- Beförderungen. 


Befoͤrdert wurben : 
Hr. Job Semfey de Eadem, Fönigl. ungar. Hoflammers 
Secretär, zum unbefolbeten Eönigl. Hofkammer-Rathe; 
dr. Fridrich Chriſtian Ludwig Graf &enfft von 
Pilſach, k. k. geheimer Rath und Kämmerer, zum außerors 
dentlihen Befandten und bevollmädtigten Mini: 
ter am königl. farbinifhen Hofe; 


* 


EEE —— — —— 

») In ber im XII. Hefte des vorigen Jahrganges dieſer Zeitſchrift 
enthaltenen Anfrage find zwey gänzlich den Sinn flörende Druckfeh⸗ 
ler fichen geblieben, nahmlich: S. 456, Beile 4 v. o. ſteht „Bewers 
ben” Statt »Sewerken“; — dann if ©. 457, Beile 7 v. 0, 
vor bem Worte „do dh” bad Bindewort „ba” ausgeblieben, ohne 
welches der Say gar Keinen Sinn gibt. | 

. 4 * 


! t 
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Hr. Franz Freyherr Bindervon Kriegelffein, 
geheimer Rath, zum außerordentlihen Geſandten und 
bevollmädtigten Minifter in der Schweis; 

Hr. Aloys v.Privisger, bisheriger Überzähliger königl. ungar. 
Statthalterey = Rath, zum wirkl. Statthalterey= Ratye; 

Hr. D. Franz Fiſcher, Profeffor des Lehen⸗-Pandlungs⸗ und 
Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und Geſchäftsſtyles an 
dem Eyceum zu Olmütz, zum Profeffor ber nähmlichen 
kehrfächer an ber Univerfitätgu Prag; 

Hr. Earl Kraus, k. k. Eandrath, zum Directordesjus 
riftifhen Studiums an der Univgrfität gu Lemberg; 

"Hr. Georg v. Oftermann, k.k. Gubernial = Secretär in 
Salizien, zum Kreishpauptmanne in Sanok; 

Hr. Georg Majlath v. Székhely, Hofrath und Refe- 
rendair bey der königl. ungar. Hofkanzley, zum Eönigl. Perfos 
nal (Stellvertreter des Königs in Gerichtöfachen) ; 

Hr. Fidel Grafv. Pälffy, königl. ungar. Statthaltereys 
Rath, zum Hofrathe und Neferendair bey der tönigl. 
ungar. Hofkanzley; 
| Hr. Sigmund v. Szögyenyi, Lönigl. ungar. Perfonal, 
aum gienten Vice: Kanzler bey ber königl. ungar. 
Hoftanzley; 

Hr. Franz Zlobitzky, Landrath zu Tarnow, zum Appels 
ee bey dem galizifhen Appellatione: 

eridte; 
Sr. D. Auguftin Reale, zum Profeffor bes dfler. 
bürgerlihen Rehtesan ber Univerfitätzu Pavia;z 

Hr. Mathias Gonftantin Grafvon Widenburg, 
k. k. Kämmerer und nieb. dfter. Regierungsrath, zum nie d. 
öfter. Kreispauptmanne Mm V. O. M. 3; u 

Hr. Carl Hanl, Prager Domherr, zum Gubernial⸗ 
zathe und geiftlihen Referenten bey dem Gubers 
nium au Prag; " 

Dr. Fridrich Noir, Subernials Secretär, zum Vice: 
Kreishpauptmanne in der Bukowina. | 





Dienflüberfegungen ”). 


Hr. Rudoph Graf v. Lutzow, bisheriger E. T. Gefanbter - 
am koͤnigl. fardinifhen Hofe, wurde zum 8. . Bothfhafter 
bey bem heiligen Stuhle ernannt. 





*) In Beziehung auf die im Notizenblatte vom Dionathe . Rovember 
v. 3., 8. 417 angezeigten Dienitüberfegungen wird erinnert, daß 
vermög allerhöchſt neueiter Verfügung ber bisherige E. E. Bothſchafter 
am tönigl. großbritannifähen Dofe, Hr. Fürſt Paul Eſterhazy 
von Galantha, welder nad Paris beſtimmt war, in gleicher 
Eigenfhaft zu London verbleibt, und daß ber nach London beftimmt 
geweſene Bothſchafter, Hr. Graf Antonv. Aponyi, fid in 
derfelben Eigenfhaft an den königl. feanzöfifhen Hof begibt. 





s 
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Dienfterlebigungen. 


Die Bürgermeiftersflelle in ber k. Stadt Biala im 
WabowicgersKreife in Galizien, mit einem jährlichen Gehalte von 
Boo fl. E.M.— Meldungss Termin: bis Ende Zebruar ıB26, 

Die Lehrkanzel des Lehen = Hanbdels- und Wed 
ſelrechtes unb bes gerichtlichen Verfahrens an bem Lyceum zu 


Olmütz, mit einem jährlichen Gehalte von 1000 fl, und dem Vorrüs 


ckungsͤrechte in bie hoͤhern Gehaltöftufen von 1200 und 3500 fl. G. M. 
— Soncurs: ben 6. April 1826. 

Die Spynbdicatsftelle bey bem Magiftrate Rohrbach im 
Ober = Mühlkreife, Öfter. ob der Enns, mit jährlichem Gehalte von 
400 fl. E.M. — Meldungs⸗Termin: bis Ende Kebruar 1826. 

Die Syndicatsftelle in der Stadt Neudel in Böhmen, 

mit jährlihem Gehalte von 300 fl. W. W. und jährlihem Quartier⸗ 
beytrage von 22 fl. E. M. — MelbungssXermin: bis 27. 
Februar 1826. j 

Die Bürgermeiftersftelle , mit jährlihem Gehalte von 
700 fl. und die Synbicatsftelle mit jährlichen 600 fl. G. M. 
in ber Kreisflabt Wadowieze in Galizien. — Meldungs⸗Ter⸗ 
min: bis Ende März ıB26. ' 

Die Bürgermeiftersftelte, mit jährlichem Gehalte von 
700 fl. und die Synbicatsftelle mit jährlichen 600 fl. C. M. 
in der Stadt Kenty im WabomwiezersKreife in Galizien. — Me ls 
dungs⸗Termin: bis 15. April 1826. 

Die Stelle des Präſesbey demk.k. polit. Sconom. 
Magiftrate von Trieſt, mit jährlichem Gehalte von 2500 fl. G. M. 
und Raturalquartier ober flatt deffen einem Kquivalente von Boo fl. 
EM. — Meldungs⸗Termin: bis 14. März 1826. 

Die Lehrkanzel des Naturrechtes an ber königl. Aka⸗ 
demie zu Preßburg. — Eoncurs: ben 13. April 1826. 

Die Lehrkanzelder Statiftit an der königl. Akabemie 
zu Kaſchau. — Goncurs: ben 12. May ı826. 

Die Lehrkanzel bes ungarifhen Privatrechtes 
an ber koͤnigl. Akademie zu Raab. — Concurs: ben. Juny 1626. 

Die Lehrkanzel der politiſchen Wiſſenſchaften 
an der königl. Akademie zu Agram. — Goncurs: den 6. July 1826. 

Die Lehrkamzel des Römiſchen]-ſundLehenrechtes 
an der Univerſität zu Padua, mit einem jährlichen Gehalte von 
1200 fl. und bem Vorrückungsrechte in die höhern Gehaltsſtufen von 

1500 und 2000 fl. C. M. — Concurs: den 11. May 1826, 


Todesfälle. 


Am 4. Januar d. J. ſtarb zu Mayland Herr Rochus von 
Marliani, emeritirter k.k. Appellationsrath, in einem Alter von 
74 Jahren. Er legte die Studien der untern Schulen zu Reggio mit 
dem ausgezeichnetſten Erfolge zurück und kehrte hierauf in feine Bas 
terftadt Mayland zurüd, wo man ihn für die Aftronomie beftimmte, 
in welcher Wiffenfchaft er fi auch in Burger Zeit fo fehr vervollkomm⸗ 
nete, daß man feine barin erworbenen Kenntniffe noch in feinen 
fpätefteg Jahren bewunderte. Allein feiner überwiegenden Neigung 
zu den Mechtswiffenichaften folgend, verlegte er ſich an ber Univers 
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fität zu Pavia gang auf biefelben und erlangte im Jahre 1776 da= 
felbft bie Doctorswürbe. 

“ Gründliche Kenntniffe und anerkannte Unbefcholtenheit erwarben 
ihm als Advocaten von der früheften Zeit an das unbefchräntte Zu: 
trauen , mit dem man ihm Geſchäfte von größter Wichtigkeit übers 
trug. Bon feinem Reifen, die er nad Dresden, Hamburg unb zu 


j wieberhohltenmahlen nach Wien in Rechtsangelegenheiten unternahm, 


kehrte er jederzeit mit ehrenvollem Erfolge und vollftändiger Befrie- 
bigung feiner Parteyen zurüd. 

- Sn der Epoche des politifchen Wechfels, ber fein Vaterland be⸗ 
traf, warb er zu ausgezeichneten Anftellungen in Civil und politis 
[hen Fächern berufen, denen er mit firenger Rechtlichleit und fiefen 
Kenntniffen vorftand. Als fich aber der Stand der Dinge in feinem 
Baterlande immer mehr verſchlimmerte, zog er ſich, gekraͤnkt über bie 
Drangfaten feiner Mitbürger, gänzlich zurüd und lebte auf einem ftillen 
Sandgute im Kreife feiner theuren Gattin und Kinder ganz ben ſchö⸗ 
nen Wiffenichaften, vorzüglich feiner vaterländifhen Dichtkunſt, wos 
von mehrere feiner ungedruckten Gedichte, in benen fich Tiebliche Hei⸗ 
terkeit mit feinem Geſchmacke vereinet, eine fchöne Probe liefern. 

As fein Vaterland an das öfterreichifche Kaiferhaus zurüdges 
Tehret war, ward er zum k.k. Appellationsrathe ernannt. Diefe Anz 
flelung , welche der Nechtlichkeit feiner Grundfäge und feines. Her⸗ 
gens entfprady , befieidete er bis zur Zeit, wo ihn feine phyſiſchen 

äfte verließen, mit allgemein anerkannter Unbefcholtenheit , uners 
mübdeter Anftrengung unb tiefer, ausgebehnter Kenntniß. In biefer - 
Epoche warb er von Ihrer Majeftät ber Herzogin von Parma, Pia⸗ 
eenza und Guaſtalla, Zaiferl. Hoheit, zum Mitgliede ber mit ber 
Revidirung bes Gober von Parma beauftragten Gommiffion ernannt. 
In diefem ebrenvollen Berufe zeichnete er ſich auch fo rühmlich aus, 
daß er fih das allerhöäcfte Wohlgefallen ‘Ihrer Majeſtät und einen 
koſtbaren Ring mit Höcftdero Nahmenschiffre erwarb. 

Auch die edlen Gefinnungen des Berewigten in feinem Privatles 
ben bürfen bier "nicht ftillfchweigend Übergangen werben. Sein uns 
ausgefegtes DBeftreben , den Unglücklichen beyzuftehen, flimmte ihn 


zu einer ſtets thätigen Theilnahme, die weder durch zunehmendes Al⸗ 


ter noch durch eigene Leiden vermindert werden konnte. Er ließ Nie⸗ 
mand, der bey ihm Beyſtand oder Rath ſuchte, unerhoͤrt von ſich 
gehen. Kür feine, Freunde dachte er fo großmüthig und aufopfernd, 
Daß er nur für fie allein zu leben ſchien. Bey den häufigen und 
ſchmerzhaften Krankheiten bie ihn trafen, vorzüglich bey einem Beins 
bruche ben er vor ungefähr 5 Zahren erlitt, endlich in feiner legten 
Krankheit , die ihn den Seinigen entriß, verließ ihn nie jene See— 
lenruhe, jene Lebhaftigkeit in feinem Benehmen und jene Heiterkeit 
des Geſpräches, bie feinen Umgang fo höchſt intereffant machten. 
Beym Herannahen feines Enbes zeigte er eine Geiſtesſtärke, die nur 
einem hoͤchſt reinen Bewußtſeyn, wahrer Weisheit und echter Res 
ligiofität gewährt ift. (Im Auszuge aus der Mayländer Zeitung vom 
10. Januar d. J., Nr. 10, Überfegt). 

Am 5. Januar ftarb zu Lemberg: Hr. Bartholomäus v. Bolas 
ßewsky, k. k. penftonirter Appellations-Präfident ; alt 67 Jahre. 
Am 14. Sanuar flarben bier: Hr. Johann v. Zoller, der 
Rechte Doctor und Bofagent ; alt 64 Jahre, und 

Hr. Kranz Piud, Magiftratörath ber kak. Haupt⸗ und Res 


fidenzftabt Wien; alt 73 Jahre. ' 











Notizenblatt 
für den Monath Februar 1826. 
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Recenfionen inländifher Werke. 


Statutenundb Reglement ber mit der erften öfterreichie 
fchen Sparcaffe vereinigten allgemeinen Berforgung se 
Anflalt für die Unterchanen des Öfterreichifchen Kaiferfinas 
tes, mit Erläuterungen von Ignaz Sonnletithner, der 
Rechte Doctor, k. k. Rathe und Profeffor, Hof: und Gerichts⸗ 
abvocaten, Notare u. f. w. Wien, 1825. Bey 3.8. Wallis⸗ 
bauffer; (B. 56 ©.). 


Di herrlichen Früchte bes wiebererrungenen Friedens genießen 
Defterreihs Bürger auch dadurch, baß fie fo viele Anftalten in das 
Leben treten, oder bereits früher beflandene mit verjüngter Kraft 

„emporblähen fehen , die, obwohl zunädft der Einzelnen Beſtes be⸗ 
zweckend, doch eben in ihrer Zurückwirkung auf das allgemeine Wohl 
für das Ganze von ben wohlthätiaften Folgen find. 

Witwen und Waifen Eönnen getroft in bie Zukunft blicken, ohne 
von bittern Nahrungsforgen gequälet zu feyn, wenn fie ber näße 
rende Familienvater verläßt; Armen iſt die Gelegenheit bargebothen, 
ihren Nothpfennig würdigen Bänden anzuvertrauen, in welchen er 
hundertfättige Zinfen bringt, der Gewinn lohnet nun bie Fummers 
volle Erfparung, und fpornet dazu an; jene, bie eine furchtbare phy⸗ 
fifhe Gewalt fonft zerfchmetterte, und oft nur in der Nächftenliebe 
die Möglichkeit der Fortdauer einer geſchwächten bürgerlichen Eriftenz 
fanden , find durch die Mitgenoffenfchaft an den Berficherungsvereis 
nen gerettet, und geläutert durch Gottes Hand, beginnen fie mit 
neuer Rüftigleit ihren nur augenblidiih geſtoͤrten Wirchfchaftsbetrieb. 
Deſterreichs Bürger Eönnen daher auch in biefer Beziehung ihres Bas 
terlandes, das in edlem MWetteifer bey der Errichtung von ſolchen 
heilfamen Anftalten mit fremden Staaten, manche übertrifft, mans 
chen im Rieſenſchritte ſich annäbert, mit Recht fi rühmen, Den ins 
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nigften Dank muß jeder, der fein Vaterland licht, ben Stiftern je⸗ 
ner Snflitute , den Leitern derfelben , bie fern von Eigerinug nur der 
zeine Eifer für die allgemeine und ber Rächſten Wohlfahrt zum Birs 
ten befeelet, und nicht minder ber Staatsverwaltung zellen, die, 
wenn gleid) nit unmittelbar — benn fie weiß wohl, was fie der ei⸗ 
genen Thätigkeit, dem menfhenfreundlien Sinne und dem unermi» 
deten Befkzeben ihrer Bürger in ber Beförberung des mahrhaft Gu- 
ten vertrauen barf—, body mittelbar durch manche Begänftigungen, 
durch die Verleihung ihres befondern Schutzes, die Errichtung fols 
cher Anftaiten und ihr Gedeihen unterftüget. 

Wenn gleich ber Zeit bes Entſtehens nach bis gegenwärtig bie 
legte, doch eine ber erfien nad ihrem beabfichtigten fegensreicdyen 
Zwecke, nad dem Umfange ihrer Wirkſamkeit, ifl die mit ber erſten 
Sfterreihifhen Sparcaffe vereinigte allgemeine Berforgungsanftalt, 
deren Statuten und Reglement in ber bemerkten Schrift angeführet 
unb näher erörtert werben. 

Statuten. Erfter Abſchnitt. Kinrichtung der Anſtalt. 
— Jeder Staatsbürger der Sfterreihifhen Monarchie iſt zur Theils 
nahme an biefer Anſtalt bereditiget , und nur moralifhe Perfonen 
find davon ausgeſchloſſen ($. ı). Die Einlagen können entweber 
vollländig ober theilweife geleiftet werben; bie volle Sinlage beträgt 
gweyhundert Gulden G. M. im 20 Bulden Zuße, und erſt, wenn 
dieſe entweder urfpränglid, wobey hinſichtlich der Anzahl ber Ein⸗ 
lagen keine Beſchränkung Statt findet, ober nach und nach entweber 
durch die Operationen ber Anftalt, oder von dem Ginlegenden ſelbſt, 
ober auf beyde Arten berichtiget ift, erhält man einen Rentenſchein, 
"und das Recht auf den Bezug des jährlichen Dividende ($$. 2, 3, 
4, 16, 17, 18). Der Verein theilet fih nach Sahresgefellfchaften , 
und diefe nach Attersclaffen ($$. 5 und 6), worauf die befondere Ei⸗ 
genthümlichkeit ber Anftalt beruhet. Die Theilnehmer, weldhe vom 
1. Hornung bis 1. December beöfelben Jahres bie ganze ober bie 
erfte theilweife Ginlage machen, bilden eine befondere Zahreögefells 
ſchaft; die Theilnehmer jeber Jahresgeſellſchaft werden jedoch wieder 
in fieben Gtaffen abgetheilt , wobey die Verſchiedenheit des Alters, 
welches die Mitglieder mit dem Ende bes Gintrittsjahres erreicht ha⸗ 
ben werden, zur Grundlage ber Claſſiſicirung bienet. Die Theilneh⸗ 
mer vom ı bis einſchlüſſig 20 Jahre gehören zur ı., über 20 bis 20 
Sabre zur 2., über 20 bis 35 zur 3., über 35 bis 50 zur 4., über 
So bis 60 zur 5. , über 60 bis 65 zur 6,, über 65 Jahre zur 7. 
Claſſe ($$. 5 und 6). 

Die urfprünglihen theilweiſen Einlagen dürfen 
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in ben fünf erften Slaffen nicht unter 10, in ber 6. nicht unter 50 
und in ber 7. nicht unter. 200 Gulden ſeyn ($. 7). Theilweife 
Rahträgejeboh zur VBervollfländigung ber Einlage können auch 
mit zwey Gulden, jedoch nie mit einem geringern Betrage, geleiftet 
werben ($. 8). Es können mehrere unvoliftändige Sinlagen gemacht 
werben, ihre Zahl ift jeboch begrenzt, da in einer und ber. 
felben Jahresgeſellſchaft von einem Gefellfhafter in ber 
7. Claſſe nit mehr als fünf unvollfländige Einlagen angenommen 
werden, und die höchſte Menge folcher Einlagen in jeder der nach⸗ 
folgenden Staffen um fünf gegen die vorhergehende Glaffe ſteigt, fo 
daß in ber 2. Glaffe das Marimum auf fünf und dreyfig unvollſtän⸗ 
dige Einlagen befchräntt ift ($. 9). — Die Ergänzung unvoliftäne 
diger Einlagen geſchieht von Seite der Gefellfchaft 1.) durch bie Zu⸗ 
fhreibung der von jeder theilweifen Einlage entfallenden theilmweifen 
Dividende ($. 20); 2.) durch die Bruchtheile von Kreuzern, welche 
fi) bey der Berechnung in runden Zahlen ſowohl bey den vollen unb 


theitweifen Dividenden , ald ben Ginlagsnachzahlungen ergeben, und 


nad) Entſcheidung bes Loſes dergeftalt verwendet werben, baß mit ber 


erften Iahresgefellfchaft, und zwar mit der fiebenten Glafle angefan= . 


gen, dann, wenn alle Einlagen diefer Glaffe vollftändig find, zur 
folgenden Elaſſe, und nad der vollftändigen Ergänzung der Einlas 
gen aller Glaffen ber erften Jahresgeſellſchaft zur zweyten nach der⸗ 
felben Claſſenreihe, und auf diefe Weife zu ben folgenden Jahres⸗ 
gefelfchaften fortgefchritten wird ($. 11)3 3.) durch bie Binfen, wel⸗ 
- he entfliehen, ba bie theilweifen Einlagen nur nad runden Zahlen 
in die theilweife Dividende einrüden, und nad Entſcheidung des Lo⸗ 
ſes, jedoch nur für jene Sahresgefellfchaft und Claſſe, in der fie 
entftanden find, verwendet werden ($. 12); 4.) durch den Gewinn, 
welcher ſich bey dem Ankaufe öffentlicher Fonds⸗Obtigationen ergibt, 
und deſſen Verwendung nach Maßgabe bes $. zı geſchieht ($. 13)3 
5.) durch die Zinſen jenes Betrages, welcher den Erben u. ſ. w. 
hinaus zuzahlen iſt, und während ber geſetzlichen Verjährungszeit als 
ein zu 5 p&t. anliegendes Capital bis zur Erhebung in ben Händen 
des Inftitutes bleibt, dann durch den Gapitalsbetsag felbft, wenA 
fih die Erben u. ſ. w. binnen ber Verjährungsfrift nicht melden. 
Die Verwendung geſchieht nach ber im $. 11 feftgefegten Beſtimmung 
($. 31). 6.) Durch befondere Schenkungen, Erbfchaften u. f. w. , 
wenn fie mit der Beſtimmung zur Ergänzung unvollfländiger Ein⸗ 
Lagen ber Anftalt gewidmet werben (9. 45). — Man kann in vers 
ſchiedene Jahresgeſellſchaften treten, und ungeachtet beffen wirb ber 
Geſellſchafter in jeder Jahresgeſellſchaft fo behandelt, als ob er fih 
4 
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allein in dieſer befände ($. 14). Man kann für fi oder aud für 
andere Perfonen, welde zur Theilnahme an biefer Anftalt geeige 
net find, Einlagen machen, und im legtern Kalle wird die Pers 
fon, für weiche eingelegt wird, fo betrachtet, als ob fie ſelbſt eins 
gelegt hätte ($. 22). Die urfprünglihe Dividende rich 
tet fi) nady den Claſſen ber Jahresgeſellſchaften, und beträgt von 
jeber vollfländigen Einlage in ber 1. Glaffe 8 Gulden G. M., in jeder 
ber drey folgenden Claſſen um 30 Er. mehr als in der vorhergehenden, 
in ber 5. um ı Gulden 30 kr., in ber6. umı Gulden und in der 7. 
gleichfalls um ı Gulden mehr ald in der vorausgehenden Claſſe ($$. 23, 
24). — Alle Beträge, welche ben unvollfländigen Ginlagen zuwach⸗ 
fen, werben als ein zu 5p&t. verzinsliches Gapital dem Stammvers 
mögen jener Zahreögefellfchaft, und zwar jener Glaffe derſelben, in 
welche die Einlagen gemacht worden find, zugefchrieben,, ohne auf 
die Dividende , welche diefe Glaffe an und für fich zu genießen hat, 
Rüdfiht zu nehmen ($. 26). Die Erben eines Gefelfchafters , weis 
cher flirbt, fo wie ein Theilnehmer, der nad) den Statuten als tobt 
betrachtet wird, weiches ber Fall ift, wenn er nach gefchehener Kund⸗ 
madung und, Vorladung bie Dividende nicht erhebt ($. 50), dann 
die mit Bewilligung aus ber öfterreicifchen Monarchie auswanderns 
den Geſellſchafter ($. 40), können den Betrag, welcher ganz ober 
theilweife ertegt wurde, jedod; nach Abzug der Summe, welche aus 
der Anftalt bereits bezogen worben it, und bie Dividende bes Jah⸗ 
res, in welchem der Abgang gefchab, anfprechen (6.27). Der übers 
reſt, welcher fih auf dem Folium des Abgegangenen zeigt, wirb zu 
Sunften ber Anflalt, mit 10 pGt. für die Adminiſtration, und mit 
go:pGt. für die Mitglieder feiner Claſſe feiner Jahresgeſellſchaft zus 
gefchrieben ($. 28). Stirbt eine ganze Glaffe einer Sahresges 
ſellſchaft aus ; fo zicht die Adminiſtration 10 pGt. ber Dividende der 
legten Gefchihafter ein, und go pGt. fallen den übrigen Gtaffen 
tiefer Jahresgeſellſchaft dergeflatt zu, daß 45 pGt. der Glaffe der 
älteften Geſellſchafter zugefchrieben, die Übrigen 45 pGt. aber zu glei⸗ 
hen Theilen unter die andern Glaffen derſeiben Jahresgeſellſchaft 
vertheilet werden ($. 32). Stirbt eineganze Jahresgeſell⸗ 
ſchaft aus, fo bezieht bie Adminiftration 10 pGt. der Divibende 
ber legten Geſellſchafter, und 90 pGt. werden allın damahls beftes 
henden Jahres geſellſchaften zu gleichen Theilen, und zwar in jeder 
derſelben der Claſſe der älteſten Mitglieder zugeſchrieben ($. 33) 
Die Dividende eines einzelnen Rentenfcheines darf jedoch nicht &8= 
ber, als auf jährliche 500 Gulden G. M. fleigen (6. 34). Wenn das 
her ſaͤmmtliche Rentenfcheine einer Chaſſe die Dividende von zaͤhr⸗ 
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lichen 500 Gulben erreicht hätten, und ein Gefellfchafter diefer Staffe 
abginge, fo würde mit bem Übermaße bes! Stammvermögens biefer 
Stafle eben jo, wie im $. 32 feftgefegt ift, bie Vertheilung vorges 
nommen werben ($. 36) ; träte aber jener Kal bey allen Renten⸗ 
fheinen einer ganzen Jahresgeſellſchaft ein, fo würde 
das Übermag bes Stammvermögens biefer Zahresgefellfchaft nach 
$. 33 vertheilet werben ($.37)- Die folgenden Beflimmungen bezies 
ben fi auf bie Erhebung der Dividende, auf die nach bem Schluſſe 
eines jeben Jahres zu veranlaſſende Öffentliche Kundmachung, auf 
das Verfahren, wenn jemand fremdes But ober eigenes, worüber 
zu verfügen ihm die geſetzliche Fähigkeit mangelt, in die Anftalt eins 
legt, wenn RentensInterimss und Gaffefcheine in Werluft gerathen 
ober verlegt werben, und wenn bie Anftalt burdy Schenkungen unter 
Lebenden , Erbſchaften oder Vermächtniſſe befondere Zuflüffe erhält. 

Der zweyte Abfhnitt — Reglement — handelt von 
der Berwaltung ber Anftalt durch eine dus dem Vereine der erften 
Öfterreichifchen Spareaffe gewählte Abminiftration nebft dem zur Dias 
nipulation nothwendigen Perfonale, von dem Ausfchufle des Vereines, 
. als Repräfentanten ber gefammten Geſellſchaft, von dem Austritte 
und den Wahlen , von ben Berathungen, von ben durd Übernahme 
der Berforaungsanftalt fich ergebenden Pflichten bes Vereines der ers 
ften öfterreichifehen Sparcaſſe und der Ausfchußglieder, von ber Ans 
legung ber Gapitalien, von ber Form ber Snflitutss Urkunden, und 
dem Kalle der Beſchädigung der Gefellfchaft durch ben Verluſt eines 
Capitals, für weichen feftgefest ift, daß der verlorne Gapitalsbetrag 
zuerft denjenigen Gtaffen ber beftehenden Zahredgefellihaften,, deren 
Dividende über ben urfprünglichen Betrag ($. 23) geftiegen ift, ſo⸗ 
dann aber ſämmtlichen übrigen Claſſen der beſtehenden Jahresgeſell⸗ 
ſchaften pro rata ihres Stammvermögens abgeſchrieben werben ſoll. 
Die Bemerkungen zu den Statuten und bem Reglement 

der allgemeinen Berforgungsanftalt enthalten eine umfländliche Bes 
gründung berfelben , fie fuchen die Vortheile, welche mit bem Ein⸗ 
tritte in biefe Gefellfchaft verbunden find, anſchaulich zu machen, fie 
weifen auf die Wirkungen hin, welche bie Anorbnungen der Status 
ten auf die Erreichung des Zweckes hervorbringen, und leiten daraus 
die Grundfäge ab, nach welchen Zebermann zu handeln bat, wenn 
er aus’ jener Anftalt fo fchnell als möglich ben erreichbaren Rutzen 
erzielen will. Den Erläuterungen iſt eine Wahrſcheinlichkeitsberech⸗ 
nung über das Refultat ber Operationen bes Inftitutes bey einer be= 
flimmt angenommenen Zahl von vollen und theilweifen Einlagen 
beygefügt. 
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Jeder unparteyifche Yrüfer der Statuten wird gewiß aus voller 
Überzeugung bekennen müffen, daß der Zwed ber allgemeinen Ber: 
forgungsanftalt , welcher vorzfiglich dahin gerichtet ifl, das Alter-er⸗ 
giebig zu unterflügen, hochherzig, ebel und in einer weiten Ausdeh⸗ 
nung mwohlthätig iſt; jeder wird gewiß wünfchen, daß recht viele öfters 
reihifche Staatsbürger, und wie leicht iſt dieß möglich, jener Ge⸗ 
ſellſchaft beytreten; denn ein fchönes Zeichen bes Kortfchreitens in der 
wahren Gultur ift es für ein Volk, wenn bem Alter Ehrfurcht ges 
zollet wird; aber eben fo ſchön ift es, wenn allgemeine Mittek er⸗ 
griffen werben, dem vorgerüdten, ohnedieß mit. vielfachen Beſchwer⸗ 
ben Tämpfenden Alter überhaupt die Nahrungsforgen werkthätig zu 
erleichtern. Eben fo wirb Jedermann zugeftehen , daß die Statuten 
mit vielem Gcharffinne auf die Verwirklichung jenes Zweckes berech⸗ 
net find, und daß bie Gefellfchafter, da Männer von großer Einficht, 
von anerkannter Rechtlichkeit an bes Spitze der Anſtalt ftehen, und 
ihre Gefhäfte leiten, kaum je einer wirklichen Beſchädigung auöge- 
fegt ſeyn werden, welche felbft im ſchlimmſten Kalle nicht fühlbar feyn 
dürfte. 

Nur einige Bedenken bringen ſich auf, die jeboch vieleicht un⸗ 
richtig find, und hier einzig und allein bloß deßwegen angeführet 
werben, um einen Anlaß zur Belehrung barzubiethen. : 

1.) Wird denn auch ber beabfichtigte Zweck erreicht werben? Die 
böhere Dividende eines Geſellſchafters der ältern Claſſen und eine 
bebeutendere Vermehrung berfelben ift nicht in bem eigenen Einlags- 
capitalsbetrage , fondern in jenen ber jüngern Claſſen, die eine ges 
ringere Dividende erhalten, und in dem Gapitalevermögen der Übris 
gen abgehenden Mitglieder gegründet. Wenn nun in ben ältern Elafs 
fen von Vielen zahlreiche, und in ben jüngern von Wenigen nur eis 
nige Einlagen gemadıt würden, und ſich der Zufall ereignete, daß 
die Mitglieder felbft der ältern Gläffen ein langes Leben genießen, 
ober wenn in ben jüngeren Claſſen häufig nur theilweife Einlagen ges 
Veiftet würben , und in Folge beffen die Rothwendigkeit, für welche 
in ber Einleitung zu den Statuten vorgefehen ift, einträte, baß ber 
abgängige Reſt zur Vollmachung ber urfprünglidhen Divikende den 
Intereffenten ber drey Altern Glaffen in den Büchern ber Anftalt vor⸗ 
gemerkt werden müßte, fo- ift durch die Vormerkung den Mitglie⸗ 
dern nicht geholfen, und ber Zweck, bey zunehmendem Alter in eine 
immer höhere Dipidende einzurüden, auf eine fpätere Beit verfchos 
ben, und vielleicht felbft vereitelt, da vor allem dahin getrachtet 
werben muß, die Zuflüffe des Inflitutes zur Vollmachung ber ur- 
fprünglichen Dividende au verwenden, folglich dieſelben nicht, wie 

% 
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es fonf hätte geſchehen Tönnen, zur Erhöhung ber Dieidenbe bey⸗ 
"zutragen im Stande find. Daß aber bas Eintreffen jener Fälle nicht 
fd unmoͤglich if, als man etwa wünfcht,, dürfte durch manche nicht 
unerhebliche Betrachtungen fich zeigen ; denn was reiget wohl zum 
Beptritte folcher Geſellſchaften? — In der Regel der Vortheil, wels 
hen man babucch zu erringen hofft; nur einige werben aber hierbey 
buch das allgemeine Befte ber Anftalt beftimmt , ber größte Theil 
der einzelnen Mitglieder hingegen hat fein eigenes Interefle, den Ges 
winn, bez für ihn entfleht, vor Augen. Die älteften Glaſſen bezie⸗ 
ben von vollßändigen Einlagen hohe Dividenden, bie jüngften nicht 
einmahl die Ianbesüblichen Zinfen, für die erften werben mande Zus 
flüffe des Snflitutes ausſchließlich oder mit einem bebeutenberen An⸗ 
theile verwendet , während die letztern durch mehrere Jahre auf ihre 
einfache Dividende befchräntt bleiben können, bie erflern können vor 
allen die übermäßige Hoffnung nähren, die ungeheure Rente von 
500 Gulden mit einem Gapitalöbetrage von 200 Gulden zu gewins 
nen. Der Bortheil, der aus bem Beytritte zu biefer Anftalt für alte 
Perfonen entftegt, ift baher ungleich größer, ale jener für jüngere, 
und baher zu vermutben, daß zwar bie erſtern, nicht aber bie letz⸗ 
tern mit dem Beytritte fih beeilen, und die lehtern Claſſen zu ih⸗ 
sem eigenen Nachtheile überfüllt feyn werben. — Was liegt ferner 
einem jüngern Mitgliede an ber Dividende von jährliden wenigen 
Gulden; der Gedanke an das Scheiden von biefer Welt ift weit von 
ihm entfernt, er bauet auf fein gutes Glück, das ihm auch bey ben 
Lotterien der Verforgungsanftalt nicht ungetreu werben wirb, er vers 
läßt ſich auf die vielfältigen Wege der Ergänzung von Seite ber Ge⸗ 
feufchaft, und hofft, daß er für jede feiner theilweifen Cinlagen zu 
20 Gulden in feinem Alter eine Rente von jährlichen SBoo Gulden 
erhalten wirb! Warum follte er alfo nicht lieber 20 Ginlagen zu 10 
Gulden maden, und bas Glücksſpiel wagen, woben er auf eine einſt⸗ 
mahlige jährliche Rente von 10000 Gulden rechnen Tann, als eine 
volftänbige Einlage leiften,, bie ihm einftens doch nur 600 Gulden 
Rente einzutragen vermag, unb beren jährliche Dividenden zufams 
mengenommen jene Rente nicht aufwiegen. Selbſt Altern, bie für 
ihre Kinder einlegen, mögen jene Meinung hegen, und zwar um fo 
eher, als fie, wenn ihnen ihr Kind, für das fie eine theilweife Ein⸗ 
lage machten, flirbt , diefe zurückgezahlt erhalten, welches jedoch, 
wie weiter unten gezeigt werben wird, bey einer volftändig geleiftes 
sen Ginlage nicht immer der Ball ift. . 
2.) Wird nicht durch die Errichtung der Berforgungsanflalt bem 
Kortblühen der Sparcaſſe gefhabet ? Die allgemeine Werforgungsan« 


h 
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ſtalt iſt mit der erſten oſterreichiſchen Sparcaſſe nur. hinſichttich der 
Verwaltung vereinigt, die Statuten jedoch, welche beyden Juſtitu⸗ 
ten zum Grunde liegen, ſind verſchieden, und ihre Capitalien von 


, einander abgeſondert. Die Sparcaſſe, welche auf einfache Principien 


gegründet, fremb allen Bermidlungen , ohne gemwagte Hoffnungen, 
jedem ihrer Theilnehmer nur das verheißt, was eine zweckmäßige An⸗ 
legung der ihr anvertrauten Erſparung, die fortwährende Berzin- 
fung berfelben gewähren kann, und deren Gebeiken vorzüglich für 
bie ärmere Volksclaſſe von den erfprießlichflen Kolgen ift, wird, fo 
wie jebe folche größere Anftalt, auf ein günftiges Refultat ihrer Opes 
rationen nur bann rechnen können, wenn fie ein bedeutendes Capi⸗ 
talsvermögen zu verlehren im Stande ift. Alle Anitalten, welche ihr 
Sheilnehmer zu entziehen geeignet find, müffen daher als ſchädlich 
für diefeibe angefehen werden ; daß aber diefer Fall bey der Verſor⸗ 
gungsanflalt eintritt, bürfte bey einer genauern Prüfung einleuch⸗ 
ten, denn wer fieht nicht , daß fich eben unſers Beitalters eine Lot⸗ 
tomanie bemächtiget zu haben fcheint, ſelbſt die geringften Volksclaſ⸗ 
fen fcheuen fih nicht, ihre fhmafen Einkünfte an eine Niete zu fe 
gen ; wie viele find wohl fo ſtrenge, daß fie nicht die Gelegenheit, 
die ſich ihnen biethet , auf rechtliche Art ihre Vermögen durch jenes 
anberer zu vermehren, mit bepben Händen ergriffen? Zeber, felbft 
in ben geringern Volksclaffen, der 10 Gulden fammeln Tann, wird 
fih folglich nicht Lange befinnen, wo er diefe anlegen fol, — gewiß 
in. der Verſorgungsanſtalt, denn er verliert nichts, wenn er einft 
fein Geld nöthig haben follte, und hat Üüberbieß bie füße Hoffnung, 
einftens jährlich 500 Gulden zu beziehen, und fi damit auf 
eine bisher für ihn ganz unbekannte Weife gütlih zu thun , worin 
ihn ber Gedanke beftärket, daß bey der einfachen, von allen bie Eris 
ſtenz kürzenden Genüffen entfernten Lebensweife der geringern Volks⸗ 
elaffen, bey ihrer regen phyſiſchen Thätigkeit, vorzüglich biefe ein 
hohes Alter erreichen, und auf die höchfte Rente der Berforgungss 
anflalt eher als andere rechnen Tönnen. 

3.) Bey dem Abgehen eines Mitgliedes wird der Betrag, ber 
ganz oder theilmeife erlegt wurbe, jebodh nach Abzug der Eumme, 
welche aus ber Anftalt bereits bezogen worben ift, und die Dividende 
des Jahres, in welchem der Abgang erfolgte, hinausbezahlet. Der 


Berfaſſer det Erläuterungen folgert hieraus, daß man in biefer Ans 


flott auch niht einen Theil der Einlage waget, und es 
ſich ſelbſt Häufig ereignen wird, daß die Erben eined Geſellſchafters 
noch mehr erhalten, als er ‚einlegte. In gewiffen Fällen mag bieß 
richtig feyn, aber nicht im allgemeinen , denn geſetzt, es Hätte Je⸗ 
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mand in ber 1. Claſſe eine Einlage von 200 Gulden gemacht, und⸗ 
durch 10 Jahre eine jährliche Dividende von 8 Gulden, folglich zu⸗ 
ſammen mit Bo Gulden bezogen; nach feinem Tode erhalten die Er⸗ 
ben nur einen Betrag von ı20 Gulden, das Capital ift daher nicht 
nur durch 10 Sahre ohne Verzinfung geblieben, fonbern ber Gefells 
fchafter hat, indem er jährlich gleichfam nur eine Abfchlagszahlung 
feines Einlagscapitals zurück empfing, biefes zum Theile aufgezehrt. 
4.) In dem $, 27 der Statuten heißt es, daß, wenn ein Ges 
feltfchafter abgeht, d. i. entweber ſtirbt, oder nach den Statuten -als 
tobt betrachtet wirb, feine Erben zweyerley Beträge anfpredyen 
tönnen, und im $. 3ı, daß wenn ein Mitglieb geftorben iſt, oder 
flatutenmäßig für tobt gehalten wird, bie Erben besfelben 
den ihnen hinauszuzahlenden Betrag binnen ber gefenlichen Werjäh- 
zungsfrift erheben müſſen. Aus biefer Textirung Tönnte leicht das 
Mifverftändnig entftehen, als ob auch dann, wenn ein Gefellfchafs 
ter nach den Statuten als todt zu betrachten ift, nicht diefer , fons 
dern nur feine Erben die hinauszuzahlenden Beträge anfprechen dürfe 
ten, welches jedoch weder in dem Geifte der Statuten, noch in ben 
übrigen Anorbnungen berfelben gegrünbet zu feun fcheint, und wor⸗ 
auf hier bloß zur Beſeitigung möglicher irriger Meinungen aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden ſoll. D. A. S. Edl. v. Kremer. 





Darſtellung der wechſelſeitigen Verwandtſchaft der einzelnen Pa⸗ 
ragraphe des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, die ſo⸗ 
wohl beym Studio dieſes Geſetzbuches, als auch bey Entſchei⸗ 
dung der dasſelbe betreffenden Rechtsgegenſtände nachgeſchla⸗ 
gen und mitgedacht werden müſſen. Von F. X. Träger 
Edlen von Königinberg. Mit hoher k. k. Hof-Cenſur. 
Prag, 1826. In A. Borroſch's Buchhandlung (12., 82 ©.). 


Der Hr. Verfaſſer ſucht mittelſt dieſer kleinen Schrift einen Bey⸗ 
trag zum gründlichen Studium und der richtigen Anwendung der 


einzelnen Paragraphe des allg. bürger!. Geſetzbuches dadurch zu lie⸗ 


fern, daß er jedem einzelnen Paragraphe eine Hinweiſung auf die⸗ 
jenigen Paragraphe bes Geſetzbuches beygibt, woburd bie Ausfage 
beöfelben erläutert, näher beſtimmt ober mobificirt wird ;, ein Unters 
nehmen, welches allerdings fehr nüglich iſt, ba der Geſetzgeber ſelbſt 
im $. 6 erklärt, daß man ben richtigen Sinn feiner Gefege nicht 
bloß durch die buch ſtäbliſch e Auslegung, fonbern erſt durd bie 
Berüdfihtigung ihres ganzen Zufammenhanges und ber kla⸗ 
sen Abſicht erfaffen könne, — Die Einrichtung bed Werkchens ift t as 
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bellariſch. Das Ganze iſt in zwey Columnen getheilt; in der 
erſten ſtehen die Zahlen ber Paragraphe des bürgerlichen Geſetzbu⸗ 
ches in ununterbrochener Ordnung von ı bis 1502, in der zweyten 
werben, jeder Paragraphenzahl gegenüber, die Zahlen der verwand« 
ten Paragrapbe des bürgerlichen Gefegbuches angegeben. 

Welche Hülfsmittel der Verfaſſer zu feiner Arbeit benügte, wirb 
von ihm nicht gefagt. Sollte fi das Ganze auf fein eigenes Stus 
dium gründen? Wahrſcheinlich wird er doch wohl die gebzudten 
Werke über unfer einheimifches Civilrecht, nahmentlich des Herrn 
Hofrathes v. Zeiller Gommentar, zu Rathe gezogen haben. Auch 
vernahm ich von mehreren Seiten her, baß ber gelehrte Herr Pros 
feffor des öfterreichifchen Privatrechtes an der Prager Univerfität, k. 
Rath D.Schufter, feine Schüler in ben Collegien auf die Pas 
ralleiftellen zu ben einzelnen Paragraphen bes Gefeges forgfältig aufs 
merkſam madt. Ein Exemplar des bürgerl, Geſetzbuches, in welches 
ſich ein Schüler des genannten Herrn Profeffors die von bemfelben 
angezeigten Paralleiftellen emfig aufgezeichnet Hat, und weiches mir 
gegenwärtig vorliegt, läßt mich vermuthen,, daß ber Berfaffer au 
die Gollegienhefte des Herrn Prof. Schufter häufig benügt habe. 
— Daß das Büchlein für feinen Zweck brauchbar fey, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel. D. Graßl. 


Statiftifch:hiftorifche Abhandlung Über die Vorzüge ber me: 
narchiſchen Regierungsart. Nebſt intereffanten 
Nachrichten über die Nevolutionen in Sicitien, 
Neapel Piemont und Spanten; dann Notizen Über 
Napoleo 18 Aufenthalt und Lebensende auf der Infel St. He: 
fena. Bon Aemilian Janitſch, Profeß von Göttweig, 
und Mitglied des berühmten Stifte® vom Monte Cassino im 
Königreihe Neapel, Wien, 1835. Gebrudt und im Verlage bey _ 
J. 9. Solinger (gr. 8. X. 155). »Der edlen Bürgerfchaft der ' 

‘  „anmuthigen Kreisftabt St. Pölten im V. O. W. W. in Unters 
„Öfterreich gewidmet von ihrem Schätzer.“ — Mit dem Motto: 
Si non in foro et publico, saltem lilteris vemmpublicam j ju- 
vare oportet. Cicero de ofliciis, 


Der Zueignung zufolge iſt bieß Werkchen bie dritte Auflage 
derfeiben Abhandlung, welche ſchon im Jahre 1796 im 4. Bande ber 
alten Völkerkunde von demſelben Verfafler berfeiben Bürgerihaft zus 
geeignet ward. 


z 
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Diefe im populären und religißfen Style gefchriebene Abhand⸗ 
lung enthält nach einer Eurgen Einleitung 2 Abtheilungen. 

Die I. Abtheilung-entwidelt in XX Nummern ben Urfprung 
der höchſten bürgerlihen Gewalt, — bie Verfchiedenheit ber Regies 
rungs= Arten (Kormen), — bie Mängel ber Democratie und Ariftos 
cdatie, — und bie Gründe für bie Vorgüglichkeit ber monarchifchen 
Regierungsform ; — endlich bie Pflichten, ber Unterthanen gegen den 
Monarchen, — und bie Widerlegung ber gegen die monardhifche Rs 
gierungsform gemachten Einwendungen. 

Die I, Abtheilung enthält die im Zitel angeführten hiſto⸗ 
riſchen Notizen über die neueften Revolutionen vom Jahre 1636 —1823 
in XXV $$. (S. 55—ı134): 

Der Anhang erzählt: 

1.) die Vereitlung bee verwegenen Plane ber Ruheftärer in Itas 


"lien (S. 139— 140); _ 


11.) Rapoleons Aufenthalt und Lebensende auf der Sufel St. 
Helena (8. 141-155), 

Die gutgemeinte Abſicht iſt Hier durchaus erfichtlich— io 
wie fern indeffen bie vielen Benfpiele und eben fo häußgen Berufuns 


‚ gen auf des Verfaffers frühere Werke der Gefhichte angehören, und 


diefe Abhandlung gu einer hiftorifchen qualificiren: in fo weit 
gehört ihre Beurtheilung nit in ben abgegrengten Bereich dieſer 
Zeitſchrift. 

Was das Statimſtiſſche derſelben anbelangt, fo nennt 
Schläger die Statiſtik eine ſtillſtehende Geſchichte, und Ziziue 
verſteht unter Statiſtik eine wiſſenſchaftliche Darſtellung derjenigen 
Daten, woraus ber Zuſtand der gegenwärtigen politiſchen Macht eis 
nes gegebenen Staates gründlich erkannt wird. Darnach wäre in ber 
vorliegenden Abhandlung bie Auseinanberfegung ber gegenwärtigen 
pölitifhen Wacht ber einzelnen Staaten zu erwarten, um ald Re⸗ 
fultat ifrer Wergleihung die Worzüglichkeit. ber monardhifchen Regies 
zungsform zu erhalten. Dieſe Borberung möchte aber wohl im Gans 
zen nicht erfüllt ſeyn. 

Bad endlih die potitiſche Wichtigkeit ber vorgelegten ‚ für 
bie Ruhe ber Einzelnen und ganzer Staaten fo bedeutenden, aber 


durch Verſuche von bößgefinnten oder Üüberfpannten Köpfen fo heiklich 


gewordenen Frage betrifft, fo darf mit dem (S. X.) ausgefprochenen 
Wunfche des Verfaſſers: „daß er nur der Mits und Nachwelt nütze 
„lich ſeyn möge’ — auch nöd ber verbunden werben: daß bie Ants 
wort auf diefe Frage durchaus mit Eräftigen Gründen belegt werde! 
D. M. Stöger. 
6 
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Summariſcher. Inhalt'und praktiſche Anwendung der Wieneriſch⸗ 
Fürſt-Erzbiſchöflichen Confiftorial = Verordnungen von dem 
Jahre 1722—1820, Von Auguftin Ferdinand Ort: - 
mann, Fürft =: Erzbifchöflihem Confiftorialrathe, Dechante 
des Haimburger Decanatd : Bezirkes und Pfarrer zu Traut⸗ 
mannsborf, Wien 1621. Im Verlage bey Anton Doll. (gr. 8. 
VIII und 320 ©.) 


Durch diefes alphabetifch geordnete Regifter der in | einer Jahr⸗ 
hunderte ber Disceſangeiſtlichkeit zugeſtellten fürft = erzbifchöflichen 
Gonfiftorialverorbnungen ift ihr Rachſchlagen nicht nur fehr erleich⸗ 
tert, fondern fogar in vielen Fällen durch getreue Auszüge ganz über⸗ 
flüffig gemacht worden; deßhalb bürfte es jedem Priefter der; Erzdiö⸗ 
eefe‘, insbefondere. aber. ben Pfarsern und Dechanten ein nicht leicht 
entbebrliches Handbuch ſeyn. Da aber ber. Hr. Verfafler in das Regi⸗ 
fter vie Sonfiftoriakverordnungen biefer Erzdiöceſe allein 
aufnahm, fo darf man nicht unbemerkt laſſen, daß es nur mit vies 
ler Vorſicht zu zebrauchen ſey, um nicht gegen landesfürſtli⸗ 
che Geſetze, woburd viele jener Verordnungen wo nicht ganz aufs 
gehoben , doch wenigftens modificirt worden find, zu verfloßen. Da- 
gegen find * ungeachtet mehrere durch Zeit. und Umſtände abgeäns 
derte Verordnungen aus bem Werzeichnfffe weggelaffen, ober nur pro 
notitia praeteriti (welcher Beyfa& auch bey einigen ausbrüdlich ges 
macht wurde) in badfelbe aufgenommen wurden — viele angeführt » 
bie füglich Übergangen , oder höchſtens nur mit be erwähnten Bey⸗ 
faße angezeigt werben ‚follten. Dieß ift z. B. ben ben meiften Ber: 
ordnungen in Ehefachen, nahmentlich bey jenen vom 18. Zuly 1783, 
20. März 1790, 7. Bebruar-ı787 (S. 274); vom 28. October 1783 
(8. 64, 271, 300); vom 10. Juny 1782 (©. 60, 105, 157) zc. ber 
Fall, welche durch das II. Hauptſtück des allg. bürgert. 
Geſetzbuches entweder abgeändert, ober ganz außer Übung ges 
fegt wurden. Ein gleiches Schickſal erlitten u.a. bie Conſiſtoria lverord⸗ 
nungen vom ıB. November 1771 (S. 90, 261, 296), vom 25. Juny 
1785 (©. 213, 26m, 296) burch die $$. 597 und 598 bei allg. 
bürgerl. Gefegbudes; — vom 8. April 1782 (S. 124) durch 
bie landesf. Berordnungen vom 18. Detober: 1792, 
vergl. mit 7. December 1797 und 19. December ıBod; — 
vom ı2. April 1755 und ı5. September 1775 (8. 22) bu ch das 
neue am 1. Jänner ıBosin Wirkfamleitgetretene 
Strafgefegbugh zc. Endlich wäre noch zu wünfchen, da ß bey eis 
ner allfälligen neuen Auflage bie oftmahligen Abdrücke einer und ders 


Rotizgenblatt,) 67 


ſelben Verordnung, wie z. B. ber vom 5. October 1784, auf ben ©, 
36, 70, 73, ı19; vom 18. Märg 1784, auf den S. 37, 121, 243; 
vom 9. Juny 1785 auf ben ©. 35, 103, 249, 2c., zur Erſparung 
des Raumes durch biope Rödallegate erſeht werben mögen. 

D. J. Kopatſch. 


Auslaͤndiſche Literatur. 


Allgemeine kritiſche Annalen der Verhafts⸗Straf⸗ und Beſſerungs⸗ 
anftalten, der Förperlihen und geiffigen Heilungsinſtitute, der 
Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereine, fo wie der Elemen⸗ 
tar⸗Induſtrie⸗ und polptechnifhen Schulen. Nach des Herrn 
Appert zu Paris neuem Journal des Prisons, Hospices, 
Ecoles primaires et Etablissementis de Bienfaisance. In 
größerer Ausdehnung, mit vielen Zufägen und Bemerkungen 
frey bearbeitet von dem Herausgeber ber allgemeinen beutfchen 
Juſtiz-Kameral⸗ und Polizey⸗-Fama. 1. Jahrgang ; 1. Hefts 
Bafel, bey I, ©. Reukirch, 1825 (B.; 144 ©.). 

In diefen neuen Annalen fol aus dem Appert'ſchen Journale 
nur dad Vorzuglichere ausgehoben, und biefes mit einer Menge von 
Materialien bereichert werden, welche fih der Werfaffer durch eine 
ausgebreitete ins und ausländifhe Gorrefpondenz verfpriht. Vor⸗ 
züglich richtet der Herausgeber fein Augenmerk auf Frankreich, Eng⸗ 
land, die Schweiz und bie Niederlande, dann auf Rußland und 
Deutſchland, um eine vollfländige Darftellung desjenigen zu geben, 
was feit der verftärkten Öffentlichen Theilnahme an ben burch ben 
Zitel bes Journals bezeichneten Inflituten in ben genannten Staa⸗ 
ten, bie ſich vorzugsweife in bdiefer Rückſicht hervorgethan haben, 
geſchehen ift. Wenn ber Herausgeber bis aufben gegenwärtigen Zeit⸗ 
moment vorgerüdt ſeyn wird, fo verfpridht er, jedem Staate bieje« 
nige Aufmerkſamkeit zu widmen, welche bie Kortfchritte in bemfelben 
_fordern. Übrigens kann biefes Journal auch als eine Ergänzung ber 
altigemeinen beutfhen Juſtiz Kamerals und Polis 
zey⸗Fama besfelben Herausgebers angefehen werben. 

Der Inhalt des erſten Heftes ift folgender: Nach einer @inleis 
tung wenbet fi ber Herausgeber zuerſt auf Frankreich. Dies 
fee Abſchnitt enthält: a.) einen Bericht bed dbamahligen Minifters 
des Innern, Grafen Decazes, an den König Über Anorbnung, 
Wirkungstreis und Statuten einer Tönigl. Gefellihaft, zur Verbefs 
ferung der Gefängnifle in Frankreich vom Jahre 229; b.) Verord⸗ 

- 5 


68 (Rotizgenbiatt.) 
.nımg Sr. Majeſtät des Könige Ludwig XVII, über bie Bildung 


einer Gefellfchaft zur Werbefferung ber Gefängniffe, ebenfalls vom 
Jahre 18195 c.) Statuten der. königl. Gefellfchaft zur Werbefferung 
der Gefängniffe von dem nähmlichen Jahre. Aus ber Mitte ber Glie⸗ 
der dieſer Geſellſchaft find fünf Commiſſionen niebergefegt , weiche 
die einzelnen Verwaltungszweige zu bearbeiten, und ihre Berichte an 
den allgemeinen Gefängnißrath zu.erftatten haben. Die Grundfäge , 
welche die einzelnen Berichterftatter bereits entwidelt haben, werben 
nun in ben folgenden Darftellungen mitgetheilt, nähmlicy d.) Ent- 
wicklung bee Grundfäge Über die ben frangöfifchen Departements: 
Gommiffionen ber Verhaſts⸗Straf⸗ und Beiferungsänftalten zu ertheis 
fenden SInfleuctionen vom Herzoge von Rodhefoucauld; ce.) 
Grundzüge einer Geſundheitsordnung für bie franzöfifchen Gefängniffe 
vom D. Parifet. Hierauf folgt : f ) Vergleichender Blick auf bie 
franzöfifchen Gefängniffe, befonders zu Paris, vom Herrn Appert; 
g.) Militärifche Gefängniſſe zu Parid; h.) bie Verwahrungsanftalt 
„Ja force zu Paris flr Angeltagte wegen Criminal⸗Verbrichen ober 
Ichwerer Polizeyvergehen. — Weiter liefert der Herausgeber unter ber 
Rubrike: England und Frankreich a.) eine kurze Gegeneins 


anderſtellung der Grundzüge bes Syſtems ber Armenunterflügung in 


England und Frankreich, und b.) einen vergleichenden Auffag unter 
dem Zitel: Anfeindungen der Gewerbsfchulen in Frankreich ; WBtüs 
the derfeiben in England. — Nun kommt bie Reihe an Deutf ch⸗ 
land. Hier finden ſich folgende Auffäge: a.) allgemeine Bemerkun⸗ 


gen. über die Gefängnißanftalten in Preußen; b.) die Irrenanſtalt 


in dem Königl. bayerifchen Zulius=:Hofpitale zu Würzburg; c.) Zweck⸗ 
mäßige SInftructionen für die Wärter und Wärterinen in berfelben. 
— Unter derRubrite: Griehenland fteht ein Auffag vom Herrn 


"Appert: Ein, Blid auf bie Primär-Schulen. — Endlich folgt von 


demfelben Werfaffer noch eine kurze Darſtellung der Kortfchritte ber 
Bildung in China. — An biefe Auffäge reihen ieh Necenfios 
nen über die neueften beuffchen Werke aus den hieher gehörigen 
Fächern. Den Beſchluß macht ein Artikel mit der Auffchrift: der 
Verkündiger, welcher einzelne Racrichten Über Gegenflände , 
über welche filh das gegenwärtige Journal verbreitet, enthält. 

Es ift außer Zweifel, daß diefe Annalen geeignet find, mans 
nigfachen Rugen zu fliften,, wenn einerfeits ber Herausgeber durch 
fachkundige Mitarbeiter fortan kräftig unterflügt, und anbererfeits 
von Seite des Publicums die zum Gebeihen des Inflituts nöthige 
Theilnahme nicht verſagt wird. 3J. G. 
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Anleitung zur Tarirung der Gewerbe : Mühler, Mehlber (9) Wär 
der, Brauer und Megger. Mit einem Vorworte Über geregels 
tes Zunftweſen und unbedingte Gewerbsfreyheit. Vom Profef: 
for G. A. DäzL Landehut b. Thomann, 1824 (B.; 134 ©.). 

Der Here Berfaffer ſucht in feinem Borworte die Vorzüge des 

Zunftweſens ‘vor der Gewerböfregheit darzuthun; doch übergeht er 

manche durch Erfahrung bewährte Gegengründe mit Stillſchweigen. 

Dann ſchreitet er zur Taxirung und legt die Ducchfchnittöpreife ber 

Vroducte, mit deren Verarbeitung ober Zubereitung fi bie oben 

genannten Gewerbe befaffen, ber Tarbemeffung zum Grunde. — Daß 

«8 mit dieſer Grundlage, bey der Ungleichheit der Einkaufspreiſe, 

um welde die Gewerbsleute die Waaren an ſich bringen, woburd 

für einen Gewerbsmann die Taxe oft zu günftig, für ben andern 
aber zu ungünftig ausfänt, eine mißliche Sache ſey, gibt ber Herz 

Berfaffer ſelbſt zu. (Haller allg. Bit. Zeitung; Iukius 1824, 3.468.) 

Bere 





EChronity on 
der in dem Monathe Februar 1836 erfloffenen, 
obererftindiefem Monathebefannt gemadten 
Gefege und ämtlihen Belehrungen. 


XXXUL 


IuftizsHofderret vom 30. December 
ner öfer. AppellationssGeridt. D 
richt hat, wenn unter dem Vorwande eines er 
ober aus einem anderen Grunde Jurisbictionds! 
ten, daflir zu forgen, daß, mit Vorbehalt ber 
Gompetenz und bie Tragung ber Koften, die u 
ten, bis zur möglichft zu bejchleunigenden Erle 
tionssStreites, durch eine von bem Appellatione: 
zu beftimmende Griminalbehörbe unaufgehalten 
digen Gorgfalt und Thätigkeit geführt werde. 

XXXIV. . 

Juſtiz⸗ Bofdeerer vom 5. Januar 1826 an das galis 
sifhe Appellationss@ericht. Über eine von dem 3 
GSubernium gemachte Anfrage, weiche Gebühren den hebräiſchen ‚Do! 
metſchern, wenn fie einer gerichtlichen Unterfuchung beymghnen müfs 
fen, abzureichen fenen? ift die E. E. vereinte Hoflanzley mit der k. k. 
allgemeinen Hoftammer übereingelommen, baß biefen Dollmetichern 





*) In dee Güronit vom Monatde Iamnar, S. 48, Big. Ar. XXVIi.. 


'nuß das Datum ber angefährten Alerhähfien Er.(Gliehung — Ctatt : 
25. December — beißen: 8, December. 


D 
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nad) dem $. 531 des 1. Theils bes Strafgefeges für jeden Tag Ein 
Gulden in Gonventiond » Münze abzureichen fey. 


XXxXV. 


Verordnung bes Ef. Linnersöfter. küſtenländi— 
fen Appellations=@erihtes vom 14. Januar 1826. Da 
gefeglich die Kirchenkämmerer, der Pfarrer und bie Vogtey, welche 
zufammengenommen eigentlich die fogenannte Kirchenverwaltung bil⸗ 
den, für die ordentliche Gebahrung und Verwaltung des Kitchenvermd: 
gens zu forgen verpflichtet find, und auch daran gelegen ift, daß froms 
me Bermädtniffe oder Stiftungen nah Möglichkeit in der gehdrigen 
Beit zum: Vortheile ber betseffenben Kirchen eingebracht, und in ben 
alljährig zu legenden Kirchenrechnungen vorfcriftmäßig erfichtlich ges 
macht werben; fo wird in Folge bes von bem k. E. illyr. Landes— 
Subernium' hieher gelangten Anfinnens- vom 29. December 1825, 
fämmtliggen Bezirks» und Orts » Gerichten des _illyr. Gubernial = Ge⸗ 
biethes biewit ufgetranen , daß die aus Teftamenten und Verlaßs 
abhandlunaen. {13 daͤs Befte der Kirchen entfpringenden frommen Ver⸗ 
mädhtniffe ſtets und unter eigener Verantwortung bes Berichtes als 
fogteich dem betreffenden Kreisamte zuc weitern Verfügung des Rö- 
thigen angezeigt werben. 


XXXVI, 


8.8. nieb. öfter.Regierungg>Berorbnung vom 18. 
Januar 1826, zu Folge welcher, mit Beziehung auf das a. h. Patent 
vom ab. October 1792, ben Vorftcheen von Kirchen, Schulen und 
fonfligen öffentlichen Inftituten eingefhärft wurbe, daß unter eigener 
Haftung biefer Vorſteher Fein Kirchen oder Gtiftungs:Gapital ohne 
gefegliche Sicherheit verabfölgt werben darf, und daß die Vewilli- 
gung der Landeöftelle dort eingehohlet werden müffe, wo biefelbe nicht 
vorhanden iſt. B 

am biefe-zu erwirken if jedesmaht: 
1. Der gehörig audgefertigte und grundbücherlich einverleibte Schuld⸗ 


2 

3 nn 

4 zulegen. — 
eiefes.tömmt jedoch zu bemerken, 

& rüdtiche Gtaufel,, daß die Kirche, die 

e fey, das Capital fammt Intereffen 


fo_ un falls die bedungenen Zinfen für die 
jedesmehlige Verfalls zeit nicht pünctlich eingegahlt werben , enthal« 
ten , bonn daß berfelbe ſowohl von dem Schuldner oder wenn bes 
ten. metrere find, von ihnen allen, als Mitfehuldner zur ungetheils 
ten Hand ald aud von zwey Zeugen gefertiget ſeyn müſſe. 
dinſichtiich bes Werthes der Gppothek:ift ſich gegenwärtig 
zu· halten, 'baß in Gemäßpeit ber $$. 250 und 1374 bes allgemeis 
nen sürgerliäen Gefegbudjes- diefer durch eine gerichtliche Schägung, 
weldfe'inadj: dem Hof-Decrete vom 22. Auguft'1797 unentgeldlid vor⸗ 


zunehmen ift, nachgewiefen werden müfle, und daß die Sicherheit . 


nus dann,gefegmäßig fen, wenn bey Häufern, bad anzulegenbe Gas 
pital mit Finrechnung der vorgehenden baſten, nicht bie Hälfte, und 
bey Eandgütern oder Grundftüden nicht die erflen zwey Drittheile, 
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des gerichtlich erhobenen Schaͤgungswerthes überſteiget, daher auf 
Rerlitäten die verhältnißmäßig fchon bedeutend belaftet find, in der 
Regtl gar Fein Kirchen⸗Schul⸗ ugd Inflituts:Capital anzulegen ift. 

Ale jene Eingaben, welche nach dem vorgezeihneten Leitfaden 
nicht gehoͤrig abgefaßt ,. und bey denen bie geforderten Documente 
nicht vorichriftemäßig ausgeftellt find, werden zur Ergänzung und 
Bervollfländigung ohne weiters zurüdgeftellt werben. . 


XXXVII. 


—Currende best. k. bhmiſchen Guberniums vom 
18. Januar 1826, enthält bie Kundmachung ber Verordnung Nr. XIIl, 
rückſichtlich der Ausdehnung des Verbothes ohne Anwendung des Nad⸗ 
ſchuhes bergab zu fahren (ſ. Notizenblatt vom Monathe Zanuar d. 3, 


eo s 


. XXXVIII. 


Currende des illyriſchen Guberniums vom 19. Su: 
nuar 1826, als Nachtrag zu der Gubernials Gurrende vom 15. De: 
cember 1825 (f. erotigenblatt vom Monathe Sanuar d. J., Vodg. 
Kr. Xl, ©. 43). Im Klagenfurter Kreife Kärnthens, welcher Kreis 
nunmehr auch in abminiftrativer Beziehung dem illyriſchen Guber⸗ 
nialgebiethe angehört , beftehen noch immer die im Villacher Kreife 
und in Krain erlofchenen Landgerichtss und Burgfricds-Ohrigkeiten, 
und bie benfelben gebührenden rectificirten Bandgerichtes und Burg: 
a aetate werben von ben betreffenden Dominien auch gefeglih ge: 
noffen. — 

Hieraus folget, daß jene Landgerichts⸗ und Burgfrieds⸗Wach⸗ 
und Bothenfrohnen, bie von ben Landgerichts⸗ und Burgfriedsherr⸗ 
ſchaften des Klagenfurter Kreifes genoffen werden, von ben dazu tec» 
tificatorifh Verpflichteten unmeigerlich geleiftet werden müffen, wo: 
gegen diefe Bezüge in Krain und im Villacher Kreife Kärnthens 
durchaus abgeſtellt find. 

Aus dem Fitel der politifhen Verwaltung aber, darf durch 
bie Bezirksobrigleiten des Klagenfurter Kreifes eben fo wenig, wie 
durch die Bezirksobrigkeiten in Krain und in dem Villacher Kreife 
Kärnghens eine Wach⸗ oder Bothenfrohne von den Bezirksinſaſſen ges 
forbert werden, und bie SBeftreitung der dießfälligen Auslage liegt 
ben Bezirksherrſchaften ob, in fo ferne folchen nicht durch die Bes 
zirfscaffe = Inftruetion eigene Bezirksbothen mit ber Bezahlung aus 
ben Bezirkcaflen, auf dem Grunde dee protofollemäßigen Zuſtim—⸗ 
mung ber Intereffenten von bem betreffenden Kreisamte paſſirt werden. 


XXXIX. 


Currende des k.k. illyrifhen Guberniums vom 
19. Januar (Hofkammerdecret vom 3. Januar) 1826. Der 44. Ab⸗ 
fat des Amtsunterrichtes vom 22. September ıBıg Über die Eins 
bebung des Wein⸗ und Fleifchdages im Laibacher Amtsbezirke ſchreibt 
war im Allgemeinen vor, baß von ben zum eigenen Gebrauche daz⸗ 
Feen eingeführten Getränten weder im Haufe, noch außer folgem an 
Zemand andern etwas verkauft werden barf. nn 

Es würde jedoch ben geläuterten Begriffen von Gerechtigkeit 
und Billigkeit ganz zuwider ſeyn, wenn dieſer im Allgemeinen mit 
Käckſicht auf die gewöhnlichen Verhältniſſe bes Freyconſümenten 
ausgeſprochene Verkaufs⸗Verboth auch auf nachſtehende drey Fälle, bey 
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üserfirdlung, ober bey dem Tode eines Yreyconfumenten, ober wenn 
über deſſen Bermögen der Concurs eröffnet, und ber allenfallg dar⸗ 
unter befindliche Weinvorrath im gerichtlichen Wege verfteigert wird, 
ausgebehnet würde, 

Die hohe allgemeine Hoflammer fand ſich baher bewogen, ei⸗ 
nen dießfalls von ber k. k. illyriſch⸗ſteyermärkiſchen Zollgefällen = Ab= 
mtniftration gemachten, und von diefem Gubernium unterftügten An= 
traa, zu genehmigen, welchem zu Kolge zwar in ben bemerkten drey 
Fällen die Veräußerung des noch vorräthigen,, zum eigenen Haus⸗ 
gebrauche beſtimmt gewefenen, Weines an andere Krepconfumenten, 
ober an Wirthe, ſedoch unter den Vorfichten geftattet feyn foll, daß 
nähmlich bey Anlauf des Weines von einem Kreyconfumenten , ges 


‘gen Abftreifung ber auf ben Überfiedelnden oder verflorbenen Frey: 


eonfumenten lautenden Conſumo⸗Freybollete, mit Berufung auf fols 
Ge eine neue, auf den Übernehmer Inutende Gonfumo s Kreybollete ; 
bey Ankauf des Weines von einem Wirthe Hingegen , gegen vorläu⸗ 
fige Berichtigung ber Gebühr, die Daz- Zahlungsbollete auszufertis 
gen, oder wenn ber Wirth einen fogenannten Behalt bat, die über: 
nommene Geträntg-WMenge in das Hauptbuch und in den Behaltbo- 
gen einzufragen, daß endlich zur Dintanhaltung von Mißbräuchen 
in jedem einzelnen alle eine obrigkeitliche Beftätigung über die 
Richtigkeit der Uberfieblung oder des erfolgten Zobes, ober bes aus⸗ 
gebrochenen Soncurfes beyzubringen und biefe Beſtätigung dann ber 
abgeftreiften Conſumo⸗Freybollete beyzuheften fey. 

übrigens wird nad) der Anordnung ‚ber hoben Hofkammer bey 
dem Borkommen folder WeinveräußerungsesGefuche von ber k. & Zoll⸗ 
gefällen-Abminiftration immer vorläufig die gehörige Rückſprache mit 
diefem Gubernium gepflogen und nur mit bießorfiger Zuftimmung 
die Bewilligung zur Veräußerung ertheilt werben, welcher ſtets ein 
von ber £, £. Adminiſtration zu ernennendes Individuum bewohnen wird. 


XL. 


Verordnungbest. E. böhmifhen Guberniums vom 
ıg. Sanuar 1826. Daß die Vrüdenmauthb an ber Brüde über die 
Iſer zu Münchengrät in Wöhmen aus ber dritten in die zweyte Brü⸗ 
&cnmauthtariffös@laffe gefegt wird, und die Entrichtung ber Brüden: 
mauth der zweyten Glaffe vom ı. März d. 3. zu beginnen hat. 


XLI. 


Circulare best. k. illhriſchen Buberniums vom 
19,bes& B. tirolsvoraribergifhen Guberniums vom 
31. Januar, dann bes. k. galizifhen Guberniums 
vom 6. Februar 1826, enthält die Kundmachung ber Verordnung 
Ar. XKVI, rüdfichetic bes den Ausländern unterfagten Beſuches 
der inkändifchen Lehranftalten (f. Rotigenblatt vom Monathe Zanuar 
b, J. ©. 48). 

XL, 


Circulare derk.k. niedb. öfter. Regierung vom 24. 
Zanuar 1826 (Hoflammer:Decret vom 3ı. December 1825), womit 
bekannt gemadt wurbe, baß vom 1. März 1826 die für ben k. k. 
Boll-Kond und für verfchiebene politifche Fonds⸗Caſſen einfliependen 
Holzs, dann Holzkohlen⸗ und Steinkohlen⸗Aufſchläge nad) einem neu 
segulirten Tariffe einzubeben find (Man findet diefes Eirculare ſammt 
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dem beygefligten Zariffe in dem Amtöblatte Nr. 35 ber Wiener Beis 
tung vom 10. Februar 1826). . 


XLIN. 


GSireulare bes tirolsvoraribergifhen Guber⸗ 
niums vom 25., bes & L.iligrifhden Guberniums vom 
26., best. &. mayländifhen Suberniums vom 27., beo 
RE. galizifhen Buberniume vom 31. Januar, bann bes 
k. k. venetianifhen Guberniums vom B. Februar 1826, 
enthält bie Kundmahung ber Verordnung Nr. XXXI, rückſichtlich 
der Preisausfehung auf bie verbefferte Gonftruction Ser Mahlmüh⸗ 
ten (f. Rotizenblatt vom Monathe Januar d. J., S. 50). 


XLIV, 


. GSireulareber U, nied. öfter. Regierung vom 28. 
Sanuar (Hoflangley-Verorbnung vom 12. Zanuar) 1826, woburd) bes 
kannt gemacht wurde, daß die den Fuhrwerken, deren Rabfelgen eine 
Breite von wenigftens ſechs WienersZoll befigen , mittelft bes Regie 
rungs=Girculares vom 20. März ıBıg zugeflandene Beglinfligung ber ' 
Rachſicht der halben Wegmauthgebühren und der unbefchräntten La 
bungsfreyheit , diefen breitfelgigen Zubrwerten auch in Bezug auf 
die Privatmauthen zu Statten Tommen folle, und baß diefe Verfö⸗ 
gung bey allen Privatmauthflationen vom 15. Kebruar d. 3. in Wirk; 
ſamkeit zu treten habe. 


XLV. 


Sireulare von bem E 2%. nied. öoſter. Kreisamte 
8. U. W. W. vom 30. Sanuar 1826, woburd bie Dominien auf 
merkſam gemacht wurden, für jest Teinem Invaliden, der fein Pas 
tent nicht vorweifen Tann, einen Gehalt v orzuftteden 


XLVL 


Gireulare von dem k.k. nied. dfter. Kreisamte 
Bu W. W. vom 31, Januar 1826. In Folge der Präftdial-Aufs 
träge vom 26. v. M., 3. 1995, und vom 25. d. M., 3. 92, iſt eine 
Abänderung in der Korm ber mit Kreisfchreiben vom 3ı. October 
ı822, 3. 16,848 anbefohlenen monathlichen ſummariſchen Gteuers 
einzahlunge-Ausweife nothwendig befunden worden. 

Die ſämmtlichen Obrigkeiten werben bemnach angewieſen, vom 
Monathe Kebruar 1836 angefangen , ihren monathlichen Gteuerein» 
sahlungs = Ausweis nad dem mitfolgenden Kormulare zu verfaffen, 
worin jebe Steucergattung befonders durchgeführt werden muß, unb 
in die Golonne „rüdftändige” die Beträge auf die Schuldigkeit früs 
herer Jahre, in die Colonne „gurrenten” aber bie Beträge ber laus 
fenden Jahresſchuldigkeit, einzuftellen kommen. 

Diefe Eingabe muß wie bisher mit britten eines jeben Mo⸗ 
naths überreicht werben , wibrigens felbe am vierten Tage durch ei> 
nen eigenen Bothen auf Koften der Gteuerbegirks Obrigkeit würde 
abgehohlt werden. 


? 


14 Rotigenblatet,) 
Steuer⸗Perceptions⸗Caſſe N. 
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wie viel in dem Monath d. J. an ben birecten ‘ 
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weis. 
Steuern von ben fleuerpflichtigen Parteyen einbegahlt, an die 
für den nächften Monath ber Gaffe verblieben ft. ' 


Bon der am 
NN 
Steuereinnehmer. 


— — — — - 
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XLVII. 


Gireulare des k. E. illvriſchen Buberntums vom 
31. Januar, bes k. k. Tüftentändifhen Guberniums und 
best. ti. böhmifhen Guberniums vom 1., dest. k. mäh- 
cifhefhlefifgen Guberniums vom 20., bann bes k. k. 
venetianifhen Guberniums vom z2. Kebruar ı826, ent⸗ 
hält die Kundmachung ber Verordnung Nr. XXXI, rückfichtlich 
der neuen Bollbeflimmung für die Ausfuhr des ungarifchen Tabakes 
(f. Rotizenblatt vom Monathe Zanuar db. J., ©. 50). 


XLVIII. 
K. K. nied. oſter. Regierungs⸗Decret vom 2. Fe⸗ 


bruar (Hoftanzley⸗Decret vom 13. Januar) 1826. Alle UnterthanssZ?, 


Beſchwerden, in ſo ferne Unterthan und Obrigkeit in derſelben Pro⸗ 
vinz ſich befinden , ſind von jenem Kreisamte zu verhandeln und 
p entſcheiden, in deſſen Bezirke die Grundobrigkeit ihren Gig Fre ' 
agegen aber fömmt in jenen Källen, wo Unterthan und Derrfchaft fich in 
verfchtedenen Provinzen befinden, immer jenem Kreidamte die Ent⸗ 
ſcheidung zu, inner deffen Beriwaltungskreife bie unterthänige Realis 
tät liegt, weit ſolche Beſchwerden nach der Berfaffung bes Landes 
gu beurtheilen find, wo bie unterthänige Befitung ſich befindet. Dem 
Unterthane ſteht es indeffen in Fällen ber erften Art frey, feine Bes 
ſchwerden auch bey feinem Kreisamte anzubringen, in deffen Bezirke 
feine Befigung liegt ; diefe Kreisbehörbe hat jedoch das aufgenoms 
mene Prototoll immer dem competenten Kreidamte zur Amtshands - 
lung zu übergeben. 
XLIX, 

Allerhochſte Entſchließung vom 2. Kebruar 1826, wos 
durch Se. E, k. Majeftät der oberflen Zuftizitelle die Ernennung der 
Advocaten in jenen Stäbten und Drobingen ‚ wo beren Anzahl bes 
reits durch a. h. Entſchließung feftgefegt ift, zu überlaffen geruhten. 


L 


8. K. nied. Sfler. RegierungsDecret vom 4. Kebruar 
1826. Laut einer von bem k.k. nied. öfter. Appellationss@erichte uns 
term 30. v. M. ber Regierung mitgetheilten Berorbnung des obers 
flen Juſtizhofes vom 20. besfelben Monaths, haben Seine Majeftät 


‚ben, wegen Grtheilung einer Vorſchrift für die Criminal⸗Gerichte 


bes flachen Landes von bem-erwähnten Appellations- Gerichte gemach⸗ 


‚ ten’ Antrag bahin zu genehmigen befunden, daß fämmtliche Crimi⸗ 


nalsGerichte des flachen Landes in Hfterreih ob und unter ber 
Enns, angewiefen werden follen, den Inquifiten wöchentlich wenig⸗ 
fiens dreymahl Rindfleifch zu reichen, 

LI. 


Cireulare derk.k. nied. öfter. Regierung und bes 
k.k. ſteyermärkiſchenGuberniums domd.,best.t. mäh⸗ 


riſch⸗ſchleſiſchen Buberniums vom 10., bes k. k. 45h 


miſchen Guberniums vom 11, best. k. tirol⸗vorarl⸗ 
bergiſchen Guberniums vom 13., und bes. k. küſten⸗ 
ländiſchen Guberniums vom 16. Februar (BoflammersDe: 


N 
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cret vom 10. Januar) 1826. Um ben Unzukbmmlichkeiten, welche mit 


dem bisherigen doppelten Zollſaze in Anſehung ber edlen Meer⸗Aule 
(Anguille) und der geringeren Gattung biefer Fiſche (Bissati) vers 
bunden waren, vorzubeugen , hat bie hohe Hoflammer zu verorbnen 
gefunden , baß von dem Tage ber ‚öffentlichen Kundmachung ber ges 
genwärtigen Werordnung angefangen, bie Xalfiihe aus dem Deere 


« und aus dem Eee von Gommadio, fie mögen von was immer für 


einer Größe und Beichaffenheit feyn, unter was immer für einer 
Benennung (Anguille, Anguilloti, Bissati) erklaͤrt werben unb les 
bend oder gefchlachtet,, getrocknet, geräucdhert,, gefalgen, ober marls 
niet vorlommen , in ber Einfuhr mit = fl. 30 kr. (zwey Gul 
dreyßig Kreuzern), in ber Ausfuhr 'aber mit ı2 Er. 2 Pf. (zwo 
Kreuzern 2 Pfennigen) für ben Wieners@entner Sporto, in bie Ber« 
zolung genommen werben follen. 





Miscellen 


Nachrichten über Juſtjz-Organiſationen und 
politifhe Einrihtungen. 


Se. E. k. Majeftät Haben Verona zum befländigen Sige bes 
in Kolge allerhöcfter Anorbnung vereinigten lombardiſcheve⸗ 
netianifhen Militär General⸗Commando's beftimmt. 


Mit a. h. Entſchließung vom 27. Januar d. 3. haben Ge. Mas 
jeftät allergnädigft zu bewilligen geruhet, daß das Lyeeum zu Inn &s 
brud zur Uniperftät mit ber Befugniß, Doctoren der Philoſophie 
und ber Rechtsgelehrtheit zu creiren, erhoben werde. 

In Begiehung auf das theologifcdhe und das mebicinifch „chirurs 
giſche Studium zur Bildung ber Wundärzte ‚ıhat es bey der gegens 
wärtigen Einrichtung zu verbleiben. ' 


Die Heimfagung der PatrimonialsGerichtöbarkeit Stumm has 
ben Se. Majeflät in Snaben anzunehmen und bie Bereinigung ders 
felben mit dem lanbesfürftlichen Landgerichte ILL. Staffe zu Fügen 
allergnäbigft gu genehmigen geruhbt. 


Die Heimfagung des Patrimonlalstandgerichtes Villanders 
haben Ge. Majeftät in Gnaben anzunehmen und zu beivilligen gerus 
bet, daß dasſeibe mit bem landesfürfktichen Candgerichte Klauſen 
vereinigt, und dieſes Iegtere zu einem landesfürſtlichen Landgerichte 
U. Elaſſe mit dem Sitze in ber Stadt Klaufen erhoben werde. 





Chrenbezgeugungen und Standederhöhungen. 


Se. Excellenz Hr. Joahim Eduard Freyherrv. Munch⸗ 
Bellinghaufen präfidirender Geſandter Br. Et, Majeſtät am 


7 


1 
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deutſchen Bunbestage, erhielt das Großkreuz des 8ofterrei⸗ 
chiſch⸗kaiſerl. Leopold⸗Ordens. 

.HOr. Joſeph Ritter v. Heufler zu Rafen, Präſident 
des k. k. Stadt⸗ und Landrechtes zu Innsbruck, erhielt bie & k. 
Kämmererswürde. | 

Der Magiſtrat der Eönigl. Hauptflabt Prag überreichte dem k.k. 
Heren Hofrathe Franz Kap. Haaber das Diplom des Pras 
ger Ehrenbürgerrechtes. 

ODem Seren Appellationsratbe Fridrich Ritter v. Wages 
mann, k. k. Bevollmächtigten bey der Central⸗Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miflion des beutfchen Bundes, wurde ber Charakter eines 
wirklichen Hofrathes verliehen. 

Hr. Srafv. Reifad, % E. tirol. Provinzial= Baubirector, 
erhielt ven Subernialrath3=s Charakter. 

Dem Heren Anton Joſeph Shweiger v. Dürnftein, 
Hof⸗ und Präfidial - Secretär bey ber vereinten Hofkanzley, wurbe 
der Ziteleinest.l. Regierungsrathes verliehen. 

Dem Herrn Paul Garmagnola, Amtövorfteher ber Central⸗ 
Staatsbuchhaltung zu Mayland, wurde ber Gharakter eines - 
k. k. Subernial:Rathes verliehen. 

Hr. Joſeph Edlerv. Lindner, Obers@innehmer|ver k.k. 
Staatö-Gentrals&affe , erhielt den Titeleines k. 8. Rathes. 

Hr. Johann Wachsmann, Tönigl. fiebenbürgifcher Guber⸗ 
nial = Rath, wurde zum Comes der fähfifhen Nation 
ernannt. 





Beförderungen. 


Beförbert wurden: 
Hr. Ehriſtoph Herrmann Schindler v. Rotten- 
baag, k. k. Vicepräſident des böhmifchen AppellutionesGerichtes, zum 
Präſidenten des Stabt: und Landrechtes zu Linz; 
Hr. Sodann Edlerv. Enberte, k. k. nied. öfter. Appella⸗ 
tionsrath, zum wirklichen Hofratheder oberften Sur 
izftelle; 
r u D. Albert Edler v. Heß, k. k. nied. öfter. Apellationsrath, 
zum wirklichen Hofrathederoberſten Juſtizſtelle; 
Hr. Franz Xav. Haaber, E.E, böhmiſcher Appellationsrath, 
zum wirklichen Hofrathe der oberſten Juſtizſtelle; 

Hr. D. Garl Eblerv. Ablersburg, k. k. nied. öfter. 
Appellationsrath, bisher tirols voraribergifcher Appellationsrath und 
Director des philoſ. Studiums an der Univerſität zu Innsbruck (ſ. 
Dienſtüberſetung), zum Director ber juriſtiſch-polit i⸗ 
ſchen Studien, Präſes der Juriſtenfacultät an der 
univerſität zu Wien und. Referenten bey derk.k. 
Studienhofcommiffion; 

Hr. Anton Kromer, Rathöprotofollift der E, E. oberften Jus . 
fligftelle, zum Landrathe bey dem böohmiſchen Land—⸗ 
rechte, 

ur Herren Gregor Bahariafiewicz und Michagel 
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v. Popiel, galiziſche Appellations⸗Rathsprotokolliſten, gu Lands 
räthen bey dem galiziſchen Landrechte in Tarnow; 

Hr. Sigismund v. Laſkowſkin, Tarnower Landrechtö⸗ 
Rathsprotokolliſt, zum Landrathe in Tarnow; 

Hr. Johann Tournier, Rathsprotokolliſt des Stadt⸗ un 
kandrechtes in Venedig, zum Rathe bed Stadt: und Lands 
rechtes daſelbſt; = , 

Hr. Michael Kofiek, Arnoidfleiner Bezirksrichter, zum 
ne bey dem Färnthbnerifhen Stadt: und Lands 
rechte; 

Hr. Ferdinand v. Stöckt, Criminal⸗-Actuar bes k. k. 
Stadt⸗ und Landrechtes zu Innsbruck, zum Rathe des bl. Col⸗ 
legialgerichtes zu Trient; 

Hr. Carl v. Pompeati, Criminal⸗Actuar des Gollegialges 
richtes zu Trient, zum Rathe des kak. Collegialgerichtes 
zu Roveredo; 

Dr. Peter Willibald Lehner, Secretär bes &E. Colle⸗ 
Bi reitet zu Bogen, zum Rathe biefes Gollegialge 
ridtes; \ 

Hr. Ignaz Maldboner, k. T. Landrichter II, Glaffe zu 
Montafon , zum & 2. Lanbridterl. Staffe su Bregenz; 

Hr. Caſpar v. Dttenthal, Landridter I. Claſſe zu Sil⸗ 
lin, zum Landrichter I. Claſſe bey demk.k. Landge 
rihte Shlandbers in Tirol; | 

Hr. Ignaz Theoder v. Preu, bisheriger Patrimonials 
Landrichter zu Mühlbach in Zirol, zum LE. Landrichter II. 
EClafſe daſelbſt; 

Hr. Anton Gapp, k.k. Landrichter III. Claſſe zu Klauſen, 
zum ef. Sandrigterll.Glaffegu Imſtin Tirol. 





Dienſtüberſetzungen. 


Hr. Leopold Edlerv. Blumfeld, k. k. Präſident bed Tri⸗ 
bunals erfter Inflanz zu Pavia, wurde zu ber obesften Juflig 
ftelle als wirtliher Hofrath Überfegt. 

Hr. D. Sarl Edler vo. Ablersburg, k. & tirolsboraribers 
gifcher Appellationsrath , wurbe auf fein Anſuchen, mit Beyhaltung 
feines Dienftranges, zu dem nieb. öoſt er. Appellationdges 
richte überſett. " 

Hr. Unton Taulow Ritter v. Rofenthal, k.k. galis 
zifher Gubernialrath und Czortkower Kreishauptmann wurde als 
Megierungsrath zur nied. öfter. Regierung Überfegt. 

Hr. Mathias Ehlubna, BE galizifcher Landrath in Stanis⸗ 
lawow, wurde als Landrath zu dem mähriſch⸗ſchleſi— 
ſchen Landrechte überſettt. 

Die Herren k. 2. Stadt- und Landräthe in Rovigno, Kranz 
Gregoruttiund Anton Wolf, wurden in gleidher Eigenfchaft 
und mit Beybehaltung ihres Ranges zu dem Stadt: un dLand⸗ 
rechte in Trieſt überfent. 


— 
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Dienfterledigung. 


Eine Rathoſtelle beydemt. Et. böhHmifhen Appel: 
lationds und EriminalsDbergerichte, mit jährlichen 
Gehalte von 2000 fl. EM. — Meldungs⸗Termin: bis B, 
April 1826, ' 





Zodedfärlle. 


Am 23. October 1825 ftarb zu Iunsbrud Hr. D. Iohaun 
Joſeph Peer Ritter v. Egerthal, jubilirter Stadt⸗ und 
Landrechtspraͤſident dafelbft. 

Er war am 4. Ianuar 1754 zu Haid im Landgerichte Rauders 
geboren. Seine Altern waren vom Bauernflande, aus einer feit dem 
Sabre 1595 mit einem eigenen Siegel begabten Familie, wohlha⸗ 
bend ‚body keineswegs reich “und fein erfler Unterricht verfchaffte 
ihm mehr nicht , ale die Kenntniffe, die in einer Dorfſchule erlangt 
werben können. Obwohl er ſich durch die glücklichſten geifligen Anlas 
gen auszeichnete , hatten doch längere Zeit weder feine Altern, noch 
er ſelbſt eine andere Abficht, als daß er dem Berufe des Waters fols 
gen und einft desſelben Wirthfchaft übernehmen ſollte. Erſt zu Ente 
des Jahres 1768, in einem Alter von beynahe fünfzehn Jahren, 
entfchloß er fi zu ſtudiren; er erhielt einen GStiftungsplag in dem 
Radiffhen Gonvicte zu Meran und legte bafetbft mit ber größten 
Auszeichnung die ſechs Srammaticaleloffen zurüd. Mit eben fo ehren⸗ 
vollem Erfolge fludirte er hernach an der Univerfität zu Innsbrud 
die Philofophie und die Rechtswiſſenſchaft und ward feiner hervor⸗ 
ragenden Kenntniffe wegen zum öffentlichen, das ift durch einen 
Beichluß der Kacultät ermächtigten, Repetitor, anfangs ber philofos 
phiſchen und dann aud) der juriſtiſchen Lehrgegenftände ernannt. Den 
ı2. Sanuar 1782 erhielt er an bderfelben Univerfität die Doctorswürde 
ber Rechtswiſſenſchaft, bey diefer Gelegenheit erfhien von ihm eihe, 
feinem erften und vorzüglichften Wohlthäter, dem Herrn Anton Mas 
via Egger von Marienfreid, Verorbneten des tirol, Ritterflandes und 
ebemahligen Pfandinhaber der Herrſchaft Nauders, gewibmete, lateis 
nifche Abhandlung von der Kraft der Urtheilsfprüche (de vi rei ju- 
dicatae. Oeniponte, Typis Wagner, 1782, 8.). 

‚Eben im Sabre 1782 wurde die Innsbrucker Univerfität von 
Kaifer Zofeph ul, aufgehoben. An ihre Stelle trat die befchränttere 
Studienanftalt eines Eyceums, an welcher, in Beziehung auf bad rd» 
mifhe Recht, nur bie iuftinianifhen SInftitutionen burch ſechs Mo⸗ 


“ nathe gelehrt wurden. Da dieſes Recht damahls noch eine fehr aus⸗ 


gebehnte Anwendung hatte, bebauerten Viele, daß nun nicht mehr 
auch über die Panbecten gelefen werben follte. Da erboth ſich Prer, 
ſolche Vorleſungen bloß gegen ein Bleines, von feinen Zuhörern gu 
zahlendes Honorar zu geben und er gab fie dann, nachdem es von 
der Regierung bewilligt worden, zwey Jahre mit ungetheiltem Bey⸗ 
falle. Sein Vortrag war lebhaft, Elar, felbft blühend und er ſprach 
das Latein, in welhem damahls noch beynahe alle Borlefungen ges 
balten wurden, mit ungemeiner Fertigkeit, was alles ganz vorzüglich 
dazu beytrug , baß ber Auf von feinen Fähigkeiten und Kenntniffen 
auf eine bleibende Art gegründet wurbe. 
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J Gr haite feit einigen Jahren ben Unterricht in ben hohen Wir: 
— und bie Vollendung der Erziehung bes jungen Grafen 
pold 9. Trapp, eines vorzuglich hoffnungsvoſlen Gavaliers (der im 
Sabre 2793, bereits Setretär bes oberöfter. Guberniume, dem Ge: 
ſchaͤftsleben leider zu früh durch den Tod entriffen wurbe) , auf ſich 
genommen: Dieſes Geſchäft war nun zur vollen Zufriedenheit ber as 
mjlie vollendet und er. erhielt zu Ende bes Jahres 1784 als Beloh⸗ 
nung das Amt eines Lanbrichters zu Glurns und Male in der gräfs 
lich Zrappifchen Herrfchaft diefes Rahmens. Diefes Amt verwaltete 
er beynahe act Zahre mit großem Ruhme. Das Biertel Vintſchgau 
gab ihm in jener Zoit einen fprechenden Beweis feiner Hochachtung 
und feines Zutrauens dadurch, daß es ihn zu feinem Vertreter bey 

ben landſchaftlichen Verſammlungen ‚wählte: 
Im Jahre 3792 wurde, nach zinem vom Kaifer Lespold IT. ges 


⸗ 


faßten gnädigften Seſchluſſe, von Sr. deut glorreich regierenden Mas 


jeſtät, unferm Kaifer Franz, die üniverftät zu Innsbruck wieder 
bergefiellet. Beer wurde zum Öffentlichen Profeſſor bes römifchen 
Rechtes und feiner Geſchichte an derfeiben ernannt, in Folge des Mus 
fee, ben er für biefes Fach fich ſchon früher gegründer hatte. Im 
Nahre 1799 war er zugleich Rector Magnificus der Univerfität: 


- Als im Monathe May bes Jahres 1796 fi Tirol auf einmahl - 


und ganz unerwartet an feinen füblichen Grenzen in die drohendſte 


Feindesgefahr verfegt fab und bie Stände bed Landes zur Veranſtal⸗ 
‚tung der kräftigſten Vertheidigungsmaßregeln fihritten, war unter ' 


"den erften, an die man ſich wandte, ber Profeſſor Peer, beffen Ener 
gie und Eifer für bas gemeine Beſte die Stände von ber: Zeit, da 
er ein Mitglied ihrer Berfammiungen geweſen, ganz kannten, und 
der durch feine mehrjährigen ausgezeichneten Dienfte auf dem Lande 
ganz vorzüglich der Mann geworden war, von dem eine erfolgreiche 


Sinwirtung auf bad Landvolk erwartet werden, konnte. Seine Bei - 


zeitwilligkeit , in biefer wichtigen Zeit Dienfte zu leiften, wo -unb 
wie ee konnte, hatte Teine Grenzen und ba bas E; 8. Gubernium für 
feine «Varlefungen fogleich eine. anbere Vorſehung getroffen hatte , 


trat ex in Gefellichaft des 8. k. DOberfllieutenants v. Lanfer den 27. 
May-ı796 als landſchaftlicher Sommiffär die Reife an, im Oberinne 


thale, im Vintſchgau und im Burggrafenamte das Volk zu den Wafe 


fen aufzurufen. Es gelang ihm auch, den Enthufiasmus fo allgemein 
zu weden, daß er in kurzer Zeit fchon mehrere Compagnien gegen 
die bedrohten Grenzen in Marſch gefegt zu fehen das Bergnügen 
batte.: Su, ben erften Tagen des Junius wohnte er wieber in ber Ei⸗ 
genfhaft eines Viertel⸗Vertreters vom Bintfhaau bem zu Botzen gehal⸗ 
tenen landſchaftlichen Gongzefle ben. Zur Leitung ber Landesvertheil 


digung wurden damahls zwey fländiiche Depmtationen, bie eine uns 


ter dem Worfige des Landeshauptmanns zu Innsbruf , bie andere 
unter dem Vorſitze bes Landerhauptmannſchafts⸗Berwalters zu Bogen 
niebergefeget ; jede fand zugleich unter, einem EB E. Bubernialrathe 
als Lanbesfürfllichen Gommiffäre und erhielt au einen Beferenten, 
der dig Befchäfte mit feinem Gutachten in Vortrag brachte, Dieſes 
legtere wichtige Amt erhielt bey bes Innsbruders Deputation ber Pros 
feflor ‚Peer und verwaltete es in biefer erflen fchwierigften Zeit mir 
außeroudentlicher Anftrengung und allgemeiner Zufriedenheit bis ın 
den Monath November beöfelben Jahres , in welchem er wieder zu 


- —“ — — — — — 


mit SÖfterreih eintrat, wurde von 


—— — 
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feinem Lehrſtuhle zurüdichete. Der im Auguſt 1797 gu Sunsbrud 
verfammelte engere lanbfchafttiche Ausſchuß⸗Gongreß erkannte feine 
wefentlichen Verdienſte um bie Vaterlandévertheidigung durch ein 
an ihn erlaſſenes rühmliches Dankſchreiben im vollen Maße an; wicht 
minder wurden biefelben von bem f. 8. Söftomnmiffäre Grafen v. Lehrer 
bad) gewäürbiget , ber fie an Se. Wajeflät in ihrem ganzen Imfenge 
fo ſchilderte, daB ihm durch ein höchſtes Hoſdetret vom 2. December 
1797 zur Belohnung bes Adelftand für ih und feine Nachkommen 
taxfrey verliehen wurbe. on 

As im Laufe der Zeit wegen fehr vermehrten Seſchäften das 


* obersöfterreichifche Appellations= und EriminalsÖbergericht zu Juns⸗ 


bruck verftärkt ward , fo wurde eine ber neu sreirten Appellationds 
Ratheftellen durch ein Hofbecret vom 18. November 1803 dem Pros 
feffor v. Peer wegen feiner ausgezeichneten theoretifdyen ımb Practis 
fchen Rechtékenntniſſe verliehen, nachdem ex eilf Sabre fit im Lehr⸗ 
fache auf das rühmlichſte verwendet Hatte. Nicht gemeinen Ruhm ers 
warb. er ſich ſehr bald auch am Rathstiſche und er erhielt ſich Tohin 
fortwährend in dem Rufe eines der gründlichſten und thätigflen In⸗ 
ſtizräthe. Im Jahre 3805 wurbe er auch zum Director des juriſti⸗ 
ſchen Studiums an ber. Univerfität ernannt. Er blieb auch unter der 
koönigl. bayerifchen Regierung mehrere Jahre auf feinem bisherigen 
Plage. In dem verhängnigvollen Sabre 1809 bewies er eine feltene 
(Sharakterfeftigkeit und es ſprach ſich in allen feinen Bandlungen eine 
rũckſichts loſe Ihätigkeit zur Handhabung ber Bffentlichen Ordnung 
und Beförderung des allgemeinen Beften laut aus. Wegen ber im 
Jahre 1810 gefchehenen Einführung ber’ bayeriſchen Proceßordnung 
wurden mebrere Räthe aus ben altbayeriſchen Behörden nach Tirol 
angeſtellt und v. Peer u dem Appellationsgerichte in Burghaufen als 
erfter bortiger Rath Übesfegt, wo er dann ber allgemeinen Achtung 
feines Collegiums und des Publicums nicht minder, als früher im 
Tirol fich zu erfreuen hatte. 
Als im Jahre 1814 bie lang erfepnte Wiebervereinigung Tirols 
k. bayerifhen Regierung 
der größte Theil der tirolifchen, in andern Kreifen des Königreiches 
angeftellten Staatsdiener nach Zirol zurüd und dafür bie altbayeris 
fhen , in Tirol angeftellten Beamten in andere Kreiſe bes Königs 
zeiches binans verfegt. Da zeigte ſich nun, baß bie nach Tirol gu 


. verfegenden Appellationsräthe zahlreicher, ats die bey bem Innsbru⸗ 


der Appellationsgerichte offen gewordenen Pläge waren ; darum 
wurben einige diefer Räthe zu Lanbrichtern,, bo mit dem Vorbe⸗ 
halte ihres Ranges und Gehaltes. ernannt, Diefes Los traf auch den 
Appellationsrath v. Peer, ber auf die angezeigte Art zum Landeich⸗ 


‚ ter der erften Gtaffe zu Silz im Oberinnthale ernannt wurbe. Diefer 
‘ Beftimmung warb jedoch von ber inzwifchen eingetretenen k. k. Be⸗ 


figergreifungs s Hofcommiffion die Ausführung verfagt und dv. Peer 
wurde bald nach feiner Zurüdkunft nach Tirol wieder bem tirolifchen 
Appelationsgerichte als Rath proviforifh zugetheilt, dann aber im 
Monathe November desfelben Jahres nach Wien berufen, um bey 
ber oberften Juftigfielle bie durch ben Zuwachs ber Geschäfte aus’ der 
Provinz Tirol nothwendig gewordene Aushülfe zu leiften. Eine als 
lerhoͤchſte Entfchließung vom 3. Julius 1815 ernannte ihn zum Präs 
ſes des neuen Stadt⸗ und Eandrechtes zu Innsbrud und verlieh’ 
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ihm zugleich für ſelne Perfon den Rang eines k. k. Hofrathes; eine 
fpätere allerhöchtte Entfehließang aber räumte ihm und feinen Nach⸗ 
fotgern im Amte dei Ranug und Gehalt eines wirklichen Stadt» und 
kandrechts⸗ Präfidenten ein. Inbeflen mußte er doch feine Dienſtlei⸗ 
flang bey der oberſten Juſtizſtelle fo Lange fottiegen, bis für bie ti» 
roliſchen Geldyäfte bey derſeiben durch einen andern Referenten bie 
Borforge getroffen war und fo Eonnte er feine neue ehrenvolle Stelle 
AM im Monate April des Jahres 1816 antreten. Wie fehr er auch 
bey dem oberſten Gerichtöhofe durch feine Kenntniffe, feinen Charak⸗ 
ter und feine außerordentliche Arbeitſamkeit fi auszeichnete, beweis . 
fet fon feine fchnelle und rühmliche Beförderung und es ift nicht 
minder auch fonft befannt, wie ſehr bort feine Cigenfhaften und 
Berdienfte gelhäst wurden. Ben ihm felbft aber begann eine Ab⸗ 
nahme feiner Kräfte , wahrfcheintic in Folge der ungewöhnlichen 
Anftrengung feines Beiftes, noch eben zu Wien, nachdem er bis das 
bin fich einer nie wefentlich geftörten Gefundheit erfreut hatte, da 
er im Monathe März 1816 von Einem zwar nur noch fehr leichten 
apoplectifchen Anfalle getroffen wurde. Er fchien zwar fich in kurzer 
Zeit bavon gang erhohlt zu haben , fo baß er einen Monath fpäter 
die Reiſe nach Zirol antrat und dort hernach bey voller Geſundheit 
angelommen zu ſeyn fchien. Indeſſen Elagte er doch fhon in biefer er⸗ 
flen Zeit, daß bie zu Wien eingetretene Schwäche feines linken Zus 
Bes fich nicht verlieren wolle. Er führte zwar die Gefchäfte feines 
neuen Amtes längere Zeit mit Kraft und Würde; indeſſen wurbe 
die Abnahme feiner Kräfte zwar nur fehr allmählich, aber doch ims 
mer mehr fihtbar: Küße, Augen und Gedächtniß wurben immer 
ſchwächer und es iſt natürlich, daß in bemfelben Maße auch feine 
Ihätigkeit abnahm, fo daß en endlich nach einer allerhöchſten Ent⸗ 
fhließung vom 28. Auguft 1821 in ben Ruheſtand verfeat werben 
mußte. Dies geſchah indeffen mit großer Auszeichnung. Rebſt bem, 
daß ihm fein ganzer Dienftgehalt als Ruhegehalt belaffen wurde , 
haben Ge. Mojeftät ihm „zum Beweiſe ber allerhöchften Zufriedenheit 
„über feine geleifteten Dienfte und feine Anhänglichleit an Sr. Mas 
vjeſtät allechächfte Perſon“ das Kleinkreuz bes kaiſerl. öfter. Leopold⸗ 
Ordens verliehen, was dann die weitere auszeichnende Folge hatte, 
daß er in den Ritterftanb bes äfterreihifhen Kaiferftaates mit dem 
Prädicate „von Egertbal” erhoben wurde (Im Auszuge aus 
dem Bothen von und für Zirol und Vorarlberg vom 6., 9., ı3. 
und 16. Bebruar 1836 , Ar. sı—ı4). 

Am 22. Januar ftarb zu Warſchau: Hr. Maria Franz bu 
Ghet, k. & öfter. Gemeralconfut im Königreiche Polen; alt 57 Jahre. 

Am 28. Januar farb zu Ling: Hr. Virgil Helmreich Edler 
v. Biumenfetd, E T. Rath und Oberftforftmeifter ; alt 65 Jahre. 

Am 2. Bebruar flarb hier: Hr. Jaſe ph Weißenecker Ed⸗ 
ler v. Weißenpalm, k. k. Rath und Gameral-Eotto = Gefälls, 
Direetionsabjunet ; alt 55 Jahre. 

Am 86. Kebruar farben in Preßburg: Hr. Joſeph v. Klo⸗ 
buficzty, & 2. Kämmerer, wirkt. geheimer Rath, Großkreuz bes 
öfter. kaiſerl. Leopold:DOrbens und Obergefpan des Borfober Comi⸗ 
tates ; alt 71 Jahre, und 

Hr. Sigmund v. Szögyényi, Sommandeur bes Tönigt. 
ungar. St. Stephans⸗Ordens und zweyter Fönigl. ungar. Bice⸗Kanz⸗ 
Ver; alt 51 Jahre, 6 
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feinem Lehrfluhle zurückkehtte. Der Im Auguft 2797 zu Sunsbrud 
verfammelte engere Iandfchaftticye Ausfchuß = Songreß erkannte Telnet 
wefentlichen Verdienſte dm bie Vaterlandövertheidigung busch- ein 
an ihn erlaffene® rühmtliches Dankſchreiben im vollen Maße an 3 nicht 
minder wurden diefelben von dem k. &Söfeommiffäre Grafen v. Lehr⸗ 
baͤch gewürbiget , ber fie an Be. Majeflät in igrem ganzen Uwfange 
fo fchilderte , daß ihm durch ein hochſtes Hoſdetret vom 2. December 
1797 zur Belohnung ber Abelftand für ich und feine Rachkommen 
tarfrey verließen wurde. U 

Als im Laufe der Zeit wegen ſehr vermehrten Seſchäften das 
ober⸗dſterreichiſche Appellation⸗⸗ und Sriminal⸗Obergericht zu Inns⸗ 
bruck verſtärkt ward, fo wurde eine der neu ereirten Appellations⸗ 
Rathsftellen durch ein Hoſdecret vom 18. Rovember 1ı803 bem Pros 
feffor v. Peer wegen feiner ausgezeichneten theoretifchen und Practis 
ſchen Rechtskentniſſe verliehen, nachdem er eilf Jahre ſich im Lehr⸗ 
fache auf das rühmlichſte verwendet hatte. Nicht gemeinen Ruhm ex⸗ 
warb. er ſich ſehr bald auch am Rathstiſche und er erbielt ſich ſehin 
fortwährend in dem Rufe eines der gründlichfien und thätigften Ju⸗ 
ſtizräthe. Im Jahre 2805 wurde er auch zum Director bes juriflis 
fen Studiums an ber Univerfität ernannt, Ex blieb auch unter ber 
tönigi. bayeriſchen Regierung mehrere Jahre auf feinem biöherigen 
Plage. In dem verhängnigvollen Jahre 1809 bewies er eine feltene 
Sharakterfeftigkeit und es ſprach fih in allen feinen Handlungen eine 
rückſichts loſe Thätigkeit zur Handhabung ber dffentlihen Orbnung 
und Beförderung des allgemeinen Beflen laut aus, Wegen ber im 
Jahre 1810 gefchehenen Einführung der‘ bayeriſchen' Proceßordnung 
wurden mehrere Räthe aus den altbayeriſchen Behörben nach Tirol 
angeſtellt und v. Peer zu dem Appellationsgerichte in Burghaufen als 
erfter dortiger Rath überſegt, wo er dann ber allgemeinen Achtung 
feines Sollegiums und bes Publicums nicht minder, als früher in 
Zirol ſich zu erfreuen hatte. 

Als im Jahre 1814 bie lang exfehnte Wiebervereinigung Tirols 
mit SÖfterreich eintrat, wurde ven k. bayerifchen Regierung 
der größte Theil der tirolifchen, in andern Kreifen bes Königreiches 
angeftellten Staatsbiener nad Zirol zurüd und bafür bie altbayeris 
fhen , in Tirol angeflellten Beamten in andere Kreiſe des Königs 
reiches hinaus verfegt. Da zeigte ſich nun, daß die nach Tirol zu 
. verfegenden Appellationsräthe zahlreicher, als bie bey bem Innsbru⸗ 
der Appellationsgerichte offen geworbenen Pläße waren ; darum 
wurben einige diefer Räthe zu Landrichtern, bog mit dem Vorbe⸗ 
halte ihres Ranges und Gehaltes ernannt. Diefes Los traf audy den 
Uppellationsrath v. Peer, der auf die angezeigte Art zum Landrich⸗ 
‚ ter. der erften Elaſſe zu Silz im Oberinnthale ernannt wurde. Diefer 
Beſtimmung warb jeboch von ber inzwifchen eingetretenen k. k. Bes 
figergreifungs » Hofcommiffion bie Ausführung verfagt und v. Peer 
wurde bald nach feiner Zurücdkunft nadı Tirol wieber bem tiroliſchen 
Appellationsgerichte als Rath proviforifch zugetheilt,, dann aber im 
Monathe November desfelben Jahres nah Wien berufen, um bey 
der oberften Juſtigſtelle die durch den Zuwachs der Geſchafte aus ber 
Provinz Tirol nothwendig gewordene Aushülfe zu leiſten. Eine als 
lerhoͤchſte Entſchließung vom 3. Julius 1815 ernannte ihn zum Prä⸗ 
ſes des neuen Stadt⸗ und Lanbrechtes zu Innsbruck und verlieh‘ 
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ihm zugleich für ſeine Perfon den Rang eines E. ©. Hofrathes; eine 
fpätere allerdochſte Entfchließung aber räumte ihm und feinen Rad: 
folgern im Amte der Raug und Gehalt eines wirklichen Stadt⸗ und 
kandrechts⸗ Präfidenten ein. Indeflen mußte er doch feine Dienftiei- 
lang bey der- obere Juſtizſtelle fo Lange foktiegen, bis für bie ti» 
rhtifhen Seſchafte ber; derfeiben durch einen andern Referenten bie 
Borforge getroffen war und fo Eonnte er feine neue ehrenvolle Stelle 
erſt im Mongathe April des Jahres 1816 antreten. Wie fehr er auch 
bey’ dem oberſten Gerichtshofe durch feine Kenntniffe, feinen Charak⸗ 
ter unb feine außerorbentliche Arbeitſamkeit ſich auszeichnete, bewei⸗ 
fet fchon feine fchnelle und zühmliche Beförderung und es ift nicht 
minder auch fonft bekannt, wie ſehr dort feine Eigenſchaften unb 
Berdienfte gefhäst wurden. Ben ihm felbfl aber begann eine Abs 
nahme feiner Kräfte , wahrfcheintich in Folge ber ungewöhnlichen 
Anftrengung feines Beiftes , noch eben zu Wien, nachdem er bis bas 
bin fich einer nie wefentlich geftörten Geſundheit erfreut hatte, da 
er im Monathe März 1816 von einem zwar nur noch fehr leichten 
apoplectifchen Anfalle getroffen wurde. Er fchien zwar fih in kurzer 
Beit davon gang erhohlt zu haben , fo daß er einen Monath fpäter 
die Reife nach Tirol antrat und dort hernach bey voller Befunbheit 
angelommen zu ſeyn fchien. Indeſſen Eagte er body ſchon in diefer ers 
fien Zeit, daß bie zu Wien eingetretene Schwäche feines linten Zus 
Bes fich nicht verlieren wolle. Gr führte zwar die Gefchäfte feines 
neuen Amtes längere Zeit mit Kraft und Wärde; indeffen wurde 
die Abnahme feiner Kräfte zwar nur fehr allmählich, aber doch im⸗ 
mer mehr ſichtbar; Füße, Augen und Gedächtniß wurben immer 
ſchwächer und es ift natürlich, daß in bdemfelben Maße auch feine 
Ihätigkeit abnahm, fo daß en endlich nad einer allerhöchſten Ent» 
ſchlieſßung vom 28. Auguft 1821 in ben Ruheſtand verſeht werben 
mußte. Dieß geſchah indeffen mit großer Auszeichnung. Rebſt dem, 
daß ihm fein ganzer Dienftgehalt als Kuhegehalt belaffen wurbe , 
haben Ge. Mojeftät ihm „zum Beweiſe ber allerhöchſten Zufriedenheit 
„Über feine geleifteten Dienfte und feine Anhänglichkeit an Gr. Mas 
vjeſtaͤt allerhöchfte Perſon“ das Kleinkreuz des kaiſerl. öfter. Leopold⸗ 
Ordens verliehen, was dann bie weitere auszeichnende Folge hatte, 
daß er in ben Ritterſtand bes äfterreihifchen Kaiferftaates mit bem 
Prädicate „von Egerthal” erhoben wurde (Im Auszuge aus 
dem Bothen von und für Tirol und Vorarlberg vom 6., 9., 13. 
und 16. Februar 1836 , Nr. 11—14). 

Am 12. Januar flarb zu Warfhau: Hr. Maria Franz bu 
CHet, k. & Sfter. Generalconſul im Königreiche Polen; alt 37 Jahre. 

Am 28. Januar flarb gu Ling: Hr. Virgil Helmreich Sdter 
v. Blumenfeld, E k. Rath und Oberfiforftmeifter; alt 65 Jahre. 

Am 2. Bebruar farb hier: Hr. Joſe ph Weißenecker Eb⸗ 
ler v. Weißenpalm, k. E. Rath und GameralsLotto s @efällss 
Direetionsabjunet; alt 55 Jahre. 

Am 8. Februar flarben in Preßburg: Hr. Joſeph v. Klo⸗ 
buficzty, & 8. Kämmerer, wirkl. geheimer Rath, Großkreuz bes 
öfter. kaiſerl. Leopold Ordens und Sbergefpan des Borfober Comi⸗ 
tates ; alt 7ı Jahre, unb 

Dr. Sigmund v. Szögyényi, Sommandeur bes König. 
ungar. St. Stepbans:rbens und zweyter königl. ungar. Bice⸗Kanz⸗ 
ler; alt 5ı Jahre. j 
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gationenrecht barftellen follte, Tonnte bey ber Schwierigkeit bes 
Gegenftandes nicht an's Licht treten. Damit indeß dasjenige, was 
bisher gethban war, nicht unbentät bleibe, und dem dringenden Bes 
bürfniffe der Zuhörer nach einem Compendium über diefen Theil bes 
Civilrechts Genlige geleiftet werde, entſchloß fich der Werfaffer zur 
Herausgabe ber vorgenannten Abhandlungen. 

Diefe ftellen nun zwar das Obligationenrecht vollftändig dar, 
unb können baher füglich als dritte Abtheilung feines Handbuches 
dienen; nad bes Verfaſſers Abficht aber follten fie nur als Borars 


beit angefehen werben. 


Wer bie feltenen Fortſchritte anferer Zage im römischen Givile 
rechte kennen zu lernen Gelegenheit findet, wird es mit bem Berfafe 
fer fühlen, wie ſchwierig eine erfhöpfende Darftellung diefer Wiſſen⸗ 
Schaft geworben ; und dieß insbefondere bey der Lehre von ben Obli⸗ 
gationen, welche, aus Veranlaffung neu gutbediter Quellen durch die 
ſcharfſinnigſten Angriffe der neueften Rechtsforfcher in ihrem Funda⸗ 
ntente völlig erfchüttert, kaum fo balb wieder das vorige Anſehen 
von Gewißheit erlangen dürfte, bey dem ſich der Theoretiker, und 


noch mehr ber Praktiker fo wohl befunden. Ich erinnere hier nur an 


die, mir befannten Schriften von Gans, PäHlE,Reihhelm und 


an bie geiftreihe Abhandlung Du Roi’s in dem vortrefjlichen Archive " 


für cioitiftifche Praris VI. Band. Nr. 14 und 18. 

Der Verfaſſer, mit den neueften, oft wiberftreitenden Anfi ten 
der Civiliſten *) innig vertraut, mußte darum Anftanb nehmen, ben . 
legten Theil feines Syſtems dem Publicum zu übergeben, wenn er 
ja etwgs Treffliches leiften, und nit nur das Alte wieberhohlen 
wollte, ohne auf ben gegenwärtigen Standpunct ber Wiffenfchaft 
Rüdfiht zu nehmen. Man kann ihm darüber nicht anders, als rũh⸗ 
mend bepypflichten, und nad dem, was er bisher gethan, wäre ge⸗ 
wiß feiner Zeit etwas Vorzügliches geliefert worben. 

Was biöher gefagt worden, mag genügen, um ben Leſer zu je: 


Abhandlungen ausgegangen werben muß. Daß biefe in ihrem ganzen 
Bufammenhange mit ben voraußgegangenen given Abtheilungen des 
römiſchen Privatrechtes harmoniren, verſteht ſich von ſelbſt. Dieſes 
Verhältniß der Obligationen zu den übrigen Theilen des Civilrech⸗ 
tes, wie es ſich hier vorfindet, ließe ſich freylich damit bemängeln ; 
wenn man bey einem Lehrbuche bes römiſchen Rechtes die Eintheilung 





*) Man vergleiche nur die eben angeführten Shhriftſteller, um ſich eine 
Vorſtellung von dem Kampfe der Meinungen bilden zu können! 


t 


ner Anfiht zu führen, von ber bey Beurtheilung ber vorliegenden - 


Notizenblatt 
für den Monath März 1826. 


— — 





Recenſionen inländifher Werke. 


Bon Obligationen und Verträgen Überhaupt. Erſte Abhandlung 
von D. Johann Kaufmann, E. E. Profeffor an der The— 
reſianiſchen Ritteracademie. Wien und Trieft 18320, bey Geiftin« 
ger. (Il und 94 ©.; 8.) - 

Desfelben Verfaffers : 

Römiſche Rechtslehre Über die Contracte und pacta. Wien 1821, 
Ebenda. (112 ©.; 8.). a 

Bon Obligationen ex delictis ei variis causarum figuris, Wien 
1822. Ebenda. (76 G.; 8.), 

Bon Befeftigung, Umänderung und Aufhebung der Dbligatios 
nen, Wien ı822. Ebenba. (84 G.; 8.). | 


Der Verfaffer vorftehender vier Abhandlungen bat fi durch feine, 
früher Herausgegebenen „Anfangsgrände des römiſchen 
Privatrehtes” dem literarifhen Publicum als einen Dann bes 
währt, ber nebft einer großen Belefenheit im Fache ber römifchen 
Surisprubenz gründliche Kenntniß der Quellen, und eine ausgezeich⸗ 
nete Beurtheilungstraft befeffen. Sompetente Richter haben ibm biefe 
Borzüge zugefprocdhen *), unb eine vieljährige Erfahrung Hat die 
vorzägliche Brauchbarkeit jenes Handbuches genligend erwieſen. Der 
Berfaffer behanbelte die ganze römifche Rechtewiſſenſchaft in drey Ab⸗ 
theilungen , von benen bie erfte (erfhienen im Jahre 1814) nebft 
den Vorbegriffen und bem allgemeinen heile des Syſtems, dag 
Perſonenrecht; die zweyte aber in zwey Hälften (herausge⸗ 
geben in den Jahren 1818 und 1816) bie dinglichen Sadens 
recht e behandelte. Die dritte Abtheilung, welche bag Obli⸗ 


) S. Wiener allgemeine Eiteraturgeitung. Jahrgang 1814. Sr, 17. — 
Jahrgang 1815. Nr. 55, und Jahrgang 1816 Nr, 38, — Hugo 
In den Göttingiſchen gelchrten Anzelgen. Jahrgang ıBı5, 19. Stüd, 
j | _ 6 ++ 
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gationenredt barflellen follte, konnte bey ber Schwierigkeit bes 
Begenflandes nicht an's Licht treten. Damit indeß dasjenige, was 
bisher gethan war, nicht unbenügt bleibe, und dem dringenden Bes 
dürfniffe der Zuhörer nach einem Gompendium über diefen Theil bes 
Civilrechts Genlige geleiftet werde, entfchloß fich der Verfaſſer zur 
Derausgabe der vorgenannten Abhandlungen. . _ 

Diefe ftellen nun zwar das Obligationenrecht vollſtändig dar, 
und koͤnnen daher füglich als dritte Abtheilung feines Handbuches 
dienen; nach des Verfaſſers Adficht aber folten fie nur als Vorar⸗ 
‚ beit angefehen werben. 

Mer bie feltenen Fortſchritte anſerer Tage im römifchen Civil⸗ 
rechte kennen zu lernen Gelegenheit Ündet, wird es mit dem Berfaf⸗ 
fer fühlen, wie ſchwierig eine erfhöpfende Darftellung dieſer Wiffen- 
ſchaft geworden, und dieß insbeſondere bey der Lehre von den Obli⸗ 
gationen, welche, aus Veranlaſſung neu antdediter Quellen durch bie 
ſcharfſinnigſten Angriffe der neueften Rechtöforfcher in ihrem Bunda« 
mente völlig erſchüttert, kaum ſo bald wieder das vorige Anſehen 
von Gewißheit erlangen dürfte, bey dem ſich der Theoretiker, und 


noch mehr der Praktiker fo wohl befunden. Ic erinnere hier nur aa 


die, mir befannten Schriften von San 6, PöH1lE,Reihhelm und 
an bie geiftreihe Abhandlung Du Rai’s in dem pprtrefflichen Archive 
für civiliſtiſche Praxis VI. Band. Nr. 14 und 18. 

Der Verfaſſer, mit den neueften, oft wiberftreitenben Anfichten 
ber Civiliſten ) innig vertraut, mußte darum Anftanb ‚nehmen, ben 
legten Theil feines Spflems dem Publicum zu übergeben, wenn er 
ja etwgs Treffliches leiften, und nicht nur das Alte wieberhohlen 
wollte, ohne auf ben gegenwärtigen Stanbpunct ber Wiffenfchaft 
Rüdficht zu nehmen. Man Kann ihm darüber nicht anders, als rühs 
mend beppflichten, und nad) dem, was er bisher gethan, wäre ges 
wiß feiner Zeit etwas Worzügliches geliefert worden. 

Was bisher gefagt worben, mag genügen, um ben Leſer zu je⸗ 
“ner Anfiht zu führen, von der bey Beurtheilung ber vorliegenden: 
Abhandlungen ausgegangen werben muß. Daß biefe in ihrem ganzen 
Zufammenhange mit ben voraudgegangenen zwey Abtheilungen bes 
römiſchen Privatrechtes harmoniren, verfteht ſich von felbft. Diejes 
Verhältniß der Obligationen zu den Übrigen Zheilen des Civilrech⸗ 
tes, wie es fich hier vorfindet, ließe fich freylich damit bemängeln ; 
wenn man bey einem Lehrbuche des römifchen Rechtes die Eintheilung 





°) Man vergleihe nur bie eben angeführten Shhriftſteller ‚um ſich eine 
Vorkellung von dem Kampfe der Meinungen bilden zu können! 
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der Hauptiehren nicht nach den Rechten an fi, fondern nach den 
Actionen, als dem inne ber römifchen Juriſten am meiften an: 
gemeflen, behaupten wollte. Zugegeben , daß diefe Behandiungsweife 
die richtigere fey. (was freylich noch dahin geftellt "bleiben muß), fo 
könnte biefer Vorwurf unfern Verfaſſer nit allein treffen, fons 
bern müßte gegen bie Methobe ber bewährteften Civiliſten gleichmäßig 
gerichtet feyn. Überdieß aber ift vorzüglich zu bedenken, bap 
nur bie Bebanblungsweife bes Verfaſſers unferem Bebürfniffe insbes 
fondere zufagen kann, da wir einen Leitfaden bes vömifhen Rech⸗ 
tes benäthigen , der, als Worbereitung zum Stubium unfers allg. 
bürger!. Geſetzbuches, mit biefem auch im Syſteme harmoniren muß, 

Deſſen ungeachtet finden wir in biefen vier Abhayblungen Alles, 
was nur immer durch neuere Korfihungen als gewiß erfiheint, treu⸗ 
lich benüßt, unb was noch mit Grund bezweifelt werben kann, we⸗ 
nigftens angebeutet. Belege bavon zeigen ft, bey einer, auch obere 
flaͤchlichen Durchſicht. Der Werfafler nimmt bey der Bearbeitung bes 
Dbligationenrechtes folgenden, ganz fiaturganäßen Gang. I. Entfles 
Hung ber Obligationen, unb zwar: =.) aus Gontracten unb pactis 
(zweyte Abhandlung) — b.) aus delictis und c.) aus andern gefegtis 
chen Gründen (dritte Abhanblung). Il. Befeſtigung. II. Umändes 
zung und IV. Aufhebung ber Obligationen (vierte Abhandlung). Die 
Einleitung zu biefem Theile des Civilrechtes bilden die allgemeinen 
Vorbegriffe über obligatio und einige dazu gehörigen Lehren, und 
die Lehre von Verträgen überhaupt, als der ergiebigften Duelle ber 
Dbligationen (erſte Xbhanblung.) 

In biefer Einleitung wird der Begriff von obligalio mit feinen 
Arten, dann, nach beim Beyfpiele Buch ers, ber Begriff von damnnm 
mit feinen Eintheilungen , auf gleidye Weiſe der Begriff von enlpa, 
bie Lehre vom Intereffe, Berzug und den Zinfen bebänbelt. 

Obligatio Heißt bey dem Berfafler ($. I) jenes Rechtsverhältniß 
gwifchen zwey beflimmten Perfonen, worin bie eine, debitor in weis 
terer Bebentung, vermöge einer, nur by ihr geltenden Vorausſe⸗ 
gung ber andern, creditor im weitläufigen Verſtande, zu einer ges 
wiffen £eiftung ‚. weiche im Geben, Thun, Geftatten ober Unterlafe 
{en befteht , verpflichtet iſt. — Daß biefe Definition von ber, in bem 
Geſetze gegebenen Erklärung weientlid abweicht, erweifet bie Ver⸗ 


x 


gleihung berfelben mit den Worten ber Inftitutionen *). Inbeffen iſt 


die gefegtiche Definition unbezweifelt zu enge, ba fie nar jene Rechts⸗ 
verhättniffe bezeichnet, weiche nach dem jus civile vollkommen Bags 


*) pr. I. 3. 14. de ebliget. 
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bas find, und Tonnte darum für eine ganze Claſſe von Rechtsverhalt⸗ 
niffen nicht angewendet werben, bey denen nur ein befchränttes Kla⸗ 
gerecht , ober auch gar Feines Gtatt findet (den fo genannten obli- 
gationibus naturalibus hand reprobatis); auch wäre, ginge man 
von ber engeren gefenlichen Bedeutung aus, eine weitere Unterab: 
theilung der obligatio offenbar unftatthaft. Da nun aber jene obli- 
gationes naturales haud reprobatae nicht ohne alle Wirkung find, 
und da die Geſetze felbft von obligationibus naturalibus fprechen , 
und ähnliche Rechtsverhältniſſe, wie fie bey diefen Obligationen vors 
tommen, felber mit dem Rahmen obligationes belegen ): fo mußte 
ber gefenliche Begriff nothwendig ansgebehnt werben. 

Die Definition gehört, fo weit es bem Meferenten bekannt if, 
dem Berfaffer eigenthümlich an, und ift mit mufterhafter Richtigkeit 
und Präcifion gebilbet. Vielleicht wäre es aber nicht unpaffenb gewes 
fen, bey dem Worte: G läubiger nebenbey anzubeuten, baß bies 
fer felbft das ganze Wolf (populus), als beftimmte moratifche Pers 
fon, feyn könne, um damit auf biejenigen Fälle hinzuweiſen, bey 
denen bie actiones populares Plag greifen. — Db bie obligatio 
nicht nur.das paffive Verhältniß des Schuldners, fonbern auch das 
active bes Gläubigers bezeichne,, ift von Hugo, Savigny, und früher 
von Huber fo weitläufig beſprochen worben, wie wenige Gegenſtände 
von größerer Wichtigkeit; fo viel if gewiß, daß ber wahre Begriff 
des Wortes nur aus der Art des altzömifchen Proceßverfahrens abs 
geleitet werben Tönne, das durch ben Ausdrud obligatio bildlich ans 
gebeutet wird. — In fo ferne man das paflive Verhältniß damit bes 
zeichnet „ bat der Verfaſſer flatt des gewöhnlichen Wortes „Ver 
»bindlichkeit“ fehr paſſend: „Werpflichtung” vorgefchlagen. 

Nach Aufitellung des Begriffes von obligatio gehet der Werfafs 
fer ($$. II. und III.) auf die gewöhnlichen Eintheilungen dieſes Bes 
griffes Über, wobey er die Unterarten kurz und bündig erklärt, und 
mit paſſenden Beyſpielen belegt. Bey der, noch immer ſtreitigen 
Frage: ob eine Obligation, wenn dem Gläubiger lediglich zum 
Bortheile des Schuldners vom Gefege die Klage verwehrt, ober 
wenn dem Schuldner eine Exception geflattet wirb, in jeder Bezie⸗ 
hung erlöfhe, ober aber doch mwenigftens den außergerichtlichen Ef⸗ 
feet behalte? hat fich der Werfafler nach dem Beyſpiele Thibaut's, 
(ben er zwar nicht nahmentlich anführt) für die erſtere und ges 
gen die zweyte, vorzäglih von Weber verfochtene Behaup⸗ 
tung erklärt. So unbedingt ausgefprochen, wie es von dem Berfaſſer 





2) Fr. 16. 5. 4. D. 46. 2, de fidejuss. et mandst. 
— 
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oefchehen, hat wohl biefer Say bey ben Römern nicht gegolten. Wir 
tönnen hier fr. 9. D.ı2.6. de condict. indeb.; fr. 35. D. eodem; 
fr. 3. €. 7. D. 2 2. quod quisque juris in alterum u. fr. 49.$. 
ı. in fine D. 46. ı. de hidejussoribus als Beyfpiele anführen, bey 
denen offenbar Ausnahmen von jenem Sage vorkommen. In allen 
biefen Fällen wird bie Zurüdforberung bes Bezahlten verweigert, 
obgleich die Schuld nady der allgemeinen Behauptung des Kerfaf- 
fers als eine wahre Nichtfchulb erfcheinen müßte, da dem Schuldner, 
und zwar zu feinem. „Beten allein, eine exceptio zuftand. Durch⸗ 
greifend dürfte daher ber Grundſatz ſeyn, daß die exceptio perpe- 
tua dann bie Schuld vernichte, wenn Auch zugleich die nas 
törlihe Berbindbtihleitaufgehboben wird. Unter bie 
fer Beichräntung wären dann auch die oben angezogenen Gefehftäls 
len im vollen Einklange. 

, Die Srunbfäge über active und paflive Sorrealität hat der Berfafs 

fer übereinftimmend mit Thibaut aufgeführt, bie, bey der paffiven 
Sorrealität vorlommenben exceptiones divisionis, ordinis vel ex- 
cussionis aber an einem andern Drte (TV. Abhandlung bey dem Buͤrg⸗ 
ſchaftsvertrage) da fie auch nur dort in ihrer Allgemeinheit Anwen⸗ 
dung finden, behandelt. Die Lehre vom Schaden hat ber Berfafs 
fer übereinftimmenb mit Thibaut mit einer, die Deutiichkeit nicht 
beeinträdhtigenben Kürze getiefert ($. V und VI). Auszuzeichnen if aber 
feine Erklärung von Zufall, die aud eine Art von willtährlicher 
Beſchädigung enthält, weiche aber nach pofitiven Befegen dem reis 
nen Zufalle gleichgeftellt wird. Mach den , bey andern Civiliſten vors 
tommenben Definitionen Läßt ſich biefe pofitive Art nicht dahin ſub⸗ 
ſummiren. 

Die verſchiebdenen Begriffe von culpa, und die geſetzlichen Bes 
flimmungen hierüber find (6. VII—-XIN) ned Haffe’s vortrefflichem 
Werke gegeben, beffen Anfıchten der Verfaffer in fo geringem Umfange 
auf wenigen Seiten mittheitt. Nach Löhr's unbeftreitbarer Behaups 
tung , welhe au Haffe angenommen und nur weiter entwidelt 
bat, find von dem Verfaſſer nur zwey Grade von culpa feſtgeſett, 
und der vorgebliche dritte Grad (die culpa levissima) als identifch 
mit culpa levis erklärt. Die Gründe für Löhr'é Anſicht hat ber 
Berfaffer in einer mufterhaften Kürze vollftändia aufgeführt. In ber 
Lehre vom Intereſſe ($. XII) Hat der Werfaffer die dunkle Verord⸗ 
nung ber c. un. C. 97. 47. de sentent, quae pro eo quod interest. 
dahin erklärt, daß der Gegenftand der nbligatio in einer gemiffen 
Quantität, oder in einer Sache mit einem beftimmten Werthe beſte⸗ . 
hen müfle , wenn das Intereffe nicht über den doppelten Werth bes .: 
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Gegenſtandes fleigen fol. Unter den fo vielfältigen Werfuchen, jener 
ſchwankenden Verfügung einen beftimmten. Sinn zu geben, feheint 
diefer uns am beften gelungen, — Die nebenbey erwähnte condictio 
triticiaria erllärt ber Berfaffer mit Stüd „für eine bloße adjec- 
uitia qualitas aller, auf ein Geben, jedoch urfprünglich nicht auf das. 
Geben einer gemwiffen Geldfumme gerichteten perfänlichen Klage für 
ben Kal, als mit derſelben ber, durch richterliches Crmeſſen zu be⸗ 
ſtimmende Werth ber ſchuldigen Sache gefordert wird.” Eine ober⸗ 
fachliche Bergleichung der Meinungen unſerer Giviliften zeigt, wie 
wenig Beſtimmtheit in den Vorſtellungen Aber dieſe condictio herr⸗ 
ſche. Am auffallendſten aber unterſcheidet ſich von allen bisherigen: 
Aufichten die ‚von. Sans (in beffen Abhandlungen über das tömiſche 
Dbligationenrecht. , Heidelberg. 1619.) Indem er alle herrſchenden 


Meinungen barüder verwirft, erflärt er fie für diejenige Klage, bie 


aus einem coniractus stricti juris entfpringet, und auf. Erlangung 
eines jeden Gegenftandes gehet, ber nicht im Gelde befteht. In die⸗ 


ſein Sinne flellt ex fie neben die condictio si certum petatur, und 


erklärt bie condictio certi und bie condictio incerli für Unterer: 
ten der condictio triliciaria. Die etymologiſche und hifkorifche Fr: 
Eärung des Rahmens diefer condictio, bie Außerung Ulpians (fr. 
ı. D. de condict. tritic. 13. 5.) und bie Übßereinftimmung biefer- 
Anfiht mit dem Condittionen ſyſteme find gewichtvolle ‚Belege für 
diefe newe Anficht, der auch anders -Givitiften fich bereits genähert 
haben *). Es ſtand zu.erwarten, daß unfer Werfaffer in der Folge’ 
gleichfalls fich für die neue Meinung. entfchieben hätte, daß er es hier 
nit gethan, war bie Folge einer gerechten Achtung gegen eine 
Anſi ht, die einen unferer verbienteften Gelehrten zum Vertheidiger 
patte, und darum fo Lange nicht aufgegeben werben follte, bis fie 


ſich nach einer langen Prüfung ber entgegengefeuten als irrig darſtellte. 


Sn der Lehre von der mora ($$. XIII und XIV) hat der Verfafs 
fer den Begriff von Verzug dadurch näher beflimmt, daß er ihn nur: 
auf wiberrechtlichen Werzug befchräntet, und zugleich erklärt, wels 
hen Verzug man widerrechtlich nennen koͤnne. Die bekannte, vorher 
wenig beftrittene Rechtöregel: „daß die ınora auch ohne XAufforberung 
»durch den Gläubiger auf Seite des Schuldners entftche, wenn ber 
„Tag zur Zahlung durch Difpofition der Parteyen beſtimmt ift und bes 
„reits eriftiret” hat auch der Verfaffer hier aufgenommen. Neuerlich 
hat man zwar bie Richtigkeit derfelben zu beſtreiten gefucht "*), aber 
— — —— —— 


Roßhirt: Grunbdlinien bes römiſchen Rechtes Heibelberg. 1624, 
⸗NRepſtettel im Archiv für civil, Praxis v. Nr. 8. 
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die Natur der Sache, abgefehen von pafitiven Beſtimmungen, fpricht 
gerade für, nit gegen biefelbe,, und die beutlichften Belege bes 
ftätigen fie. (c. ı2. C. 8. 38. de contrs, stipul. ; fr. 5. D. ı2, ı. 
de reb. credit. ; fr. 47. D. ıg. 1. de act. empti.) — Unter jenen 
Fällen, wo die mora aud ohne. vorhergegangene Aufforberung, und 
ohne vorher beflimmten, bereits exiſtirenden Zahlungstag, ſchon vers 
möge geſetzlicher Vorſchrift eintritt, hat ber Verfaſſer nur jenen bers 
aus gehoben, ber den Dieb ober einen anderen widerrechtlichen Be⸗ 
figerwerber betrifft. Es wäre zu wünfshen gewefen, daß er bie übeis 
gen, fr. 27. $. 5, fr. 23. 9. ı. D. ze. ı. de usur. et fruct.; — 
fr. 20. D. 13. 2. de condict, furt.; — fr, 5. D. 4. de minor. 
vigintiquing. annis; fr. 26.$. 1. D. 40. 5. de fideicom. heredit, ; 
— c 4. $. 4 C. 5. 12. de jure dotium; fr. 37. D. 22. 1. de 
usur. ei fract.; ſe. 12. $. 9. D. 17. 1. mandatı v. contra, — fr. 
13. $.20, D. 19. 2. de act. empti;c. 5, C. 4. dg. de act. empt. 
— und c. 3. C. 2. 41. in quibus caus. restilut. gegrünbeten Fälle 
aufgezählt hätte. — Ben ber Frage, ob der Schulbner bey bes 
weglichen Sachen zu einer reellen DOblation verpflichtet fey, um ben ° 
Släubiger in moram zu verfehen, hat ber Verfaffer mit Shibaut 
zwiſchen ben miderftreitenden Meinungen den Mittelweg eingefchlas 
gen, unb bie seelle Oblation nur dann gefordert, wenn dem Schulb⸗ 
ner vermöge der Natur der Verpflichtung obliegt, bie Sache dem 
Släubiger zu bringen. — Daß Übrigens bie interpellatio an ben 
Schuldner felbft, oder wenn biefer zur Zahlung nicht berechtigt ift, 
an befien Bormund oder Surator geſchehen müſſe (fr. 24. 4g. $. =. 
D. 45. 1. de verb. oblig. fr. 5. $. 20. D. 36.4. Ut in possess. 
legat,) und daß die Mahnung an den Produrator ober die Hausleute 
des Schuldners nur dann von Wirkung fen, wenn fie zur Wiſſen⸗ 
ſchaft des legtesen gekommen (fr. 20. $, 11. D.5.3. petit. hered,) 
hätte mit Wenigem bemerket werden können. — Die Wirkungen ber 
mora, fo wie bie purgstio morac find nah Shibaut’s Grund: 
fägen vom Werfaffer angegeben worden. Daßfelbe gilt von der Lehre 
über die Zinfen ($$. XV, XVI). Bey Erklärung des fogenannten 
interusurium hat ber Verfaffer nad bem Beyſpiele desfelben Rechtes 
lehrers bad Leibnitz'ſche Princip als bas richtige anerkannt, obs 
gleich nun neuere Giviliften, wie Markeldey, Schrader, Rob: 
birt, bie Hoffmann'ſche Theorie gebilligt haben, bie auch wirk⸗ 
ii, obgleich , mathematifh genommen , weniger richtig, doch den 
juridifhen Grundfägen. angemeffener, und ben Geſetzen über Zinfenvers 
binblicgkeit analoger ift. 

Der Verfaſſer gehet nun auf die Lehre von ben Nerträgen über, 


‘ 
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feinem Lehrſtuhle zurückkehtte. Der im Auguſt 1797 gu Zunsbrud 
nerfammelte engere landſchafttiche Auſſchuß⸗ Kongreß erkannte Teint 
wefentlichen Verdienſte Um bie Waterlandövertheidigung durch ein 
an ihn erlaffenes rähmliches Dankſchreiben im vollen Maße an ı nicht 
inder wurden biefelben von bem k. Hoftommiſſäre Brafen v. Lehr⸗ 
baͤch gewürbiget , der fie an Se. Majeſtät in threm ganzen Umfange 
fo ſchilderte, daß ihm durch ein. Höchftes ‚Hofberret vom 2. December 
1797 zur Belohnung ber Abelftand für ich und feine Rachlommen 
tarfrey verliehen wurbe. 

As im Laufe der Zeit wegen fehr vermehrten Seſchäften das 
ober⸗dſterreichiſche Appellbtionds und EriminalsObergeriht zu Inns⸗ 
bruck verftärkt warb, fo wurde eine der neu ereirten Appellations⸗ 
Rathsſtellen durch ein Hofdecret vom 18. November 1803 bem Pros 
feffor v. Peer wegen feiner ausgezeichneten theoretifchen und Practis 
schen NechtslenAtniffe verliehen, nachdem ex eilf Jahre fih im Lehr, 
fache auf das vühmtlichfte verwendet Hatte. Nicht gemeinen Ruhm ers 
warb. er ſich fehr bald auch am Rathstiſche und er erhielt fi ſohin 
fortwährend in dem Rufe eines der grünblichften und thätigften Ju⸗ 
Kizrätde. Im Jahre 3805 wurbe er au zum Director des juriflis 
ſchen Studiums an ber. Univerfität ernannt. Er blieb audy unter ber 
tönigl. bayerifchen Regierung mehrere Jahre auf feinem bisherigen 
Plage. In dem verhängnißvollen Jahre 1809 bewies er eine feltene 
Sharalterfefligkeit und es ſprach fi in allen feinen Handlungen eine 
rückſichts loſe Thätigkeit zur Handhabung der dffentlichen Orbnung 
und Beförderung bes allgemeinen Belten laut aus. Wegen ber im 
Jahre 1810 gefchehenen Einführung der’ bayerifchen' Proceßordnung 
wurden mebrere Räthe aus ben altbayerifchen Behörden nach Birol 
angeftsllt und v. Peer zu dem Appellationdgerichte in Burghaufen als 
erfter dortiger Rath Überfegt, wo er dann der allgemeinen Achtung 
feines Gollegiums und des Publitums nicht minder, als früher in 
Tirol ſich zu erfreuen hatte. 

Als im Jahre 1814 die lang erfepnte Wiebervereinigung Tirols 
mit ſterreich eintrat, wurde von der k. bayerifchen Regierung 
der größte Theil der tirolifchen, in andern Kreifen des Königreiches 
angeftellten Staatsbiener nach Tirol zurüd und bafür bie altbayeris 
fhen , in Zirol angeftellten Beamten ih andere Kreiſe bes Königs 
zeiches hinaus verfegt. Da zeigte fi) nun, daß die nach Tirol zu 
. verfegenben Appellationsräthe zahlreicher, als bie bey dem Innsbru⸗ 
der Appellationsgerichte offen geworbenen Pläse waren ; darum 
wurben einige diefer NRäthe zu Landrichtern, boy. mit dem Vorbe⸗ 
halte ihres Ranges und Gehaltes ernannt. Diefes Los traf auch den 
Appellationsrath v. Peer, der auf bie angezeigte Art zum Landrich⸗ 
‚ ter. ber erften Staffe zu Silz im Oberinnthale ernannt wurde. Diefer 
‘ Beflimmung ward jeböch von der inzwiſchen eingetretenen k. k. Bes 
figergreifungs = Hofcommiffion die Ausführung verfagt und dv. Peer 
wurde bald nad) feiner Zurüdkunft nach Urol wieder dem tirolifchen 
Appellationsgerichte als Rath proviforifch zugetheilt, dann aber im 
Monathe November desfelben Zahres nach Wien berufen, um bey 
der oberften Juſtizſtelle die dutch ven Zuwachs ber Geſchäfte aus der 
Provinz Tirol nothwendig gewordene Aushülfe zu leiften. Eine als 
lerhöchfte Entfchließung vom 3. Julius 1815 ernannte ton zum Prä⸗ 
fes des neuen Stadt⸗ und Landrechtes zu Innsbruck und verlieh‘ 
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ihm zugleich für ſeine Perſon den Rang eines ©. €. Hofrathes ; eine 
fpätere allerdochſte Entfchließang aber räumte ihm und feinen Nach⸗ 
fotgern im Amte deu Ranug und Schalt eines wirklichen Stadt⸗ und 
Lanbrechtd- Präfidenten ein. Indeſſen mußte er doch feine Dienftieis 
ſtung bey ber- oberferi Juſtizſtelle fo lange fortiegen,, Bis für bie ti⸗ 
roliſchen Geſchafte bey derſelben burd einen andern Referenten bie 
Borforge getroffen war und fo konnte er feine neue ehrenvolle Stelle 
erſt im Monate April des Jahres 1816 antreten. Wie fehr er auch 
bey dem oberfien Gerichtöhofe durch feine Kenntniffe, feinen Charak⸗ 
ter und feine außerordentliche Arbeitſamkeit fich auszeichnete ; bewei⸗ 
fet fchon feine fchnelle und rühmliche Beförderung und es ift nicht 
minder auch fonft bekannt, wie fehr bort feine Eigenſchaften und 
Berdienſte gefhäst wurden. Ben ihm felbft aber begann eine Ab: 
nahme feiner Kräfte , wahrfcheintich in Kolge ber ungewöhnlichen 
Anfttengung feines Beiftes , noch eben zu Wien, nachdem er bis das 
bin fich einer nie wefentlich geftörten Geſundheit erfreut hatte, ba 
er im Monathe März 1816 von einem zwar nur noch fehr leichten 
apoplectifchen Anfalle getroffen wurde. Er ſchien zwar ſich in kurzer 
Zeit bavon ganz erhohlt zu haben , fo daß er einen Monath fpäter 
die Reife nach Zirol antrat und dort hernach bey voller Geſundheit 
angelommen zu ſeyn fchien. Indeffen klagte er body fchon in biefer ers 
fien 3eit, daß bie zu Wien eingetretene Schwäche feines linken Zus 
Bes fich nicht verlieren wolle. Er führte zwar die Gefchäfte feines 
neuen Amtes längere Zeit mit Kraft und Würde; indeffen wurde 
die Abnahme feiner Kräfte zwar nur fehr allmählich, aber doch im: 
mer mebr ſichtbar; Füße, Augen und Gedächtniß murben immer 
ſchwächer und es ift natürlich, daß in bemfelben Maße auch feine 
Ihätigkeit abnahm, fo daß ev endlich nach einer allerhöchſten Ent» 
(hließung vom 28. Auguft 1821 in ben Ruheſtand verfeht werden 
mußte. Dieß gefhah indefjen mit großer Auszeichnung. Rebſt dem, 
dag ihm fein ganzer Dienftgehalt als Ruhegehalt belaffen wurde, 
baben Ge. Majeflät ihm „zum Beweife der allerhöchften Zufriedenheit 
„Über feine geleifteten Dienfte und feine Anhänglidhkeit an Gr. Mas 
»ieftät allerhoͤchſte Perſon“ das Kleinkreuz bes kaiſerl. öfter. Leopold⸗ 
Ordens verliehen, was dann bie weitere auszeichnende Folge hatte, 
daß er in ben Ritterſtand des öIſterreichiſchen Kaiferftaates mit dem 
Prädicate von Egertbal” erhoben wurde (Im Auszuge aus 
dem Bothen von und für Zirol und Vorarlberg vom 6., 9., 13. 
und 16. Februar 1836, Nr. 11—ı4). 

Am 12. Januar flarb zu Warfhau: Hr. Maria Franz bu 
Ehet, k. & öfter. Generalconſul im Königreiche Polen; alt 57 Jahre. 

Am 28. Januar ftarb zu Ling: Hr. Virgil Helmreich Edler 
v. BlumenfetLd, 2 T Rath und Oberftforftmeifter ; alt 65 Jahre. 

Am 2. Bebruar farb hier: Hr. Joſe ph Weißenecker Ed⸗ 
ler v. Weißenpalm, E. k. Rath und Gameralskotto = Gefälls, 
Direetionsabjunct ; alt 53 Zahre. 

Am 8. Kebruar flarben in Preßburg: Hr. Joſeph v. Klo 
buficzty, & 8. Kämmerer, wirkl. geheimer Rath, Großkreuz bes 
öfter. kaiſerl. LeopoldOrdens und Obergeſpan des Borfoder Comi⸗ 

tates; alt 71 Jahre, und 
Or. Sigmund v. SzdgyeKenyi, Sommandeur bes ksonigl. 
ungar. St. Stephans⸗Ordens und zweyter königl. ungar. Vice⸗Kanz⸗ 
ler; alt 51 Jahre. 6 
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vönig als unrichtig darſtellen muß, fheint uns bie Bemerkung, baf 
in dem, von ihm gebachten Falle die exceptio Scti, Macedoniani 
ohnehin Thon an fich gar nicht Plag greifen, und daher auch, 
als Ausnahme, dem Minderjährigen nit erfi genommen wer: 
den kann. Denn der Minderjährige hätte hier höchſtens eine Klage 
auf Herausgabe des Pfandes (nie aber eine exceptio, und darum 
auch die des Macedonifchen Senatusconfults nicht) ‚ und ſelbſt diefe 
Klage könnte (was aber hieher nicht gehört) mit ber exceptio doli 
von Seite bes Geklagten abgewiefen werben. — Bey den unbe: 
nannten Realcontracten wird denn auch ($. XLIT) das jus poe- 
nitendi- in die Frage gebracht, und von bem Verfaſſer vertheidigt, 
obgleich es neuerlih von Gans (in der fchon erwähnten Abhands 
lung) eifrig beftritten wurde. Der Verfaſſer hat durch Hinweifung 
auf einige Gefegesftellen (&. 24. Rote e.) der bisherigen Anficht das 
Wort gefprochen, und, wie wir glaube, mit Recht. Denn obgleich 
es einerfeits eine Anomalie zu ſeyn feheint, daß es eigentlid von 
dem Gebenden allein abhing, ob der Contract für realifirt angefehen 
werten folle, fo wirb biefes Recht doch anbererfeits aus dem Um⸗ 
ſtande erflärbar, daß bey jener Art von Sontracten ber obligatorifche 
Grund erft durch die Leiftung bes Einen entfliehen Tann. — Der 
Berfaffer zählt Übrigens mit Thibaut auch das precarium ($. 
XLIUN, D.) zu den unbenannten Realcontracten. 

Det Berbalcontract wirb $. XLIV behandelt, worauf, 
($$. XLV, und XLVi) von ben Literalcontracten geſprochen 
wird. Das eigentliche Weſen bes alten Contractus literalis bleibt 
ung bisher noch unbekannt, fo f&harffinnig auch die Vermuthungen 
begründet feyn mögen , welche die neuern Zuriften, vorzüglih & as 
vigny und Unterholzner, hierüber geäußert haben. Dafür 
ftellet der Berfaffer den, vom Quflinian ($. un. J. UI. 22, de liter. 
oblig. verbunden mit $. 2. J. III. 14. de oblig.) eingeführten con- 
tractus aominum , und die von Thibaut und Hugo behaupte: 
ten zwey Källe eines Literaleontractes auf. Was man auch gegen ben 
serfteren fagen mag, indem man ſich auf die nicht öffentlichen Quit⸗ 
tungen berufet,, die ja auch erft nach 30 Tagen Beweifestraft erhal: 
ten, dann aber auch gegen jede Anfechtung geſichert find ; fo ift doch 
Juſtinians Abſicht gewiß, flatt des alten Literalcontractes einen an» 
dern zu fchaffen, der im Grunde nur ein, mit befonderen Beweis- 
mitteln vorgefchriebenes Mutuum ift, und der contractus literalis 
beftehet darum doch wenigſtens dem Nahmen nach, obgleich ſich frey⸗ 
lich dieſes Inſtitut (wie der Verfaſſer S. 33 und 34 treffend erktart⸗ 
nicht rechtfertigen un — 
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Recenſionen inländiſcher Werke. 


Von Obligationen und Verträgen überhaupt. Erſte Abhandlung 
von D. Johann Kaufmann, E. k. Profeſſor an der The⸗ 
refianifchen Nitteracademie. Wien und Trieſt ıB20, bey Geiftin« 
ger. (Il und 94 ©.; 8.) - 

Desfelben Verfaſſers: 

Römiſche Rechtslehre Über die Sontracte und pacis. Wien 1821. 
Ebenba. (112 ©.; 8.). . 

Bon Obligationen ex delictis ei variis causarum figuris, Wien 
1822. Ebenda. (76 S.; 8.). 

Bon Befefligung, Umänderung und Aufhebung der Dbligatioe 
nen. Wien ıB22. Ebenba. (84 ©. ; 8.). " 


Der Berfaffer vorſtehender vieg Abhandlungen hat ſich durch feine, 
früper herausgegebenen „Anfangsgrände des r8miſchen 
Privatrehtes” dem literarifchen Publicum ale einen Dann bes 
währt, der nebſt einer großen Belefenheit im Fache der römifchen 
Surisprubenz gründliche Kenntniß der Quellen, und eine ausgezeichs 
nete Beurtheilungskraft befeffen. Sompetente Richter haben ihm biefe 
Vorzüge zugefprechen *), und eine vieljährige Erfahrung hat die 
vorzägliche Brauchbarkeit jenes Handbuches genügend erwieſen. Der 
Berfaffer behandelte die ganze römifche Rechtswiſſenſchaft in drey Ab⸗ 
theilungen , von denen bie erfte (erfhienen im Jahre 1814) nebft 
ben Vorbegriffen und bem allgemeinen heile des Syſtems, das 
Perſonenrecht; bie zweyte aber in zwey Hälften (herausge⸗ 
geben in den Jahren 1815 und 1816) bie dinglichen Sachen⸗ 
rechte behandelte. Die dritte Abtheilung, welche das Obli⸗ 


S. Wiener allgemeine Literaturzeitung. Jahrgang ıBı4. Str. 17. — 
Jahrgang 1815. Nr. 33, und Jahrgang 1816 Nr, 38. — Hugo 
In den Gsttingiſchen gelchrten Angelgen. Jahrgang 1815. 19. Stüd, 
' . . 6 ** 
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unb in dem Quantum des vefänbirten Betrages beruhen fol (S. 84.) 
Alein wenn wir auch zugeftehen wollen, daß die q. inofl. donat. 
nue ‚eine analoge Erweiterung der q. inofl. testam, ift: fo [heine 
doch die Behauptung ivrig, daß darum eine jede fpäter eingetzetene 
Modification der q. inofl..testam. zugleid; auch bie q. inoſſ. donat. 
treffen müffe. Wenn alfo bie 115. Novelle in ber q. inoff. lestam. 
mandhe Änderungen bewirkte, fo kann biefe® Gefetz, als ein corret⸗ 
torifches, und eben darum im firengen Sinne zu erflärendes, auf 
das Inſtitut ber q. inofl, donat, nicht Bezug nehmen, und letzte⸗ 
res bleibt barum unverändert das, was es gewefen, als der Goder 
tundgemacht wurbe, des die älteren Beflimmumgen enthält. — Weis 
ter glauben wir auch ben, von dem Werfaffer nach der gemeinen 
Lehre zu unbefchräntt aufgeftellten Begriff einer donatio inofliciosa 
dahin einengen zu müflen: daß der Geſchenkgeber in der 
Abſicht geſchenkt haben müffe, um dadurch ben Roth: 
erben ben Pflichttheil gu entziehen, welche Abficht die 
Rotherben, wenn nicht bie fpeciellen Berbältniffe den Beweis Über: 
fläffig machen , barthun müſſen. c. 1. und e. 8. C. 3. 29. de inoff. 
donat. feinen unwiderlegbare Gründe für dieſe Beſchränkung; und 
©. 2.3.4. und 5. C. cit. beuten auf folche umflände hin, bie den 
Beweis jener widerrechtlichen Abficht: erlaffen: — In der, von uns 
erfärten Befchräntung läge dann auch zugleich ein bedeutender Uns 
terfchied zwifchen den beyben Klagen, und biefer Unterſchied, ben 
die angeführten Befege glaubwürdig machen, täßt ſich allerdings auch 
durch Vernunftgründe rechtfertigen. Die Gefedgebung fand eine gute 
Urfache in der Ertheilung der quer. inoff. testam. weniger ängftlich 
zu ſeyn, als in ber Zugeſtehung“ der quer. inofl. donat. Dort 
tonnte der Erblaffer, ber Über feine Habe auf eine Zeit verfügte , 
wo fie ihm völlig gleichgültig if, durch Unbebadhtfamkeit ober durch 
eine bloße Laune folge Perfonen verkürzen, bie ihm boch am nädys 
fien ſeyn follten ; barum konnten biefe die quer. inofl. testam. im⸗ 
merhin anftellen, ohne erſt in die Frage eingehen zu müflen, ob 
der GErblaffer wohl auch bie Abfiht gehabt habe, fie zu verkürzen. 
Anders aber verhält ſich's bey ben pflichtwibrigen Schenkungen. Der 
Menfch wird vom Eigennug und Intereffe geleitet, und wirb darum 
gewiß .einen guten Grund haben , wenn er fidy eines Theiles feiner 
Habe entäußert ; bieß ift wenigflens als Regel zu betrkchten. Wollen 
wir ihn nun baburdh. in feinem freyen Berfügungsrechte hemmen ımb 
ihn an fein Vermögen ſelaviſch feffeln, indem wir ihm bey jeder 
einzelnen Veräußerung mit ber q. inofl. donat. drohen? Damit 
wäre ja jeder Verkehr geſperrt. — Gehet man von dieſer Beſchraͤn⸗ 


® 
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fung nicht aus; wie ſchwer wirb es werben, das Geſet anzuwenden“ 
Rehmen wir nur an, nicht eine, fondern mehrere nach einander fol« 
- gende Schenkupgen hätten die Rotherben verkürzt. Sollen alle zu: 
fammen, oder nur bie Lestbefchenkten die legitima herftelen? &es 
gen letzteres fpricht die c. ı. C. cit. die zwifchen ben Geſchenkneh⸗ 
mern gar feinen Unterfhieb macht. Und wie will man bie früher 
Beſchenkten in’s Mitleiden ziehen, da ja nur der Grblaffer allein 
durch feine nachfolgende Freygebigkeit es endlich dahin gebracht, daß 
die legilima verlegt wurde? Durch bie oben vorgefchlagene Beſchrän⸗ 
tung Löfen fi) dagegen die Schwierigkeiten ohne Mühe. — 

Inder dritten Abhandlung werben bie Obligationen ex delie- 
lis ei ex variis causarum figuris behandelt, Letztere zerfallen in Oblis 
gafionen quasi ex confractu, quasi ex delicto und in ſolche, die 
aus verfchhiedenen andern Gründen’ ohne gemeinfhaftlichen Vereini⸗ 
gungspunct entfpringen. Eine Eintheilung, die in ben römifchen Im 
flitutionen felber vorlommt , die wir aber, an Syſteme gewöhnt, 
nicht billigen iverben. Aber bie Römer, deren Recht im Leben und 
durch das Leben gebilbet wurde, kümmerten fih um formelle Son: 
fequenz und übereinflimmung weniger, ald wir, und fo nahmen fie 
feinen Anftand, nach dem jebesmahligen Bebürfniffe Rectsinftitute 
zu erfchaffen, bie in unfer Spftem nicht paffen wollen, bas wir fo 
gerne auch in ihr practifches Recht zwängen möchten. Der Verfaſſer 
bat darum ganz richtig die Behandlungsweiſe ber Giviliften gemißbile 
ligt, die aus ben einzelnen Quafi= Sontracten und Quafi» Delicten 
ein gemeinfhaftlihes Merkmahl zu abitrahiren, und eine logiſche 
Definition von biefen beyden Obligationsarten aufzuftellen bemüht 
waren. Er zählt die einzelnen Bälle ber beyden Arten auf, und bes 
Handelt fie in ber gefeglichen Orbnung ; nur daß er manche Berhält⸗ 
niffe,, die mit dem einen ober bem andern Kalle Verwandtſchaft 
haben, fogleich antnlipfet. — Da wir Über bie, in biefer legten Ab 
theflung der obligatorifhen Quellen behandelten Gegenftände nichts 
Erhebliches zu bemerken finden, fo gehen wir auf die vierte Abs 
handlung über. 

Das erfte Hauptftüd biefer Abhandlung hat die Lehre von ber 
Befefligung ber Obligationen zum Gegenftande. (686. 
CXIII-CXXIII.)Der Eingang bildet eine umſtändliche Grörterung 
bee Interceffion nad ihren verfhiebenen Arten, bey welder 
Gelegenheit das Sctum, Vellejanum in allen feinen juriſtiſchen Bes 
ziehungen zur Sprache kommt. Die Verzidtleiftung auf bie Rechtes 
wohlthat dieſes Senatusconfultes hat der Werfafler im Allgemeinen: 
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gationenredt barflellen follte, konnte bey der Schwierigkeit bes 
Gegenftandes nit an’s Licht treten. Damit indeß dasjenige, was 
bisher gethan war, nicht unbenügt bleibe, und dem dringenden Bes 
bürfniffe der Zuhörer nach einem Compendium über diefen Theil bes 
Civilrechts Genlige geleiftet werde, entfchloß fich der Verfaſſer zur 
Derausgabe der vorgenannten Abhandlungen. 

Diefe ftellen nun zwar das Obligationenrecht volfländig dar, 
und tönnen baher füglich als Dritte Abtheilung feines HYandbuches 
dienen; nad) des Verfaſſers Adficht aber ſollten fie nur als Vorar⸗ 


_ beit angefehen werben. 


Wer bie feltenen Fortſchritte anſerer Tage im römifchen Civil⸗ 
rechte kennen zu lernen Gelegenheit findet, wird es mit dem Berfaf⸗ 
fer fühlen, wie ſchwierig eine erfchöpfende Darftellung diefer Wiſſen⸗ 
Schaft geworden, und bieß insbefondere bey der Lehre von ben Obli⸗ 
gationen, welche, aus Veranlaſſung neu antdeckter Quellen durch die 
ſcharfſinnigſten Angriffe der neueſten Rechtsforſcher in ihrem Bunda« 
ntente völlig erſchüttert, kaum ſo bald wieder das vorige Anſehen 
von Gewißheit erlangen dürfte, bey dem ſich der Theoretiker, und 


noch mehr ber Praktiker fo wohl befunden. Ich erinnere hier nur an 


die, mir betannten Schriften von Gans, Pöhle,Reihhelm und 


an bie geiftreiche Abhandlung Du Roi’s in dem vortrefftichen Archive 


für civiliſtiſche Praxis VI. Band. Nr. 14 und 18. 

Der Verfaſſer, mit den neueſten, oft widerſtreitenden Anſichten 
der Civiliſten ) innig vertraut, mußte darum Anſtand ‚nehmen, ben 
legten Theil feines Syſtems dem Publicum gu übergeben, wenn er 
ja etwgs Treffliches leiften, und nit nur das Alte wieberhohlen 
wollte, ohne auf den gegenwärtigen Standpunct der Wiſſenſchaft 
Kückſi cht zu nehmen. Man kann ihm darüber nicht anders, als ruh⸗ 
mend beypflichten, und nach dem, was er bisher gethan, wäre ge⸗ 
wiß feiner Zeit etwas Vorzügliches geliefert worden. 

Was bisher geſagt worden, mag genügen, um ben Leſer zu je⸗ 


Abhandlungen ausgegangen werden muß. Daß dieſe in ihrem ganzen 
Zuſammenhange mit den vorausgegangenen zwey Abtheilungen des 
römiſchen Privatrechtes harmoniren, verſteht ſich von ſelbſt. Dieſes 
Verhältniß der Obligationen zu den übrigen Theilen des Civilrech⸗ 
tes, wie es ſich Hier vorfindet,, ließe ſich freylich damit bemängeln; 
wenn man bey einem Lehrbuche des römiſchen Rechtes die Eintheilung 





*) Man vergleiche nur die eben angeführten Shriftſteller, um ſich eine 
Vorſtellung von dem Kampfe der Meinungen bilden zu können! 


“ner Anſicht zu führen, von der bey Beurtheilung ber vorliegenden 
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der Hauptlehren nicht nad) ben Rechten an fich, fondern nach den 
Actionen, als dem Sinne ber römifdyen Juriſten am meiften an⸗ 
gemeſſen, behaupten wollte, Zugegeben , daß biefe Behandlungkweife 
die richtigere fey. (was freplich noch dahin geftellt "bleiben muß), fo 
tänute biefer Vorwurf unfern Berfaffer nit allein treffen, fons 
bern müßte gegen bie Methode ber bewährteften Giviliften gleichmäßig 
gerichtet ſeyn. Überdieß aber if vorzüglich zu bedenken, daß 
nur bie Behandlungsweiſe bes Verfaſſers unferem Bebärfniffe insbes 
fondere zufagen kann, ba wir einen Leitfaden bes römiſchen Rech⸗ 
tes benöthigen,, der, ald Vorbereitung zum Stubium unfers allg. 
böürger!. Geſetzbuches, mit biefem auch im Syſteme harmoniren muß. 

Deffen ungeachtet finden wir in diefen vier Abhandlungen Alles, 
was nur immer durch neuere Forfchungen als gewiß erſcheint, treu⸗ 
lich benügt, und was nod mit Grund bezweifelt werben Tann, we⸗ 
nigftend angebeutet. Belege bavon zeigen ſich, bey einer, auch obers 
flaͤchlichen Durchſicht. Der Werfafler nimmt bey der Bearbeitung bes 
Dbligationenrechtes folgenden, ganz haturgemäßen Gang. I. Entftes 
hung ber Dbligationen, unb zwar: a.) aus Gontracten und paclis 
(zweyte Abhandlung) — b.) aus delictis und c.) aus andern geſetzli⸗ 
chen Gründen (dritte Abhandlung). Il. Befeſtigung. III. umändes 
rung unb IV. Aufhebung ber Obligationen (vierte Abhandlung). Die 
Einleitung zu biefem heile bes Civilrechtes bilden die allgemeinen 
Borbegriffe über obligatio und einige dazu gehörigen Lehren, unb 
die Lehre von Verträgen überhaupt, als ber ergiebigften Quelle der 
Dbligetionen (erfte Abhandlung.) ' 

In biefer Ginleitung wirb ber Begriff von obligatio mit feinen 
Arten, dann, nach bem Benfpiele Bu ch ers, ber Brgrif von damnnm 
mit feinen Eintheilungen , auf gleiche Weife der Begriff vor culpa, 
‚ bie Lehre vom Intereffe , Verzug und den Zinfen behandelt. 

Obligatio Heißt bey dem Verfaſſer ($. 1) jenes Bechtsverhättnig 
zwiſchen zwey beflimmten Perfonen, worin die eine, debitor in weis 
terer Bebentung , vermöge einer, nur bey ihr geltenden Vorausſe⸗ 
gung der andern, creditor im weitläufigen Verſtande, zu einer ges 
wiffen Leiſtung, weiche im Geben, Thun, Geftatten ober Unterlafs 
fen befteht , verpflichtee if. — Daß biefe Definition von ber, in dem 
Geſetze gegebenen Erklärung weſentlich abweicht, erweifet bie Ver⸗ 
gleichung derſelben mit den Worten der Inftitutionen ). Indeſſen iſt 
die gefegliche Definition unbezweifelt gu enge, ba fie nur jene BRechtsr 
verhättniffe bezeichnet, welche nach dem jus eivile vollkommen Mags 


*) pr. I. 11. 24. de ebliget. 
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werden kann, beſchließet das zweyte Hauptſtück dieſer Abhandlung. 
Das dritte beſchäftiget fih mit ber Aufhebung der Obliga⸗ 

tionen. Da mehrere befondere und gemeine Tilgungsarten an ver- 
| fchiedenen Stellen früher ſchon bebanbelt ‚wurden ; fo blieben nur bie 
vier Hauptarten übrig : I.) Bahlung, die in bie eigentlide 
($$.. CXXVIII, CXXIX) und uneigentlihe (Bebung an 
Zahlungsflatt, $.CAXX ; Depofition, $. CXXXI; Abrechnung, $. 
CXXXI;$. Acccptilation, $. CXXXII)zerfäut. 1.) Beränberter 
Zuſtand derDinge (Zufälliger untergang bes ſchuldigen Objectes ; 
Sonfufion, $. CXXXLV ; und Zufammentreffen ünentgeldlicher Erwerbs 
gründe, $. CXXXV). III) Aufhbebungvon Seite des Berech⸗ 
tigten, (Radlafvertrag, mutuus dissensus,$. CXXXVII; und Gefs 
fion, $$. CXXXVIL und CXXXIX). IV.) Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand (nach dem Civilrechte, $. CXL ; und nad 
dem prätorifhen Rechte, $$. CXLIACL). Ohne uns in das Detail 
der einzelnen Haupt» und Unterarten von Erldſchung der Obligatios 
nen einzulaffen, wollen wir nur fiber die MWiebereinfegung in den 
vorigen Stand Einiges bemerken. Der Begriff biefes Rechtämittels 
. wurbe (©. 64) fo weit gefaßt, daß er freylich jede einzelne, in dem 
Givil⸗ und prätorifchen Rechte ausdrüdlich oder ftitfehweigend ent⸗ 
haltene Wiedereinſetzung bezeichnet; allein in dieſer Ausdehnung 
ſchien uns bie Wiedereinfegung nicht hieher zu gehören, wo bloß 
von Erlöfhung der Obligationen bie Rede ift. Der Verfaffer bat 
fogar bie Reftitutionsarten alle. nahmentlich aufgeführt, obgleich vie 
le, unb wohl bie meiften von ihnen nicht die Obligation aufh.es 
ben, fondern vielmehr: eine fhon erlofchene wieder entftehen 
machen. Da ſie aber eigentlich in bie Proceßlehre gehörten, und biefe 
von bem Umfange unferes Lehrbuches ausgefchloffen blieb, fo wären 
wir allerdings verlegen, wohin wir biefeiben am füglichften ſtellen 
könnten. Mögen fie darum immerhin hier erfcheinen (denn auch bey 
anbern Syſtematikern find fie ba zu finden); nur wäre, um bie Deut» 
lichkeit der Begriffe zu fördern, eine allgemeine Bemerfung räthlich 
gewefen, die dem Anfänger des, römifchen Rechtsſtudiums eine Abfon- 
derung der, in ihren Pauptwirkungen ſo verſchiedenen, Reſtitutions⸗ 
arten moͤglich gemacht hätte. — Indem wir dem Verfaſſer beynahr 
Schritt vor Schritt gefolgt find, und feine Bemühungen, die auch die 
Meifter unferer Wiffenfchaft anerkannten *), nach Verdienſt würdig⸗ 
ten: haben wir bie angenehme Überzeugung gewonnen, daß bes Ver⸗ 
faffere Handbuch anderen, tüchtigen Compendien ausländifcher Ges 





6, Pratobevera’s Materialien. 6. 8b. Seite 430, 
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Lehrten zur Geite geftellt werben könne. Wenn auch des Werfaffers 
Beftreben, die Lehren bes römifchen Givilrechtes in einem gedrängten 
umfange barzuftellen, zuweilen ber Deutlichleit und Verſtändlichkeit 
fhabet ; fo iſt zu bedenken, daß der Vortrag bes Lehrers hierin Leicht 
nachzuhelfen vermag, und daß bie kurze Zeit, bie uuf unferen Lehr⸗ 
anftalten diefem Studium gewibmet ift, eine umftäublichere Behand⸗ 
tung kaum erlaubet. Aus biefem Grunde müffen wir auch auf 
den Wunſch verzichten (der auch ſchon früher öffentlich ausgeſpro⸗ 
hen wurde *), daß ber Verfaſſer einer jeden Lehre eine hiſtoriſche 
Entwidelung derfeiben vorausgeſchickt Hätte. Indeffen dürfen wir die 
Hoffnung nähren , baß unfere weife Staatsverwaltung , bie eine bes 
fländige Vervollkommnung wahrer wiflenfchaftlicher Ausbildung, eif⸗ 
tig zu fördern ſucht, es bald möglich machen werde, biefen Zweig 
der Rechtsgelehrtheit ausgebehnter zu behandeln, und die fo wichtije 
innere Rechtsgeſchichte in einem gewilfen Umfange zu be= 
südfihtigen. Möge dann ein tüchtiger Mann die verbienftuolle Mühe 
auf ſich nehmen, das Handbuch bed leider! zu früh verftorbenen Vers 
foffers auf gleiche Weife, wie biefer, unferem Bedürfniſſe anzupaffen, 
und mande Lehren, nad den Forſchungen neuerer Zeit zu berichti⸗ 
gen ; dann: glauben wir, daß bes Verfaſſers Wunſch: „Theilnahme 
„und Gifer für bas, zur gebiegenen, juriftifhen Bildung unentbehrs 
„liche Studium der römifchen Befengebung immer mehr anzuregen”, 
nit unerfüllt bleiben werbe ! D. 3. 8. Radda. 


Darftellung ber allgemeinen Gerichts: und Concursorbnung durch 
Verbindung der Paragraphe biefer beyden Ordnungen mit ben, 
biefelben erläuternden oder ergänzenden, dis zum legten Ja⸗ 
nuar 1835 ergangenen Belegen und Verordnungen in Einen 
Tert, fammt einem alphabetifchen Megifter über den Inhalt 
diefee Darftellung und einem chronologifchen Verzeichniffe der 
Citaten; von Ferdinand Dfner, Doctor der Rechte und 
mãhriſch⸗ſchleſiſchem Landesabvocaten. Erfter Theil. Olmüg, 
gebrudt bey Aloys Starnigt, k. k. privil. Buchdrucker. 1825 
(XVI und 458 ©. ; gr. 8.). 


Richt Leicht wird der Titel eines Buches das, was bie Lefer von 
deffen Inhalte zu erwarten haben, fo genau bezeichnen, als der vors 
ſtehende. Es ift näpmlich der Urtert der allgemeinen (jofeppis- 
nifdhen) Gerihtsorbnung, welche (jebod mit Auslaffung der 





*) Wiener allgem, Literaturzeitung , Jahrg. 1816. Seite 603. 
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von bem Goncursproceffe handelnden' 66. 75-99) der vorlie⸗ 
gende Band umfaßt, mit Beybehaitung der Zahl, Ordnung und Abs 
theilung ber $$. diefes Geſetzes, in ein Ganzes mit den barüber er; 
- floffenen Rovellen ungefähr fo verwebt, wie das Geſetz geftaltet ſeyn 
würde, wenn die £egislation bey einer neuen Redaction ber Gerichte: 
ordnung fi) darauf befchränten wollte, das, was bereits theils im 
Urterte derfelben feldft, theils in ben bazu gehörigen einzelnen Vers 


orbnungen mit Gchegedtraft beſteht, als ein in fich zufammenhängens 


des Gefegbuch über biefen Gegenftand zu erlaffen. 

‚ Die Art, auf welche hiebey zu Werke gegangen ift, befteht darin, 
daß quoörderft ber Urtert eines jebem $. der Gerichtsordnung wörts 
lich und ohne Unterbrechung aufgenommen und hierauf ein Auszug 
der hiezu gehörigen Nachtragsverordnungen, größtentheils mit Bey⸗ 
hehaltung der eigenen Worte der entſcheidenden Stellen, ange⸗ 
fügt wurde. — Zur. Kenntlichmachung, wo ſich der Urtert der Ges 
richtsordnung Fehließt'und die Novellen anfangen, ift, bey kleineren 
Perioden, nad) dem Erfteren ein Gedankenſtrich gezogen , ober, bey 
größeren, ein neuer Abfa& mit ben Novellen begonnen worden ; wo 
ſich eine berfelben endigt, ift eine Nummer, als Zeichen einer Ans 
merkung, beygefügt, in welcher ſonach unter dem Urterte das genaue 
Gitat des Datums der Verordnung — mit fläter Angabe, wo biefelbe 
in der Juftiggefegfammlung, in v. ZBimmert's Handbuche für Richs 
ter und Abvocaten und in Pratobevyera’s Materialien zu fine 
ben ift — folgt. 

Damit meine Leſer eine Ylare Anſicht von der Methode des Herrn 

Verfaſſers erhalten, laſſe ich Hier einen $. aus feinem Buche, ſammt 
den dazu gehörigen Anmerkungen, woͤrtlich abdrucken. 

5. 46. 

„Würde der Kläger feine Replit binnen ber beftimmten Friſt 
„nicht erſtatten, ſollen bie Acten auf eines ober des andern Theiles 
»Snlangen inrotulirt, bie in ber Ginvede zur Ergänzung des Kactums, 
„oder zur Begründung feiner Einwendungen angeführten Umſtände 


»für wahrgehalten, unb über die bereits eingebrachten Rothburften 


. „erkannt werben „, was Rechtens iſt. — Die beftimmte Friſt ift aber 
„erft von dem Sage der an die Partey , gegen welde fie wirken fol, 
„Igeſchehenen Zuftelung zu berechnen 1), alfo nicht vom Tage ber 
»Aufgabe auf bie Poſt 2), und in bem Sale der Richteinbringung 
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‚nber Satzſchrift Hat vom Begentheile kein anderer Schritt zu geſche⸗ 
»hen, ald daß er um bie SInrotulirung der Acten anlange °); fo _ 
„bald aber auch das Inrotulirungsgeſuch überreicht wurde, Tann die 
„durch basfelbe auszufchließende Sagfhrift feloft in dem Kalle nit 
sangenommen werben, wenn biefe an demſelben Tage früher als das 
»Inrotulirungsgeſuch Überreiägt worden wäre *%).” 

Aus bem bisher Befagten erheilt wohl von feibft, baß ber’ 'serr 
Berfaffer feine Bemühung einem Unternehmen zugewenbet habe, das 
dem Practiker wie dem Stubirenden gleich willlommen feyn muß, 

wenn bie Ausführung nur einigermaßen gelungen genannt werben . 
kann. Daß fie aber wirklich und zmar in nicht geringem Grade ge⸗ 
lungen ſey, wird bey näherer Prüfung bes Werkes gewiß jebem ſach⸗ 
kündigen Leſer einleuchten, ba man hier bie nachträglichen Verord⸗ 
nungen über die Gerichtsorbuung mit genauer Sichtung und Hin⸗ 
weglaffung bes nicht mehr Geltenden und Xußerwefentlichen, in eis 
nem beynahe durchgängig richtigen, Haren und bünbigen Auszuge mit 
großem Fleiße und einer feltenen Vollſtändigkeit ſyſtematiſch und zus 
fammenhängend georbnet findet, was das Auffinden berfelben unges 
mein erleichtert und einen fchnellen überblick über das gewährt, was 
noch gegenwärtig über das gerichtliche Verfahren mit Gefegestraft 
befteht. Als Belege der eben gerühmten Vorzüge mache ich, unter, 
vielen anbern eben fo gelungenen Partieen, auf bie $$. 15, 59, 
60, 65, 100, 125, 247, 248, 283, 298 und 365 aufmerffam ; als 
befonbers verdienftlich müffen aber bie $$. 291 und 297, wegen der 
Vollſtändigkeit, womit bafelbft die über Pränotationen und 
Amorti firu ng ber Urkunden beftehenben einzelnen Verord⸗ 
nungen aufgenommen find, genannt werden. — Ich will nicht bes 
haupten, baß diefes Werk die Rachleſe deg Urtertes der Über bie Ges 


richtsordnung erfloffenen Novellen in der Suftig- Befegfamms 


Lung felbft, ober in v. Zimmert’s fhägbarem Handbuche gänz⸗ 
lich Überflüffig machen könne, im Gegentheite bin ich der Meinung, 
daß man ſich davon durchaus nicht difpenfiren ſoll; denn ber pofltine 
Zurift muß unerläßtich jed ‘6 Geſetz in feiner Quelle und feiner Voll⸗ 
fändigkeit Zennen, wenn er volllommen ſicher gehen will, da jeder 
Auszug, iſt er auch noch fo gelungen, body immerhin Manches 
wegzulaffen gendthigt ift, was ben Eefern des. Urtertes vielleicht als , 
wefentlich etfcheint; auch durch die, nach der fubjectiven Anſicht des 

Berfaſſers bes Auszuges gewählte, Ginreihung und Stellung bes 





»37H0f0.0.30.900.1789,R.1061.°(6.3.8.8.) „ir.a.b. 136” I.Bimmerlaödt. 
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ausgezogenen Sefetzes, dieſes häufig eine Bedeutung erhält, welche 
bloße Privatmeinung iſt — und das ſcheint auch die Anſicht des Herrn 
Berfaſſers ſelbſt zu ſeyn, da er ſo genau und vollſtändig immer ſo⸗ 
woyl auf bie Juffiggeregfammlung, als auf v.3immeris 
Hanb5uch bey jeber einzelnen Berorbnung hinweifet. — Aber aus⸗ 
gemacht bleibt es, daß ber Herr Verfaffer durch feine Arbeit die Be⸗ 
nügung und das Studium der Zuftizge fegfammlung unb des 
v.3immeri’fhenHandbucdes außerorbentlich erleichtert Habe. 
| Dem erflen Anblicke nad) mag man vielleicht glauben, baß die⸗ 
ſes Wert bloß das Refultat eines fleißigen Sammelns und Ordnens, 
keineswegs aber einer höhern Geiſteskraft ſey. Allein mit bloßem 
Fleiße im Ordnen und Sammeln hätte ſich das nicht leiſten laſſen, 
was hier geleiſtet iſt; denn ſchon dazu, aus den oft weitläufigen No⸗ 
vellen über die Gerichtsordnung ben weſentlichen Inhalt kurz und 
richtig auszuziehen und durch ihre Stellung und Verbindung jeder 
jene Bedeutung anzuweiſen, welche ihr nach Anleitung ber Doctrin 
wirklich zulommt, gehört eine genaue Belanntfchaft mit ber Kunft 
ber juriftifhen Auslegung und viele praetifche Umficht ; noch mehr tie- 
 fes Studium und ein gewandter kritiſcher Blick iſt aber befonbers 
dazu notwendig , unter biefer Menge nad) und nach einzeln erflofs 
fener nachträglicher Werorbnungen, wovon Viele bem erflen Anfcheine 
nach fi nur ale Erklärungen der vorhergehenden barftellen und body 
im Grunde Mobificationen und Derogationen berfelben find, genau 
auezumitteln, was von allen biefen Sefepen'noch gelte, was bagen 
gen mobifieirt und aufgehoben fey. 

»i Daß-dem Herrn Berfaffer bey diefer eben fo mühevollen als des 
licaten Arbeit Menfchliches begegnet ift und bie und da kleine Unvolls 
fländigkeiten und Unrichtigkeiten anzutreffen find. wirb ihm woht 
niemand verargen, ber bie Schwierigkeiten zu erwägen verfteht, die 
mit ihr verknüpft find. Ich Habe. daher nicht bie Abficht, durch bie 
nachflebenden , mir in biefer Beziehung aufgefallenen Bemerkungen 
dem Werthe bes Buches etwas zu entziehen, fonbern nur einige Bey⸗ 
träge zu möglichen Verbefferungen bey einer allenfalls zu veranflats 
tenden neuen Auflage zu liefern. 

Vervoiiffändigungen bürften in folgenden Yuncten zu 
mwünfchen feyn. &. 2, Anmerkung Rr. ı), in der Einleitung, wäre 
den daſelbſt angeführten Hofdecreten vom 29. December 1783 und 20. 
November 1818, welche ben in bie Juſtizgeſeſſammlung aufgenom: 
menen , wenn gleich urfprünglich nur an einzelne Wehörben exlaffe: 
nen Belehrungen eine allgemeine Kraft beylegen, auch das Hof⸗ 
deeret vom 2. (mäbhrifchsfchleftfches Appellationsbecvet vom 8.) April 
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1802, gleichen Inhaltes, beyzufügen. — S. 5132, $. 19, fehlt 
(man erlaube dem Recenfenten, fih um feinen gefeglichen Rang 
su rühren) fowohl der Inhalt, als auch das Gitat des Hofbecretes 
vom 24. Januar 1793, 3. G. S. Nr. 82, vermöge beffen den Un i⸗ 
verfitätsprofefforen und "ihren Gemahlinen von und bey 
jeder Stelle (alſo nicht bloß, wie ber Herr Berfaffer, S. 32, bes 
merkt, von und bey Magiftraten) der Titel Herr und 
rau und ber Sig gebührt. — &. 44, Anmerk. Nr. 3 und ©. 32. 
Anmerk. Rr. ı und 2, bey den $$. 34 und 4o und noch an anderen 
Drten , dürfte ed nicht unzweckmäßig gewefen ſeyn, nicht bioß bie 
dahin ſich beziehenden Gitate ded Patentes vom 27. September 17853, 
welches bie Jurisdietionsnorm nur für Nieberöfterreih u. d. E. ift, 
fondern auch jene von allen Übrigen für die verfchiedenen Provinzen 
ber Monarchie in ben Jahren 1783 und 1784 erlaffenen Jurisdic⸗ 
tionsnormen zu geben, da das Werk für alle Provinzen, wo bie 
jofephinifche Gerichtsordnung gilt und nicht bloß für NRiederöfterreich 
u. d. E., gefhrieben if. — ©. z2ı2 verbeffert der Herr Verfaffer 
swar allerdings den in bem $. 261 bed Urt.erte& ber Gerichtsords 
nung vorfommenden Drudfehler „Reviſionswerber,“ der ben 
6. durchaus finnlos machte, ganz richtig mit dem, nun auf in dem 
in ber J. ©. S. befindlichen Abdrude ber Gerihtsorbnung ent» 
baltenen, Ausdrude „Appellationsmwerber;” allein es wäre 
auch babey das Patent vom 5. Aprit 1782, J. G. ©. Nr, do (im 
Schluſſe), anzuführen gewefen , welches jenes Wort ausbrüdticdh 
für einen Drudifehfer erftärt und die eben bemerkte Verbeſſerung an= 
ordnet. — Eben fo follte &. 276 (Beile 2 v.‘o.), im $. 298, wo 
der im Urterte der Gerichtsordnung enthaltene Ausdruck „gerichtli⸗ 
her Bertrag” durch jenen: „gerichtliher Vergleich” berichtigt 
ift , das Hofdecret vom 22. Juny 1805, I. &. ©, Wr. 735, ätirt 
ſeyn, welches zu biefer Berichtigung autborifirt. — ©. 294, $. 300, 
wäre bie Benügung und Anführung der beyden Hofdecrete vom 10. 
Kebruar 1785, I. ©. S. Nr. 387, lit. b.) und 20. December 1822 
(niebersöfterreihifches Appellationsbecret vom 3. Januar 1823) zu 
wünſchen gewefen, nach welchem (mas wenigftens hier in Nieberbſter⸗ 
reich bis zur Erfcheinung bes ledtgenannten Hofbecretes in der Praris 
fehr ftreitig war) über ein Urtheil Legt er Inſtanz die Erecution nt ht 
fogleich, fondern erſt nah Ablauf der, von ber Zuftellung bes 
Urtheiles der 2. ober 3. Inſtanz zu berechnenden (im $.300 ber Ges 
richtsordnung feftgefesten), Erecutionsfrift ertheilt werben Tann *). 





e) Da meines Wiffend das leptgenannte Hofdecret vom 20. December 
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Berichtigungen bürften in folgenden wenigen Stellen an 
ihrem Plage feyn. S. 145—146, $. 186 (bey dem ſummariſchen 
Beweife durch Zeugen), heißt es: „Wenn ein Zeuge vor ber eibli- 
„hen Beftätigung feines ausgeftellten Zeugniffes ſtürbe, wäre es in 
„keinem Kalle für beſchworen zu halten, ausgenommen; wenn der Zeuge 
»fich hierzu gerichtlich angebothen, ber Gegentheil aber die 


sAblegung besfelben burd die ergriffene Appella- 
s»tion, oderfonft-verzögert hätte;“ wobey in ber Note 
Nr. ı zugleich bemerkt wird, daß das Hofdecret vom 15. July ı784 


biefe gefegliche Entfcheibung wiederhole. Dies ift nun zwar wohl als 
lerdings ber Inhalt bes $. 186 der allgemeinen Gerichtsordnung und 


des vom Herrn Verfaffer angeführten Hofbecretes; allein das ſpä— 


tere Hofdecret vom 23. Januar 1787, 3. &. ©. Wr. 621, lit. hh.), 
ändert den Schlußſatz biefes $. der Gerichtöorbnung und fomit auch 
ben dießfälligen Inhalt bes Hofdecretes vom 18. July 1784 dahin 


ab: daß ein folder Zeugniß au dann für wirklich beſchworen zu 


halten ſey: wenn „der Tod ben Zeugen ohne eine vorherge 


„gangene Verzögerung dbesjenigen,zu deffen Bor 


stheildiefer Eid dienen follte, an der wirklichen Able⸗ 
„gung bed Eides gehindert hat.” — ©. 215, $. 265, hätte nad 
meinem Dafürhalten, bey ber Angabe der Fälle, in welchen ein Ur: 
theil null und daher zu caffiren ift, der aus dem Hofdecrete vom 9% 
April 1800 entnommene Auszug, daß dieſes auch dann ber Fall fey, 
»wenn....wider bie Gefege entfhieden worden,” 
richtiger fo lauten follen: »wenn :... wider die klare Vorſchrift 
nder Geſetze entſchieden worden,” ba bie, in bem Auszuge des Herrn 
Berfaffers auögelaffenen, Worte „Klare VBorfhrift” in dem 


ausgezogenen Gefege wirklich flehen und einen viel befhränk, 


teren Sinn geben, als der eben bemerkte Auszug, nach welchem 
fich ja gar feine Abänderung eines unterrichterlichen Urtheiles von 
ber. höheren Behörde denken ließe, welches nicht zugleich eine S qfs 
fation besfelben ausfpräde, weil nur dann ein Urtheit in bös 
berer Inſtanz abgeändert werden kann, wenn es geſetzwid⸗ 








1822 npgefärieben an bie Behörden erging; fo füge Ih dass 


ſelbe Bier wörtlih bey. 

“ „Die bur& Urtheil feilgefegte Friſt zur Bezahlung einer Schuld 

„oder Erfüllung einer andern Verbin lichkeit fange, wenn Beine Bes 
‚ „fäwerbe gegen bad Erkenntniß angebracht worden, oder Statt findet, 
“ wmit dem Tage ber Zuſtellung beöfelben zu -Enufen an, Wenn aber 
‚ „die Appellgtion ober Revifion angemeldet worben iſt, fey fie von 
‚ndem Tage der Zuitellung, bed Urtheiles ber weten und dritten Ins 

»ſtam an zu herechnen.“ 
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zig („wider bie Befege”) iſt; gefegmäßige Urtheile dagegen je⸗ 
derjeit vom Dbergerichte , eben, weil fie gefegmäßig find, beftätiget - 
werben müffen. — ©. 285, 6. 298, würde bie Stelle: „Aud darf 
„eine Execution durch das angebradjte Klagerecht um Miebereinfes 
„bung. in ben vorigen Stand nicht im geringften gehemmet werben,” 
deutlicher bahin auszufprechen geweſen fen: „baß bie Reſtitution 
„wegen neu vorgefundener Beweismittel (ob novi- 
„ter reperla) die Erecution nicht hemme,” da jene wegen ders 
fäumter Sallfrift (ob terminum peremtorium) allerdings 
die Ereeution unterbricht (Hatent vom 1. July 1790, 3. G. S. 
Rr. 31); was ber Herr Verfaſſer — bey Vergleichung deſſen, was er. 
bey $. 375, ©. 357, über dieſt beyben Arten der Reftitution fagt — 
auch wirklich ſelbſt meint, da er dort zwifchen dem bloßen Reftis 
tutionsgefude (bag nur ob terminum pefemtorium Platz 
greift) und dem förmligen Klagdrechte um bie Reſtitution (das 
nur ob noviter reperta Statt findet) unterſcheidet; allein diefer 
feine, an fi) ganz richtige, Unterfchied dürfte einen in die Gerichts⸗ 
ordnung noch nicht tiefer eingebrungenen Schüler, ver das Werk ſtu⸗ 
dirt, bier im $. 298, wo bdiefer Unterfchieb noch nirgends angezeigt 
iſt, leicht irre leiten. — ©. 355, $. 573, fleht, ohne Bemerkung, 
daß dieß durch ein fpäteres Gefeg abgeändert wurbe, ber alte Nert 
der Gerichtsorbnung: daß, wenn bie Reflitution wegen verfäumter 
Hallfrift binnen 14 Tagen nicht andefucht wird, ber Reftitutionswers 
ber sbamit nicht mehr zu Hören ſey,“ da doch das Hofdecret 
vom 30. Beptember 1785, 3.6. ©. Nr. 475, bem Richter unbes 
dingt verbiethet, ein bey ihm angebrachtes Geſuch um Wiebereinfes 
dung von Amtswegen zu verwerfen:; es muß ſonach ber Reſtitutions⸗ 
werber auch nach ber obgedachten 14 tägigen Friſt von ihm noch mit 
feinem Reflitutiondgefuce gehört werben. 

WVagner. 
Verſuch einer theortifch = practifchen Anleitung zur Errichtung 
und Behandlung der Amtsregiftraturen bey Juſtiz-Criminal⸗ 
und Bezirksämtern auf dem Lande in ben k. k. öfterreichifch- 
beutfchen Erbftaaten, von Kaspar Miller; Grag bey Joh, 

Andr. Kienreih 1823, © 56. 

Diefer Verſuch ift ber Vorrede zufolge das Reſultat einer fünfs 
sehnjährigen Beobachtung, welche ſich der Herr Verfaſſer bey Beſor⸗ 
gung folcher Amtsgefchäfte, bie bie innere Einrichtung und Drbnung 
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einer Kanpley zum Gegenflande haben, gefammelt hatte, und bat 
ben Zweck, Anfängern und Reulingen auf ber befhwerlichen Bahn 
des Regiftvaturögefchäftes die Erlernung ber Behandlung dieſes Ge⸗ 
Thäftszweiges zu erleichtern. Diefes Werkchen befteht aus einer Ein⸗ 
leitung, 6 Abfchnitten und einem Regiftraturs-Entwurfe, worin bie 
in den vorgehenden Abfägen ausgefprochenen Grundſätze angewendet 
und die zur Anfchadung nöthigen Formulare angefchloffen werben. 

In der Einleitung wirb bie Nothwendigkeit der Beobachtung 
gleihförmiger Grunbfäge bey Behandlung bes Regiftratursgefchäftes, 
dann die Möglichkeit der Erreichung dieſes Zieles nachgewiefen. In 
den 6 Abſchnitten handelt der Herr Verfaffer A.) von dem Begriffe 
einer Regiftratur Überhaupt, B.) von den muthmaßtichen. Urfachen 
des übeln Zuftandes und Werfalles mancher Regiftraturen, C.) von 
der Errichtung einer ganz neuen Regiftratur, D.) von der Verbef- 
ferung einer bereits beftehenden Regiftratur , E.) von ber Bes 
bandlung der Regiflratur im regulirten Zuftande, bann von ber Fuͤh⸗ 
rung und Verbindung des Einreichungsprotokolles mit der Regiſtra⸗ 
tur, F.) vom Archive. In dem Regiſtraturs-Entwurfe werben bie 
Hauptabtheilungen fammt den untergeordneten Zweigen berfelben an= 
gegeben , und überall die.@efchäfte, welche in jede Claſſe gehören, 
aufgezählt. Den Beſchluß machen Sormulare von Vormerkprotokol⸗ 
len, welche zur Goibenzhaltung in ber Resiſtratut nothwendig ge⸗ 
führt werden ſollen. 

Man ſieht aus dieſer Anzeige, daß der Bert Verfaſſer feine Beobs 
achtungen foftematifch darzuftellen fih bemüht hat. Eben fo zeigen 
alle feine Bemerkungen einen erfahrnen und in der Behandlung bee 
Regiſtraturen gewandten Gefchäftemann. Biele derſelben dürften nicht 
bloß dem Regiftratursperfonale bey Ämtern auf dem Lande, für 
welche der Herr Verfaffer vorzugsweiſe gefchrieben hat, fondern aud 
jenem bey Ämtern von ausgebreitetem umfange nüglich feyn. Ih 
ſchließe daher diefe Anzeige mit dem aufrichtigen Wunſche, daß diefes 
Werkchen unter ben Regiſtraturs⸗Beamten recht viele Lefer und Be: 
folger bes darin enthaltenen practifhen Regeln finden möge. 


D. Raule. 
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Ausländiſche Literatur. 


Jahrbücher der gesammten deutschen juristischen Lite- 
ratur, im Vereine mit den Herren: Professor Bikell 
in Marburg, Professor Blume in Halle, Hofrath 
Buchnerin Erlangen, geheimen Hofrath Glük in 
Erlangen, Oberamtsrichter Hufnagel in Tübingen, 

„Professor Linde in Giessen, gelieimen Justizrath 
Martin in Jena, Doctor Martin d. J. in Jena, 
geheimen Hofrath Mittermaier in Heidelberg, 
geheimen Justizrath Mühlenbruch in Halle, 
Landrichter Puchta in Erlangen, Professor Puch- 
ta in Erlangen, Hofrath Rau in Heidelberg, Profes- 
sor Walter in Bonn, geheimen Hofrath von Wendt 
iq Erlangen, Hofrath von Wening-Ingenheim- 
ın Landshut, Professor Zimmern. in Jena und meh- 
reren Andern, herausgegeben von D. Friedrich 
Christoph Carl Schunck, ordentlichem öffent- 
lichen Lehrer der Rechtswissenschaften und Beysit- 
zer des Spruchcollegiums an der Universität Erlangen. 
Erster Band. Erstes Heft, Erlangen,. bey I. I. Palm und 
Ernst Enke 1836 (126 S.; gr. 8.). 


»Diefe Jahrbücher ſollen“ (nach den eignen Worten des auf dem 
Umſchlage abgedruckten Planes) „im Allgemeinen eine vollſtändige 
„überſicht aller neuen Erſcheinungen im Felde der deutſchen juriſti⸗ 
»ſchen Literatur und eine befriedigende Nachricht von dem Inhalte 
„und Werthe derfelben geben; im Befondern aber bem Geſchäfte⸗ 
„manne, bem es fehr oft an Gelegenheit, Zeit und Mitteln fehlt, 
„bie neuen Gchriften feines Baches aus eigener Anſicht Tennen gu 


»iernen,, oder auch nur bie vielen verfhiebenen Literaturzeitungen 


„und fpeciellen juriftifchen Zeitſchriften mitzulefen, jene erfte eurfo: 
„riſche Durchſicht und dieſes Mitlefen aller Zeitfchriften möglichft er» , 
„fepen.” 

„Bu bdiefem Zwecke“ (fährt!'dver Plan fort) „enthalten bie Jahr⸗ 
„bücher: 

1.) „eine vorläufige Anzeige ber fämmtlichen in je zwey Mona⸗ 
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„then erſchienenen juriftifchen Schriften. . . . . mit Angabe bes Ver⸗ 
»lagsortes,, bed Verlegers, ber Bogenzahl, des Zormates unb bis 
„Preifes ;” . 

8). „eine, baldige nähere Nachricht von jeder ‘in Deutſchland 
„feit dem Jahre 1825 neu erfchienenen juriftifchen Schrift, oder Ab⸗ 
„handlung in den verfchiedenen Beitfchriftenz”. oe nee... 

3.) „eine Anzeige ſämmtlicher in den verfchiedenen biteraturzei⸗ 
»tungen und ſpeciellen Über die ſeit dem Jahre 1825 erſchienenen ju⸗ 
wriftifchen Schriften und Abhandlungen enthaltenen Beurtheilungen, 
„mit Angabe ihres Refultates und der in benfelben gegebenen eige= 
- „nen bemerkenswerthen Anfichten ;” 

4.) „eine Zufammenftellung der außerdem für den Zuriften wich» 
„tigen unb allgemein intereffanten Nachrichten.” 

. Daß bie Realiſirung des hier ausgefprochenen Zweckes diefer Jahr⸗ 
bücher ein Bedürfniß, oder doch wenigſtens eine große Erleichte⸗ 
rung für jeden Juriſten ſey, der in ſeiner Wiſſenſchaft weiter ſchrei⸗ 
ten und ſich nicht ſein Leben hindurch auf jenes beſchränken will, 
was er in ber Schule gelernt bat, kann wohl keinem Zweifel enters 
liegen, ber Here Herausgeber verdient alfo gewiß unfern lebhaften 
Dank für biefes Unternehmen. Daß ber beabfichtigte Zweck erreicht 
werden wird, bafür bürgen theild bie eben angegebenen Mittel, theils 
fo viele gefeyerte Rahmen von Männern, welde am Zitel ald Mit: 
arbeiter glänzen; auch rechtfertigt ſchon das vorliegende erfte Heft 
diefe Erwartung. 

Der Inhalt biefes Heftes ift folgender: 

I)Recenfionen und Anzeigen (S. 196); a.) über Drs. 

Sans Erbrecht in weltgeſchichtlicher Entwicklung (fehr ſtrenge beurs 
theilt); b.) Über des Kreyberrn Ernft. Wilh. v. Reibnig ſy⸗ 
ſtematiſches Lehrgebäude des geſammten in Deutſchland geltenden ge⸗ 
meinen Rechtes (nach Verdienſt durchgegeißelt); c.) über Groll: 
mann’s Magazin für Rehtswiffenfhaft und Geſetzgebung, IV. B., 
2. unb 3. Heft (gelobt); d.) Über Thon’s befte Mittel zur Verhü: 
thung und Abkürzung ber Proceffe (getabelt; — wie es benn auch 
nicht anders ſeyn kann; vergl. diefe Zeitfhrift v. 3. 1835, 
VII, Heft, Notizenblatt, S. 244 u. f. f.); e.) über Buchholz'e 
Dissertalio inauguralis ad orationem Divi Severi de potioribus 
nominandis (aufmunternb) ; f.) über D. W. H. Pucht a's fehr in⸗ 
tereffantes Merk „Über die bürgerl, Rechtspflege und Gerichtsverfafs 
»fung Bayernd;” endlich g,) über D. G. A. Martin’s Heine Schrift: 
»vier Relationen nach ber Separationsmethode“ Geyde letzten bloß 
a ngezeigt, mit detaillirter Angabe ihres Inhalte). 
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" M)Rahmweifungen von Recenfionen und Anzeigen 
inandberen Zeitfchriften (8. 97—ı09),, wobey für diefes 
"Heft bloß benügt wurden: ı.) bie allgemeine (Hallefche)-Ei- 
teraturzeitung, 2.) bie göttinger gelehrten Anze i⸗ 
gen, 3.) bie heibelberger Jahrbücher, 4.) bie jena'er 
und 5.) die Leipziger Literaturgeitung. 

HL) Beförderungen und Ehrenbegeugungen aus 
dem. Sahre 1825 (8, 109-113), — Zobesfälle aus bem 
Jahre 1825(8.115— 117; hiebey ein intereffanter Nekrolog Über 

„den als. Schriftſteller, und Lehrer hochverdienten geheimen Zuftizs und 
Oberappellationsrath D. Andreas Joſeph Schnaubert, wel⸗ 
der am 10. July 1825 zu Jena farb). —Bufammenftellung 
ber Vetzeichniſſe der juriſtiſchen Vorleſungenauf 
ſämmtlichen deutſchen Univerfitäten im Vinter: 
halbjahre 1828. (©. 118122; in alphabetifcher Orbnung unb 
umfaßt in die ſem ‚Heftebie Univerfitäten Berlin, Bonn, Brebe 
lauund Erlangen). — Bermifhte Nachrichten (S.122— 
123 ; enthalten bie wichtige Notiz: daß Gr. Majeftät ber jegt regies 
rende König von Bayern bie bisher beftandene Gommiffion 
In Sefeggebungsfachen aufzutöfen und eine neue unter bem 
Borfige bes Staatsminiftere der Juſtiz, Freyherrn v. Zentner, mit 
Benziehung des Staatsrathes v. Stürmer, der Minifteriaträthe 
v. Schmidlein und v. Mieg und des zweyten Directors des k. 
Kreis⸗ und Stadtgerichtes zu München, Häcker, — als Mitglieder 
— anzuordnen geruht haben). 

IV) Verzeichniß der im Rovember und December 
1825 erfhienenen juriftifgen Schriften (8. 125-126). 

Sſterreich's juriftifche Literatur wurde in dem vorliegenden 
Defte noch nit berüdfihtigt, obwohl, wenigftens unter Kr. IV, 
die Erwähnung ber im November und December 1825 bey und erfchies 
nenen juriftifhen Drudfchriften *), nad der allgemeinen Ankündigung 





*) Die UnterthandsWerfaffung bes Erzherzogthumes Ölterreich ob und 
unter der Ennd Bon Anton-Engelimkpyer. 1 Sheil, Bien 
1826, rg Gerold. 

Glaffificirung der Goncur&s@tläubiger w. f. w. Kiodabeif von F. X. 
Träger Edlen v. Röniginberg. Prag 1825, bey Borroſch. 
Drarftellung der wechſelſeitigen Verwandtſchaft ber einzelnen Para⸗ 
8graphe des allgemeinen bürgerlihen Geſezbuches. Won d emfeld en 

Berfaffer. Ebenda. 
Der Borggeber na Anleitung ber Geſege. Von dbemfelben 
Verfaſſer. Prag 1826, bey v. Mapregg. 
»ı Das Werfahren bey ber gerichtlich » medicinifgen Ausmittelung 
8 
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einer vollftändigen Überfiht aller neuen Erfcheinungen. im 
»gelde der de utſchen juriftifchen Literatur,” zu erwarten gewefen 
wäre, — Indeß dürfte der Grund davon wohl in dem beſchränkten 
Raume des hier angezeigten Heftes dieſer Jahrbücher liegen und ſo⸗ 


nach in den fylgenden Heften einer Rachholung in dieſer Bezie⸗ 


hung entgegen zu ſehen ſeyn. Wagner. 





Algemeine Eritifche Annalen der Verhafte:Straf: und Befferungss 
Anftalten, der Eörperlihen und geiftigen Heilungs-Inſtitute, 
der Wohlthätigkeits-Anſtalten und Vereine, fo wie der Ele: 

mentar⸗Induſtrie⸗ und polptechnifchen Schulen. Nach bes 
Herrn Appert zu Paris neuem Journal des Prisons, Hos- 


‚ pices, Ecoles primaires et Etablissements de Bienfaisance. - 


In größerer Ausdehnung mit vielen Zufägen und Bimerkun: 
gen frey bearbeitet von dem Derausgeber ber allgemeinen deut⸗ 
(hen Juftiz = Kameral: "und Polizey-Fama. ı. Jahrgang. 2 
Heft. Bafel, bey I. G. Neulich, 1825 (B; 145280 ©.). 


Das erfte Stück biefer neuen Annalen ift bereits in dem 2. Hefte, 


des 2. Jahrganges diefer Zeitfchrift angezeigt. Das vorliegende zweyte 
enthält unter der Rubrike Frankreich folgende Aufſätze: a.) Vor⸗ 
trag der Commiſſion der koͤnigl. Gefellfchaft zur Verbefferung ber 
Gefängniffe in Frankreich Über die Grundfäge in Hinfiht des religiös 
fen und moralifchen Unterrichts in den Verhaftss Straf: und Beſſe⸗ 
rungs-Anſtalten; b.) über die gegenwärtigen Verhältniſſe der Ver⸗ 


bafte-Strafs und Beflerungs = Anflalten in Frankreich, insbefondere, 
bie Departementalgefängniffe, Gentral: Sirafanſtalten und Bagnos; 3 


e) die Conciergerie zu Paris, dargeſtellt von Herrn Appert; d.) 
Bemerkungen über ein wichtiges Gebrechen in dem Gefängniffe St. 


Lazare zu Paris; e.) Über den gegenwärtigen Zuſtand ber Wohlthä⸗ 


tigkeitö = Anftalten in Frankreich, insbefondere der Hofpitäler, Fin⸗ 
delhäuſer, Irren-Anſtalten, Bettler: Depots und Kranken Brüder, 
f@aften ; ; f.) Kranken Brüderfhaften, ober Verbindung der Hands 


” weifelhafter Zobedarten ber Neugebornen. Bon Joſeph Bernt, 
Doctor der Heilkunde, k. k. 0, d, Profeffor u. f. w. Wien 1826, 
bey Walliejauffer. 

Darfielung ber allgemeinen Gerichts⸗ und Goncurdordnung durch 
Verbindung der Paragraphe dieſer beyden Ordnungen mit den, die⸗ 
ſelben erläuternden oder ergänzenden, bis zum letten Jannar 1825 
ergangenen Gefegen und Verordnungen in Einen Tert; von Fer 
dinand Ofner, Doctor der Rechte und mähriſch⸗ſchleſiſchem Kans 
besabvocaten. Erfier Theil. Olmüg, bey Skarnigl, 2825. 

Zeitſchrift für öſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit und politifche Geſeß⸗ 
kunde; X. Heft, Detober; Xi. Heft, Nov. 1825. Wien, bey Geiſtinger. 
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werker und fonftigen Arbeiter zur unterſtütung ber an ihrer Geſell⸗ 
ſchaft theithabenden Kranken ; g.) Züngfte Verhandlungen der Gefells 
fchaft zur Verbreitung bes Elementar⸗Unterrichts zu Paris; h.) Vor⸗ 
Läufiger Eurzer Bericht über ‚die jüngfte Sigung ber königl. Gefell« 
fhaft für die Gefängniffe,; vom 24. Juny 1835 unter dem Vorſitze 
Sr. E. Hoheit des Dauphins. — Unter ber Rubrite England 
tommt vor: a.) Ein Auffag Über die Verdienfte der Madame Fry 
um die Begründung einer guten Gefängnißanflalt zu Newgate in 
London und gegenwärtiger Zuſtand berfelben unter ber £eitung einer 
Damen:Gomite;, b.) Gallerie ber engliſchen Hofpitäler und Irren⸗ 
Anftatten, nebft einer Überficht der Hofpitäter zu Paris von D. 
Schult heß. — Die Rubrike Holland enthält einen Auffag uns 
ter bem zitel: Neuere Notizen von ben Armen-Eolonien in Holland ; 
die Rubrike Pr eußen: Das Schloß Köpenit bey Berlin als Ge⸗ 
fängniß für die Demagogen und Sig der Special: Gommiffion für 
die Entdeckung demagogifcher Umtriebe, mit vergleichenden Biden 
auf die Stadtvogtey in Berlin. — In der Rubrite Deutſche Buns 
desſta aten fliehen zwey Auffäge: a.) das Zmangarbeitshaus zu 
Dresden; b.) bas koͤnigliche Gorrectionshaus in München, von Herrn 
Appert zu Paris. — Den Schluß machen zwey Auffäge unter ber 
Kubrike Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft: a.) einige 
"Notizen über den öffentlichen Unterricht in der Schweiz, beſonders 
über die in dem Santon Waadt beflimmten Mittel zur Erziehung ber 
Jugend ; b.) Refultate perfönlicher Prüfung Über die in Englands 
Strafs und Befferungshäufern eingeführten Tretmühlen, im Berhälts 
:niffe zum Fabrik⸗Syſtem; aus cinem Vortrage am 5. Februar 1825 
im Repräfentantenrath des SchweizersGantons Genf. — Auch in dies 
fem Hefte wird fowohl ber Statiſtiker als Philanthrop viele Interefs 
fante Notizen finden, und vorzüglich dürfte der in ben höheren Zwei⸗ 
gen der Etaatsverwaltung angeftellte Beamte auf Manches floßen, 
was bey der Errichtung oder Verbeſſerung folcher Anftalten, als 
wovon hier die Rede if, Berüdfichtigung vervient. 3.6, 


— ——— — 


Ueber die Kameralwiſſenſchaft. Entwickelung ihres Weſens und 
ihrer Theile von D. Cart Heinrich Rau, Hofrath u. 
Prof. zu Heidelberg , ber Leipziger ökonomiſchen, der Jenaer 
mineralogifchen , der Heidelberger Geſellſchaft für Naturmifz ' 
fenfchaft und Heilkunde Mitglied. Heidelberg, Univerfitätsbuchs 
bandlung von ©. F. Winter 1825 (90 S.; gr. B.). | 

Durch 22 Seiten behandelt ber Herr Verfaffer die Entwides 

Lungdes Weſens dieſer Wiſſenſchaft, und beginnt dieſelbe mit 

8° 
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einer philologiſchen unterſuchung des Wörtes Kammer, welches er 
als mehreren Sprachen gemeinfchaftlicd ausmweifet. Darauf folgt die 
Beftimmung ber Beitpuncte, in welchen in verfchiebenen Staaten 
zur Verwaltung des Kammerweſens eigene Gollegialbehörden errich⸗ 
tet wurben, und bie Angabe bes Häuptgefhäftes biefer Kammern 
nähmlich: Erhebung und Verwendung ber fürfllihen 
Befätlte, an welches fich jene Geſchäfte, welche ber Wohiſtand 
‚ber Bürger und bie Sicherheitöfrage betrafen, anſchloſſen, und welche 
unter dem Nahmen: innere Verwaltung, Adminiſtra⸗ 
tionseweſen ber Juſtiz coordinirt wurden. Dieſen Zuwachs zu 
dem vrfprünglichen Geſchäfte dieſer Kammern nannte man Poligey. 
Die Beförderung ber wirthfchaftlichen Zwecke ber Bürger (Wolle: 
‚wirtbfchaftspflege) erfchien anfangs Lediglich als ein Mittel, die 
- Staatseinkünfte zu vergrößern; wurde jedoch auch bey der einfeis 
sigen Anficht ihres Zweckes ihrer Wichtigkeit wegen gewürbdiget. 
- Weiter zeigt ber Herr Berfafler, wie das Gedeihen in der Vers 
waltungskunſt wiffenfhaftliche Korfcher in allen Zweigen der Staute« 
zerwaltung Überhaupt, und in der Cameralwiſſenſchaft insbefondere, 
theils voraudfegte, theild noch mebr i in Anregung brachte und wie bie 
zur Vorbereitung eines Beamten im Gameralfadhe erforderlichen Haupt⸗ 
und :Hülfsiehren durch Kriedrich Wilhelm bes I. Anordnung in bie 
Reihe der Univerfitätswiffenfhaften geftellt wurden. — Die erften 
Lehrbücher dieſer „Skonomiſchen, Polizey⸗ und Gamerals 
swiffenfhaften” hatten vor den wenigen ältern Werken merk 
liche Vorzüge. Privatsölonomie, Polizey und Finanzs 
wiffenfhaft waren die Beſtandtheile diefer Werke, — und blies 
ben es bis gegen das Ende bes 18. Jahrhundertes. — 

Die Erfheinung des Smithiſchen Soſtems der 
Theorie des Vollsvermögend begründete widhtige 
Abändberungeninbemkehrgebäudeder&ameralwifs 
fenfchaft; fchmierig war es diefem Zuwachſe, ohne ihn zu zerreifs 
fen, unter den fchon beftehenden Zweigen der Gtaatsverwaltungss 
lehre den entſprechenden Platz zu beſtimmen. Nach langem Forſchen 
wurde der von Ariſtoteles überlieferte Begriff der Staatswiſſenſchaft 
als ein für ſich beſtehendes Ganzes wieder aufgenommen, 
alle früher genannten wiſſenſchaftlichen Zweige als integrirende Theile 
derſelben betra ötet, genauer beſtimmt, geſchieden, und dieſer neue aus 
ber Smithiſchen Lehre ſich ergebende Zuwachs Wirthſchaft ss 
lehre genannt. Run wird ber Wirthſchaftslehre der Plat unter ben 
prattifhen Wiffenfhaften angewiefen, bie Begriffe: Gut, 
Bedürfniß, Bedarf feftgeftellt, abgetheilt und der Zweck biefer 


. 
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Lehre audgemittelt, welcher in bie.-fortbaurenbe Beſchäf⸗ 
tigung; dbiedben Zweck hat, ben Menfhen mit Bermbs 
genstheilen gu verforgen, gefeht wird. 

Kun beginnt (8. 22) bie Entwidlungder Theile 
diefer Wiffenfchaft. Als Eintheilungsgrund wird die Verſchiedenheit 
des wirtbfchaftenden Subjectes angenommen, biefe Annahme begrüns 
det und burch bie nähmtiche Anficht rühmlich bekannter Schriftfieller 
gerechtfertigt. Yrivatdölonomie, Theorie des Volle 
vermögens und bie Lehre von den, auf die wirth 
ſchaftlichen Z3wecke gerichteten, Regierungsgefhäfs 
ten, bildenden Inhalt der Wirthſchaftslehre. Berner 
finden wir bie. Gründe ber ſelbſtſtändigen Behandlung ber Theorie 
beö Bollövermögens, und ihrer Benennung ale Rationals ober Volks⸗ 
wirthfchaft auf eine überzeugende Art dargeſtellt ‚ und bemerkt, daß 
die Finanzwiſſenſchaft (der dritte integrirende Theil ber Wirthſchafts⸗ 
lehre) nicht als Anhängfel der Rationaldkonomie ſondern als für ſich 
beſtehendes Ganze zu behaudeln ſey. 

Nun werden die Theile dieſer Wiſſenſchaft dargeſtellt, dieſe ſind: 
1.Bürgerlihe Wirthſchaftslehre, PrivatSktonomie, 
die Wiſſenſchaft von der Wirthſchaft bee einzelnen Bürger. IL Ök⸗ 
fentlihe Wirthſchaftslehre, politifhe Ökonomie, 
die Wiffenfchaft von ber Volkswirthſchaft des Staates im Ganzen. 
Diefe zerfällt weiter a.) in die veine Volkswirthſchaftslehre, Natio⸗ 
nalölonomie- Theorie bes Volksvermögens; b.) in die angewandte 
BVolkswirthſchaftsltehre, Wiffenfhaft von den wirthſchaftli⸗ 
chen Thaätigkeiten der Regierung, welche lettere wieder 

a. in bie Volkswirthſchaftspflege oder Wohl⸗ 
fandsforge, font Gewerbspoligey, StonomifdhePos 
lizey u. f. w. genannt; 

B. in die Regierungswirthfhaft, Finanzwiſ—⸗ 

ſenſchaft. 
| Da ferner die Darftellung fo mancher Begriffe, als z. B. bie 

Theorie bes Werthes, des Capitals, der Concurrenz u. ſ. w. als Grund⸗ 
lagen des geſammten wiſſenſchaftlichen Baues, nicht nur von der 
größten Wichtigkeit, ſondern eine unumgängliche Bedingung zur 
Verſtändlichkeit desſelben zu betrachten iſt; ſo werden dieſelben dem 
oben angeführten Syſteme vorausgeſchickt, deren Inbegriff ben all⸗ 
gemeinen Theil ausmacht, und den oben aufgezählten Zweigen 
als beſonderem Theile dieſer Wiſſenſchaft entgegen geſtellt wird. 

Hierauf folgt (S. 44) die Unterſuchung des Inhaltes der Pri⸗ 


l 
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vatwirthfchaftsichre , welche in bie Erwerbs lehrte und Haus: 
wirthfhaftslchre zerfällt. Die Entwidiung des Begriffes: Er⸗ 
werd, die Einteilung der Erwerbesarten in Stoffarbeit und Stoff⸗ 
veredlung, welche beyde wieder in mehrere Claſſen zerfallen, hier 
anzugeben, würde zu viel Raum einnehmen. 

Von S. 76 handelt der Herr Verfaſſer von der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft und verſpricht die nähere Beleuchtung ber übrigen Theile ber 


öffentlichen Wirthſchaftelehre an einem andern Orte. Die Haupttheile 


berfelben orbnet er alſo an: 

I) Bon ber innern Cinrihtung der Staats: 
wirthſchaft, d. h. von den verfhiebenen Bebärfniffen des Staats 
und den Mitteln ihrer Befriedigung : . 

.5) von Staatsausgaben, 

2.) von Staatseinnahmen, 

3.) vom Schuldenweſen. 

II.) Bon der äußern Einrichtung ber Staatewirthſchaſt: 

1.) von dem Behoͤrdeweſen, 

2.) von ben eigenthümlichen Formen der dinanzoeſchäſte, 

a.) Rechnungs⸗ und b.) Gaffewefen. 

Die Staatseinkünfte fließen 

1.) aus einem Grwerbe, 2.) aus Abgaben der Bürger. 

Weiter findet man die Eintheilungen dieſes Erwerbes unb bie 
nähere Beleuchtung der verfchiedenen Arten besfelben. 

Bon Seite 83 fpricht ber Herr Verfaffer von den Abgaben, 
welche den Bürgern vom Gefege aufgelegt werden , theilet dieſelben 
in zufällige Abgaben und Steuern, und befchließt diefe lehrreiche 
gründliche Abhandlung mit einigen, Anmerkungen über die zweckmä⸗ 
ßige Art der Umlegung berfelben. Edlauer. 





Chronik 


ber indem Monathe März 1ba6 erfloffenen, oder 
erft in biefem Monathebelannt gemadten Ge 
fege und ämtlihen Belcehrungen. 


LII, 


Juſtiz⸗Ho' fdecret vom 3. Februar 1836, an fanmtli— 
che Appellations⸗Gerichte, daß von der Rechnungslegung 
befregte Väter und Vormünder die Ausweifung des - Haupt = Bermös 
gens ihrer minderjährigen Kinder oder Mündel jedes Jahr zu ers 
neuern nach dem angeführten 238. $. bes bürgenl. Geſetzbuches im 
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Allgemeinen nicht verbunden, auch die Vormünder über ben Zuſtand 
der Mündel nicht alljährlich) , fondern nur wenn darin eine wichtige 
Beränderung vorgeht, Bericht zu erftatten ſchuldig fenen. Jedoch 
bleibe dem Ermeſſen des vormundſchaftlichen Gerichtes Aberlaſſen, die 
Überreichung jährlicher Ausweiſungen oder Berichte in einzelnen Faͤl⸗ 
len anzuordnen, wenn es diefe Borficht aus befonderen Sründen noth« 
wendig findet. 


' LU, 


Girculare des & k. tirolsvoraribergifhen Gu- 
berniumspomı3.,desk.k.illgrifhen Guberniums vom 
16., des. f. mayländifhen Guberniums vom 2ı., dann 
dest. k. venetianifhen Buberniums vom 25. Februar 
1826 , enthält bie Kundmachung ber Berorbnung Nr. Li (f. Roti⸗ 
zenblatt vom Monathe Februar db. J., &. 76), rüdfichtlich ber neuen 
Zollbeftimmung für die Ein⸗ und Ausfuhr der Meer« Aale und zwar 
für das lombarbifch s venetianifche Königreich nach dem für basfelbe 
befonbers beftimmten Zollfage (f. Wayländer Zeitung vom 6. März 
126, Be 65 und privil. Benetianer Zeitung vom 7. März 1826, 

r. 56). 


LIV, 


K. 8. nied. dfter. RegierungssDecret vom 16. Fe⸗ 
bruar 1826, laut deffen die E. £. allgemeine Hofkammer Iaut Gr» 
Öffnung vom 31. Januar d. 3. die Zollgefällensfbminiftrationen aufs 
gefordert bat, anzuzeigen, ob eine Verſchiedenheit in ber quantita= 
tiven Berabfolgung ber Lebens: und anderer Bebürfniffe bey jenen 
Schwärzern und Gefällssübertretern beſtehe, die den ftäbtifchen Ge⸗ 
meinden auf dem Sande, und den Patrimonial:Gerichten zur Ver⸗ 


wahrung und Verpflegung übergeben werben, und in wie weit dies’ 


felbe von ber Behandlung ber politifcgen Gträflinge im Allgemeinen 
abweiche. 

Da nach ber von ber nied. öIſter. Zollgefällen⸗Adminiſtration 
unterm 19. Februar dv. J. gedachter Hofftelle erftatteten Tußerung 
in Öfterreich unter der Enns fi dießfalls Abweichungen ergeben, fo 
wurbe in Bolge obgedachter Hofverorbnung aufgetragen, für die Zus 
kunft die Gefälls⸗ mit den politifchen Arreſtanten gleichfärmig zu 
behandeln. . 

LV. 


JufligsHofdbecretvom 18. Februar ı826, an fämmtlis 
He AppellationdsGerichte Über a. h. Entſchließung vom 
7. December 1825. Laut ber über einen Vortrag der ©. E. allgemeinen 
Hofkammer erfloffenen a. h. Entfchließung vom 7. December 1325, 
haben Se. Majeftät zu beftimmen gerubet, daß bie beftchende haͤchſte 
Vorſchrift ), wornach angeftellten Penfloniften Fein Diurnum „vers 
lieben werben barf, auf penfionirte Dfficiere nicht anwendbar fey. 





*) &, bas Juſtiz⸗Hofdecret vom 18. April 18825, in ber Ghronit der 
Geſetze und ämtlichen Belehrungen v. 3. 1825, Nr. XV (f, No: 
tigenblatt vom Monathe Mär, v. J., S. 175. i oo 
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LVI. 
Circeulare desk.k. mapländiſchen Guberniums 


vom 21. Februar 1826, enthält die Kundmachung ber Verordnung, 


Nr. XXXII (ſ. Rotizenblatt vom Monathe Ianuar db. J., S. 50), 
rädfichtlich der neuen Zollbeflimmung für die Ausfuhr des ungari⸗ 
[hen Tabakes nad dem für das lombardifch = venetianifhe Königreich 
beffinmten Bollfage (ſ. Mayländer Zeitung vom 5. März 1826, 
tr. 63). 


LVII. 


Verordnungdbest.k. venetianiſchen Guberniums 
vom 22. und best. &. mayländifhen Guberniums vom 
25. Februat 1826, enthalten die Kundmachung , das Folgende, in 
dem I. Abfchnitte des dem’ a: h. Patente vom ı. November 1823 
angehängten Münztariffes befchriebene Münzen, und zwar: 

Benetianer' Lirazza oder Petizza, 
Jetth 15-Soldi Stüd, 


| detto ‘2 Lire provineiali, 
Zu detto : -ı Lira provinciale, 
detto so Soldi a, vom neueren 
detto 10» » Gepräge 


bis ı. May 1826 außer Cours gefeät werben unb bis bahin bey den 
Öffentlichen Caſſen auszuwechſeln feyen (die näheren Beſtimmungen 
findet" man in ben dießfälligen Kundmachungen in ber privil. Benes 
ttamer Zeitung vom 28. Februar 1826, Ar. 50 unb in ber May: 
länder Beitung vom 5. März 1826, Rr. 64). 


LVIII. 


Juſtiz-Hofdecret vom 24. Februar 1826, an das niet. 
Sfter: Appellations⸗Gericht. Die Tabak: und Stämpelge⸗ 
fäls-Direction jft von ber £. &. allgemeinen Hofkammer angewiefen wor⸗ 
ben,’ den ihr‘ antergeorbneten Adminiftrationen und Beamten zu bes 
beten: daß von ber’ Anzeige einer Stämpelpatentsübertretung, wel⸗ 
che einer: Obrigkeit zur Laſt fällt, nur dann Gebrauch gemacht wers 
den kann, wenn bierin bie Urkunde und der Ort. wo fie fich ‚befindet, 
Eırcz die Patentsübertretung mit allen fie begleitenden Umftänden zus 
nächſt bezeichnet ift. Sobald die beftimmt angezeigte Urfunde in Bey 
feyn der von bem Kreisamte hiezu abgeorbneten Aſſiſtenz erhoben 
iſt, darf unter feinem Borwande mehr weiter unterfucht werben. 
Wenn dem Gefällsbeamten bey ber Erhebung des angezeigten Kal: 
ies zufällig (ohne daß er die Einſicht derfelben verlangt bat) Eine 
abet Itmey andere flämpelgefegwidrige Urkunden in die Hände kom⸗ 
mp, fe folten zwar auch dieſe ber vorfchriftsmäßigen. Amtshandlung 
unterzogett werden, niemahls darf aber daraus zu einer weitern 
Unterfuchung Anlaß genommen, und fohin bie Anhaltung einer Drits 
ten zufällig eingefehenen dem Stämpelpatente nicht entfprechenden 
Urkunde fol ihm nicht mehr geftattet feyn. Entdeckt er außer ber bes 
ſtimmt angezeigten zufällig noch drey oder mehrere andere ſtraffällige 
Urkunden, fo bat er barüber Bericht an die vorgeſette Adminiſtra⸗ 
tion zu erſtatken/ dieſe aber, wenn fie durch die zuſammentreffenden 
Umftände den Verdacht einer ſich in der Amtirung weiter verzweigen⸗ 
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den Stämpelgefällsverkürzung hinlänglich begründet findet, wegen 
Vornahme einer allgemeinen Unterſuchung unter den in dem Hofdes 
erete vom 11. Juny 1824 angeordneten Vorſichten in Beyſeyn eis 
nes Kreiscommiſſärs und Appellationsrathes ber Provinz das Geeig⸗ 
nete vorzukehren ). 


LIX. . ’ 


8. K.nied. öfter. Regierungs:Decret vom 24. Be: 
bruar 1826 (im Auszuge) „Se. Majettät haben mittelft einer durch 
„das k. 8.Studienhofcommiffionds Decret vom 2. Bebruar herabgelangten 

»a. h. Entfchließung vom 27. Ianuar d. I. zu befehlen geruhet, daß 
„an allen höheren Studienanflalten und an ben Gymnafien der Schluß 
„des Schuljahres mit dem 8. September, bey der proteftantifchstheos 
„logifhen Lehranftalt in Wien aber mit letztem Juny, einzutres 
„ten, die Wiedereröffnung aber bes Schuljahres den 3. Rovember, 
„an der proteſtantiſchetheologiſchen Lehranſtalt in Wien aber den ı. 
„September , zu geichehen bat.” . ' ' 

„an ben Hauptſchulen ift das Schuljahr wie bisher am 21. Sep⸗ 
„tember zu fchließen und ben 3. November wieder zu eröffnen.” 

- „Die Beftimmung ber Kerienzeit für bie Trivials ober niedern 
„Gtementarfchulen auf bem Lande bleibt, wie bisher, den Landes 
„ftellen mit Rückſicht auf Eocalverhältniffe und bie Befchäftigungss 
„art des Ginwohner nach Ginvernehmung ber Diftrietsauffeher und 
„des Schuloberauffehers belaffen, ohne jedoch dabey die feftgefehte 
„Dauer derfelben von fünf Wochen ‚zu Überfchreiten.” _ 
Außerdem wurden durch diefe a. h. Entſchließung noch folgende 
Beflimmungen erlaffen: 

„1.) das heil. Geiſtamt ift am erften Tage nach dem beftimms 
„ten Schlußtage der Ferien zu halten und ber fürmtiche Unterricht hat 
„gleih am andern Tage nach dem heil, Geiftamte anzufangen.” ... 

»2.) Kür das Ginfchreiben der Studfenven darf keine eigene Zeit, 





*) Diefe Borfichten find nad ben Worten bed eben genannten an fämmte 
liche Appellationd s Gerichte ergangenen Hofdecretes nom 11. Juny 
1824 folgende : 

1.) Bu jeder derley StämpelvifitationdsGommiffion fol ber Vorſte⸗ 
„ber des betreffenden Werichteö, ober ein von bemfelben dazu beflimme 
„te Individuum beygezogen werben, welches für die Aufredhthaltung 
„der gefegliien Ordaung ber Regiſtratur zu forden hat.” 

n2.) Sol keine Urkunde, welche noch im Buge ber Verhandlung, ed 
„fen in ftreitigem ober adelichen Richteramtsgeſchäften, begriffen if, 
„in Urfcheift mitgenommen, fondern ſich vor der Hand mit einer außs 
npefertigten beglaubten Abſchrift, oder wenn bie Zahl der von ben Ges 
„fälsbramten als firaffällig bezeichneten Urkunden zu groß wäre, und 
„ed an der erforderlichen Zeit zur Abfehrelbung berfelben gebräche, mit 
neinem genauen Verzeichniſſe berfelben b:gnügt werden.’’ 

3.) Baus fi bey einer derley Viſitation dießfalls, ader fonft ein 
„Anftand ergäbe,foll hierüber in Duplo ein kurzes bündiges Proto⸗ 
„koll aufgenommen und von beim betreffenden Appellationsrathe und 
„KRreiöcommiffäre ein Parc dem beygegogenen Gefällsbeamten, das 
„zweyte aber dem Vorficher bed unterfuchten Berichtes, ober bem von 
„ihm hiezu abgeorbneten Individuum bebändigt werden.” 
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„welche für die Worlefungen beftimmt ift, geflattet werben. Wenn ein 
„Stubirender ſich nicht früher melden könnte, hat er in den erften 
»WVorlefeftunden dem Profeffor ein Blatt mit den gewöhnlichen Aus ⸗ 
„tünften abzugeben.” . 

»3.) Ben jedem Gtudirenden, welcher fpäter eintrifft, ift der 
»Zag, an weldem er in bie Worlefungen das erfle Mahl gefommen 
wift, im Gataloge unter ber Rubrike ber Anmerkungen, ausdrücklich 
„mit ber Turzen Angabe anzuzeigen, ob, und wie er fein fpäteres ine, 
„treffen gerechtfertigt habe.” 

n4.) Jeder Profeflor, welcher bey bem heil. Beiftamte nicht ers 
fchienen, ober vor ber Abhaltung des Dankamtes vom Drte ber Eehrs 

- "hat fidh bey dem Worfteher der Lehranftalt 

‚htfertigen. Jeder Profeſſor, der fih in der 
;, eine ober mehrere Borlefungen unterlaffen 
!n durch den Affiftenten ober Adjuncten hale 
us darüber eine fchriftliche Anzeige mit Ans 
Borfteher der Sehranftalt zu machen.” 

der Eehranftalt hat diefe [hriftlichen Anzeis 
en der Profefforen zu fammeln, und wohl 
» Berfaffung des jaͤhrlichen Hauptberichtes 
Studienanſtalt davon den nöthıgen Gebrauch 


agu mugen J 
»6.) Zur Ausſtellung der Zeugniſſe und ber Gataloge iſt keine 


neigene Zeitfrift zu geftatten , fondern bie Prüfungen find dergeſtalt 
„abzuhalten , daß biefelben erft in den vorlegten Tagen vor dem Ein⸗ 
»tritte der beffimmten Feriengeit Statt finden.” 

#7.) Kein Profeffor darf bey dem Cintritte der Ferien ben Ort 
„ber Lehranftalt eher verlaffen, ald bis er die Zeugniffe und bie Gas 
»taloge vollftändig an den Präfeet oder Stubiendircetor abgegeben 
„hat. Überhaupt müffen bie Zeugniffe fpäteftens an dem legten Tage 
nvor den Ferien den Studirenden ertheilt werden.” ... 


LX. 


Berorbnung ber k. &, nieb.öfter. Regierung vom 24. 
debruar 1826 (im Auszuge). Nach dem Inhalte eines k. f. Stu⸗ 
dienhofcommiſſions ⸗ Deeretes vom 4. d. M. ift in Abfehen auf bie 
Wirkung einer dritten Portgangsclaffe in den Studien, mit Außs 
nahme bes mebieinifhen Gtubiums, für welches eine befondere Weis 
fung befteht,, die im Drude erlaffene Worfchrift über bie Prüfungen 
vom 7. September 1784 noch immer für alle Lehranftalten und Gtur 
dienabtheitungen in voller Gültigkeit, deren 8. Abſat lautet, wie folgt: 

»8.) Ift zu Ende des Jahrganges bie Vorrückung nach dem Laufe 
„bes Unterrichts nur denjenigen Gchftern zu geftatten, welche bie 
„erfte oder zwente Glafle erhalten haben. Die von der dritten 
„müffen den Jahrgang wieberhohlen, und wenn fie aud nad) Verlauf 
nbeffen feine beffere Glaffe verdienen, fo fann man auf Mangel ente 
»meder an Zleifi oder an Fahigkeit ſchließen und in beyden Fällen 
»find fie von den Studien abzumeifen.” 

Nur fen diefe Verordnung durch die fpätere Hofverorbnung vom 12. 
Auguft 1803, 3. 49% und durd die über a. h. Entfäliefung crfolgte 
Stubienhofcommiflions = Verordnung vom 25. Yunn 2813, 3. "jr 
dahin verfhärft worden, daß Gchäler mit einer dritten Fortganges 
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ciaffe aus ben Hauptfächern ber philofophifchen Studien, nhmlich 
aus ber Philofophie, Mathematik und Phyſik, wozu in Gemäßheit 
der Hofkanzley⸗Berordnung vom 21. April 1804 auch bie Religions⸗ 
Wiffenfchaft zu rechnen iſt, alfogleih) von ben Studien entfernt und 
weber zur Wiederhohlung des Jahrganges, nody weniger aber zur 
Wieberhohlung der bloß mißlungenen Prüfung zugelaffen werben follen. 

Bloß diefe neuere VBerfhärfung, nichts mehreres fey mit Studien⸗ 
bofcommiflionssDecrete vom 30. December 1820, 3.4493 wieder aufs 
gehgben worden. ’ 

- An jener Vorſchrift vom Jahre 1784 habe insbefondere bie be⸗ 
ftehende Inftruction für bie VBicedirectoren des philofophifchen Stu⸗ 
diums vom Jahre ıdog nichts geändert, obgleidy es bafelbft Heiße: 
„daß bey Vorrüdung von einem philoſophiſchen Jahrgange in den 
„andern, niemand vorrüden foll, welcher in der zweyten Semeſtral⸗ 
„Prüfung aus was immer für einem Gegenftande die britte Clafſe 
„erhalten hat, denn die Faſſung der Inftruction komme, wie aus bem 
„Zuſammenhange ber weiteren VBorfchriften erhelle, bloß daher, weil 
„vorausgeſegt werde, baß jeber Studirende, welcher im Stande ift, 
„ſich in dem zweyten Semeiter von der dritten mwenigftens in bie 
„mente Glaffe desſelben Gegenftandes hinaufzuarbeiten audy die 
„mißlungene Prüfung des erften Semefters wieberhohlt habe, und 
„es werde daher dieſe Kaffung der Inftruction hiemit ausbrüdlich na 
„dem Sinne ber Borfchrift vom Jahre 1784 erklärt und berichtiget.’ 

Dinfihtlih der zweyten Glaffe aus der Religionswiſſenſchaft 
in der philofophifhen Studienabtheilung, folle es einftweilen bey 
dem verbleiben, was bisher Statt hatte, nähmlich: daß aus biefem 
Fache aud fon die zweyte Kortgangsclaffe das Auffteigen in eis 
nen höhern Sahrgang und in ein höheres Studium hinbere. 

Berner werben die Wicebirectorate in Folge ausdrücklicher Ans 
orbnung bes Eingangs erwähnten ?. k. GtudienhofcommiffionssDes 
cretes aufmerkfam gemacht , fi; bey Aufnahme in das Studium nies 
mahls mit dem Zeugniffe aus einem oder dem andern Gegenftanbe 
oder aus dem legten Semeſter zu begnügen, fondern, wie es bie Ins 
ftruction erfordert, fih das Abfolutorium ber früheren Studien⸗Ab⸗ 
theilungen, oder anftatt desfelben alle Zeugniffe vorlegen zu laffen. 
Endlich hat der Vicedirector der juridifch:politifhen Studien darauf 
zu ſehen, daß, wie es die allgemeine Inftruction für die Studiens 
Vicedirectoren anordnet, die Nachtragung ober Nieberhohlung vers 
fäumter oder mißlungener Prüfungen gleich in den erflen 14 Tagen . 
des nächſten Schuljahres Statt finde; Studirenden aber, welche ſich 
erft fpäter bazu melden, höchſtens bie Wiederhohlung bes ganzen 
Jahrganges geflattet, daß mithin der Unfug, wenn er befteht, abs 
gefchaffe werde, im Laufe des ganzen Schuljahres oder gar nach meh⸗ 
reren Jahren des Beſuches der Worlefungen , Nachtrags- und Wirs 
derhohlungsprüfungen zu verlangen. . 

LXI. 


Berordnung ber! E. nieb. öfter. Regierung vom 
27. Februar 1836. Da die Adjuncten und Affiftenten der Lehrämter 
einen wirklichen, wenn auch nur aufeine gewiſſe Jeitauer befchränts 
ten Gehalt und das Quartiergeld beziehen und ba folde, wenn fie 
zu Bupplenten verwendet werden, bie eigentlidhen Obliegenheiten ih⸗ 


- 


fchleunigung zuftellen zu laffen. 


. 8 
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res Aſſiſtenten⸗ODienſtes höchſtens nur dem Nahmen und dem Scheine 
nach, nicht aber in der Wirklichkeit beybehalten, es ihnen auch frey 
ſtehet, die Anſtellung ale Aſſiſtenten aufzugeben, fo hat die h. k. k. 
Studienhofcommiſſion ſich veranlaßt gefunden, mit Decrete vom 4. 
Februar d. J. allgemein zu beſtimmen, daß bie Subſtitutionsgebühr 
Tür Adjuneten oder Aſſiſtenten, wenn fie während der Dauer ihrer 
Affiffentenjahre zur Supplirung eines Lehramtes verwendet werben, 
nad $. 10. lit. b und c, des allgemeinen Subſtitutions⸗Rormals 
mit 30 oder 10 p&t, vom Gehalte bed fupplirten Lehramtes gu bes 
meffen if. . 
Diie Bewilligung einer Subſtitutionsgebühr hat aber nach ber 


weitern Beftimmung der h. k. k. Studiendofcommiffion nur bann ein= 


zutreten, wenn bie Supplirung ununterbrochen und wenigftens 
über ein ganzes Monath dauert. Durch eine kürzere Zeit, 
ober von Zeit zu Zeit einen verhinderten Profeffor zu fupplicen, 


m 


dehört zu den Dienflverrichtungen bes Affiftenten. 
LXU. 


Suftig:Hofbecret vom 28. Februar 1826, an das böh: 
mifhe Appellations= Gericht. Die Befcheibe über Gag: 


Schriften und Friſtgeſuche find den Parteyen mit der möglichften Be⸗ 


LXIII. 


KR nied öfter. Regierungs-Decret vom 28. Fe⸗ 
hruar 1826, wodurd Über eine, Rote des k. E. nied. öfter, Appellas 
tions⸗ und Griminalobergerichtes vom 17. Februar 1826, befohlen 
wurde, daß das Landvolk über das Verbrecherifche und Sündhafte 
des Wilbdiebflahles auf geeignetem Wege belehret, und daß die Be⸗ 
obadhtung der gegen den Schießpulver = Verkauf und hinſichtlich des 
Befiges von Scießgewehren beftehenden politifchen Verordnungen 
-wicberhohlt eingefhhärfet werde. j , 
LXIV, 

GSireulare dest. k. böhmifhen Guberniums vom 
sB, Februar 1826, wodurch die Herabfegung der Brüdenmauth zu 
Kotzerad ın Böhmen aus ber dritten in die zweyte Brüdenmauthta= 
riffsclaffe und die am 1. April d. 3. beginnende Einhebung ber Brüs 


' denmauth nach ber zweyten Mauthtariffe-Eloffe befannt gemacht wirb 


(L Prager Zeitung vom 19. März 1826, Amtsblatt Nr. 45). 
. ILXV. 


K. K. illyrifhe Gubernial-Verlautbarung vom 
1. März (Finanzminiſterial-Decret vom 13. Februar) 1826, betrifft 
die Berichtigung der in den Jahren 1805—1806 und 1809 - 1810 in 
Krain aufgenommenen Zwangsdarlehen (f. Laibacher Zeitung vom 28. 
Februar 1826, Intelligenzblatt Nr. 17). ’ 


LXVL 


Girceulare dest & mähriſch-ſchleſiſchen Guber- 
niums vom 3. Mär; 1826. Rüdfictli der Anſprüche der Partenen 
auf eine milbere Behandlung in Betreff des Erfages der Naturalien= 
Sransportsabgänge , hat die hohe Hofkanzley mit dem Decrete vom 
19. Sanuar d. 3. gemeinfchaftlich mit tem k.k. Hofkriegsrathe und 

! 





v 


(Rotizenblatt.) a 26 


der k. k. allgemeinen Hofkammer zu beſtimmen befunden, daß allen 
Parteven, welche gegen bie bisher bereits erfolgten Erledigungen 
von Transports = Abrechnungsausweilen, aus was immer für einer 
Spode. fi beſchweren zu können glauben, frepflehe, binnen ber 
nächſten brey Monathe vom Tage gegenmwärtiger Kundmachung ges 
rechnet , ihre Recurſe bey den Behörden zur Cinhohlung ber Ent: 
Iheibung ber hohen Hofkanzley anzubringen, und daß nad frudjt- 
loſem Verlaufe dieſer Friſt nur in befonders rüdfihtewürbigen Fäl⸗ 
len auf eine nachträglich einlangende Vorſtellung werde Bedacht ges 
nommen werden. 
LXVI, 


Gireulare derk.k. nied. öfter. Regierung vom 6, 
dann dest. k. mähriſch-ſchleſiſchen Guberniums vom 
217. März 1826. Die k.k. Hohe Hoflanzley hat mit Verordnung vom 
26. Kebruar db. 3. aus Anlaß eines befonderen Falles den $. 402 
bes 1. Theiles des Straf-Geſetzbuches dahin zu erläutern geruhet, 
bag in denjenigen ſchweren Polizey » übertretungsfällen,, für welche 
die im II. Theile des Straf:Gefegbuches bemeffene Strafe denjenigen 
Grad erreicht, bey welchem nach $. 402 bes erwähnten Straf- Ge 
ſegbuches das Strafuntheil vor der Kundmachung der Lanbesftelle 
vorgelegt werden muß , die Unterbehörben , durch die in den Fällen 
bes 23., 24. und 25.9. bes Il, Theiles des Straf⸗Geſetzbuches dem 
Michter geflattete Anwendung einer andern Strafart oder Verſchär⸗ 
fung , von ber Vorlegung bes Btrafurtheiles vor beffen Kundma- 
‚Hung an bie Lanbesftelle nicht: enthoben feyen. 


LXVIII. 


Girculare desk.k. ſteyer märkiſchen Guberniums 
vom ı12., bes k. k. küſtenländiſchen Guberniums vom 
13.,ber®& k. nied. öfter. Regierung, dann bee Ef. mäb- 
rifhefhlefifhen Guberniums yom 17. März (Hofkanzley⸗ 
Decret vom 28. Februar) 1826. Se. Majeftät haben mit Allerhöch⸗ 
ſter Entſchließung vom 24. Sanuar d. 3. anzuordnen geruhet, daß 
ber 147. $. des Il, Theiles des Givils@trafgefenbuches (nach welchem 
Die Übertreter der Sanitäts-Anftalten dem Militär zur Unterfuhung 
unb Aburtheilung übergeben werben follen) an dem Bucowiner Cor: 
done nur dann in Wirkfamkeit zu treten habe, wenn der engfte 
Gordon gezogen und dad Standregt fund gemadt worden ift; daß 
aber in gefunden und felbft in verdädtigen Zeiten, wo fein Stands 
recht nothwendig ift, bie Zurisbiction über die Sanitäts«Übertreter 
den orbentlihen Givil-Eriminalgerichten zu überlaffen fey. 


LXIX. 


Gurrendbebest,. Et. ffeyermärtifhen Guberniums 
vom 15. März 1826, enthält die Kundmachung der Werordnung Wr. 
XVIII, rüdfihtlih der Einhebung ber adelichen Richteramtötaren bey 
Rertaffenfchaften (ſ. Rotizenblatt vom Monathe Januar d. J., S. 46). 


IXX. | 
Gireularebdbert.E.nieb, öfter. Regierung vom 3o. 
März 1826. Aus mehreren vorgefommenen Fällen, ift die k. k. alls 
gemeine Hoflammer laut hohes Eröffnung vom 8, März d. 3. zur 
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Überzeugung gelangt, daß die Vor⸗ und Umhängtücer nicht überall 
ber Gommercials&tämpelung unterzogen werben. 
um bdießfalls für die Zukunft ein gleichförmiges Berfahren zu 
erzielen, wirb biermit bie Vorſchrift erneuert, daß: wie es fi aus 
den HoffammersDecreten vom ı4. Februar 2803 (im ı9. Bande ber 
politifchen Geſerxſammluntz, Scite 258) und vom 14. Ianuar 1812 
(im 38. Bande der politiſchen Gefegfammlung, Seite 369) von ſelbſt 
verfteht, auch die aus Stoffen, welche der Stämpelung unterliegen, 
gewebten, battiftenen, mouffelinenen, ſchleyernen, wie auch ganze und 
balbfeidenen Tücher, in fo weit fie ein Ganzes ausmachen, fie mös 
en übrigens croifirt feyn oder nicht, einzeln, wenn fie aber kein 
anzes ausmachen, ober auch nicht das, im $. 5 des Commercial: 
Stämpelpatentes feftgefegte Maß von ſechs Ellen erreichen, in Ge- 
mäßheit des Hofdecretes vom 22. November 1794 (im 5. Bande der 
politifhen Geſegſammlung, Seite 195) nach ganzen oder halben Du- 
genden mit dem GommercialStämpel bezeichnet, und wenn fie un- 
bezeichnet im Handel vorkommen, nach dem $. 12 bes Commercial⸗ 
Stämpelpatentes in Verfall geſprochen werben ſollen. 





Anfrage. 


Der $. 928 des allg. bürgerl. Geſetzbuches enthält im zweyten Ab⸗ 
fage die Verorbnung : daß Schulden und Rückſtände, welche auf ber 
Sache haften, ftet 8 vertreten werden müffen. Es ift nun die Frage, 
ob dieſe Bertretungsleiftung einer Verjährung unterliege, und im Be: 
jahungsfalle , ob die ordentliche Werjährungszeit , oder die außeror⸗ 
bentliche nach $. 953 anzuwenden fey. 





Miscellen 


Nachrichten Über Juftiz-Organifationen und 
politifhe Einrichtungen. 


‚Se. Majeftät geruheten bie königl. ungar. Sameralftabt Arad 
“zu einer königl. Kreyftadt ollergsädigft zu. erheben. 


Der k. k. lombardifch = venetianifche Senat der oberften Juſtiz⸗ 
ftelle hat, nach Einverfländnig mit der E. k. vereinigten Hoflanzley, 
. mittelft Hofbecret vom 10. Februar ı826 die Gemeinde Sarmig- 
nano ber Zurisdiction ber ?. £, Prätur zur Citadella und die 
Gemeinde ©. Pietro Engä der Jurisdiction des k. k. Provinzial: 
Zuftiztribunals zu Bicenza zugemiefen. 


— 





Mit h. Hofkanzleydecrete vom 12, Februar 1826 ift bie Bermebs 
rung des Perfonales der politifchen Abtheilung bes Magiftrates ber 
tönigl. Hauptſtadt Prag mit noch einem Rathe mit 1000 fl. C. M. 
unb einem Gecretäre mit 700 fl. &. M. jährlichen Gehaltes bewil: 
ligt worden. 





— 
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Ehrenbezeugungen und Standederhböhungen. 


, Se. Ereellenz Hr. Auguflin Reichmann Frepherrup. 
Hochkirchen, Präfident der k.k. nieb, öfter. Landesregierung, und 
Hr. Andreas Joſeph Freyherr von Stifft, Sht. 
Majeftät erfter Leibarzt und k. k. wirkt. Staats: und Sonferenzrath, 
erhielten das Sommandeurs Kreuz des Ednig. ungar. 
St. Stephans⸗Ordens. 
Hr. Auguſt Longin Fürſt v. Lobtowig, Herzog zu 


Raudniz, VicesPräfident des k. k. galizifchen Landeöguberniums, 


erhielt die & k. geheime Rathswürde. 

Hr. Franz Anton v. Kefaer., Ritter bes äfter. kaiſerl. 
Leopold⸗Ordens, k. k. Rath und Regiflraturs. Director bey der E. k. 
geheimen Hausshofs und Staatglanzley., wurde in ben Ritter: 
ſtand desöflerreihifhen Kaiſerſtaates erhoben. 





» 


Beförderungen 
Befördert wurden : u 


dr. D. Ludwig Sauviodli, EC wirkt. Hofeath bey dem 


lombarbifchsvenetianifhen Senate der oberften Zufkizftelle, zum Pr ä« 
ſidenten des k. & GCivil⸗-Juſtiztribunals erfler Ins 
ſtanz zu Venedig; 

A, Franz Kozelt, kak. Militär-Appellationsrath, zum Bofs 
rathe der Hofttiegdrächlihen JufizeAbtheilung; 

Hr. Sarl Garcano, k.k. Prätor Ill. Glaffe zu Treviglio, 
zum Prätor il, Gtaffe zu Lolmezzo; Ä 

Hr. Franz Zap. Monteggta, E. k. Prätor III. Glaffe zu 
Brivio, zum Prätor l. Slaffe gu Sivibale; 

Dr. Bartholomäus Rampolbi, k. k. Prätor II. Elaſſe 
zu Breno, zum Prätor J Slaffe integnajo; 

Dr. Carl Gaimi, k. k. Prätor IIL Gtaffe zu Tirano, zum 
Prätor lJ. Glaſſezu Feltre; | 

Hr. Aloys Patirant, kak. Prätor IN. Glaſſe zu Glu⸗ 
fone, gum Prätor U. Elaffe zu Saronno; 

Dr. Benignus Boffi, E. k. Prätor ILL. Gtaffe zu Aſſo, 
sum Prätor li. Glaffezu Sonzaga; 

Sr. Damian Gabbiati, k. ĩ. Prätor IV. Glaffe zu Shias 

venna, zum Prätorll, Glaſſe zu Abbiategraſſo; 

F. Peter Segala, k. k. Prätor III. Glaffe zu Veſtone, 
ym Prätor U. Glilaſſe gu Bozyolo; 

Hr. Joſeph Sonſis, k. k. Prätor IV, Claſſe zu St. Angelo, 
zum Prätor li. Glaſſe zu Romano; 

Hr. Klerander Pedroni, k. k. Prätor IV. Claſſe zu Eos 
vere, sum Prätor II. Claſſe zu Ifeo; 

Hr. Johann Galli, 8%. Prätor IV, Gtaffe zu Gandino, 
um Prätorill. Elaffe zu Bßerbeillo; , 

Hr. Hyppolit Lacombe, k. k. PrätorIV. Glafle zu Piaz⸗ 
za, zum Prätor ML. Glaſſe zu Pizzighettone; 
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Bu Hr. Aloys Rolla, E, 8. Prätor IV. Glaffe zu Lecto, zum 
VPrärdr MI Staffezu Miramo; J | 
88 Joſeph Moronbi, E E, Prätursabjunct zu Gaſalmag⸗ 
giore, zum Prätor ll, Gtaffe zu Meftre; 
Hr. Joſeph Leva, 1. 2. Prätursabjunct zu Codogno, zum 
Prätor IV, Glaffe zu Malcefine 


2* . ‘ ’ [1] 





u en ‚Dienflüberfegungen. 


ge Johann Graf v. Welsperg, Präfldent des k. k. Gis 
vil⸗Juſtiztribunals erſter Inſtanz zu Venedig, wurde zu dem & k. 
illyriſchen Guberniumails Vice⸗Präſident desſel⸗ 
ben überſett.. a | 
dr. Cajetan Bifi, k. k. Prätor zu Gdolo, wurbe als Präs 
tor nah Gavirate, Hr. Joſeph Korni, k. k. Prätor zu 
Binasco ale Prätornadh Brivio, Hr. Kranz Vellajo, 
k. k. lombardiſcher —— in gleicher Eigenſchaft zum 
venetianiſchen Appellationsgerichte, und Br. Joſeph 
Rovefcala de Eonti, k. k. Prätor zu Gallaxate als Ap⸗ 
.pejlationd:Begretär zum. 2. Appeliatiensgerichte 


su Nayland überfegt 


nes [2 [3 
—— — — 


— — 


Dienſterledigungen. 


Eine Rathsſtelle mit jährlichem Gehalte yon 1000 fl. 6. M. 
und. eine Secretärgftelle mit jährlichen. 700 fl. &. M. bey 
ber politifchen Abtheilung des Magiftrates der Haupt⸗ 
ſtadt Prag. — Meldungs- Termin: bis Ende April 1826. 

Eine Criminal⸗Juſtiz⸗Rathesſtelle bey dem Magi⸗ 
ſtrate der k. ©. Haupt⸗ und Feſidenzſtadt Wien mit jährlichem Ge⸗ 
halte von 1400 fl. 6. M. — Meidungs⸗Termin: bis 20. 


— 5 

Die Prätorsflellen IL Glaſſfe in dem lombardiſch⸗vene⸗ 
tianifyen Königreiche & Gallarate und Breno, jebe mit jährlichem 
Gehalte von 1400 fl. E. M., bie Prätorsftellen IL Etaffe 
su Gluſone, Aſſo, Beftone, Treviglio, Tirano, Ebolg und Binasco, 
jebe mit jäprlichem Gehalte von 1200 fl. &. M.,’dann die Präs 
töröftellen Iv. Claſſe gu Ghiavenna, Gt. Angelo, Lovere, 
Gandino, Piazza und Lecco, jede mit jährlichem Gehalte von 1000 fl, 
GM. — Meldungs-Sermin: bis 26. April d. 9. 

Eine Ratheftelle bey dem Provinzials Zuftiztribunale gu 
Padua mit. jährlidem Gehalte von 1400 fl. und dem Borrüdungs- 
rechte in bie höhere Gehättöftufe von 1800 fl.G.M. — Meldung sd: 
Termin: bis 27. April d. J. 


J 


Rotizenbiatt) Be 
Kodbesfälie u 


Am 22, Februar farb in Lemberg: Hr. Stephanv. Kros 
wenfels, penf. k. k. Appellationsrath; alt 63 Jahre. 
Am ı. Märg farben bier: pr. Kranz Iofeph Diff, u 
Hoftriegs-Buchhaltungd-Rechnungsrath ; alt 63 Jahre, und . 
Hr. Johann Holzer, penf. Rechnungsratp bey der k. 2 
Banco-Hofbuchhaltung ; alt 72 Jahre. 
Am 4. März ſtarb bier: Hr. Sebaſtian Engelbredtes 


müliner, Fegiſtraturs⸗Director bey der 2. E. vereinigten Hoftanze 


ley; alt 76 Jahre. . 

Am ı2. März flarb Hier: Hr. Franz Freyherr v. Bohl⸗ 
gemuth, jubil. k. k. Hof⸗Secretär bey ber k.k. oberften Suftizftelle 3 
alt 77 Jahre. 

Am 17. März flarb hier Se. Excellenz Hr. Joſe ph Mark 
milian Grafp. Lencezin=Dffolineki, Sommanteur des 
tönigl. ungar. St. Stephans⸗Ordens, k. k. wirkl. geheimer Rath, Pra⸗ 
fect der k. k. Hof⸗Bibliothek, Oberſt⸗Landhofmeiſter im Köntgreiche 
Salizien und Lodomerien und Mitglied mehrerer gelehrten Gefells 
(haften; alt 78 Jahre. 

Am 19. März farb zu Brünn: Ge. Ercellenz Hr. Chriftian 
AuguftPanners und Freyherrv. Hentſchel auf Gutſch⸗ 
dorf, des öfter. kaiſerl. Leopold⸗Ordens Ritter, wirkl. geheimer 
Kath und k. k. Hofrath, Landes⸗ unterkämmerer in Mähren, Herr 
und Landmann in Böhmen, Mähren und Schleſien, dann Hſterreich 
unter ber Enns und Mitbefiger der Lehngüter Kofteleg und Ziadlo⸗ 
wis; alt im 86. Jahre. Geboren zu Wien am 20. May 3740, traf 
derfeibe nach vollendeten Studien im Jahre 1760 in Gtaatsbienfte, 
und wurde in Kolge feiner bethätigten Fähigkeiten und eifrigen Bers 
wendung im Yahre 1766 zum Hofconeipiften bey ber hohen k.k. boh⸗ 
mifch=öfterreichifchen Hofkanzley ernannt, im Jahre 1786 aber von Aller⸗ 
höchſt Gr. Majeſtät Joſeph II. Höchft feligen Andenkens, bet bey den 
Sitzungen ber hoben Hofkanzley beflen vielfeitige Geſchäftskenntniß 


Eennen lernte, zum k. k. Gubernialrathe in Mähren und Schleſien 


befördert. i 

Sntrobueirt bey den mährifchen Herren Ständen im Jahre 1790, 
wurde berfelbe im folgenden Jahre zum mähriſchen Eandesausfäuß- 
Benfiger des BRitterftandes erwählt, welche Eigenſchaft er durch 12 
Jahre beybehielt. 

Im Jahre 1803 ward er von Sr. Majeftät zum mährifchen Oberſt⸗ 
Landſchreiber, fpäter zum mährifchen Landessüinterfämmerer ernannt 
unb es wurde ihm bie Auszeichnung zu Shell, mehrere Mahle als 
Mitglied von fländifchen Peputationen gewählt zu werben, welche 
von Seite der mährifchen Herren Stände an bas allerhöchſte Hoflas 
ger abgegangen find. 

Sein Birken und patriotifches Streben als Gubernial⸗ und Hofs 
rath beym 2. k. Bubernium durch 35 Jahre in biefer Provinz, ift 
allgemein befannt. — 
uUnabläſſig von muſterhaftem Dienſteifer beſeelt, errang er ſich 
insbeſondere durch feine ausgezeichnete Verwendung während zweyer 
feindlicher Invaſionen wefentliche Verdienſte um den Staat und bie 
Provinz, und erhielt außer mehreren andern Bezeigungen ber aller: 

| 9 
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fer gethan hätte, feinen Verfuch als oberflächliche Rhapfodien au 
Markte zu tragen. 

Bey einer wiffenfchaftlihen Behandlung des Verhältniffes des 
Unterthand zu feiner Gutsherrſchaft, muß ber fubjective und objective 
Begriff an bie Spige geftellt und entwidelt werben , was unter bem 
Ausdeude: Herrſchaft, Unterthan, unterthänige 
Gründ e, Beftiftung u. ſ. w. verflanden werden fol, Erft an 
diefen Abfchnitt kann ſich die Entwidelung der gegenfeitigen Rechte 
und Pflichten nach ben verfchiedenen Gathegorien, bann die Grörtes 
rung der bifferenten Merkmahle der Rechtswirkung , der Form ber 
Geltendmadhung u. f. m. mit Gonfequenz reihen. 

Wohl wiffend, daß zwar Viele berufen, aber Wenige auserwählt 
find, ift Recenſent weit entfernt, an ben Berfafler bie Forderung zu 


flellen, ein befferes und firengeres Syftem ins Leben zu rufen, fon=. 


bern würbe fich befcheiden, wenn ber Berfafler, die Form ber für 
das Unterthansverhältniß in Öfterreich unter der Enns erfchienenen 
Werke beybehalten, und hiernach die. verfchiedenen Geſetze des Lan: 
des Hfterreich ob ber Enns eingeſchaltet hätte. 

Auf diefem Wege wäre der Verfaffer zur Erkenntniß gelangt-, 
daß das ganze Unterthansverhältnig nach dem derzeitigen Beſtande 
nur in zwey Grundrechte zerfalle, deren. eines in der Grunbherr- 


lichkeit, dem gegenfeitig fich bedingenden Ober» und Nugungseis ' 


genthume,fald ein das herrfchaftliche patrimonium conflituirendes 

Recht, das andere’aber in ber Gerichtsherrlichkeit als ein 

den Dominien zur Verwaltung anvertrautes Raijeſtatsrecht ſi h dar⸗ 

ſtellet. 

Mit diefen Hauptabſchnitten iſt das ganze Syſtem geſchloſſen, 
und es kann ſich weiter nur noch um die Subſumtion der abgeleite⸗ 
ten Rechte handeln, wobey 
a.) in den erſten von ben fubjectiven und objectiven Begriffsbeitin:- 

mungen handelnden Abfchnitte ber V. und zum Theile der XVII -des 
vorliegenben Werkchens aufzunehmen, und hier der Ort gewefen 
feyn würde, die Verorbnung vom 1. September 1797 wörtlid 
anzuführen, anftatt derſelben im II, Abſchnitte: : »von dem Ben 
»gelbe” flüchtig zu erwähnen, — 

b.) in den Abfchnitt: „von ber Grundherruichkeitꝰ — bie Xbfämitte 
U, IH, IV, zum Theile au VII und IX, der Abfchnitt 
IV aber nach ber 0b ber ennfifchen Lanbesverfaffung entweder ber 
Abhandlung von dem Freygelbe einzufchalten, ber aber ale befone 


dere Unterabtheilung, der XIV, Abfchnitt dagegen auf keinen Fall 


fetbftftändid zu behandeln, fondern immer in die von bem Befige 


‘ 








Notizenblatt 
für den Monath April 1826. 





Recenfionen inländifher Werke. 


Verſuch zu einer foftematifchen Darftellung der im Lande ob ber 
Enns im Unterthansfache beftehenden VBorfchriften. Bon An: . 
ton Engelmayer,k.k. erſten (m) Siscaladjuncten und Un: 
terthansadvocaten in Oeſterreich ob der Enns. Linz 1824. Im 
Verlage ber k.k. academiſchen Kunſt⸗, Muſik⸗ und’ Buchhandlung. 


J. dem vorliegenden von dem gewefenen Fiscaladjuncten und Unter⸗ 
thansadvocaten Anton Engelmayer gelieferten Verſuche wird auf 152 
Seiten kl. 8. das ganze Unterthansfach für Öſterreich ob der Enns 
in XIX Abſchnitten abgehandelt, welche ſich folgender Maßen reihen: 
1, Bon ben Rechten der Grunbobrigteit überhaupt. ll. Won den 
Dienften. III. Bon dem Freygelde. IV. Vom Hebs und Abfahrtgelde. 
V. Bon unterthänigen Lebengütern. VI. Won ben Zwangszehrungen. 
VH, Bon dem grundherrliden Einſtand⸗ und Einlöſungsrechte. VIU, 
Bon dem Rechte der grundherrlichen Gerichtsbarkeit. IX. Won ben 
Zaren. X. Bon ber Vogtherrlichkeit. XI. Won der Dorfobrigkeit. XII. 
Vom Landgerichte. XI. Vom Zchentrechte. XIV. Bon den Auszüs 
gen, Ausnehmen. XV. Bon ber Erecution. XVI. Bon ber Abftifs 
tung der Unterthanen. XVII. Bon Ausnahmen bey den Rechten ber 
Unterthanen. XVII. Bon Behandlung ber Unterthbanen. XIX. Von 
der Amtsinftruction des Unterthbansabvocaten. 

Hat ein Syftem die Beachtung ber logifchen Gefege zum Zwecke, 
nach welchen mit ber Richtigftellung bes Begriffes begonnen werben 
muß, um hierauf in bie Trennung bes Allgemeinen von dem Bes 
fonderen, in die Subfumtion bes legteren unter das erftere eingehen 
zu lönnen, fo gewähret wohl auch ein flühtiger Blick in das vors 
Viegende Werkchen die Überzeugung, daß ber Verfaſſer weit, entfernt 
von einem Gpfteme einen richtigen Begriff dargelegt zu haben, befs 
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fer gethan hätte, feinen Verſuch als oberflächliche Rhapfobien au 
Markte zu tragen. 

Bey einer wiffenfchaftlihen Behandlung des Verhältniffes deö 
Unterthand zu feiner Gutsherrſchaft, muß der fubjective und objective 
Begriff an die Spige geftelt und entwidelt werben , was unter bem 
Ausdrude: Herrſchaft, Unterthan, unterthänige 
Gründ e, Beftiftung u. |. w. verftanden werden fall, Erſt an 
diefen Abfchnitt kann ſich die Entwickelung ber gegenfeitigen Rechte 
und Pflichten nad) den verfchiedenen Gathegorien, bann die Grörtes 
rung der differenten Merkmahle der Rechtswirkung, der Form der 
Geltendmadhung u. f. w. mit Gonfequenz reihen. 

Wohl wiffend, dag zwar Viele berufen, aber Wenige auserwählt 
find, ift Recenfent weit entfernt, an den Verfaſſer die Korberung zu 


ſtellen, ein befferes und flrengeres Syſtem ins Leben zu rufen, fon=. 


dern würde fich befcheiden, wenn ber Berfafler die Form ber für 
das Unterthansverhältnig in Hfterreich unter der Enns erfchienenen 
Werke beybehalten, und hiernach bie verfchiedenen Geſetze des Lan: 
des Hfterreich ob ber Enns eingeſchaltet hätte. 

Auf diefem Wege wäre ber Verfaffer zur Erkenntniß gelangt, 
daß das ganze Unterthansverhältnig nach dem derzeitigen Beſtande 
nur in zwey Grundredite zerfalle, beren. eines in der Grundherr⸗ 


lichkeit, dem gegenfeitig fi bedingenden Ober» und Nugungeeis ' 


genthume,tald ein das herrfchaftliche patrimonium conſtituirendes 
Recht, das andere’aber in der Gerichtöperrlichteit als ein 
den Dominien zur Bermaltung anvertrautes Mojetätsreiit fi 3 bats 
ftellet. . 

Mit biefen Bauptabfchnitten ift das ganze Spftem gefchloffen , 
und es Tann fi weiter nur noch um die Gubfumtion ber abgeleites 
“ten Rechte handeln, wobey 
a.) in ben erften von ben fubjectiven und objectiven Begriffsbeſtim⸗ 


⸗ 


mungen handelnden Abſchnitte ber V. und zum Theile der XVII. des 


vorliegenden Werkchens aufzunehmen, unb hier ber Ort gewefen 
feyn würde, die Verordnung vom 2. September 1797 wörtlich 
anzuführen, anftatt berfeiben im III. Abfchnitte: »von dem Grey 
»gelbe” flüchtig zu erwähnen, — 
b.) in ben Abfchnitt: „von ber Grundherrlichleit” — bie Ybfämitte 
U, IH, IV, zum Theile auh VII und IX, der Abfchnitt 
- IV aber nach ber ob der ennſiſchen Zandesverfaffung entweder ber 
Abhandlung von bem Frengelde einzufchalten, der aber als beſon⸗ 


dere Unterabtheilung, ber XIV, Abfchnitt dagegen auf keinen Fall 


fetbftftändig zu behandeln, fondern immer in bie von dem Beſitze 
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oder Eigenthumsrechte rückſichtlich der unterthänigen Gründe u. f. 

w. handelnden Abfäge theilweife einzureihen gemefen feyn würde. 

c.) In den „von der Gerichtöherrlichkeit” handelnden Abfehnitt endlich 

würden die Abfchnitte VILL zum heile auch IX dann XV, XVI, 

XVII und. XIX zu fubfumiren und in logifch georbneten Unterabs 
theilungen , Abfägen u. ſ. w. zu erörtern geweſen feyn. 

Der I. Abfchnitt, im welchem von $. ı bis einſchlüſſig 8 ber Ver⸗ 
taffer in einem bunten Gewirre feine Wermuthungen Über den Ents 
flehungsgrund bes Unterthansverbandes entwidelt, follte bie geſchicht⸗ 
liche Einleitung bilden, fomit, außer dem eigentlichen Syſteme geles 
gen, demfelben vorangefegt, von bem Verfaſſer behandelt worben ſeyn. 

Der VI. Abfchnitt ift als felbftfländig behandelt ein Verſtoß ges 
gen bas Syſtem, indem die Zwangszehrungen niemahls unter bie 
Gathegorie der wefentlihen und Grundrechte ber Dominien gehörten, 
fondern ihren lesten Grund in einem Mißbrauche finden ,' der den 
Dominien fhon yorlängft — Hofbecret vom 17. July 1788, 27. Des 

 eember 1793, dann Werorbnungen vom 9. April 1784, 5. Januar 

"1787 und 3. März 1788 — eingeftellt wurbe; ungeachtet er bald als 
Herkommen, bald vertragsmäßig bemäntelt werben wollte. Der Zwangs⸗ 
zehrungen kann daher nur mehr geſchichtlich noch erwähnet werden, 
allfällig in einer geſchichtlichen Einleitung; oder fie wären in dem 
erften Abſchnitte zu berühren, in welchem von dem Begriffe: Herr⸗ 
ſchaft und Unterthan und rückſichtlich von ihren Rechten und Pflich⸗ 
ten im Allgemeinen gehandelt wird. Die Abſchnitte X, XI, Xli und 
XII gehören teineswegs in ein Werk über das Unterthansverhältniß 
im ftrengen Sinne des Wortes, vielweniger aber läßt es fi recht⸗ 

fertigen , folhe unter die Rechte der Grundherrfchaft zu vermengen ’ 
und gleihfam ats Ausflüffe der legteren zu behandeln. 

Nach der a.h. Entſchließung vom 9. April 1784 iſt bie Bogt⸗ 
derrlichkeit als ein reines Privatrecht zu beurtheilen, 

welches aus einem befondern , größtentheils entgeltlich abges 
Fchloffenen Bertrage, ber bie befondere Shirmung 
der Rechte zum Gegenftande hatte, abgeleitet werden muß. 

Eben fo ift auch die Zehentherrlichk eit von bem Geſetze 
— Hofbeeret vom 9. März 1815 — als ein reines Privatrecht 
erklärt, welches von jedermann erworben werden fann, und rück⸗ 
ſichtlich deffen die hierüber entftehenden Streitigkeiten in der Regel 
. vor dem competenten Givilrichter angebracht, und nur ausnahms⸗ 
weife dann nad) bem Unterthanspatente vom 1. September 17Br bes 
handelt werben Können, wenn ber Wogtholde, ber Behentholde, gus 


x 
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gleich Grundunterthan, ber Vogtherr, Zehentherr, zugleich 
Grundherrſchaft iſt. 

Eine Dorfobrigkeit in jenem Sinne und Umfange, wie 
fotche nach dem tract. de jur. incorp. in Öfterreich unter der Enns 
verfaffungsmäßig ift, und hiernadh zum Notbfalle in einem Werte 
über das Unterthandverhältniß in Öftewreih unter ber Enns 
als drittes Grundrecht behandelt wird, befteht in Öſterreich 
ob ber Enns gar nicht, indem biefelbe im Iegterer Provinz in bem 
Spfteme der Bezirks: (Diftriets) Sommiffariate ent 
halten, und hiedurch ſchon vorlängft die bireete Ligatur zwifchen ben 
Gutsunterthanen und dem Staate gefeglich hergeſtellt ift. 

Die Landgerichte finden ihren Eriftenzgrund eben fo wenig 
in dem Unterthansverhältniffe, fondern erfcheinen bloß und rein als 
Delegationen bes Staates, rückſichtlich deren Gonftituirung, Begren⸗ 
sung des Landgerichts⸗ Bezirkes u. f. w. bie Staatsverwaltung aus 
felbft eigener Macht einfchreitet,, ohne daß irgend ein Dominium ei⸗ 
ner derley Dispofition mit Berufung auf einen privatrechtlichen Ti⸗ 
tel , auf ihr patrimonium , wiberftreben Tönnte. 

Sollen daher derley Abhandlungen in ein Wert über dad Un⸗ 
terthbansverhältniß aufgenommen werben, fo läßt ſich dieß nur in 
einem Anhange rechtfertigen, wie folches, 3. B. in.bem von Hauer’s 
fhen Werte über dad unterthansfach in Öfterreich unter ber Enns 
ber Fall ift. 

Übrigens fcheint es einer befonderen Debuction zu bedürfen, um 
gur Erkenntniß zu gelangen, daß es höchft unlogifih fey. die Abhand⸗ 
lungen: 1.) von bem grundherrlihen Einſtands⸗und Eins 
18ſungsrechte (VII. Abſchnitt), 2.) von den Auszügen und 
Ausnehmen (XIV. Abfchnitt), 3.) von den Ausnahmen bey 
ben Rehten ber Unterthanen (XVII. Abſchnitt) — ſelbſt⸗ 
fländig in eigenen Abfchnitten zu behandeln, und fie in ihrer höchſt 
fuborbinixten Eigenſchaft den Grundrechten coorbinirt zu ſtellen; — 
ja bey Durchgehung bes XVII. Abfchnittes wird man nur zu bald 
gewahr, baß der Verfaſſer diefe Auffchrift gleichbedeutend mit ben 
Faseikeln in ungeregelten Regiftraturen gebacht zu haben ſcheinet, 
die mit dem Worte Miscellanien bezeichnet find, in welche Allee 
hastifch zufammengeworfen wird, was man in andere Zweige ein: 
zutheilen nicht verfteht. 

Dod ſchon das bisher Gefagte bürfte genügen, bie Cingangs 
aufgeftellte Behauptung zu rechtfertigen, daß vorliegendes Werkchen 
nicht einmahl als Verfuch einer foftematifchen Darftelung gebilliiget 

werben Tönne. 
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Was ben Inhalt anbelangt, fo muß mit Übergehung der gang 
gehaltiofen Stellen, vor allem auf ben grellen Irrthum bes Verfaſ⸗ 
fers aufmerffam gemacht werben, baß nähmlidy der tract. de jur. 
incorp. vom 23. März 2679 auch für Öfterreidh. ob ber 
Enns erlaffen und rechtskräftig ſey, in Folge befien letzterer in ben 
$$. 8, 14, 206, 222, 169, 271, 180, 184 unb 196 eitirt wird 
und hieraus echte und Pflichten gefolgert werben. 

Ein Blick auf den Eingang bes tract, de jur. incorp. würbe 
dem Berfaffer den deutlichſten Beweis geliefert haben, daß biefes 
Geſetz nur und ausschließlich als für Öfterreich unter ber Enns güls 
tig kundgemacht wurde, daß fomit hieraus für bie gang frembartige 
Berfaffung des Landes Öfterreih ob der Enns weder Rechte noch 
Ppflichten der Dominien ober Unterthanen gefolgert werben können, ja 
ſelbſt bey Ableitung von Analogien mit ber größten Behuthſamkeit 
zu Werke gegangen werben müffe. Nur dieſer Irrthum Tonnte ben 
Berfaffer verleiten, bie Dorfobrigkeit in jenem Umfange, wie fe in 
Öfterreich unter ber Enns befteht,, auch für Öſterreich ob ber Enns 
in Anwendung zu bringen. 

In ber weiteren Würbigung bes vorliegenden Werkchens muß 
es $. 23 auffallen, daß ber Verfaffer weber von einer res merae 
facultatis noch von der Verjährung und Erfigung ride 
tige Begriffe zu haben ſcheine; wenigftens ift feine Behauptung, daß 
dem Rechte der Herrſchaft, bie Raturalroboth zu fordern, bie @ins 
wendung ber Verjährung (rückſichtlich Erfigung) nicht entgegengeftellt 
werben könne, durchaus falfch, ‚und folche weber in ber politifchen 
noch civifrechtiichen Geſetggebung gegründet, im Gegentheile ift in 
der Berjährung und Srfigung ein gefeglicher Rechtstitel gelegen, bie 
Freyheit von ber Pflicht , die Roboth Überhaupt ober insbefondere In 
Ratur zu leiften, zu erwerben, — vorausgefegt, baß bie in dem büts 


gerliken Rechtsgeſetze bezeichneten pofltiven Srforberniffe ber Verjäh⸗ 


zung und Erfitung Überhaupt vorhanden find. Nur die Grunbfäge 


des bürgerlichen Privatrechtes und nicht bie Authorität bed Binflers - 


walter Eönnen in biefer Hinficht gegenwärtig als Bewelsquelle ans 
genommen werben. 

Sm $, 27 beliebt es dem Verfaſſer einer außerordentlis 
hen Roboth zu erwähnen, und dem Grunbheren bas Recht zus 
zufprechen , folche über bie gefegliche 24 tägige Roboth in gewiffen 
Yällen zu fordern, Daß biefe Behauptung nur ein Phantafleflüd des 
Berfaffers iſt, leuchtet fchon baburch ein, daß folche von ihm durch 
Sein pofltives Gefeg begründer wird. Nach rechtlichen Brunbfägen 
kann nur bad Begentheil behauptet werben, indem biefer Sag mit 


126 (Rotigenblatt.) 


Überzeugung gelangt, daß die Vor⸗ und Umhängtücher nicht Überall 
der Gommercial⸗Stämpelung unterzogen werben. 
um bießfalls für die Zukunft ein gleichförmiges Verfahren zu 


‚ erzielen, wird biermit bie Vorſchrift erneuert, daß: wie es fi aus 


den DoflammersDecreten vom ı4. Februar 1803 (im 19. Bande ber 
politifchen Sefegfammiung, cite 258) und vom 14. Januar ıBız 
(im 38. Bande der politifchen Gefegfammiung, Seite 369) von ſelbſt 
verfteht, auch die aus Stoffen , welche der Stämpelung unterliegen, 
gewebten, battiftenen, mouffelinenen, fehleyernen, wie auch ganze und 
balbfeidenen "Tücher , in fo weit fie ein Ganzes ausmachen, fie mös 
gen übrigens croifirt feyn oder nicht, einzeln, wenn fie aber fein 
anzes ausmachen, oder auch nicht das, im $. 5 des Sommercial- 
Stämpelpatentes feftgefegte Maß von ſechs Ellen erreihen, in Ge- 
mäßheit des Hofdecretes vom 22. November 1794 (im 5. Bande der 
politifhen Gefegfammiung, Geite 195) nach ganzen ober halben Du- 
genden mit bem GSommercialStämpel bezeichnet , und wenn fie un= 
bezeichnet im Handel vorlommen , nach dem $. 11 des Commercial: 
Stämpelpatentes in Verfall gefprochen werben ſollen. 


Anfrage 


Der $.928 bes allg. bürgerl. Geſezbuches enthält im zweyten Abs 
fage die Verorbnung : dab Schulden und Rückſtände, welche auf der 
Sache haften, flet 8 vertreten werben müffen. Es ift nun die Frage, 
ob biefe Bertretungsleiftung einer Verjährung unterliege, und im Be⸗ 
jahungsfalle, ob die ordentliche Werjährungszeit , oder bie außeror⸗ 
bentliche nach $. 955 anzuwenden fey. 


Miscellen. 


Nachrichten über Juſtiz⸗Organiſationen und 
politiſche Einrichtungen. 


| Ge. Majeftät gerupeten die königl. ungar. Gameralftabt Arad 
su einer koͤnigl. Kreyftabt olfergrädigft zu erheben. 





Der E. k. lombardiſch⸗- venetianifhe Senat ber oberften Juſtiz⸗ 
ftelle hat, nach Einverfländnig mit der E. k. vereinigten Hofkanzley, 
. mittelft Hofdecret vom a0, Februar 1826 die Gemeinde Garmig: 
nano der Zurisdiction ber E. k. Prätur zur Gitabella und bie 
Gemeinde ©. Pietro Engä der Jurisdiction des k. k. Provinzials 
Juſtiztribunals zu Bicenza zugewiefen. 

Mit H. Hofkanzleydecrete vom ı2. Februar 1826 ift die Vermeh⸗ 
zung des Perfonales der politifchen Abtheilung bes Magiftrates ber 
königl. Hauptfladt Prag mit noch einem Rathe mit 1000 fl. G.M. 
und einem Secretäre mit 700 fl. &. M. jährlichen Gehaltes bewils 
ligt worden, 








— 
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Ehrenbezeugungen und Standederhböhungen. 
Se. Excellenz Hr. Auguftin Reich mann Srenuherr v. 


vo kirchen, Präſident der k.k. nied. öfter. Landesregierung, 


r. Andreas Joſep Freyberr von Stifft, Sch 
Majeftät erſter Leiparzt und & 2. wirkt. Staats⸗ und A erzenscaih 
erhielten das Sommandeurs Kreuz, bed koͤnig. ungar. 
St. Stephbans-DOrdens. 
‚, Dr. Auguft Longin Köürft v.Loblowig, Herzog zu 
Raudniz, VicesPräfident des Et. galizifchen Landesguberniums, 
erhielt die k. E. geheime Ratchswürde. 
Hr. Franz Anton v. Kefaer., Ritter des äſter. kaiſerl. 
LeopoldsDOrdens , I. E. Rath und Regiftraturd Director bey der E. £. 
gebeimen HaussBofs und Stoatglanzley-, wurde in den Ritter- 
ſtand desöflerreihifgen Kaiſerſtaates erhoben. 





Beförderungen 


Bern wurden: 


D. Ludwig Salvbioti,e k. €. wirkl. Hofrath bey dem 
lombetiſche venetianiſchen Senate der oberſten Juſtizſtelle, zum Pr ä⸗ 
fidentenbest. & Givil⸗-Juſtiztribunals erſter Ins 
ftangzu Benebig; 

Hr. Franz Koz ert, k.k. Wititär-Appelationsrath, 3 um Hof 
rathe der bofßtiegäräthligen Fukizebtheitung; 
Hr. Sarl Carcano, k.k. Prätor Ill. Claſſe zu Treviglio, 
zum Prätorl, Staffezu Tolmezzos 
Hr. Franz Zav. Monteggta, t. e. prätor I, Glaffe zu 
Beloio, zum Brätorl. Staffe zu Eividal 
.Bartholomäus Rampolbi, U drator u, Claſſe 
zu Biene, zum Prätorl, Elaffe in 8egnajo; 
Hr. Carl Gaimi, k.k. Prätor IL, Claſſe zu Zirano , zum 
Prätorl. Staffe-zu Keltre; 
Hr. Aloys Patirani, E. e. Yadtor an. Glaffe zu Stus 
ſone zum Prätor 1. Elaffe zu Sa 
gr. Benignus Boffi, ®. ae Bräter. in. "Staffe zu Aſſo, 
zum Yrätor li. Elaffe zu Bonzag 
Sr. Damian Sabbiati, k.k. Drätor IV. Elaſſe zu Chia⸗ 
venna, zum Prätor II. Graffe zu Abbiategraffo; 
5 Peter Segala, k. k. Yrätor HI. Giaffe zu Veſtone, 
ymPrätoril, Glaffe zu Bozygolo; 
Joſeph Sonfis, k. 2. Prätor IV, Gtlaffe zu St. Angelo, 
zum Sektor I, Stoffezu Romano; 
Hr. Klerander Pedroni,k.k. vrãtor IV. Claſſe zu Lo⸗ 
vere, kun Prätor II. Glaſſe zu Ifeo 
Hr. Johann Bali, E. k. Prätor ıV. Claſſe zu Gandino, 
zum Prätor IL Elaffe gu Berbelloz 
Hr. Hyppolit Lacombe, U. prätor IV. Elaſſe zu Piaz⸗ 
za, zum Prätor Il. Glaſſe zu Pizzighettone; 
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. Sr. Aloys Rolla, E k. Prätor IV. Glafie au Lecco, zum 
VPräitodr Mi Staffezu Miramoz 2 
98 Joſeph Moronbi, k. k. Prätursabjunct zu Caſalmag⸗ 
glore, zum Prätor IL Claſſe zu Meftre; 
"Hr. Joſeph Leva, k. k. Prätursadiunct zu Sodogno, zum 
Prätor IV, Ciafſe zu Malcefine 


+ . % 





= 0.» Dienflüberfegungen. 
Hr. Johann Graf d. Weisperg, Präſident des k. k. Ci⸗ 


vil ⸗Juſtiztribunals erſter Inſtanz zu Venedig, wurde zu dem it. 


illyriſchen Buberniumalg Vice: Präfident desfels 
ben Überfent. ot . 

Hr. Gajetan Bili, k. % Prätor zu Edolo, wurbe als Präs 
tor nach Savirate, Hr. Joſeph Korni,. k. Prätor zu 
Binadco ale Prätornach Brivio, Hr. Kranz Vellajo, 
k. k. lombardiſcher ——— in gleicher Eigenſchaft zum 
venetianiſchen Apperkationégerichte, und Hr. Joſeph 
Roveſcala be’ Conti, k. k. Prätor zu Gallaraie als Ap⸗ 
pellations⸗—Seeretär zum... Appeliatioensgerichte 


zu Maryland überſett. 


a4 D . — — 


2 J 


‚ * u. 


Dienfterledigungen. 


Eine Rathsſtelle mit jährlichem Gehalte von 1000 fi. 6. M. 
und eine Secretärgfteile mic jährlichen. 700 fl. &. M. bey 
der politifchen Abtheilung des Magiftrates ber Hanpts 
ſtadt Prag. — Melbungss Termin: bie Ende April 1826. 

Eine Griminals Zufiz = Rathsfteile bey dem Magi⸗ 
flrate ber. 2. k. Haupts und RKeſidenzſtadt Wien mit jährlihem Ges 
nr aaa fl. 6. mM. — Meidungs⸗Termin: biß 20, 

sit. J. 

, Die Prätorsftelten IL Glaſſe in bem Iombarbifch-venes 
tianifhen Königreiche e Gallarate und Breno, jebe mit jährlichen 
Gehalte von 1400 fl. E. M., bie Prätorsftellen Il, Slaffe 
zu Glufone, Aſſo, Veſtone, Treviglio, Tirano, Ebolg und Binasco, 
jebe mit jäprlichem Gehalte von 1200 fl. &. M.,’bann bie Präs 
torsftellen IV. Claſſe gu Ghiavenna, &t. Angelo, Epvere, 
Gandino, Piazza und Lecco, jede mit jährlichem Gehalte von 1000 fl. 
6 DM — Meltdungs⸗Termin: bis 25. April d. 3. 

Eine Rathéſtelle bey dem Provinzial Juftiztribunale zu 
Padua mit. jährlichem Gehalte von 1400 fl. und dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Gehaltsftufe von 1800 fl.G.M. — Meldung: 
Termin: bis 27. April d. 3. 


— — — — ⸗ 
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Kobresfälle 


. Am 22, Februar farb in Lemberg: Hr. Stephanv. Kros 
nenfels, penf. k. k. Appellationdrafh; alt 63 Jahre. " 

Um ı. Märg Rarben bier: Hr. Kranz Joſeph sur er 
Hoftriegs-Buchhattungs:Rechnungsrath ; alt 63 Jahre, und . 

Hr. Johann Holzer, penf. Rechnungsrath bey der k. k. 
Banco⸗Hofbuchhaltung; alt 72 Jahre. 

Am 4. März ſtarb hier: Hr. Sebaſtian Engelbrehtks 
müliner, RegiftraturssDirentor bey ber E. E. vereinigten an, 

ley; alt 76 Jahre. « 

Am ı2. März flarb Hier: Hr. Franz Freyberr, vd. Wohls 
gemuth, jubil. k. 8. Hofs@ecretär bey der it. oberſten Juſtizſtelle; 
alt 77 Jahre. 

Am.ı7. März ſtarb hier:Se. Excellenz Hr. Joſe ph Mari 
miltian Grafv. Tenczin⸗Oſſolinski, Gommanteur des 
önigl. ungar. St. Stephand-Ordens, k.k. wirkl. geheimer Rath, Präs 
fect der E. k. Hof⸗Bibliothek, Oberft:Landhofmeifter im Königreiche 
Galizien und Lodomerien und Mitglied mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften; alt 78 Jahre. 

Am ı9. März ſtarb zu Brünn: Ge. Excellenz Hr. Ehriſtian 
AuguftPannere und Freyherr v. Hentfhel auf Gutſch⸗ 
dorf, bes öfter. Taiferl. Leopold⸗Ordens Ritter, wirkl. geheimer 
Kath und E. k. Hofrath, Landes s Unterlämmerer in Maͤhren, Here 
und Sandmann in Bohmen, Mähren und Schiefien, dann Hſterreich 
unter der Enns und Mitbefiger der Leßngüter Kofteled und Ziddlo⸗ 
wis; alt im 86. Jahre. Geboren zu Wien am 20. May 1740, trat 
derfelbe nach vollendeten Studien im Jahre 1760 in Gtaatebienfte, 
und wurde in Kolge feiner bethätigten Fähigkeiten und eifrigen Vers 
wendung im Zahre 1766 zum Hofeoneipiften bey ber hoben k.k. böhs 
mifch-öfterreichifchen Hoſtanzley ernannt, im Jahre 1986 aber von Allers 
höchſt @r. Majeftät Joſeph II. höchſt feligen Andentens , bet bey ben 
Sitzungen ber hohen Hofkanzley beffen vielfeitige Geſchäftskenntniß 
— lernte, zum k. k. Gubernialrathe in Mähren und Schleſien 

efoͤrdert. 

Introducirt bey den mähriſchen Herren Ständen im Jahre 1790, 
wurde derſelbe im folgenden Jahre zum mähriſchen Landesausſchuß⸗ 
Beyſitzer des Ritterſtandes erwählt, welche Eigenſchaft er buch 12 
Sabre beybehielt. 

Im Jahre 1803 ward er von Sr. Majeſtät zum mäprifchen Oberſt⸗ 
Landfchreiber, fpäter zum mährifchen Lapbessiinterfämmerer ernannt 
unb es wurde ihm die Auszeichnung zu Shell, mehrere Mahle als 
Mitglied von flänbifhen PDeputationen gewählt zu werben, welche 
von Scite ber mährifchen Herren Stände an das allerhöchſte Hoflas 
ger abgegangen finb. 

Sein Wirken und patriotifches Streben als Gubernial⸗ und Hofs 
rath beym 8. k. Bubernium durch 35 Jahre in biefer Provinz, ift 
allgemein betannt. “ 

:  Mnabläffig von mufterhaftem Dienfteifer befeelt, errang er ſich 

insbefondere durch feine ausgezeichnete Verwendung während zweyer 

feindlicher Invaflonen wefentlihe Verdienſte um Yen Staat und bie 

Provinz, und erhielt außer mehreren andern Bezeigungen der allera 
. 9 
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die Sinder im vorliegenden Zalle Härter dadurch gu behandeln, 


daß fle dann, wenn fie.bie Realitäten und Fahrniſſe ihrer Titern um 
einen beffimmten Kauffchilling , den auch ein fremder Käufer nicht 
höher, oft nicht fo hoch gegeben haben würbe, übernehmen, b. i. ih⸗ 
ren Ältern ablaufen, vom unbewegtichen und bewegliden 
Vermögen bas Annehmfrengeld mit 10 pGt. entrichten mäßten, wäh» 
send fremde Käufer biefes nur von bem unbeweglichen 
Vermögen und keineswegs wie bie Kinder auch von dem beweglichen 
Vermögen zu geben verpflichtet wären. Würde z. B. ein Untertdan 
feine Realität für 10,000 fl. feine Fahrniſſe ebenfalls für 10,000 fl. 
einer fremden Perfon verlaufen, fo würde ber frembe Käufer nur 
von dem Kauffchillinge der Realität pr. 20,000 fl, bas Kauffreygelb 
zu 20 pGt. mit 1000 fl, zu entrichten haben, — würbe aber bies 
felbe Vermögensabtretung für denſelben Kauffchilling zwiſchen dem 
verkaufenden Untertban und feinem Sohne Statt haben, fo würde 
diefer das Annehmfreygeld nicht nur von ber Realität mit 1000 fl, 
fondern aud) von ben Fahrniſſen gleichfalls mit 2000 fl., ſomit gufam« 
men 2000 fl., alfo das Doppelte deſſen zu bezahlen haben, was ein 
fremder Käufer hätte entrichten müffen. Läßt ſich dieſe Forderung wohl 
gefeglid) vernünftig rechtfertigen? — 

Hiedurch dürfte. auch der gewöhnlichen, aber höchſt einfeitigen 
Ginwendung begegnet feyn, baß bey derley Abtretungen zwifchen Äl= 
tern und Kindern gewöhnlich weit unter dem reellen Werthe ftehende 


Kauffhillinge bebungen werben. Und wenn endlich dieß auch der Fall 


wäre, würde ſich hiedurch etwa obige Bedrückung vor bem Principe 
ber Gerechtigkeit rechtfertigen laſſen? — fliehen den Dominien für 
beriey Bälle nicht genug befondere und zwar gefeglihe Mittel zu Ges 
hothe, einer Verkürzung ihres Freygeldbezugsrechtes vorzubeugen ? — 

Dagegen ift es wohl wahr, daß bie a. h. Verordnung vom 26, 
Juny 1786 in Betreff bes Annehmfrengeldes folgender Maßen ſich 
ausdrüdt : „daß nähmlich biefer Bezug (des Annehmfreygeldes vom 
„unbeweglichen und beweglichen Vermögen) ben Obrigkeiten gang 
„wohlbebächtlich eingeftanden wird, weil fie fonft bey derley überga> 
„ben in Lebzeiten einer Todfallsverfreyung bes ganzen Übergebenen 
„Reale und Mobilars®ermögens verluftiget würden. Die Annehm⸗ 
„gebühr hat alfo gleihfam eine Entfhäbigung quoad reale ei mo- 
„bile abzugeben, weit auch bey ber Kobfallverfreyung für jedes hätte 
„entrichtet werben müflen.” — Allein durch eben biefes Geſetz wird 
obige Analogie zwifchen dem Annehm⸗ und Todfallfreygelde evi⸗ 
bent beurkundet, und bas Annehmfrengelb nur auf jene Übertragun« 
gen des Vermögens unter Lebenden , wo Fein Subftrat für bad Tod⸗ 
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fallfreygelb übrig bliebe, fomit nur auf.eine unensgelblidhe Abtre⸗ 
* tung befchränket. Denn wenn die Altern ihr bewegliches und unber. 
wegliches Bermögen bey Lebzeiten an ihre Kinder um ein beftimms 
tes Entgeld abtreten, fo wird nur bie Korm bes Vermögens vers 
ändert, und der Kauffchilling bildet das Gurrogat, bas Äquivaz 
Lent ihres früheren Vermögens; von welchem Legteren bie Herrſchaft 
bey dem Todfalle ohnedieß wieder das Todfallfreygeld bezieht, ſomit 
über keinen Entgang klagen kann. — Dagegen würde in dem Falle, 
als bey entgeldlichen übergaben das Dominium ſowohl vom unbeweg⸗ 
lichen als auch dem beweglichen Vermögen das Annehmfreygeld zu 
fordern derechtiget wäre, gegen ben Hauptgrundſatz des Freygeldbe⸗ 
zugsrechtes verſtoßen werden, daß basfelbe Vermögen. kei 
ner doppelten Verfreyung unterzogen werden dürfe, indem 
legteses im obigen Kalle allerdings Platz greife, da die Altern ſtatt “ 
des abgetretenen Vermögens den Kauffhilling erhielten, und bey ih⸗ 
sem Zobfalle die Herrfchaft wieber von diefem insbefondere dag Tod⸗ 
fallfreygeld beziehen würbe. 

Gegen: diefe Erdrterungen ſpricht zwar das Hofkanzley⸗Deecret 
vom 9. December 1803, Regierungs⸗Entſcheidung vom 5. Jänner 1804, 
3. 17009, welches über einen [peciellen al an die Herrfchaft 
Freyling erlaffen wurde, fih in den Worten aus: 

„In Betracht der von Regierung geftellten Frage (bie Antwort 
„liegt Ion im Patente vom 7. Iuny 1785) was. ein Annehms und 
„was ein Kauffreygeld fey, fo ift ein Annehmfall damahls, wenn 
„bey Lebzeiten eine Beſitzveränderung zwiſchen ſolchen Perfonen vor 
„genommen wird, welde bey einer durch Todfall ſich ergebenden 
„Veränderung ein geſetzliches Erbredhtsanfpruchsrecht auf die Maffa 
„gehabt hat; ein Kauffreygeld aber iſt jedesmahl abzunehmen, wenn 
„Güter an Fremde d. i. an ſolche, welche kein Erbfolgerecht ab in- 
„testato haben, nicht bloß Litulo oneroso, ſondern auch titulo gra-. 
„tuito gelangen, weil bie Dominicalvechte fonft teils duch wahre, 
„theile dur fingirte Schenkungen u. dgl. unrehtmäßig und gegen 
„den Willen ber Gefengebung verkürzet werden könnten.“ 

Allein abgefehen, daß biefes Hofkanzley⸗Decret ungearhtet ber 
allgemeinen Stellung und Ausdehnung für ähnliche künftige Fälle, 
doch immer nur aldeineParticularsntfcheidung beurtheilt 
werben muß, fo ift fie auch niemahls als allgemein gültiges Geſet 
Zundgemacht, und in keine Öffentliche Geſetzes⸗Sammlung aufgennm- 
men worden, es kann alfo auf basfelbe Leine Rüdficht genommen wer« 
ben. Zudem will durch biefe Entſcheidung ausdrücklich bloßen & dh ein- 
perträgen vorgebeugt werben, in welcher Hinſicht ohnedieß ſchon 
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daB allg. bürgerl. Geſetbuch, $. 916, eine zureichende Beſtimmung 
getroffen Hat, fo wie auch überhaupt in’ biefem bürgerl. Gefegbuche 
die Begriffe ber Werträge- firenger definirt Wurden, und ſchon hie⸗ 
buch dem obigen Hoflanzley =» Decrete felbft mit Rüdficht auf das 
Kundmahungs = Patent um fo mehr berogirt worben ift, als in bem 
Begriffe ber Werträge derley perfönliche Berhättniffe feine Differenz 
begründen können 5; — wenn nicht lieber gerabezu erfanut werben wil, 
daß obige Particular⸗Entſcheidung fon mit dem Patente vom 7. 
Suny 1785 , welches durch jene interpretirt werben wollte, im di⸗ 
secten Wiberfpruche ſteht, und ſchon hiedurch zerfalle. 

Recenfent iſt dem Wisherigen zu Folge der Meinung, daß bie 
Geſetgebung biefe Wiberfprüche und Undeutlichkeit ber bießfalls be= 
ftehenden Rormen, wohl bald zum Gegenfland einer neuerlichen Vers 
ordnung machen dürfte, daß jedoch bis dahin, mit Hülfe ber Principien 
der Hermeneutik, das Annehmfreygeld felbft nach den beftehenden Ge⸗ 
fegen nur auf unentgeldblihe®ermögensabtretungen 
bezogen werben könne, und baß es immerhin Pflicht bes Verfaſſers 
gewefen wäre, in biefer Beziehung gründlicher zu ſeyn, auf jeden Kal 
aber wenigftens hier rüdfichtlich der fo flreitigen und wiberfprechens 
den Behauptungen bie Worte bed Gefeges anzuführen. 

‚Die in biefem Abfchnitte weiters fich aufdringenden Fragen, wie 
fig mit Bemeffung des Freygeldes bey Schenkungen, bey irrigen 
Angaben ber Kauffchillinge, bey von moralifhen Perfonen ober bem 
a. h. Trar befeffenen Realitäten zu benehmen fey, wie die biepfälligen 
Streitigkeiten zu behandeln feyen u. f. m. , übergeht der Verfafler 
. gang mit Stillſchweigen, fo wie eg es auch nicht der Mühe werth 
hält, bie Werfchiebenheit bes Freygelbbezugsrechtes der Dominien im 
Innviertel — $. 85 — zu entwideln, ſondern der Meinung zu feyn 
fheint, baß ber Leſer fchon aus bem bloßen Sitate bed Patentes 
vom 8. April 1791 klug werben Eönne. 

$. 86. Daß die Zaffion als eine scriptura propria ber Domir 
nien für dieſelben Teinen rechtsbeſtändigen Beweis bilbe, wurbe bereits 
bemerket. 

$. 304. Ein hertämmliches Rechtift dem Recenfenten nicht 
befannt. 

$. 205. Da nad Aufhebung bes obrigkeitlichen Ein⸗ 
ſtandsrechtes, nur mehr das vertragsmäßige rechtsgültig 
iſt, in dieſer Hinſicht aber das allg. bürgerl. Geſetzbuch bie legte und 
deutlichſte Entſcheidungsquelle darbiethet, fo wäre es hier an feinem 
‘Orte geweſen, bie $$. 1073, 1074, 1076, 1077, 1078, 1079 bann 
1140, 1141 des bürgerl. Gefegbuches anzuführen und zu bemerken, 
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daß biefes vertragsmäßige Einſſtandes⸗ ober eigentlich B orfau fs: 
or Wiederkaufsrecht gegen dritte Perfonen nur dann 
und in fo fern wirkfam iſt, als es grunbbüchlich einverleibt erfcheinet. 
$. 134. Bey der Erörterung ber Pupillar⸗Sicherheit 
wäre ber $. 230 des allg. bürgerl. Geſetzbuches anzuführen gewefen , 
indem hierin bie Legterfloffene gefegliche Beftimmung gelegen iſt. 

$. 136. Die Behauptung bes Berfaffers, daß die Pupillar⸗Capitale 
welche den Altern belaffen find, bis zu bem 12. Jahre der Kins 
ber unverzinslich verbleiben, iſt nicht nur in Feiner politifchen 
Verordnung gegründet, fondern das allg. bürgerl. Geſetzbuch verord⸗ 
net im I. Theile, IV. Hauptflüd, $$. 219, 228, 230, 234, 235, 
236 u. ſ. w., ausdrücklich das Gegentheil. Daß a) nach $. 236 den 
Ältern das Capital des Minderjährigen, wenn es auch nicht gefeg« 
mäßig verfichert, der Minderjährige jedoch wahrfheinlicher Weiſe Leis 
ner Gefahr eines Verluftes auögefegt iſt, nicht aufgelündet werben 
folle, wofern ihnen bie Zurückzahlung ohne Veräußerung ihres uns 
beweglichen Gutes oder Abtretung von ihrem Gewerbe fchwer fallen 
würde ;— baß ferner b) nach $. 238 des bürgerl. Gefegbuches das vors 
mundſchaftliche Gericht den Bormund ober Eurator von Legung ber 
vormunbdfchaftlichen Rechnung losfprechen könne, wenn das Einkom⸗ 
men die Auslagen für ben Unterhalt und die Erziehung bes Minder 
jährigen wahrſcheinlich nicht überſteigt, — ift zwar richtig, allein 
hiedurch wird ber allgemeine Grundſatz, daß jedes einem Yupillen 
eigenthümtiche Capital fogleich bey dem Anfalle fruchtbringend ans 
gelegt werden müffe, nur noch mehr felbft rücfichtlih der Xttern 
befräftiget. Diefelbe Beſtimmung ohne alle Rückſicht auf die bey Äl« 
tern anliegenden Gapitalien wirb in bem Hoffanzley = Decrete vom 
26., RegierungssDecret vom 28. May ıBıB, 3. 10,004, neuerlich 
wiederhohlt. 

Überhaupt aber hat der Verfaſſer dieſen fo Außerft wichtigen 
Zweig Über das Waifenwefen höchſt oberflächlich behandelt, und 
nicht einmahl die :ıeueften und wichtigſten Werorbnungen, wie z. B. 
bas Hoflanzley-Deeret vom 26., RegierungssDecret vom 28. May 1818 
3. 10,004, das NRegierungs = Sircular vom 12. November ıB2ı, 3. 
21,516, u. f. w. erwähnet; ber befonbern Siherftellungßs 
mittel ben einem entbedten WatfensGaffa-Abgange, 
der allgemeinen. und befonderen Liguidationen, ber Behand: 
Yung bey eumulativer Einlage ber Waifencapitalien, ins⸗ 
befondere züdfihtlih der Staatsfhuldbnerfhreibungen, 
der Zweifel rücfichtlich der Brage, wenn ein Waiſen⸗Capital in ein 
DepofitensGapital übergehe u. f. w. gar nicht gedacht/ 
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ungeachtet man cbenin ben legten Jahren ſich mit der Regulirung 
des Waifenmefens fo energifch befchäftigte , und vielfältige Verord⸗ 
Aungen und Entfcheidungen erlaffen worben find. 

Dem im $. 167 von der Vogtherrlich teit aufgeftellten Be: 
geiffe fehlt gerade das wichtigfte Glied nähmlich die differentia ultima. 
Die Bogtherrlichkeit beruhet auf einem befonderen Bertrage, mittelft - 
welchem bie Herrfchaft dem Unterthan, ber fich ihr anvogte einen be= 
fonderen Shug ber Perfon und bes@igenthbums oder 
feiner Fruchtnießung zuficherte,, wofür ber angevogte Unters 
than verfchiedene perfönliche oder fächliche Leiſtungen zu entrichten 
ſich verpflichtete ; die vertragSmäßige Zufiherung bes 
befonderen Schuges iſt daher das wefentliche in dem Ber 
griffe Vogtherrlichkeit, die Leiftung gewiſſer Dienfte und Abgaben - 
hat legtere mit ber Grundherrlichkeit gemein, indem legtere,, in 
Ermanglung des Geldes, das Zahlungsmittel des Unterthans in der 
Vorzeit waren. 

§. 1732. Daß die Dorfoberigkeit dem vorliegenden Werkchen 
ganz fremd ſeyn ſoll, wurde bereits oben bemerkt, ſo wie der Grund 
angegeben, woraus der Irrthum des Verfaſſers abgeleitet werden muß; 
hier dürfte nur noch erübrigen, daß aus dem Titel der Dorfobrigkeit 
den Dominien weder ein Mitmweides und Blumenfudhre cht, 
noch das Schankrecht zuſtehe, ſondern dieſe Rechte, wenn ſie gel⸗ 
tend gemacht werden wollen, von ben Dominien bes Landes 8 ſt e r⸗ 
reich ob der Enns, durch einen andern und zwar einen Pri⸗ 
va trechtstitel nachgewieſen werben müffen. 

$$. 178188. Wenn man bebenket, welche Zweifel und Streits 
fragen das Zehentrecht in ſich enthält, fo iſt es unbegreiflich, 
wie ber Berfaffer dieſen Abfchnitt fo oberflächlich behandeln konnte; 
er erwähnt nicht einmahl bes Hoffanzley-Decretes vom g. März ı815, 
in welchem bie fo folgenreichen Begriffe eines’ allgemeinen 3es 
bentheren, ber Neuriffe und Aufbrüche und bie biepfäls 
ligen Rechtswirkungen geſetzlich „beſtimmt werden; nicht der Mer- 
ordnung vom 6. Juny 1798 rücfichtlich bes, Nachbaues; nicht des Hof⸗ 
decretes vom 24. May 1787, nicht des Hofdecretes vom 3. März 1814 
rückſichtlich des Zehents auf Brachfeldern; nichts vom Patente dom 
12. December 1786, bes Hofbecretes vom 13. October 1788, des Cir⸗ 
eulares vom 25. Auguft 1819, 3. 16,174, u. f. w. 

Die ragen: ob ber Zehent auf dem Grunde ober auf den 
Früchten hafte, gb das Zehentrecht ein bingliches oder perfüns 
liches Recht fey, welche Frü chte vom Zehente befreyt feyen, 
wie fi rückſichtlich der Be hen trädftände zu benehmen ſev/ 
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wie das Zehentrecht eriöfche, wie bey Zehentſtreitigkeiten 
bey Abfchließung ber Reluition 6 und Abolitionsvers 
träge verfahren werben mäüfle u. f. w. — übergeht der Verfafler 
ganz mit Stilfhweigen, und boch ift eben die Beantwortung dieſer 
* ragen ber Gegenftand der häufigften und widtigflen Streitigkeiten. 

68. 195— 198. ‚Hier Übergeht der Verfaffer bie wefentliche Vers 
ordnung vom 18. April 1785, welche das Verfahrenin Abflife 
tungsfälten feftfegte, zugleich wäre hier der Ort gewefen, bes 
Hofdeeretes vom 17. März 1797 zu erwähnen. 

-$, 201. Dürfte es dem Verfaffer beliebt Haben, bie Verordnung 
nachzuweiſen, nach welcher bie ob der ennfifchen Landesverfaſſung 
den Unterthanen verbiethet, dad Jagdrecht eigenthümlich zu bee 
figen ober basfelbe auch nur- pachtweiſe zu benügen. 

$. 206. Rückſichtlich des ‚gegenwärtigen Beftandes ber Ins 
Aruetion für den Unterthbans » Xbvocaten vom Jahre 
1781, in Betreff deren der Verfaſſer hier in ber Anmerkung d. ad 
$. 5 bem Unterthand = Abvocaten noch derzeit das Recht zufpricht, 
fhriftiihge Anbringen bem Untertfan zu verfaffen, 
verweifet' Recenfent ben Verfaſſer Lediglich auf jene Abhandlung, 
welche, $. 16—23, im II. Bande der practiſchen Darftellung ber in 
Hfterreich unter ber Enns für das Unterthänsfacdh .beftehenden Ges 
fege vom Kerdinand v. Hauer, 3. Auflage, 1824, enthalten ift, 
worin fich der Verfaſſer rückſichtlich ſeines Irrthums Belehrung hoh⸗ 
len Tann. Dasſelbe gilt in Betreff bes ganzen XIX. Abſchnittes von 
$. 210 bis inclus. 213. 

So wie nun die biöherigen Bemerkungen zureichen bürften, die 
Eingangs geftellte Behauptung zu rechtfertigen, daß das vom Verfaſſer 
vermeintliche Syſtem, nicht ber Schatte eines Syſtems ſey, ſo wie der 
Anhalt voll Mängel iſt und von Unrichtigkeiten ftroget ; eben fo man⸗ 
gelt es auch der Diction an höherer wiffenfchaftlicher Bildung. Die Worte 
($. 127): »„SrößtentheitsiftjebohSahe und Perfon 
„befonbersaufdemflahen Landevereint, undb tritt 
„daher die dingliche und perfönlidhe Gerihtsbars 
sleitzugleih einz”—($. 143): „ber adelihe KRihter” — 
(6.171): „politifheBerbreher”— ($.209) : „Sriminals 
»Verbrecher“ u.f.w. beleidigen das an bie wiffenfchaftlidde Ter⸗ 
minologie gewohnte Ohr, fo wie ben gebildeten Geift. Die Ausdrücke 
aber: „de genere prohibitorum ($. 35, 41, 56) — dominicaliter 
($. 35,41) — uno eodemque actu ($. 77) — pro Normali ($. 81) 

- —inre($, 138) — salve recursu ($. 198) — domicilii ($. 200) — . 
10 
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lite pendente ($. 206, Seite 117) — in linea politiea (Seite 192) — 
gravamina (Seite 125) - juxta praxim (Geite 126) — delicta per- 
sonalia, salvo regressu” (Geite 146) u. f. w. feinen vom Ber 
faffer mit Vorbedacht angebraht, um bem Ganzen ein gelehrteres 
Anſehen zu geben, beffen es fonft freylich entbehrt haben würde. 

Es wäre zwar über das vorliegende Werkchen nod fo manches 
zu bemerken, noch fo mandyer Irrthum zu beheben ; allein der Recen- 
fent glaubt fchon bisher zu weitläufig gewefen zu ſeyn, und fchließt 
baher mit dem Wunfche : baß es fo wenig als möglich in die Hände der 
Unterthanen gerathe,, die nur irre geführt würben ; follte es aber in 
bie Hände angehender ober ſolcher Gefhäftgmänner kommen, welche 
in ben 'polemifchen Theil bes Unterthansfaches weniger eingeweiht 
find: daß bey dem Gebrauche diefer höchſt einfeitigen und mangels 
haften Skizze mit größter Behuthſamkeit und Kritil zu Werte ges 
sangen werden wolle, follen der ohnedieß ſchon genug herrfchenden 
Irrthlumer und Inconfequenzen nicht noch mehrere ins Leben treten. 
D. 3. 9. Ebler v. Kremer. 


(Die) Claffifieirung der Coneurs:Gläubiger, nad) Vorfchrift ber 
Öfterreichifchen allgemeinen Goncursorbnung und ber fpäter 
erlaffenen Verordnungen und gefeglichen Erläuterungen, zur 
leichten, ſichern (?) und geſchwinden Auffindung aller biefen 
Begenftand betreffenden Fälle. Alphabetiſch verfaßt von F. X. 
Träger Edlen von Königinberg. Mit Hoher k. k. Hofe 
Genfut. Prag 1826. Ind. Borroſch's Buchhandlung(43 ©.; gr. 12.). 


Schon einmahl war ich fo unglücklich, an einer alphabetis 
Then Arbeit bes Herren Verfaſſers (alphabetifche Darftelung - 
der Fall» Verjährungs = Erfitungsfriften u. f. w.) ein Behagen zu 
finden und mein Mißfallen barüber in biefer Zeitfehrift (Aprilheft 
vom Jahre 1825, NRotizenblatt, S. 121 —ı31) auszufprechen. Dies 
ſes unglüd will nicht von mir weichen und verfolgt mich auch in bie 
Anzeige ber vorliegenben Schrife — Wenn ih offenbare 
Kehler mit theild nur Halbwahren Angaben, theild uns 
deutlichen und [hiefen Sägen, tbeild folchen Rubriken, 
weiche — nad) dem Zitel — in ben Bereich biefes alphabetifchen 
Regiſters niht aufgenommen werben follten, weilfie 
niht dahin gehören, zufammenrechne; fo würde wenig fehs 
len, baß ih wieder auf jede Seite einen Mangel heraus brächte, 
Ss wäre baher billig, baß ich mich abermahls dazu verurtheilte, 
eine Reile durch das Land der Fehler anzutreten. — Goll ich 
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ihn alfo wirktich wieder burchwanbern ben Kreuze unb Leidensweg — 
ich meyne: Schritt für Schritt auf einen Fehler gerechnet (Zeitſchrift 
a. a. O. &, 122) ? Ach! — Doch nein; ich merke es meinen Leſern an, 
daß ſie mir die Wanderung lieber erlaſſen, als mich darauf be⸗ 
gleiten wollen, weil der Weg ſo langweilig iſt, wie auf der Straße 
von Wien nach Peſth die Sandſtrecke zwiſchen Gönyd und Acs. 3 will: 
ihnen aber dafür einige zwar und wenige, doch tüdhtige 
Meilengeiger hinftedlen, welche ihnen [yon von ber Ferne 
aus bezeichnen werben, welchen Pfab ich fie Hätte führen müſſen. 

Sch wähle dazu biefelbe Form, weldde\in dem Büchlein ſelbſt 
angenommen ift, bamit hieraus biefe zugleich erfehen werben möge. 


d. Gehören 
Gegenfan in bie 
LU) 





„Abſchlagzahlungen in Eridas Fällen geſche⸗ 
„ben in ber IIL Glaffe lediglich nach dem Berhält⸗ 
„niffe ber Forberungen. S. Glaubiger b) und $. 19. 
»Concursordnung. 

„Heirathsgut ..... c) bas!dem Weibe bes 
„Sridatard von einer III, Perfon übergebene Hetrathe; vI 

» o 

„gut (ale Schentung).” - oo - - 0 0.0. | Gtaffe.c” 

»Medbicamente (die in ber Tegten Krankgeil - 





:a) IR das nur in der fl. Glaffe fo? Iſt es in ber 1.. W., v. und vi. 
"(bey der legten aber mit Ausnahme ber Fiscalſtrafgelder, anders? 
(7 bie Anmerkung .b)). - 
b) Unter diefem Schlagworte „Bläubig er”) findet man (&. 15) 
nur in fo fern eine Berichtigung , als es bort Heißt, daß bie Glän⸗ 
biger der J. Glaffe ihre Bahlung nad) bem Werhältniffe des Betrages 
ihrer Borberungen erdalten und bie Gläubiger der ıtı. und ber Übris 
gen Glaflen (außer ber 11.) „in Gribafällen Beine Beitorbnung beobs 
vachten.“ — Stellt man biefe Angabe mit ber oben in der Anm. a) 
gemachten Bemerkung gufammen ; fo bleibt noch immer zweifeldaft , 
ob aicht, au ßer dem Werhältniffe ded Betrages der Borberungen 
und der Beitorbnung,, allenfald noch vermöge eines anderen 
Merkmahles doch einer einzelnen, in ber iv, v. ober v1. Glaffe 
fiehenden , Korberung ein Vorzug binfihtli der Bezahlung, vor ben 
Übrigen in der nähmlichen Glaffe fichenden, zulomme, wie 5. B. 
der Vorzug der Geſchenknehmer vor ben Biscalfirafgels 
bern in der vi. Elaffe 
oO SIR denn bier der Schenker (bee Dritte, welcher das Heiraths⸗ 
gut übergab) der Eridatar; — ober I der Cridatar (ber 
Gatte) der Schenker (bed Heiratbögutes) — Man Lefe doch nur 
den 5. 23 der Goncnröorbnung,, wo es fo Elar beißt: „In bie 
„fette Glaſſe endlich find zu fegen: a) jene, Dar aus einer bloß 
„wohlthätigen Dandlung bed Verſchuldeten. ... zu fors 
„dern haben.’ 


% 
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Gegenſtand. 


ee aa BEE 
„des Sribatars für) entftehenden Korberungen haben das Fu 
xVorrecht vor den KrariafsForberungen an Mobilien nad 
„Pragm, vom ıg. November 1764, wenn felbe 3 Jahre 
‚nicht überſteigen a). ©. Ararial, Ärzte”. . .. IL Staffer. 
»„Militärperfonen und Soldaten (bie an ben 
„in Concurs verfallenen) für genoffene Koft und Quartier 
dem Hauswirthe gebührenden Forderungen nad) Con⸗ 
zeursordnung 6. 17 und Patent vom 31. December 1762 
.n®. Pfandglänbiger )”. . » +» 0 0 00 ee. Jul.gtaffe” 
»Schafhauſen“. — — — — 
„Anmerkung. Vermög Hofdecret vom 20. July 
„1798 find alle Zahlungen an die Schweizer unterſagt.J 
„©. Uri”. 0). , 





d) Dagegen fagt der 15. 5. ber Goncurdorbnung : „In die erfie Glaffe 
„find zu fegen ...... .. 0.) die Ärzte, Wundärzte und Apotheker . 
„mit dem, was fie von einem Jahre ber an den Verſchuldeten für 
„ihre Bemühungen und abgegebenen Arzneyen zu fordern haben.’ — 
Darin fieht nun Bein Wort von einer Tegten Krankheit bes 
Cridatars, von ber Beſchränkung des WBorrechtes 
diefer Bordberungen auf die Mobilien und eben fo 
wenig von einem breyjährigen Rückſtande. — Die citirte Prags 
matit vom 19. November 1764 hilft hier aichts; denn im Kundz 
madungspatente der Goncuröorbnung vom ı. May 2782 heißt es, 
daß „die allgemeine Goncurdorbnung. ©... 0... jum allge: 
„meinen Befege beſtimmt, alle Übrigen auf die Göncuröbehand- 
„lung Beziehung nehmenden Patente, Refölutionen , ober wie im: 
„mergearteten Gelege und Sewohnheiten ald aufgehoben 
„und unwirkfam erklärt” würben ; wozu der folgende Abſatz dieſes 
»Kundmachungspatentes noh inäbefondere beyfügt, daß alle 
nin dieſem Sefege nicht enthaltenen Prioritäten ald 
„aufgehoben und unwirtfam erklärt“ feyen, und die Gerichte 
nur in dem „einzigen Puncte” bes 16. 9. der Goncursorbnung 
(d. 1. in Beziehung auf Iandesfürflihe Gaben und obrig⸗ 
Beitlihe Korberungen) noch nah ben Altern (fon vor dem 
1. May 1782 beftandenen) befondern Resten vorzugehen haben. 

e) Bor Allem müßte man bitten, biefen Sag vorläufig in's (xichtige) 
Deutfäe zu überſezen; denn fo, wie er ba flieht, if der Sinn 
Baum gu erratben. Am Übrigen ſehe man bie legtern Bemerkungen 
In ber vorhergehenden Anmerkung. 

HD Meint der Herr Verfaffer im Ernfte, daß diefe , bloß aud ben 
damahligen Beitverhältniffen hervorgegangene und nur momentan 
gültig gewefene Verorbnung n oh Heut zu Tage gelte? 
(Bey dem Schlagworte „url? führt er fie abermahls auf biefelbe 
Art an, ohne Ihrer Abrogation auch nur mit einem Worte zu geben» 
Ben). — Wenn er aber das wirklich glaubt ; fo IR ſchwer zu begreis 
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Gebören 
Gegenftand. — 
„Wechſels (die pfandweiſen Beſitzer eines accep⸗ 
„tirten) jedoch nur in Hinſicht des übermaßes nach Con⸗ 
„eursorbnung $. 14 und Hofdecret vom 23. Julp 17891, vorzugs⸗ 
„ale Vindicanten. ©. Gelber und Vindicanten” ,). claſſe. 
Mit dieſen ſechs Herkulesſäulen von Meilenzeigern wird ber Weg 
in das obgenannte Land wohl hinreichend kennbar gemacht ſeyn; man 
glaube aber jazweyerley nicht: naͤhmlich 1.) daß ich mit den hier aufs 
gepfähiten Wegweiſern das Straßenbezeichnungsmagazin dieſes Büch⸗ 
leins gang rein ausgeplündert hätte, dba es immerhin noch ſehr 
reich an ſolchen Vorräthen bleibt; — oder 2.) daß außer dies 
fen wenigftens Leine fo gigantesten Überbleibfel diefer Art 
darin mehr anzutreffen feyen; denn Manches, was 5. B. unter den 
Schlagwörtern »„Steuergelder” — „Wittiblicher Unter 
Halt”u.a. m. vorkommt, dürfte gar leicht geeignet feyn, bem, was 
aus biefem Maguzine Hier vorgezeigt wurbe, ben Rang flreitig zu 
madıen, Bagner. 


Ausländifche Literatur... 


Neues Archiv des Griminalvecht6 ; herausgegeben von Klein: 
ſchrod, Konopak und Mittermaler. Siebenten Bans 
des erfied Stüd. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke, 1824. 


Ä Nr. J Beyträge zur Lehre vom Verbreden bes 
Kindermorbesundbbdber Verheimlichung ber Shwans 
gerfhaft. Von Mittermaier. 

Borläufig bemerkt ber Verfaſſer, daB man bas Verbrechen bes 
Kindesmordes jegt, da es allgemein milder als der Mord beftcaft 
wird , vielmehr Kinbestöbtung, oder Todſchlag nennen fol, In dem 
zömffchen Rechte wurde diefes Werbrechen als ein Verwandtenmord 
mit ber Todesſtrafe belegt und biefe Strafe verhängte auch die Gas 
zolinifche Halsgerichtsorbnung. Allein bie Praris ift allmählich überall 
auf eine gelindere Beftrafung abaegangen. Es treten hier zwey Haupt⸗ 
umftände zur Milberung ein, erftens, daß die That aus einer an ſich 
edlen Zriebfeder aus Ehrliebe, oder Furcht vor Schande und zwens 
tens, daß fie in einem krankhaften Zuftande begangen wird, welcher 








fen, warum er fo viel von ber Glaffification ber Shwei⸗ 
zer in feinem Büchlein fagt, wenn fie ohnedieß Peine Zahlun 8 
aus Öfterrei erhalten könnten. — — — 

«) IR denn ein pfandbweifer WBefiger ein Eigentbümer, daß 
er feine Yorderung als indbicant geltend maden fol? — Übrigens 
iR der ganze Say (mir wenigſtens) nicht recht verſtändlich; vielleicht 
iR alfo doch etwas Wernünftigeres damit gemeint, als ih darin: 
gu finden weis, — . 
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bey mehreren Gebärerinen in eine Art von Wuth übergeht. Daher 
finden wir aud faft in allen neueren Gefegen eine gelindere Behand: 
lung mit Ausnahme des preußifchen Landrechtes und des franzöfifchen 
Strafcober. Daß erftere warb zu einer Zeit verfaßt, da die pſycho⸗ 
logifhen und ärztlihen Brobadjtungen, befonders zur Wilderung bey 
dem in der Frage ſtehenden Verbrechen noch nicht fo weit vorgerücdt 
waren. Sehr eifert der Verfaſſer gegen - bie Härte des franzöfifchen 
Gefeges und ber Ausleger desfelben , nach welchem der Worfiger bey 
einem Gefhwornengerichte die Geſchwornen wegen ber gefeglichen Ver⸗ 


muthung einer Überlegten böfen Abficht nicht einmahl auf den Zuftand ' 


aufmerkſam machen barf, worin die That begangen’ worden ift, mas 
ihm doch bey andern Tödtungen erlaubt ift. In einigen Gefegen oder 
Geſetzvorſchlägen wirb auf die Todesſtrafe angetragen, wenn die That 
wiederholt, oder von einer feilen Dirne begangen wird. Allein auch 
in biefen beyben Fällen fann ber eben angegebene zweyte Umftand 
Bedacht verdienen. Nach dem Verfaſſer kann die Berpängung der To⸗ 
desftrafe nur dann gerechtfertiget werben, wenn eine Perfon, die 
ſchlechten Lebenswandel führte und Leine Veranlaffung durch ſtrenge 
Behandlung ihrer Altern hatte, ben Entfchluß zum Kinbeömorbe ſchon 
vor der Niederkunft faßte, und wenn die Art der Entbindung bes 
weift, baß Feine Geiftesverwirrung die Gebärende ergriffen habe. 
(Bortfegung folgt.) 

Nr. I. Reueſtes Geſet des Cantons Bern über 
. Kindermorb, Abtreibung ber Leibesfruht und Aus—⸗ 
fegung unbehülfliher Kinder. 

Die Gintheilung und Ausfagen diefes Geſetzes ſtimmen größten 
Sheild mit ben Anordnungen anderer neueren Geſetzbücher überein, 
nur werben in bem obigen Gefege auf bie genannten Verbrechen ftrens 
gere Strafen ausgemeffen. Andere Bemerkungen folgen in der Fortſe⸗ 
gung des Mr. I. " 

Rr.Il. Uber den Beweis burh Anzeigungen oder 
Indicien in peinlichen Saden. Bon Kleinfhrob. 

Da befonders bey biefer Beweiſesart eine große Vorſicht ber 
Richter nothwendig iſt, fo verdient auch diefer Auffag des gelehrten 
und dentenden Verfaſſers von ihnen beherziget zu werben. Nach dem 
aufgeftellten Begriffe von Indicien theilt der Verfaſſer biefelben ein in 
allgemeine und befondere , unmittelbare und mittelbare, nähere und 
entferntere, ber That vorausgehende, gleichgeitige, oder nachgefolgte, 
phnfifche, oder im Gegenfage moralifche. Über jede diefer Arten Toms 
men Beyfpiele vor. Ein allgemeiner Grundfag ift, daß ein Umſtand, 
je näher er mit der Handlung zufammenhängt, einen befto ficheren 


Schluß auf den Thäter ober die That zulaffe. Daraus werben befon= 


dere Kegeln abgeleitet, weldye am Ende biefer Abhandlung vorkoms 
men werden. u 

Rr. IV. Überdas neue Criminal-Geſetzbuch des 
Staates von Louifiana. Bon Spangenbera. ’ 

In Louiſiana gelten bis jegt die englifchen Gefege. Mittelfl Ges 
natöbefchluffes vom 10. Kebruar 1820 wurde feftgefegt, daß ein Gri« 
minals&efegbuch entworfen, und beffen Bearbeitung dem Repräfens 
tanten Eduard Livingfton aufgetragen werben folle. Als Hauptbedins 
gung wurbe geftellt, daß das Geſetzbuch auf den Grundſatz ber Präs 
vention zu bauen, daß alle Verbrechen Elar und deutlich und in eis 
ner allgemein verfländlichen Sprache in demfelben aufzuführen, daß 


RKotizenblatt.) a5ı 
die Strafen felbft dem einzelnen Berbrechen im richtigen Berhälkniffe 
d 


. anzupaflen,, daß vorzüglich ber Beweis ber Verbrechen und ber Schu 


nach feften Grundfägen zu beſtimmen, baß das Werfahren fo einfach 
als möglich anzuordnen, und baß endlich bie Pflichten der Obrigkeis 
ten, Richter u. f. w. genau und geſetzlich feftgufenen fegen. Der bes 
auftragte Verfaſſer des Entwurfs diefes Gefegbuches liefert zuerft eis 
nen Plan. In dem x. Bude follen bie unvermeiblihen Kunſtaus⸗ 
drücke deutlich erklärt werden. Das 2. Buch wirb die allgemeis 
nen Grundſätze von Verbrechen und Strafen enthalten, bem Richter 
ift alle ausdehnende Auslegung zu verbiethen , die Aburtheilung ges 
ſchieht flets durch Gefchwornengerichte, zur Gontrolle berfeiben kann 
jedermann bie entfchiebenen GSriminalrechrsfälle nebft feinen Bemer⸗ 
Zungen über das Benehmen der Richter bey GEntfcheidungen berfel: 
ben bruden Laffen, wozu er die Mittheilung ber Griminalacten ver- 
langen kann. (Rach Recenfenten’s Meinung wird eine ſolche Vorſchrift 
wegen Mißbrauchs nicht lange beſtehen können). Das 3. Buch be⸗ 
ſchäftiget ſich mit der Aufzählung ber Verbrechen und deren Deſini⸗ 
tionen. Die Verbrechen zerfallen in zwey. Claſſen, Verbrechen gegen 
den Staat und gegen Privatperfonen. Gegenftänbe ber erftern Glaffe 
find : Unabhängigkeit des Staates in feinen drey Hauptfunctionen , 
Öffentliches Eigenthum, Verhinderung ber freyen Neligionsübung und 
Berderbung der Bolkefittlichkeit. In die zweyte Glaffe werben gereiht : 
der gute Rahme, bie Perfonen, ihre Staatsbürgerrechte, ihre Pris 
vatbürgerrechte, ihr Gewerbe ober Handel, ihr Gigenthum ober 
fonflige Ermwerbörechte. Spangenberg bemerkt, baß biefe Glaflificas 
tion gar Vieles zu wünfdhen übrig Iaffe und baß nach berfelben Vie⸗ 
les zum ra geftämpelt werben könne, welches es feiner Ras 
tur nach nicht ift. Das 4. Buch wird bie trafen ber Das 
enthalten, Strafen follen feyn Gelbbußen, Dienftentfegung, einfaches 
Gefängniß, Sufpenfion der flaatsbürgerlichen Rechte auf gewiſſe Zeit, 
Beraubung ber flaatspürgerlichen Rechte auf Zeitlebens, Gefängniß 
mit barter Arbeit, einfame Einfperrung während gewiffer Zeiträume 
im Urtheile feftgefent. Der Verfaffer tadelt die Lanbesverweifung, Des 
portation, Sonfiscation bes Vermögens, befhimpfende Sffentlidge Aus⸗ 
ſtellung, Öffentliche Arbeitöftrafe, Förperliche Strafen, und eifert fehr 
ausführlich aus bekannten Gründen gegen bie Todesſtrafe. Dasfelbe 
Buch flellt Regeln auf für das Benehmen der Geſchwornen und der 
vollziehenden Beamten und für das Verfahren in Griminalfachen. 
Das 5. Buch foll von ben Beweismitteln, vorzüglid von ben Ei⸗ 


. besleiftungen handeln. Der Gegenftanb bes 6. Buches fol feyn: von 


a 


den Strafgefängniffen. Zur Probe werben in dem Plane einige als 
emeine Borfchriften ausgehoben, welche jeber guten Gtrafgefehges 
ung vorfhweben müffen. 

Rr.V.Bemerlungen über Unterfugungsführung 
bey Griminalfälten. Bon Tukermann. 

As Eigenſchaften und Vorkenntniſſe eines unterſuchenden Rich» 
ters werben gefordert: ange Übung ohne Übergang zu einer harten 
Bemüthsart, Vermeidung aufwallender Ausbrüche, treue Darftellung 
des Faetiſchen, gründliche Kenntniß bes vaterländifchen Strafgeſetzes, 
pfochotogifhe Menſchenkenntniß, genaue pfochologifche Beobachtungen 
des Unterfuhhten während ber ganzen Unterfuchung , gerichtliche Arz⸗ 
neykunde zur Beurtheilung, ob ein ärztlicher Augenfchein nothwendig, 
und welche Kragen ben Kunftverfländigen vorzulegen ſeyen, Bekannt⸗ 
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ſchaft mit der Gaunerſprache, indem der Richter, wenn er ſelbe dem 
Unterfuchten merken läßt, dieſen leichter zum Geſtändniſſe bringt. 

(Das vorgeſchlagene Mittel, den Gefangenwärter zum Vertrau⸗ 
ten ber Unterſuchung durch Geſpraͤche bes legtern mit dem Verhafte⸗ 
ten zur Erzielung des Geftänbniffes ober zur leichteren Überweifung 
zu machen, würde Recenfent nicht aurathen ; es ift der Würde des 
Richters unangemeſſen, wird Leicht mißbraucht, und führt zu keinem 
“ überzeugenden Beweife.) Am Ende folgen nügliche Borfchriften, dem 
früheren Lebenswandel der Gauner forgfältiger nachzuſpüren. 

Kr. VI. über das Spyftem eines Strafgefegbudhes 
binfihtlich der Poligeysüübertretungen. Ein Bey: 
trag zur Beurtheilungdes bayrifhen Entwurfes. 
Bon D. und Profeſſor Cucumus. , 

Der Verfaffer ſchraͤnkt den Begriff der Polizey unb ihre Thätig« 
Leit auf bie Nealifirung der äußeren Bedingungen , Hülfsmittel und 
Anftalten ein, durch deren Daſeyn und Benfsung die fichere Griftenz, 
Ausbildung und freye Wirkſamkeit ber in dem Menſchen natürlich 
gegebenen Kräfte, Vermöge. und Willensthätigkeit möglich gemacht 
und gefichert wird, wornady bie Aufgabe der Polizey darin befteht, 
den biefe Gegenſtände betreffenden Gefegen einen ununterbrochenen 
Bollzug und ſtete Wirkfamkeit zu verfchaffen und zu fihern. Daher 
gehören in das Bereich der Poligegbehörden a.) jene Übertretungen, 
weiche an fich ein befonberer Veranlaffungsgrund der Nachtheile und 
des Unrechtes, oder der Verlegung gemeiner Intereffen ſeyn ober 
werben fönnen, 3. B. beimliches Auffammeln von Waffen, Theil⸗ 
nahme an geheimen Gefellfchaften, Landftreihen u. f. w. b.) Der 
Beſitz ſolcher Dinge, durch welche die Abficht oder Unachtſamkeit ben 
RKechten Anderer [häblich werden kann, 3. B. Gift, Pulver, Brecheis 
fen u. f. w. c.) Die Fälle, wobey polizeylichen Werorbnungen ent⸗ 
gegen gehandelt wirb, welde die durch fahrläffige Handlungsweiſe 
möglichen, zufällig ſcheinenden Verlegungen entfernt zu halten fuchen, 
als: Fahriäffigkeit bey Baunnternehmungen, bey Vorſchriften gegen 
Seuchen, u. dgl. d.) Die Übertretungen jener Vorſchriften, welche 
die Aufrehthaltung der poligeylichen oͤrtiichen Ruhe und Ordnung 
bezweden, 3.8. gegen Zumult, Lüderlichkeit u. |. w. Verbrecheriſche 
Abfihten und Unternehmungen folk die polizeylich⸗phyſiſche Präven⸗ 
tion erfliden und. vereiteln,, durch die Anordnung von Polizeyftrafen 
aber fol eine poligeylichspfochologifche Prävention wirkfam gemacht 
werden, um alle folhe Handlungen zu verhindern, welde gemäß 
des aus ber Erfahrung abftrahirten Gaufalverhältniffes bie mittelbare 
Urfahe von Berlegungen und Beſchädigungen ſeyn, ober werben 
Binnen. (Bortfegung folgt.) | 

Nr, VIE Beyträge zur rihtigen Erklärung ber 
1.8.Cod. ad leg. Jul. Majest. Bon D. und Prof.Abegg. 

Diefes berüchtigte Geſetz erklärt die Söhne ber Hochverräther für 
ehrlos, benimmt ihnen alles Vermögen und das Recht durch Teſta⸗ 
mente ber Angehörigen, ober Anderer eines zu erwerben, und fhlieft 
fie von allen Imtern und Würden aus, es preift noch feine Milde, 
daß es ihnen die gleich dem Bater verwirkte Zobesftrafe nachlaffe. 

Der Berfaffer biefes Aufſatzes, weit entfernt, das Geſetz zu ent⸗ 
ſchuldigen, erklärt nur die pſychologiſche Möglichkeit es zu erlaffen.. 
Schon ber Verſuch eines Hochverrathes iſt ein höchſt gefährliches Ver⸗ 
brechen für den Staat. Ein ftrenger Gefengeber aus ber Geſchichte 
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von: fofdhen gelsmgenen, ober mißlungenen Berſuchen unterrichtet, 
verfällt leicht auf den Werdacdht,' daß die Söhne der, Hochverräther 
Mitwiffer des Verbrechens und in ben Plan ber Ausführung einges 
weiht feyen. Dazu gefellt fi) nor das Beftreben, die Binrichtung 
des Vaters gu rächen. Sie erſcheinen daher als gefährliche Feinde 
des St aates, denen man zuvorfommen müſſe. Ein nothwendiges Vor: 
fihtsmittel ſey, ihnen das Vermögen zu entziehen, welches fie zur 
Ausführung des Planes benügen würden, fo wie auch die Möglich: 
Zeit ein anfehntiches Vermögen zu erwerben, müffe ihnen benommen 
werden. Die Zuvorkommung geftattete auch bie Tödtung der Feinde, 
welche ihnen aber nachgeſehen wird. Eine ähnliche Werfahrungsart 
führt der Verfaſſer aus der Gefchichte mehrerer alter Völker befons 
ders bes Drientd an. (Der Himmel bewahre alle Staaten vor Ges 
fengebern von einer fo argwöhnifchen Denkungsart, er bewahre fie 
aber auch vor VBeranlaflungen zu einer fo weitführenden Dentungsart 
eines Beberrfhert.) _ | 
ı Str. VII Recenſionen. „Zeillern 





Dissertatio critica de Ulpiani Fragmentis. Quam illustr. 
‘ ICtorum ordinis auctoritate ad professionem juris or- 
dinariam in. academia Vratislavensi rite suscipiendam _ 
“die XXII. Jul. A. MDCCCXXIV. hor, IX, publice 
defendet auctor D. Freder, Adolphus Schillin- 
gus, assumto ad respondendum socio Carolo Schoen- 


bornio, Sem. Phil. Sodali. ®reslau in der acabemifchen Buchs 
‘ druderey IV, und 105 ©, 8. | 
Der Gegenftand biefer Schrift ift eine Tritifche Unterfudhung , 
aus welchen Werfen Ulpians bie unter dem Rahmen Ulpiani Frag- 
menta befannten Bruchftüdle genommen feyn mögen. Die gewöhnliche, 
ſchon von Cujaz und Pithoeus vertheibigte Behauptung, daß biefe 
Fragmente dem libro singulari regularum angehören, bat neuerlich 
an Hugo einen Gegner gefunden, ber die Vermuthung aufftellte, 
daß unfere Fragmente aus den libris septem regnlarum , vielleicht 
aus den Anflitutionen Ulpians entnommen feye. Diefe Bermuthung . 
beftreitet der Herr Verfaffer, wobey durch die zum Behufe biefes 
Streites unternommene Unterfuchung ber Quellen manche Stelle ders 
fetben wefentlich verbeffert wurde. (Vergl. Haller allg, Lit. Zeit. 
März; 1825, Nr. 87). E...... 





Das Erbrecht im. metsgefchichelicher Entwidelung. Eine Abhand⸗ 

lung ber Univerfalrechtegefhichte von D. Eduard Gans. 
(Auch unter dem Titel: Das römifche Erbrecht in feiner Stets 
[ung zum vor: und nachrömiſchen). Zweyter Band. Berlin bey 
Maurer, 1825 (außer der Vorrede 471 ©. ; 8.). 


' Der vorliegende zweyte Band (die Anzeige bes erften fehe 

man im Ill. Hefte diefer Zeitfchrift vom Jahre 1825, Notizenblatt, 
©. 104 und 105) enthält ben zweyten Abſchniet bed Werkes, 
weicher das römifhe Erbrecht behandelt und in folgende 6 
Sapitel zerfällt: 1.) Das r8miſche Erbreht nad der 
Brite feiner Bewegung (S. 29—ı44); 2.) das Syſtem 


ss 
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der Wititär, oder das teſtamentariſche Erbredt 

®. 145—240);3 3.) das Syſtem der Familie, ober das 

nteftaterbredht (8. 241—408); 4) die Itenbität 
beyder&pfteme (8. 409—450);5.) Nemo pro partete- 
status, pro parte intestatus decedere potest 
(&. 451—462); 6.) Hereditas und bonorum posses- 
sio (©. 4655471). Run ift noch die Erörterung bes nadhrds 
mifchen Erbrechtes zu erwarten. (Die einzige bisher erſchienene 
ausführliche Kecenfion Über diefes Werk findet man in ben, 
feit diefent Jahre zu Erlangen herausgegebenen, Saprbüdern 
der gefammten deutſchen juriftifhen Literatur; I. 
8. 1. Heft; ©. 1—43.) V. A. 

3 " ® 

' Chronik 


der indem Monathe April 1826 erfloffenen, ober 
erft in dDiefem Monathebetfannt gemachten Ge: 
fege und ämtlihen Belehrungen. 


LXXI 
s Gtaasvertrag Über bie wechlelfeitige Freyzügigkeit des Ver⸗ 
mögens und ber Verlaffenfhaften zwifchen dem öfterreichifchen Kais 
. Terftaate und dem Herzogthume Modena. Gefchloffen zu Mayland ben 

12. Auguſt 1823, bie beyberfeitigen Ratificationen ausgewechſelt eben 
dafelbft den 6. Februar 1826 *). ' 

l. Artikel. 

Zwiſchen den Staaten Seiner k. k. apoſtoliſchen Majeſtät und 
eye Seiner koͤniglichen Hoheit des Herzogs von Modena, foll von 
est an cine volllommene Freyzügigkeit bergeftalt Statt finden, baß 
bey keiner Vermogens⸗, Erb⸗ oder Verlaſſenſchafts⸗Exportation, auf 
welche Arc ſolche geſchehen mag, ein Abſchoß⸗ oder Abfahrtsgeld, 
ober Nachſteuer, in den Staaten, wo dieſe Steuern beſtehen, noch 
was immer für eine andere Abgabe aus irgend einem Titel erhoben 
‚werben foll, in fo fern diefelben feither wegen ber Vermögens: Erpors 
tation in bie lanbesfürftlichen Caſſen geftoflen find. 

‘ 1. Artikel. 

. Die Aufhebung ber vorerwähnten Abgaben fchließt inbeffen we⸗ 
ber die Abnahme der Auswanderungsgebühr, noch jener Steuern aus, 
welche in beyden Staaten bey dem Antrikte einer Erbſchaft, ober 
Annahme einer Schenkung entrichtet werben müflen, indem bie erftere 
mit den in den Öfterreichifhen Staaten beftebenden Auswanderungs⸗ 
Gefegen und Local = Berhältniffen in zu genauer Verbindung ſteht, 
und die zweyten durch die Geſetze bender Staaten in der Art vorges 
ſchrieben find , daß fie eben fo gut von ben eigenen Unterthanen in 
Fällen, wo von Auswanderung ober Vermögens sErportation Feine 
Frage iſt, entrichtet werben müffen. 

IU, Artitel. 
Da dieſes Recht der Freyzügigkeit, feiner Natur nad, fi nur 


EEE x 
*) Jatimirt wurde biefer Staatsvertrag an ſämmtliche Appellationds 
Gerichte durch das ZufligsHofdecret vom 10, März 1826, mit bem 
Beyſatze: daB ererfi am 6. Kebruar 1826, alB am Tage 
per AUswechslung, in Wirkfoamkeir getrtten fey. ‘ 
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auf das ‚außer Landes u führende Vermögen bezieht, und nicht auf 
Perfonen anwendbar ift, fo bleiben, biefes Vertrages ungeachtet, 
jene Vorſchriften in den Staaten, wo fie beftehen, in geſetzlicher 


" Kraft, welche jedem Unterthane bey Strafe der VBermögenssConfiss 


eation die Verpflichtung auferlegen, vor ber Anfäfligmadhung im Auss 
lande die Auswanderungsbemwilligung feines Landesheren nachzufuchen. 
IV, Artikel. 

Sn Anfehbung jener Individuen jedoch, weldye bereits vor Abs 
ſchließung des gegenwärtigen Vertrages ohne Landbesfürftliche Bewil⸗ 
ligung ausgewandert find, fol bie Gonfiscations⸗Strafe, in den Staa: 
ten, wo fie befteht, nur in dem Kalle eintreten, wenn dergleichen 
Individuen ſich in dem auswärtigen Staate anfäflig gemacht und 
von den dießfalls erlaffenen landesherrlichen Verordnungen vollftäns 
dige Kenntniß gehabt, fo wie auch, wenn fie auf eine erhaltene obrigs 
Zeitliche Einberufung ſich nicht geftellt Hätten. j 

V. Artikel. 
In Folge eben dieſes Grundſatzes wirbl feſtgeſegt, daß ungeach⸗ 


tet des Rechtes der freyen Vermögens » Erportation, bie Einhebung 


2 


der Militär-Pflichtigleits-Redimirungs-Summe in den Fällen Statt 
finden könne, wenn einem Individuum die Auswanderungsbewillis 
gung ertheilt wird, welches nach feinen Perfonal:Verhältniffen der 
Militärs Pflichtigkeit unterliegt, und das Alter, daß ihn berfels 
ben enthebt, noch nicht erreicht hat. 

VI, Arkitel | 

Defgleichen bleibt es,in Auswanberungsfällen in der Rüdficht 

der Auswanderungsgebühr in den Staaten, wo biefelbe befteht, bey 
ben bisher beobachteten Beflimmungen, nach welchen brey von Hun⸗ 
dert von dem Vermögen des Auswandernden, ale eine auf feine Perfon 
ſich beziehende Abgabe, erhoben werden, unb ba die Abnahme ber 
Erbfteuer auf Gefegen beruhet, welche mir dem Freyzügigkeits⸗Rechte 
teine Verbindung haben, fo hat auch der gegenwärtige Vertrag auf er⸗ 
wähnte Steuer keine Beziehung, fondern es bleibt beyden vertrags 
ſchließenden Theilen unbenommen, hierüber von wegen ihrer Souve⸗ 
zainens@ewalt jene gefeglichen Beflimmungen zu treffen, welche Ih⸗ 
nen angemeffen fcheinen. 

VII. Artikel. 


Es ift ferner verftanden, daB vorgedachte Beſtimmungen auf bie 
Bolls und Mauthverordnungen, welche in den beyderfeitigen Staaten 
gegenwärtig in Kraft flehen. oder in Zukunft eingeführt werben möch⸗ 
ten, keinerley Einfluß haben follen.. 

VL Artilel 

Obgleich vermöge biefes Wertruges alle Abzlige, in den Staaten, 
wo biefelben beftehen, die wegen ber Vermoͤgens⸗Exportation in die 
Iandesherrlichen Caſſen fließen, aufhören, fo fol deffen ungeachtet jenen 
Sorporativnen in bem einen ober dem anderen Staate, und jenen Provins 
zial⸗Ständen, die zur Erhebung eircr Abgabe in Erbfchaftsfällen bes 
rechtiget find, dadurch nichts an ihren Befugniffen benommen feyn. 

IX. Artikel. 

Diefer Vertrag ſoll fchließtidy ala ein Staatövertrag unwibers 
rufliche Gültigkeit erhalten, und vom Tage ber Auswechſelung ber 
Ratificationen, welche in drey Monathen erfolgen wird, angefangen, 
in volle Kraft treten. 


% = 
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Bu LXXII. 


— Juſtiz-Hofbecret vom 3. März 1826, an das nich 
fer. Appeltations⸗Gericht. Daß in Fällen, wo zwey Theile 
die Gerichtsbarkeit aniprechen, die Verordnung vom 9. May 2785, 
weiche: biefe Anforderung zum Rechtswege verweift, durch die Bere 
ordnung vom 27. März 1818 der Iuftizgefegfammlung keineswegs 
aufgehoben fey, fondern durch diefe Iehtere Verordnung die vorläufige 
Einvernehmung mit der Lanbeöftelle Lediglich in ber Abfiht einer 


zur Ableinung oder Ausgleihung der Zurisdictionöftreite führenden 


Boreinleitung angeordnet werde. - 
ft LXXUT; ' 

Juſtiz-Hofdecret vom 3. März 1826, an das innets 
Sfter. Appellations:Gericht: Daß in Foige bes mit ber ik. 
allgemsnen Hoffammer getroffenen Einverftändniffes bie Beſtätigung 
der angemeldeten Handlungsbitten in Zrieft dem tüftenlänbifchen 
Bubernium zuftebe, und daß, wenn bafelbft ein berechtigter Handels» 
mann in Soncurs verfällt, dad Triefter Mercantil⸗ und Wechſelgericht 
dem Gubernium alle jene Auskünfte über den Activ⸗ und Paſſivſtand 
zu ertheilen babe, deren dasfelbe zum Behufe der Entſcheidung bes 


darf, ob ber Handelsmann wegen des feinen Gläubigern zugebens 


den Verluſtes des Handlungsdefugniffes verluftig fey ober nicht. 


LXXIV, 


8.8. LTabak und Stämpelgefällen=Directionss 
Decret vom. März 1826, woburd Zur Herftellung einer Gleich⸗ 
Örmigkeit des Verfahrens bey Belohnung der Denuncianten und 


‚Apprebendenten mittellofer Schwärzer nachſtehende Beflimmungen, 
. welche ſich auf den Geift und den richtigen Sinn ber gegenwärtigen 
‚Berordnungen ftügen, zur genaueften; Richtſchnur bekannt gegeben 


wurden: , 
1.) Rückfichtlich der Belohnung der Denuncianten. 
2.) In Betreff dee Belohnung der’ Apprehendenten mittelloſer 
‚Schwärzer. 
Was den erften Punct betrifft, fo ift eine burchaus gleiche Bes 
handlung der Anzeigen mit bloßer Rüdficht auf die Zahl ber anges 


‚zeigten Schwärzger offenbar unbillig und mit richtigen Grunbfägen 


unvereinbarlich. 

Es ift daher die in Folge ber Anzeige mit bem mittellofen Schwär⸗ 
zer eingebrachte Menge des Materials zur Grundlage der Bemeſſung 
der Belohnungen anzunehmen, und für jebe Quantität von 2 Pf. oder 
darunter find 30 r., über ı Pf. bis 2 Pf. ift ı fl., und auf biefe Weife 


find von Pf. zu Pf. 30 fr. mehr. bis zu einem Marimum von 25 fl. als 


Belohnung zu erfolgen. Ausnahmsweiſe wirb jedoch die Adminiftration 
ermächtiget, ben Denuncianten von Fal zu Kal Belohnungen bis 
zu dem Betrage von 25 fl. zu bewilligen, und im Falle, als fie 
höderer Belohnungen würdig ergchtet würden, bie hierortige Ent⸗ 
ſcheidung einzuhohlen, wenn die Wichtigkeit der Anzeige fowohl rüds 
ſichtlich der Perſon des Schwärzers und der Gomplicität, als auch 
in Betreff des eingebrachten Quantums eine folche befondere Bethei⸗ 
lung redffertigt: 

Was den zwenten Punct, nähmlidh die Belohnung der Appres 


hendenten mittellofer Schwärzer betrifft, To ift Vor allen ber Unter⸗ 
(N 


t 


e 
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. | ' \ 
Sieb zu. berückſichtigen, ob die Grgreifung im Freyen, oder bey ei⸗ 
ner Hausrevifion gefcieht. | .? 
Im erſteren Kalle ift ferners zu unterfcheiden, ob die Ergreifung 
a.) von der Auffiht allein, oder b.) von biefer mit Hülfe der geſetz 
lichen Afliftenz , oder c.) von ber Aufficht mit Hülfe der Parteyen‘, 
4 n von Parteyen allein, oder e.) non der Cordons⸗Mannſchaft 

gefchieht. ; oo 
Zu a.); wird ein mittellofer Schwärzer von ber Aufſicht allein 
er griffen, fo find diefer die bisherigen Einbringgelder zu bemilligen, 
nähmtid) mit ı5 kr., 2 und 4 fl., je nachdem die Körperftrafe auf 
26 Tage, oder fiber 16 Tage bis auf 6 Monathe, "oder über biefe 
Zeit bis auf ein Jahr entfällt. Uberfteigt die Körperftrafe ein Jahr, 
fo ift eine Belohnung von 6 fl., wenn die Strafe über 2 Jahre 
dauert, ift eine folche von 8 fl., endlich eine Belohnung von 10 fi. 
zu erfolgen, wenn die Strafe auf 3 bis 4 Jahre, ale bie höchſte 

bürgerliche Strafe ausfällt. s 
Zu b.); wird. der Schwärzer von der Auffücht.mit Hülfe ber ge⸗ 
feglichen Aſſiſtenz, mozu das zur Cordons⸗Bewachung commanbdirte 
reguläre Mititär, fo wie die MilitärsGordonssMannfchaft ohne Un= - 


. terfchieb gerechnet wird, ergriffen, fo hat auch bie Aſſiſtenz die glei⸗ 


chen Einbringgelder wie die Aufficht für fich befonders zu erhalten. 
Zn benden Fällen ift jedoch Fein Unterfchieb gu machen, ob ber 
Schwärzer zum Givils oder Militärftande gebört, indem dieß für das 
Gefäl ganz einerlen iſt; eben fo Hat zum Bemeffungs:Maßftabe ber . 
Einbringgelder nicht die wirklich erduldete, fondern die Höhe ber, 
nad dem Gefege verwirkten Strafe zu dienen, indem bie Belohnung 


für die Handlung der Ergreifung ertheilt wird, auf weiche bie wäh 


rend der Unterfuhhung etwa vorfommenben mildernden Umſtände kei⸗ 
nen Einfluß äußern können, daher fie auch nicht die bereits erwor⸗ 
benen Rechte des Apprehendenten ſchmälern Dürfen. 

Bu c.); gefchieht bie Ergreifung von ber Auffiht mit Hülfe der 
Parteyen, das heißt von ſolchen Perfonen, welche nicht wie bie Aufs 
fiht, dann die Corboniften und das zur Affiftenzleiftung comman⸗ 
dirte reguläre Militär zur Ergreifung verpflichtet find, fo gebühren 
der Auffiht bie erwähnten Einbringgelder,, den lepteren aber. die 
im 36. $. bes Zabal-Patentes beflimmten Belohnungen von zwey, 
und einem Ducaten per Kopf, die Schwärzer mögen zum Givpils oder 
Militärftande gehören. | 

Zu d.); überliefern Parteyen (im weitern Sinne) folglich Grund⸗ 
‚herren, Obrigfeiten, Richter, Gemeinden oder einzelne Perfonen vom 
Givils oder Militärflande und zwar vom Tehteren ſolche, welche nicht 
wie bie MilitärsGordeniften , ober bas zum Gordon befehligte renu- 
läre Militär Schon zu biefen Ergreifungen verpflichtet find, aus ei⸗ 
genem Antriebe ohne Hülfe der Aufſicht, einen oder mehrere von ihs. 
nen eingefangene Schwärzer, fo finb die im 37. $. des Tabak⸗Patentes 
feftgefegten Belohnungen von 3, und 2 Ducaten per Kopf zu etfolgen. 

Zu e.); gefchieht endlich die Ergreifung pon ber Cordons⸗Mann⸗ 
ſchaft oder von bem gum Gordon beftimmteh Militär alleiw, fo 


“ find demfelben, ba fie fih mit der Aufſicht in ganz gleichem Vexhält⸗ 


niffe befinbet, bloß die Sinbringgelder nach der zu a.) bomerkten Bes 

meflungen zu erfolgen. rs 
Werben Übrigens ganze Rotten von Schwärzern ergriffen, fg 

find 3 Ducaten, wenn die Rotten aus 3 bis 5 Individuen, 4 Ducas 
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ten, wenn fie aus 6 biß 9 Perfonen, und 6 Ducaten für jeden ein⸗ 
gebrachten and Üderwiefenen Schwärzer, zu bewilligen, wenn bie 
Rotte aus ı0 oder mehreren Perfonen befteht. 

Das BollgefällensPerfonale ift dem Tabakgefälls⸗Aufſichtsperfo⸗ 
nale gleich zu behandeln, und wenn beyde zufammen wirfen, find 
die einfadyen Einbringgelder nach Köpfen gleich zu vertheiten, indem, 
ihnen rückſichtlich der beyderfeitigen Gefälle die gleiche Verpflichtung 
obliegt, allen Schaden hintanzuhalten, die Schwärzer zu ergreifen, 
und den Bortheil des höchften‘ Trars befördern zu helfen. 

Gefchieht die Ergreifung bey einer Hausrevifion und ift ber 
Schwärzer mittellos, fo ift weder dem Auffichtsperfonale noch ber 
Aſſiſtenz in der Regel eine Belohnung zu bewilligen, indem bier bie 
Grgreifung mit feiner Gefahr verbunden ift, und derley Revifionen 
ohnedieß in Folge eines Auftrages des vorgefegten Beamten vor fi 
gehen, weichem bie Auffiht Folge leiſten muß. " 

Kur bey rückſichtswürdigen Umftänden , oder wenn die Hausre⸗ 
vifion mit Gefahr verbunden war, wird die Abminiftration ermäch- 
tiget, um die Thätigkeit der Aufficht vorzüglich im Innern des Lan⸗ 
des rege zu erhalten, von ihrem Rechte , Belohnungen von 23 fl. zu 
bewilligen, in eben dem Maße, wie es für die Ergreifung im Freyen 
vorgefchrieben ift, Gebrauch zu machen. 

Tritt endlich der ſich Häufig ergebende Fall ein, daß die Gelb: - 
firafe nur zum Theil eingebracht werben kann, fo muß ſowohl dem 
Denuncianten als auch dem Apprebendenten, wenn der, von der nur 
zum Theil eingehenden Geldftrafe, ihnen zugewiefene Antheil nicht 
einmahl jenen Betrag erreichen follte, weich, 
der Schwärzer ganz mittellos wäre, bie Differenz zwifchen dem ers 
baltenen Antheile, und dieſem Betrage aus den Gontrabandmitteln bes 
williget werben, indem kein Grund eingufehen ift, warum Denuns 
cianten und Apprehendenten, in jenem Falle, wenn nur ein gerins 
ger Theil der Geldſtrafe eingebracht wird, ungünftiger als in jenem 
Falle, wenn ber Schwärzer ganz mittellos ift, behandelt werden folle. 

Übrigens verfteht es fi) weh! von felbft, daß bie Worfchriften 
wegen der Grfolglaffung der Ablösgebühren und die Anordnung , in 
Folge welcher die Gefälls-Verwaltungen berecdhtiget find, bey beſon⸗ 
derer Auszeichnung angemeffene Belohnungen bis zu dem Betrage 
von 25 fl. zu bemilligen, durch die gegenwärtigen Beflimmungen 
nicht im minbeften beirst werben, fondern fortan aufrecht beftehen 
follen. 


LXXV. 


Juſtiz-Hofdeeret vom 10. März 1826, an ſämmtli⸗ 
he Appellations⸗Gerichte. Se. Majeſtät haben mittelſt a. h. 
Entſchließung vom 24. Februar 1826, hinſichtlich jener nicht öſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen, welche ſich auf das öſterreichiſche Gebieth 
flüchten, wenn ſie von ber ruſſiſchen Regierung als Theilnehmer ber 
in Rußland ausgebrochenen Verſchwörung reelamirt werden, die im 
Jahre 1808 erfloffene a. h. Entſchließung (Juſtiz⸗ Geſezſammlung 
Re. 874 vom 10. December 1808) zu ſuſpendiren, und zu geſtatten 
befunden , daß dergleichen Individuen ohne Dazwifchentunft der Ge⸗ 
sichtsbebörden und bes fonft bey folchen Fällen üblichen Verfahrens 
Ausgeliefert werden. 


er für. fie entfiele, wenn ' 
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Juſtiz⸗Hofdecret vom ı1. März 1826; an das nied. 
öfter, Appellations⸗Gericht, wodurh dem Appellationes 
Gerichte in Betreff der aus bem Auslande durd die Poſt unfranc.r: 
on das nied. Öfler. Landrecht, oder Appellationgs@ericht einlangen» 
den Brieffhaften und Padete die von ber allgemeinen Hofkammer 
an bie nied, öfter. Regierung am 16. Hornung ı826 erlaffene Vers 
orbnung in Abfchrift zugefertigt wurde. 

Abfchrift (im Auszuge). 

In Erwägung baß einerfeits folche Brieffchaften ber Juſtizpflege 
nit zurüdigewiefen werben koͤnnen, andererfeits aber rückſichtlich ei⸗ 
ner folchen officiofen Eorrefpondenz keine Übereinkunft mit den aus⸗ 
Ländifchen Poflanftalten befteht,, findet man fi) bewogen, die vors 
ſchußweiſe Bezahlung folder Yoftgebühren beym Juſtiz⸗-Cameral⸗Tax⸗ 
amte gegen dem zu bewilligen, daß die Einreichungs⸗Protokolle des 
k. &. nied. öfter. Landrechts und des Appellations = Gerichtes, um das 
Ürarium vor Schaden zu bewahren, in jebem einzelnen alle foldye 
officiofe Brieffchaften ſogleich bey ihrem Einlangen durch die Erpedits⸗ 
Ämter mit dem Rahmen ber Parteyen und bem gedachten Taxamte 
zur Vorſchreibung und Einbringung ber vorgefchoffenen Gebühr bes 
fannt geben. ' | 


LXXVII. N 


Sireulare best. E ill yriſchen Guberniums vom 
26. März 1826, enthält die Kundmachung der Verordnung Rr. LXVII, 
rüdfihtlich der Erläuterung des $. 402 bes ll, Theiles des Gtrafs 
gefehbuches (ſ. Rotizenblatt vom Monathe März d. J., ©. 125). 


LXXVII, 


Gireulare desk.k. illpriſchen Guberniume vom 
26. und des k. k. tirol=-voraribergifhen Guberniums 
vom 23. März 1826, enthält die Kundmachung ber Verordnung 
Rr. LXVIUL, rüdfihtlih der Behandlung der Übertreter der Sani⸗ 
tätö-Anftalten an dem Buccowiner Cordone (f. Rotizenblatt vom Mo⸗ 
nathe März d. J., ©. 125). 


LXXIX. 


ZuftiasHofdbecret vom ı7. März 1826, an base mähr 
sifhefhlefifhe Appellations⸗Gericht, wodurd über 
die Anfrage: ob Yubernials Gecretäre als politifdhe Repräfentanten 
bey dem Landrechte und dem Appellations-Gerichte gültig angenoms 
men werben bürfen ?- bedeutet wurbe:- daß, ba bey den politifchen 
Lanbesftellen die Secretäre zur Vertretung ber Räthe als Referen⸗ 
ten verwendet werden, und ber Referent, zunächſt, und am füglich« 
fien der Beflimmung eines Repräfentanten zu entfprechen im Stande 
ift, weder aus dem Worte noch aus dem Zwecke der beftehenden Bes 
feße ein Anftand abgeleitet werben könne, einen Bubernial-Becretär, 
wenn er zu dem Landredhte oder Appellationg = Gerichte ald Repräs 
Tentant abgeorbnet wurd, in diefer Eigenfchaft zuzulaſſen. 


LXXX. 


IJuſtiz⸗Hofdeeret vom 17. März 1826, an das boͤh—⸗ 
miſche Appellations⸗Gericht, wodurch dem Appellations⸗ 
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Gerichte, in Betẽ ¶ des vorgekommenen Anſtandes wegen der Dienſt⸗ 
und Wohlverhaltungszeugniſſe der angeſtellten Beamten, eine Ab⸗ 
ſchrift von der Verordrung, welche bie k.k. vereinigte Hofkanzley im 
Einverſtändniſſe mit dieſer oberſten Juſtizſtelle an das böhmiſche Gu⸗ 


bernium erlaſſen hat, zur Wiſſenſchaft und Darnachachtung mitge⸗ 


theilt wurde. 
Abſchrift. 


7. Nach gepflogenem Einverſtändniſſe mit der kak. oberſten Juſtiz⸗ 
fielle findet man feinen Grund die den lanbesfürftiihen Stellen un= 
terfagte Ausftellung von Dienfl= und Verwendungszeugnijfen den Mas 
sifttaten zu erlauben. Um Werzögerungen bey Befegungen erledigter 
Dierftpläge zu vermeiden } ift die Anordnung zu erlaffen,, daß bie 
. Gompetenten ihre. Gefuche durch ihre Vorfigenden an die Behörde , 
melche den Vorſchlag zu erflatten, ober die Belegung vorzunehmen 
hat, einbegleiten laffen, bey welcher Gelegenheit der Borfigenbe über 
die Qualification des Bittftellere , der die Befegung leitenden Bes 
börde die nöthige Aufklärung zu geben hat. Bey der nunmehr aus: 
geſprochenen Unterfagung.ber Austellung von Dienftzeugniffen von 
Seite der Magiftrate erfcheint auch jene Verordnung vom 29. Auguft 
3823 , gemäß welcher bon Seite des Guberniums und bes Appellas 
tions⸗Gerichtes einverſtändlich angeordnet wurde. daß bey Magiſtra⸗ 
ten der legten Glaffe derley Zeugniſſe von ben betreffenden Kreisäm⸗ 
Denn vidirt feyn müſſen, nicht ferner angemeffen, und ift ſonach zu 

eheben. - 
\ Auch biefen Magiftraten kann die Ausftelung von Dienftzeugnifs 
ſen nicht geflattet werben. Su Anfehung dieſer Magiftrate aber, die 
‚mit einem geprüften Vorſteher verfeben find, ift bie Anordnung zu 
treffen, daß diefelben die Geſuche und die Auskünfte über die Qua⸗ 
lification ber Gompetenten immer bem vorgefegten Kreisamte vorles 
gen , welches dann bey Einfendung berfelben an diejenige Behörde, 


weiche ben Concurs audgefchrieben hat, Gelegenheit erhält, die Ans 


gaben bed Magiftrats zu beflätigen ober zu widerlegen. 


LXXXI, \ 

;.., DofkangleynsDecret vom 23. März 1826, an ba Te 
ffenländifde Gubernium, woburd die Anträge, in bem 
gefammten Umfange bes Eüftenländifchen Gubernialgebiethes Togleich 
die nieber=öfterreichifchen Maße und Gewichte einzuführen, unter ben 
Modalitäten, welche mit Hoflanziey:Decret vom 18. Januar 1819 


vorgefchrieben wurben und mit folgenden näheren Beftimmungen ges 


nehmigt worden find: 

- 2.) daß die Zimmentirung von den Bezirksobrigkeiten vorzuneh⸗ 
men; von ben Gemeinbevorftehern aber bloß die Localaufficht 
und Gontrolle zu führen ſey; und | . 

2.) daß die Anſchaffung der Muſtermaſſereyen und Gewichte bey 

den Bezirksobrigkeiten und Gemeinden für Rechnung der Ber 

zirke? und Gemeinbecaffen mit ber möglichften Sparfamkeit und 
nur ſo weit ed zum Localverkehre nothwendig ift, gefchehe. 


| j LXXXIL 


.Juſtiz⸗Hofdecret vom 24. März 1826, an das gal i⸗ 
ziſche Appellations⸗Gericht. Daß der von dem Appella= 
tions⸗Gerichte gefaßte Beſchluß, daß das Hofdeceret vom 20, Septem⸗ 


2 
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ber 1828, vermög welchem die Diäten ber Hofs und Staatsdiener um 
3 vermindert worden, auf bie in Galizien beflehenden Gränzkaämme⸗ 
ver nicht anzuwenden, folglicy bießfalls nichts zu ändern fey, zur 
Wiffenfchaft genommen mwurbe. 


LXXXUL 


Juſtiz-Hofdecret vom 24. März 1826, an bad gali« 
ziſche Appellations-Gericht. Das in Zukunft bey Beſe⸗ 
Kung von Accefliftenftellen auf die unentgeldlich.dienenden Practican⸗ 
ten, wenn fie die erforberlihen Eigenſchaften befiten und von einer 
untabeihaften Moralität find, caeteris paribus, das heißt, wenn nicht 
noch tauglihere Individuen, als fie, unter den Gompetenten vorhan= 
den find, ber befondere Bedacht zu nehmen ift. 


LXXXIV. | 


Sireularebest.% mähbrifh-fhlefifhen Guber 
niums vom 33. März 1826, Über eine hohe Hofkanzley⸗Präſidial⸗ 
weifung vom 29. Februar d. J., wodurch diefer k.k. Landesſtelle bie 
genaue Handhabung des allerhächften Glaffenfteuerpatentes und inss 

efonbere die Befolgung bes $. 6, nach welchem bey bebenklichen Faſ⸗ 
Ronen auf fpecifiihe Nadweilung bes Einkommens zu dringen ift;, 
zur Pfliht gemacht wird, und den Katenten die Hauptpuncte des 
vorerwähnten Patentes (insbefondere die $$. 3,5, B, 9, ı2, ı3, 
14 und 26) in Erinnerung gebracht werben (f. den vollfländigen Ins 
dalt in der Brünner Zeitung vom 30. April 1826, Amtsblatt Ne.35). 
+ LXXXV. ’ 


. 


Verordbnungbes k. k. böhmiſchen Suberniums 
vom a. April 1826. Daß die Einhebung der Brückenmauth an der 
son Chieſch nad) Luditz Über den Schnella-⸗Bach führenden Brücke 
vom 1. März d. 3. aufzubören bat (f. Prager Zeitung vom 20. April 
1826, Amtsblatt Rr. 62). ' u 


LXXXVI. 


Girenlare best. ffeyermärtifhen Guberniums 
vom 3., des kak. illyriſchen Suberniums vom 6., dann 
best. &.böhmifhen, ka k. mähriſch⸗ſchlefiſchen und 
ut. Lüſtenländiſchen Guberniums vom 7. April 1826, . 
enthält die Kundmachung ber Verorbnung Nr. LXX, rüdfichtlich der 
Gommercial-Stämpelung ber Vor⸗ und Umbängtücer (f. Rotizenblatt 
vom Monathe März db. J., ©. 126). : 


LXXXVII. 


Circularederk.k. nied. öfter, Regierung und bes 

k. k. ſteyermärkiſchen Guberniums vom 5., des k.k kü⸗ 
Bentänbite en und des &£& mährifhsfhlefifhen Su 
berniums vom 7. des k. k. böhmifhen, dest. & illyrjs 
Shen und des kak. tirol svoraribergifhen Guber⸗ 
niums vom 8. April (HoflammersDecret vom 31. März) ı826. Se. 
k. k. Majeftät haben mit allerhöcfter Entſchließung vom ’28. März 
db. 3. zu genehmigen geruhet, baß der befondere Zollfag für die Zus 
dermehle zum Handel mit zwölf Gulden vom Gentner aufgehoben , 
diefe Budermehle mit bem Raffinab = Buder in einen Bollfag Zufasıs 
mengezogen und dem für letzteren jeat beftehenben Singan ıs;olle von 

, ı 


x 
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ſechzehn Gulden und 30 kr. vom Centner Sporco unterworfen werben. 
Daß die Auder-Raffinerien des Innern, dem Verhältniſſe der ihnen bis⸗ 
ber gewährten Begünftigung gemäß, für das weiße Zuckermehl eilf 
Gulden vom Gentner, für alle Gattungen bes Zudermehles aber fünf 
Gulden und 3o fr. vom Gentner Sporco an Eingangszoll zu entridh- 
ten haben werden , und daß der Zollnachlaß von ı fl. 4 Er. pr. Cents 
ner, welchen die Kiumaner Zuder:Raffinerie bey der Einfuhr ihrer 
Syrupe nad) dem Innern der Monarchie bisher genoflen hat, für die 
Zukunft, jedoch nur. aus befonderer allerhöchſter Snabe in zwey Gul⸗ 
den für den Gentner beftehen foll, wornach alfo ber Cingangszoll, 
weichen dit Fabrik zu Kiume für den Syrup Fünftig zu entrichten 
baden wird, noch in vier Gulden G. M. pr. Sentner befteht. 

Übrigens bat fi die allgemeine Hofkammer, nad gepflogener 
NRückſprache mit der königl. ungarifhen Hofkanzley, beflimmt gefun⸗ 
ben, den öoſterreichiſchen EonfumosZoll für den aus Ungarn und Sie 
benbürgen eingehenden Weintrauben-Syrup, welcher in ber Ein⸗ und 
Ausfuhr aus und nach bem Auslande, wie ber Buderrohr-Syrup zu 
behandeln ift, auf einen Gulden für den Gentner Sporco feftzufegen. 

Die Wirkſamkeit diefer neuen Bollbeflimmungen bat mit dem 
Sage, an welchem die Verfländigung den zur Einhebung diefer Ge⸗ 
büdren berufenen Zollämtern zukömmt, zu beginnen. 


ILXXXVIII. 

Juſtiz⸗Hofdecret vom 7. April 1826, an das gali⸗ 
gitee AppellationssGericht. Da das aufeinem unbeweg⸗ 
ihen Gute befindlide Getreid, Dolz, Futter, Geräthe und Vieh, 
in fo fern dasfelbe zur Kortfegung des ordentlichen Wirthfchaftsbetries 
bes erforberlich ift, nach ben $$. 294 und 296 bes bürger!. Geſezg⸗ 
buches als eine unbemwegliche Sache, und als Zugehör, mithin als 
Beftanbtheil des Gutes felbft zu betrachten ift: fo können dergleichen 
Gegenftänbe nicht abgefondert in die GErecution gezogen und babey 
nach ben für Fahrniffe ertHeilten Vorſchriften behandelt, fonbern nur 
mit bem unbeweglichen Gute, wozu fie gehören, zugleih, und nad 
den für unbewegliches Wermögen geltenden Gefegen gepfänbet, ges - 
fhägt und verfleigert werben. 


LXXXIX, 


Cireunlare desk.k. illyriſchen Suberniums vom 
7. April (Hofkanzley⸗Deeret vom 23. März) 1826. Se. Majeſtät das 
ben aus Gelegenheit eines von ber Bifitatorin ber barmherzigen 
Schweftern in Galizien geftellten Gefuches um Enthebung von der 
Rechnungslegung Über das eigene Vermögen und Gintommen, mit 
a. h. Entfchließung vom 21. März d. 3. zu bewilligen gerubet, daß 
alle Privat:Inflitute, welche aus dem Staatsfchage oder einem polis 
tiſchen Fonde keine Unterſtügung erhalten, von ber jährlichen Rech⸗ 
nungslegung über die Verwaltung des eigenen Vermögens und Ein⸗ 
kommens enthoben werden. 


XC. 


Verordnung best, maylandiſchen Guberniums 
vom 10., und bes ka.k. denetianiſchen Guberniums von 
17. April (Studienhoftommiſſions⸗Decret vom 28. Februar) 1826 
Die Adminiſtratoren eines für Studierende beſtehenden Legates, Sti⸗ 
pendiums, einer Penſion ober Stiftung duͤrfen unter ihrer Dafürhafs 





. 
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tung den Betrag dem bamit Betheilten nur gegen eine von dem Director 
oder Präfecten der öffentiichen Lehranſtalt, an welcher der Betheilte 
feine Sturien zurüdlegt, vidimirte und unterfertigte Quittung, wel⸗ 
cher nebſtdem noch das Siegel der Lehranitalt beygedrudt feyn muß, 
verabfolgen. Die Borfteher der Lehranftalten find Überdieß unter ih⸗ 
rer Dafürhaftung verbunden, folde Duittungen nur dann ‚zu vidimis 
ren, wenn der die Unterflügung geniefende Züngling als ordentlich 
Öffentlicher Schüler die Lehranftalt wirklich befudet und vermög der 
in dem vorhergehenden Semefter oder Studienjahre erhaltenen Elafs 
fifiecation nach den beſtehenden Vorſchriften geeignet ift, Das Legat, 
Stipendium, oder die ihm verliehene Stiftung oder Penfion fortivähs 
rend zu genießen. Ergibt es fi, daß ein Studierender nach den bes 
ſtehenden Vorſchriſten einer ſolchen Unterflügung verluftig erklärt 
werden müſſe, fo ift der Director oder Präfect der Schranftalt ver⸗ 
pflihtet, davon fogleih dem Gubernium die Anzeige zu machen , 


welches als Oberaufſicht aller frommen Stiftungen und Legate bie 


Anordnung trifft, daß die Verabreichung der Unterflügung an ben 
diefer Wohlthat verluftig Gewordenen aufhöre und biefelbe einem 
Würdigeren zuerkannt werbe. | 


Circutare dest. U nieb. dfter. Kreiſamtes V. u. 
W. W. vem 20, April 1826, woburd den Gemeinden, welche durch 
ihre Mitwirkung bey Hintanhaltung von Schwärzungen und Aufs 
bringung von Gontrabanden einen günftigern Erfolg des Verſchlei⸗ 
Bes, als bisher, in ihren Kreifen herporbringen, zu Kolge E. k. Tabak⸗ 
und Stämpel:Gefällem DirectionesBerordnung eine befondbere Beloh⸗ 
nung in Gelb zugefihert wurde, welche ihnen von 3 zu 5 Monathen 
durch die Dbrigkeiten in Gegenwart eined Gefälldbeamten ‚verabs 
reicht werden folle. . 
xXCHL 
—Juſtiz⸗Hofdeeret vom 14. April 1826, an das nieb. 
öfter. Appellationd= Gericht. Be. k.k. Majeflät haben mit 
a. h. Entſchliesung vom 10. April 1826 die Zahl der Auscuttanten 
bey dem Civil⸗Juſtiz-⸗Senate des Wiener Magiftrates auf 24 ſeſtzu⸗ 
fegen befunden ; in Rüdficht des‘ Vorfchlages zur Benennung ber an. 
diefer Zahl abgängigen Auscultanten fey bie Vorſchrift bes Hofde⸗ 
eretes vom ı6. Juny 2821 zu befolgen. 


XxCill. 


JufligsHofbeeret vom 14. April 1826, an ſammtla⸗ 
be Appellations- Gerichte. In Fällen, wo burd ein Ur« 
theil mehrere Individuen zum Tode verurtheilt werben, muß barin 
in Gemäßpeit einer a. b. Entfchliefung vom 4. März 1826 auch bie 


Drbnung angezeigt werden, in welcher die Todesſtrafe zu vollziehen iſt. 


Da nun diefe Vorſchrift auch beym ſtandrechtlichen Verfahren 
zur Nichtfchnur dient, fo wurden bie Appellationss®erichte zugleich 
angewiefen, hievon die ihnen unterftehenden Griminal,@erichte erfter 
Inſtanz zu ihrer Benehmung in Kenntniß zu fegen. 

xCIV. 

Juſtiz⸗Hofdeceret vom 16. April 2826, an das galle 


sifhe Appellations⸗Gericht. Daß ber Untertheniadvuccat 


und das Fiscalamt als folcher bey MWertretungen unterthäniger Ge⸗ 
11 
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meinben ober einzelner Unterthanen gegen ihre Grundobrigkeiten der 
Vollmacht der Landesftelle ad agendum und ad. litem contestan- 
dam nach den beftehenden Gefegen nicht bebürfe. 


XCV. 


Circulare derk. k. nied. oAſter. Regierung vom 20. 
April 1826. Im Nachhange zu ben über die Befreyung von ber Weg⸗ 
mauth-Entridhtung in dem Regierungs-Eirculare vom 24. May 1821 
enthaltenen Beflimmungen, werden nun auch bie feither durch fpä= 
tere hohe Hofentfchließungen angeordneten, in den Wegmauth-Pacht⸗ 
contracten bereits einbezogenen Wegmauthbefreyungen und bie hier: 


* 


aus hervorgehenden Verpflichtungen der Wegmauthpächter gegen das 


Publicum, zur allgemeinen Kenntniß gebradt: | 
. Als mauthfrey werden nähmlich nachträglich auch noch erklärt: 

2.) alle hohen fremden Reiſenden, auf jedesmahlig ergangene höhere 
Anordnung. 

2.) Ale Fuhren, die mit Kreypäffen ber Hofbehörden verfehen find. 

5.) Die Schubfuhren, dann bie Fuhren mit Necruten, Arreftanten 
und Verbrechern, gegen herrſchaftliche Eertificate, und Vorweiſung 
der Edyubzgettel. - 

4.) Endlich die Zehentfuhren ber Dominien, mit was immer für 3ü: 
gen ‚ jedoch nur an den Eocals Schranken des Ortes, wo fie ihre 
Wirthſhaſtsgebaude haben, und von wo aus der Feldbau betrie⸗ 

< ben wird, 

Die dem Mauthpächter durch den Pachteontract auferlegten Bers 
pflihtungen gegen das Yublicum, und die ihm in ber Gikhebungss 
art zugeftandenen Befugniffe find nachftehende : 

1.) der Wegmauthpächter ifl verpflichtet, die Parteyen anftändig 

. zu behandeln, bey Tag und bey Nacht ohne Aufenthalt zu erpes 
diren, ben Reifenden, Fuhrleuten und Biehtreibern, die feinen 
Schraͤnken pafliren wollen, die Gchühren außer feinem Mauthlocale 
auj ber &traße abzunehmen, die auf den zu entrichtenden Mauth⸗ 
betrag lautende Bollete einzuhändigen, unb ben Platz am Schrau⸗ 
ten zur Nachtzeit ergiebig zu beleuchten. 

2.) Der Mauthpäcter ift „jWaE allerdings berechtiget,, einer mauth⸗ 

pflichtigen Partey bie Bezahlung der Gebühr zu erlaffen, allein 
aud in dieſem Falle iſt er verpflichtet, die von der Gefällsbehörde 
erhaltene Bollete ber Partey auszuhändigen. Auch darf Feine ans 
bere , als die von ber Gefällsbehörde erhaltene, weder gebrudte 
noch "gefchriebene Bollete hinausgegeben werben. ' 

3.) Der. Pächter ift verpflichtet, eine von der Gefällsbehörde beftäs 


tigte, leferlich gefihriebene oder gebrudte BebührensZabelle (Tarif) 


an dem fihtbarften und zugänglichften äußerlichen Plage bes Ein- 
hebungsskocales angeheftet zu laſſen. 

4.) Der Pächter ift ſchuldig auf die genaue Befolgung ber Gitcular: 
Verordnung vom 5. Junius 1811 wegen Überladung ber Kracht: 
wagen zu wahen. 

8.) Wenn ein Pächter die Mauth zur lingebühr abnimmt ober einen 
höheren Betrag, als dad Geſetz ausfpricht, einhebt, fo. verwirkt 
er den zwanzigfachen Betrag deflen, was er widerrechtlich eingehe⸗ 
ben bat. Eben fo verwirkt er die Strafe des zwanzigfachen Betra⸗ 
ges, wenn er Über die geieglich eingehobenen Gebühren bie Bollete 
verweigert, ober diefelbe auszugeben unterläßt 
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6.) Der Pächter ift befugt, bie auf die Umfahrung, ober überfah⸗ 
zung des Schranken, felgefegten Strafen, gegen Belheinigung 
der Parteyen einzuheben. 

1.) Wenn eine Partey die Bollete ber früher paſſirten Station nicht 
Aufzuweifen vermag, ift ber Pächter berechtiget, von ihr die pa⸗ 
tentmäßige Strafe und Gebühr abzunehmen. 

Außerdem wirb noch zur allgemeinen Kenntniß gebradit: 

a.) daß zufammenhängende Ortfchaften, wie z. B. Fiſchament, 
Markt und Dorf, Stoderau und Grafenborf, oder foldye, die nur 
durch eine. Brüde, wie z. 3. Stein und Mautern getrennt find, 
wenn in dem einen, oder dem andern Orte ein Mauthichranten aufs 
geſtellt ift, rücfichtlich der Mauthbefreyung an ben Local⸗Schranken 
fo zu-behandeln feyen, ald wenn fie nur einen Ort bildeten. 

b.) Bey den fogenannten Wehrmäuthen oder Kilial= Stafionen 
treten die nähmlichen Weg-Grenz= und Eanbmauthgebühren, wie bey 
ben Hauptftationen ein. Die Brüdenmauthgebühren aber find daſelbſt 
nur in fo weit zu entrichten, al# die Bruͤcken, für beren Befahrung 
die Mauth zu bezahlen kömmt, wirklich benügt werben. Jebodh uns ' 
terliegen ben oberwähnten Wegmauthgebühren an. ben Wehrmäuthen 
nur diejenigen Parteyen, welche die Hauptflation umfahren oder mit 
Vieh umtreiben, das ift, bie vor dem Hauptfchranten von ber Straße 
abtenten und biefe hinter ber Mauth⸗Hauptſtation wieder benügen. 

Endlich gelten Achau und Biedermannsborf nur für eine Sta⸗ 
tion, ba der Mauthſchranken zu Biedermannsdorf nur die Wehrſta⸗ 
tion von Achau ift, fo, baß derjenige, ber 5. B. im Zuge von Wien 
nach Wampersdorf, die Mauth in Biedermannsborf entrichtet hat, 
bey Betretung des Achauer⸗Schrankens, unb fo umgekehrt, Feine 
Mauth mehr entrichten darf. 
XCVI. 


Juſtiz⸗Hofdeceret vom 21. April 1826, an ſämmtliche 
AppellationssGerichte. Die Aufnahme ber nicht ſyſtemiſirten 
GSonceptöpracticanten bey ben Pfleggerichten hat ohne Einwirkung des 
Appellations:Gerichtes allein bie Eandesftelle zu bewerkſtelligen. 


XCVII. 


Juſtiz-⸗Hofdecret vom 22. April 1826, an ſämmtliche 
Appellations-Gerichte (über a. h. Entſchließung vom 25. 
Februar 1826). Daß, fo oft es ſich um bie urfſprüngliche Bewilli⸗ 
gung zur Verabfolgung einer Penfion oder Provifion in das Auss 
land oder um bie Verlängerung einer bereits früher zeitweife Statt 
“ gefundenen derley Bewilligung handelt, hierüber jederzeit ausdrück⸗ 
lich die a. h Genehmigung eingehohlt werden müffe, bloß jene Källe 
auögenommen in welchen eine befondere Borfchrift befteht. 

Eben fo wenig foll der a.d. Willensmeinung gemäß den Kamis 
lien folcher penfionirten oder provifionirten Individuen, welche ſich 
im Auslande aufhalten, ber Bezug der Penfion oder Provifton bes 
im Auslande Abweſenden geftattet werben, ohne ſich vorher bie a. b. 
Bewilligung erbethen zu haben. 

XCVIII. 

Kundmachung derkak. ob ber ennſiſchen Regie: 
rung vom 23. April (Hofkammer⸗Deeret vom 18. März) 1826, wos 
durch befannt gemacht wurde, daß die bisher zu Mandling im Satz: 
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burg’fhen beſtandene k.k. Wegmauth⸗Volletanten⸗Station mit ı. May 
d. 3. aufgeldſet, und die Einhebung der Wegmauth pr. ı Meile 
für dieſe Station dem fteyermärkifchen ©. f. Weg- und Brüdenmauths 
amte zu DbersManbling Übertragen wirb. 

| XCIX. 

Circulare bes k.k. venetianiſchen Guberniums 
vom 24. und des kak. mayländiſchen Guberniums vom 
25. April (Hofkammer⸗Decret vom 22. März) 1826, wodurch eine 
peremtorifche Frift bie ı. Januar 1827 für ben Abſatz ber außer Han: 
dei gefesten , fich dermahlen in den Magazinen ber Mauthämter be: 
findenden , ausländifhen Waaren, fefgefegt wurde (ſ. den vollftän= 
digen Inhalt in der privil. Wenetianer Zeitung vom 24. April ı826, 
‚Nr. 95 und in der Mayländer Zeitung vom 26. April 1826, Nr. 116). 


, 


Anfrege. 


Der $. 1044 des bürgerl. Geſetzbuches fagt: Die Vertheilung 
der Kriegsſchäden wird nad befondern Vorfchriften von den politi= 
fchen Behörden beftimmt. Da eine zweckmäßige Vertheilung der Krieges 
ſchäden eine große Beruhigung für alle Elaffen der Staatsbürger ift 
(v. Schweikhart über bie Repartition der Kriegsfhäden. Wien, 1811); 
fo ift die allgemeine Kenntniß der bießfalls beftehenden Vorfchriften 
un fo. mehr wünſchenswerth, als mancher politifcher Landbeamte der 
Meinung ift, daß Krieasfhäben, wenn nicht die allerhöchſte Ent- 
fhließung vom.5. April 1816 und das hohe Hofkanzleydecret vom 
16. April 2821 anwendbar find, vom Beſchädigten ohne allen Vers 
gütungesAnfpruch getragen werben müſſen. Es frägt ſich alfo, welche 
find a orfaniften, worauf fich der $. 1044 des bürgerl. Gefegbuches 
bezieht? — 


Miscellben. 


Nachrichten über Juſtiz- Organiſationen und 
politiſche Einrichtungen. 


Nach dem ber im Wiener Frieden 1809 an das Herzogthum War: 
fhau unter der Benennung des Krakauer Rayons bießfeits der Weichfel 
abgetretene heil Galiziens, dur die Befchlüffe des Wiener Gons 
greffes ıBıö wieder an das Öfterreihifhe Kaiſerthum zurüd fiel, und 
mit dem Königreiche Galizien vereinigt wurbe ; fo find auch ‚in Kolge 
höchſten Hofdecretes vom 27. May 1825 dje während der Dauer ber 
berzoglich warſchauiſchen Negierung, in den Kralauer Hypotheken⸗ 
und SIngroflirungs: Büchern cingetragenen dinglichen Rechte oder des 
rea Löfchungen, welche fich auj Realitäten in dem gedachten Krakauer 
Rayon beziehen, aus dicfen von der königlichen pohlnifchen Regie: 
rung übernommenen Büchern, in bie E. k. galizifche Landtafel, in fo 
fern die betreffenden lanutäflihen Körper ſchon vor der Abtretung 
beftunden haben, von Amtswegen und tarfrey übertragen worden ; 
es find ferner alle Vollmachten, weldye in den Krakauer Hypotheken⸗ 
Büchern eingelchrieben waren , in die bey ber galizifhen Kanbtafel 
eingeführten Bücher der Vollmachten aufgenommen, von der hierzu 
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beftimmten, gerichtlichen Commiſſion eigene Werzeichniffe Hierüber 
verfaßt und fammt den Krakauer Hppotheten = Büchern, und allen 
von ber königlichen pohlnifchen Regierung übernommenen, hierauf 
Bezug habenden Acten und Documenten, in der Regiftratur der gas 
lizifchen Landtafel hinterlegt worden (Kundmachung des k. k. galis 
zifhen Landrechtes in Lemberg vom ı0. April 1826 *)). 


Für Dalmatien wurde die Errichtung eines Sanitätd-Magis 
firates (Magistrato di Sanita) mit dem Gige zu Zara bewilliget 
und dafür folgender Perfonal: und Beſoldungsſtatus angeordnet : 

a.) Ein Präfes mit jährlichen 1200 fl.; 
3 Ein 1. Adjunet mit 800 fl.; 
c.) Ein 1. Adjunet mit 500 fl.; \ 
2 Ein Arzt mit Sao fl.; 
e.) Ein RehnungesXevifor mit 5oo fl.; 
f) Ein. Kanzeltift mit 400 fl.; 
Br Ein 11. Kanzellift mit 3oo fl.; . 
h.) Ein Anıtsdiener mit 200 fl. 
(Allerhöchſte Entfchließung vom 23. Februar und Hofdeeret vom =. 
Mär; ıB26.) 


Ehrenbezeugungen und Standeserhöhungen. 


Dr. Johann Grafv. Kornis, Hofrath ber königlich fies 
benbürgifchen Hofkanzley, erhielt die BE. Kämmererswürde. 

Hr Carl Frank, E, 8 Poſt⸗Director in Venedig, erhielt ben 
Siteleinest. & Rathes. 

Hr. Balthaſar Marberger, Landrichter zu Reutte, ers 
hielt bie mittlere golbne GiviLChren-Medaille mit 


re q 


Ohr und Band. 


—e r — — — — 
*) Hiernach wurden durch die nähmliche Kundmachung diejenigen, wel⸗ 
che bie Cinverleibung eines derley dinglichen Rechtes in bie Krakauer 
Hypotheken⸗Bücher angeſucht Haben, ober welche in dem ehemahli⸗ 
gen Krakauer Rayon einen Tabular-Körper, oder ein einverleibtes 
dingliches Recht befigen, nicht minder alle die, deren Urkunden bey 
den Krafauer Notariaten zurüdgeblieben find, endlih aud alle jene, 
welche in Beziehung auf Güter diefed Rayons Vollmachten ansgeftellt, 
oder zu verbüdhern angefucht haben, angewiefen: hie k. k. galiziſche 
Landtafel und bie dort hinterlegten Bücher und Verzeichniſſe einzufes 
ben , oder fih Auszüge gu verfhaffen, um ihre Rechte übermaden 
zu können, weil die im $. 1467 bed allg. bürger!. Geſegbuches, für 
in Öffentlide Bücher efmverleibte Rechte im Allgemeinen feflgefegte 
Erfitzungszeit, insbeſondere auch allen biefen übertragenen Rechten 
vom 1. May 1826 ju laufen anfängt. 
Weiters erinnert dieſe Kundmachung: daß diejenigen, welche wes 
gen gar nicht, oder nicht in gehöriger Ordnung geſchehener Übertrar 
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gung ihrer Rechte, Beſchwerde zu führen gedenken, biefelbe binnen 


feh8 Dibnathen, vom 1. May 1826 zu rechnen, mit ihren Behelfen 
dem 8. k. Lemberger Landrechte einzureichen haben, als fonft alle in 
bie galiziſche Landtafel nicht übertragenen dinglichen Rechte erlofhen 
ſeyn, bie übertragenen aber kein anderes Vorrecht, ald welches bie 
Landtafel ausweiſet, genießen ſollen. 
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— . Beförderungen. 


Befordert wurden: on 
Dr. Johann Rep. Shwarzkönig, % 8. maylänbifcher Ap⸗ 


‚pellationsrath, zum wirklichen Hofrathe bey dem lom⸗ 


—A etianiſchen Senate der oberſten Juſtiz⸗ 
elle; j 
Hr. Sarl Sarli, Raths⸗Protocolliſt bey dem k.k. Collegial⸗ 
gerichte zu Trient, zum Rathe bey bem Collegialgerichte 
zu Moverebo; ” 
Hr. Sodann Ghintto, k. k. Prätor II. Claſſe zu Abria, 
gum Prätor I. Claſſe zu Shio; 
Hr. Raphael Sernagiotto, k. E. Prätor IV. Elaffe zu 


Loreo zum Praätor II. Slaffezu eonigo; 


Hr. Bincenz Yelrfina, k. k. Präturdabjunct zu Lonigo, 
zum Prätor Ul. Claſſe gu Arzignano. 





Dienftüberfegungen. 


Hr. Johann Georg Berreiter, Präfes dest. E. Gollegial= 
gerichtes zu Zelblich, wurde zum NRathe bey bemtirolevgr: 
artbergifgen Appellatiensgerichte ernannt; 

Hr. D. Andreas Mofetig, Protomedieus und k.k. Guber⸗ 


nialrath in Bara, wurde in gleiher Eigenfhaft zudem . 


% 5% Bubernium in Mayland überſett. 
Hr. Sofeph Edler v. Pelzeln, koak. böhmiſcher Appella= 
tionsrath, wurde in gleiher@igenfhaftzudem Linie. 


Öfter. Appellationsgerich te überſett. 


Dienfterlebigungen. 


‚ Eine Advocatenſtelle zu Salzburg. — Meldung s⸗Te r⸗ 
min: bis 31. May 1626. 

"Die & 8. Saba: und Stämpelgefällen-Abmini- 
EratorssStelle in Galisien, womit der Titel eines k.k. Ra: 
thes, dann ein jährliher Gehalt von 2500 fl. und bie fnflemmäßi- 
gen Emolumente verbunden find. — Meldungs⸗Termin: bis 


26. Juny 1826. 





% 


Todesfaäldle. 


Am 19. März ſtarb zu Lemberg: Hr. Anton Alexandro⸗ 
wicz, Sandesadvocat; alt Ag Jahre. - 

Am 6. April ftarb zu Linz: Hr. Maria Anton Grafo. 
Sprin senkt ein, k. &. Kämmerer und Gecretär bey der oberften 
Juſtizſtelle; alt 72 Jahre. N 

Am ı0, April ftarb bier: Hr. Freyherr v. Koffler, penf. 
Hofrath bey dem E. k. oberften Gerichtshofe; alt’ 73 Jahre. ’ 

Am 11. April farb Hier: Hr. Carl Pekarek, Magiftratsrath 
bey bem Wiener GriminalsIuflizeSenate; alt 55 Jahre. 


— 
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Recenfionen inländifher Werte. 


Instituzioni di diritto criminale (,) ossia il commentario 
sul codice penale Austriaco di Jenull (,) compendiato 
e ridotto in elementi (,) dall’ avvocato Francesco 


D. Foramiti (.) Venezia (‚) per Francesco Andreola, 
1822 (8. Pag. Il, e 135). 


Laut Vorberichtes zu biefer Schrift ſchien ihrem Verfaſſer der weits, 
läufige (?) Sommentar Jenull’s (des Profeffors) wegen ber, in dem⸗ 
felben ausgeſtreuten, lichtvollen &tunbfäge würdig, in einen Aus⸗ 
zug gebracht zu werden, bamit die, auf ſolche Art vereinigten, 
Lichtftrahlen der Yugend bey dem Stubio bes Criminals⸗Kechtes befs 
fer leuchten mögen. Er geſteht, daß Gedanken und Ausdrüde bem 
(Profeffor) Jenull angehören, fomit feine Arbeit beynahe nur Hands 
arbeit fen. Diefes Geſtändniß ift eben fo offenherzig ale wahr; nur 
ift noch beyzufegen,, daß der Verfaſſer, alem Anfchein nad, nicht 
bad Original, fondern bie italienifche Überfegung desſelben vor ſich 
hatte, und bie zweyte, ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage 
des ı. Theiles des Originals von 1820 nicht Fannte, daß endlich bie 
Käufer nicht einen. Auszug des Ganzen, fondern nur bes kleineren 
Theils des Ienull’fchen Werkes erhalten. Die Anficht des Verfaſſers 
von legterem und von beffen Werbältniffe zum Unterrichte der Ju⸗ 
gend ift übrigens nicht ganz richtig. Jenull's Commentar ift mehr 
nach feinem Tußeren als nad) feinem Inhalte ausgebehnet zu nens 
nen, fo daß ber Werfaffer ſelbſt nicht eigentlich burch das Ausziehen, 
fondern vorzüglich nur durch das Hinmweglaffen aus ber Einleitung 
und durch Übergehung ber, bey Jenull in ben zwey erfteri Theilen 
beſonders erfheinenden,, Worte des Befehes im Stande war, ihn 
abzufärgen. Dur Auslaffungen der erflen Art bat aber die Jugend 
an Licht ficherlich nicht gewonnen. Überbieß muß bie Sfterreichtfche 


J 
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Sugend das eigentliche Licht im Criminal⸗Rechte vorfchriftmäßig durch 
ben mündlichen Vortrag ihres Profeffors Über den Text des Geſetzes 
ſelbſt erhalten; Commentare und Compendien ſollen ihr nur sum 
Bors und Rachleſen dienen, und hierzu ift ohne Zweifel Zenull’s 
Gommentar weit vorzfiglicher zu brauchen, als die Inſtitutionen des 
Verfaſſers. Es fcheinet daher, daß legterer vorliegende Arbeit füglich 
hätte unterlaffen können, ohne daß die ſtudierende Jugend babey et= 
was verloren hätte. Hoͤchſtens ift bamit bem fo unbemittelten Theile 
berfelben, welder den Gommentar felbft nicht kaufen Tann, ein Dienf 
erwiefen, und auch diefem nur unvolllommen , weil in dem Auszuge 
der Criminal⸗Prozeß ganz abgeht. R. R.v. Egger. 





Militär⸗Oekonomie-Syſtem ber k. k. oͤſterreichiſchen Armee. Be: 
. arbeitet von Franz Hübler, wirklichen Oberkriegscom⸗ 
miſſär und oͤkonomiſchen Referenten des nieder⸗ oſterreichiſchen 
Geyeral⸗Commando. ı7 Bände. Klein Folio. Wien; 1620 — 1623. 
Im Verlage ber Geiftinger'fhen Buchhandlung. 


Um die Verdienſte, weiche fi ber Herr Verfaſſer durch die Zu⸗ 
fammenftellung und Herausgabe bes öfterreichifhen Militär-Hkono⸗ 
mie⸗Syſtems erworben hat, richtig würdigen zu können, muß man 
nicht nur das Ungeheure ber Arbeit, und die damit verbundenen 
Schwierigkeiten, fondern audy bie Gigenthümlichkeiten wohl ind Auge 
faffen, wodurch biefes Werk von ben ähnlichen Arbeiten feiner Vor⸗ 
Hänger im Gebiethe ber Militärs@efeptunde, der hochverbienten Her: 
zen Hofräthe von Hein rich und Bundſchuh, ſich weſentlich un⸗ 
terſcheidet. 

Schon die flüchtige Durchſicht der dem erſten Bande vorgebrude 
ten Inhaltsanzeige erfüllt mit gerecdjtem Grflaunen über bie Reichs 
baltigkeit der behandelten Materie, Über die Menge ber aufgenom« 
menen, bem 3eitraume dreyer Sabrhunderte angehörigen Berordnuns 
gen und ihrer Ergänzungen, fo wie über die folgerechte Richtung 
derſelben, und läßt bald erkennen, daß biefes Wert nur die Frucht 
gereifter Dienflerfahrung,, jahrelanger Vorarbeiten, und eines uns 
ermübeten Fleißes feyn könne. 

Wenn auch ber Herr Verfafler auf ber mühfeligen Bahn zu . 
vorgezeichneten, und zum heil auch glücklich errungenen Biete, 
nige Erigichterung in dem gefunden haben mochte, was bie — 
Hofräthe Jacob Heinrich und Garl von Bundſchuh in 
dem gleichen Fache vor ihm geleiſtet haben; fo darf doch nicht über: 
feben werben, daß ex einen von beyden abweichenden, ganz eigens 
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thümlichen Weg betreten, und fie an reichhaltiger Wolltänbigkeit weit 
übertroffen habe, da ber erflere ale damaliger Aubitor eines in 
Böhmen gelegenen Regiments, und Bundſchuh als Dberkriegscoms 
‚miffär in Böhmen, befchräntt auf ten Schat ihrer eigenen Erfah⸗ 
rung, der Quellen und Hülfemittel entbehrten, die bem Herrn Bers 
faffer ben feiner Anftellung in Wien, als dem Gentzalpunete der Dis 
litärs Verwaltung , zu Gebothe fanden. 

Heinrich, weiher im Jahre 1784, ald er fein Merk: „Bes 
fene für die k. E. Armee” herausgab, noch ein ganz unbebautes Feld 
fand, befchräntte fih auf die Zuſammenſtellung der Gegenſtände nad) 
alphabetifher Ordnung, und lieferte bie feit den Alteften Zeiten bie 
bahin erfloffenen Geſetze in einem ben Sinn berfelben Mar und rich⸗ 
tig bezeichnenden Auszuge. Daher beſteht fein Werl auch nur aus 
einem Detan:Bande von 578 Geiten , wodurch jedoch immer einem 
wefentlichen Bebürfniffe der damahligen Zeit abgeholfen war. Unter 
dem befcheidenen Zitel eines (im Jahre 1822 wiederhohlt aufgeleg» 
ten) Handbuches aller feit 1767 erfloffenen Militär s Normal s Bors 
ſchriften lieferte Herr Hofrath von Bundſchuh ein nach Hauptgegens . 
Känden georbneted Werk, weiches durch bie ausfchließende Aufnahme 
. bes Unentbebrlicden mit firenger Ausfcheidung alles Überfläffigen, als 
les Fremdartigen, fo wie alles deſſen, was aufgehört bat, Geſet 
zu feyn, oder zur Yublicität nicht wohl geeignet if, fih auf den 
Umfang dreyer, bad Regiſter mitenthaltenden Duartbände befchräntt. 

Die fo bedeutende Werfchiebenheit ber Bandezahl biefer drey 
Werke dürfte allein ſchon hinreichend beweifen, wie viel von- bem, 
was man bey Heinrich und Bundſchuh vielleicht vergeblich ſu⸗ 
Gen würde, in Häbker’s Werk gefunden werben Tönne , und wie 
ſehr das lettere durch eine Vollſtändigkeit ſich auszeichne,, welde 
wirklich, wenn man je des Guten zu viel thun könnte, hie und ba, 
über das Maß der eigentlichen Nothwendigkeit zu fchreiten fcheint, 
Es ift aber gewiß, daß jeder, befonders ber nicht in Wien anges 
flellte Beamte, bier auch irgend ein Zuviel einer mangelhaften Dürfs 
tigkeit vorziehen. und große Beruhigung finden dürfte, fi eines 
Werkes erfreuen zu Können , welches ihm faſt in allen Fällen Rath 
und Aufſchluß zu ertheilen berufen ift, vorausgefegt , daß bemfelben 
auch flets als einem nie irreleitenden Kührer vertraut werben koͤnnte. 

Wie an Umfang unterfheidet fi biefed Werk auch burd bie 
ganz eigene Reihenfolge der abgehandelten Materien. Während Herr 
Hofrat Heinrich feine Begenftände alphabetiſch ordnete, und 
Hofrath v. Bundſchuh, die möglichfle Kürze beabfichtigend, fle nur 
in wenige Sauptabtheilungen zerfällte, und in jebe derſelben alles 
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dahin Gehörige zuſammendrängte, war Kerr Oberkriegscommiſſät 
Hübler bemüht, feinem Werte durch befonbere Behandlung ber 
einzelnen Verwaltungẽzweige größere Dentlichkeit zu verſchaffen. Gr 
mußte babey vorzüglich das Hülfsmisteb gebrauchen, daß er die vers 
fchiebenen , oft einem und bemfelben Normale angehörigen Gefege 
trennte, und fie. nach ben verfchiedenen Zweige und Gefchäften der 
Militär-Verwaltung in abgefonderte Paragraphe brachte, Auf diefe 
Art gelang es ihm, feinen Lefer von Eitufe zu Stufe. in bad Ges 
ſchäftsleben bes Militär⸗Beamten von, feiner Anftellung bis zum Aus⸗ 
tzitte einzuführen, bie Behandlung bes Kriegers von ber Gonfeription 
bis zu feinem Abgange, und das Wirken der, Armegeorpe und aller 
dazu gehörigen Branchen von ihrer Errichtung bis zu ihres Auflö⸗ 
fung zu entwideln, und das gefammte Militär = Rechnungsweien 
auf eine moͤglichſt faßliche und praftifche. Weiſe darzuſtellen. 

Rach dieſem Plane behandelt der Herr Verfaſſer feine zeichhal« 
tige Materie in 66 Hauptftüden, Das exſte derſelhen, ben Wirkungss 
reis, bie Verfaflung und ben Gefchäftegang der Gentral-Militärs 
Stelle und ber ihr untergeordneten Behörben verzeichnend, bilbet 
gleihfam bie Ginleitung zum Ganzen, während das zweyte von bem 
Abminiftrationsperfonale handelt, und alle jene Gegenflände enthält, 
die ſich auf bie Erinyerung , den Stand, den. Rang und Abgang der 
Beamten, auf ihre Rechte und Pflichten, auf ihre Auszeichnung, 
Beflrafung und Penfionirung , fo wie auf die Verforgung ber Mis 
litär» Witwen und Waifen beziehen. Das dritte Hauptſtück gibt in 
tabellaxiſchen Überfichten den Stand der Armee. Im vierten, fünfe 
ten und ſechsten Hauptflüde werben jene Normen vorgetragen, wels 
che die Werbbegirke, die Bonfcription, den Zuwachs im. Allgemei« 
nen, unb bie Zuwachſenden, fo wie ihre Behandlung als folche bes 
treffen. Die nächſtfolgenden drey Hauptſtücke handeln ‚von ber Affen 
tirung , der Präfeutirung und dem Eibe; das zehnte non bem Baͤu⸗ 
wefen und das eilfte von der Bequartirang.- Das] zwmölfte Hauptftüd 
verzeichnet die Gelb: und Ratural-Gebühren ber Armee, das breys 
zehnte handelt in 44 Abſchnitten non dem Militär = VWerpflegsmwefen , 
und das vierzehnte pom Service. Überall herrfcht Klarheit und mög⸗ 
lichſte Vollſtändigkeit, legtere oft nur zus fehr in das Einzelne. und . 
Kleinfte dringend. Nicht weniger. vollftändig erfcheinen in ben fols 
genden Hauptſtücken alle jene Geſetze zufammengeftellt, welche das 
Tabaks⸗, bas Monturs⸗ und dag Ausrüflungswefen, bie Feuergewehre 
und die Munition, bie Zeldrequifiten, die Rimoptirung, dag Fuhr⸗ 
und Padwefen, bie Pauſchgelder, die Marine, die Errichtung und 
Auflöfung ber verſchiedenen Armeelörper, die Ganitäte- und Bil 
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dungsanſtalten, die Grenzverwaltung, das Rechnungsweſen, bie 
Verſorgungsanſtalten u. ſ. w. betreffen. Am Sande febes Paragra⸗ 
phes führt der Herr Verfaſſer die Zeit, und größtentheils auch den 
Buchſtaben und bie Geſchaftszahl jener Normal⸗Vorſchriften an, auf 
welchen feine Darftellung beruht. Daß biefe Berufungen nicht immer 
richtig find, kann freylich nicht in Abrede geftellt werden, aber im Ver⸗ 
hältniffe zum großen Ganzen iſt diefes doch nicht fo oft ber Fall, daß 
der höchſt fleißige Herr Verfaffer unferer Entfhulbigung bebürfte, 
befonders, ba bey der ungehettern Ausdehnung bes Werkes, bie ſtreng⸗ 
fie Gorreetheit besfelben von Einem einzigen, mit vielen und wich 
tigen Berufögefchäften überhäuften Manne, nicht wohl unbedingt 
gefordert werden dürfte. 

Nicht die hier, nur theilweis angeführte, wedi aber die bem 
erften Bande vorgebrudte vollſtändige Inhaltsanzeige beweiſt beuts 
lich, daß die von dem Herrn Verfaffer gewählte Stufenfolge im all 
gemeinen wohlgeeignet ift, die Überficht des großen Ganzen zu er⸗ 
teichtern,, und zur Maren und fiheren Kenf:niß ber Gefege zu füh⸗ 
ren. So treu. und ftreng aber au der Herr Verfaffer dem ſich vors 
* gezeichneten Plane zu folgen bemüht war, fo konnte dieſes, bey ber 
großen Verſchiedenartigkeit der Materien, body ig ber Ausführung 
nicht immer gelingen. Daß bie abgefonderte Darftellung jener Vor⸗ 
ſchriften, welche auf die Behörden und den Staatsbeamten, von je 
nen , welche auf die Armee und das Dienftleben und die Behandlung 
ber Krieger Bezug haben, nur durch eine Berftüdelung ber Normal⸗ 
verorbnungen , und deren abtheilige Aufnahme in den verfchiebenen 
Abſchnitten und 69. erzielt wurden, war unvermeidlich. Daher rüh⸗ 
ren nun auch die unzähligen Hinweiſungen auf die erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften, die Anführung mehrerer derſelben bey einem und dem nähm⸗ 
hen Paragraphe, die oftmahligen Wiederhohlungen, bie Vereinze⸗ 
“tung des Ganzen in unendlich zerſtreute Theile, und ber außeror⸗ 
dentliche Umfang des Werkes, welches dadurch nicht nur für ben 
Unbemittelten zu koſtſpielig, fondern auch für ‘ben Häufig reifenden 
MilitärsBeamten zu einer befchwerlichen Laft erwachfen if. Wenn 
daher auch der Behandlung diefes Werkes eine neue und originelle 
Idee zum Grunde liegt, fo iſt dasfelbe in der Ausführung doch Fein 
organifches , Bein ſyſtematiſches Ganzes geworden, weil die Logifche 
Entwicklung und Nachweiſung ber beftehenben Geſetze aus ober nach 
Principien fehlt. 

Die hier gerügten Mängel, welche ber der Verfaffer, wir bürs 
fen es feiner Beſcheidenheit und feinen’ Kenntniffen zutrauen , wohl 
ſelbſt fühle, follen jedoch nicht mehr beweifen, ald baß jedes Gute. 
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noch beſſer ſeyn könne, und das achtungswerthe Streben Vollendetes 
zu liefern, fein hohes Ziell nie gang erreiche. Das. angezeigte Wert ge⸗ 
hört immer unter die Reihe des Vorzüglicheren diefer Art, deffen Werk 
durch eine fortgefegte Abnahme wohl gewürdiget, und fo auch gehofft 
werben bürfte, daß bie zahlreiche Auflage, mag immerhin ber Abfag min 
der vafch vor fich gehen, doch einft vergriffen feyn möchte. In diefer Vor⸗ 
ausfegung fowohl, als aud, weil e& und problematifch fcheint, ob die 
gewählte Gintheilung nicht mit allzugroßen Opfern erkauft worden , 
legen wir ber Entfcheidung Tenntnißreicher Geſchäftsmänner bie Frage 
vor, ob es für den Ball einer zweoten Auflage, ober einer Tünftis 
gen ähnlichen Arbeit, nicht wünfchenswerth wäre, baß die Normal⸗ 
verſchriften, und zwar nur bie noch in Kraft beftehenden,, mit ih⸗ 
ren gültigen Nachträgen aufgenommen., und die unter beflimmten, 
bey der Militär⸗Verwaltung unter allgemein üblichen Nahmen ers 
floffenen Berordnungen, wie z. 9. das Borfpannsnormale, die Tracta⸗ 
mentsvorfchrift,, unter biefer Benennung aufgeführt würden. Alles 
nicht unmittelbar zum @.ilitär-Ökonomie-Spftem Gehörige, wie etwa 
das Detail ber militärifchen Sanitäts⸗Polizey, wäre, nach unferer 
Meinung, wegzulaffen, die öftere Aufführung überflüffiger Formula: 
rien zu vermeiden, und bie Werbefferung aller Unrichtigleiten ‚ wo 
fie immer vorkommen mögen, zu veranlaffen. Sol aber das Werk 
dann auf den Titel eines foftematifchen Anſpruch haben ; fo müßte 
von ber Idee einer begriffsmäßigen Anordnung des Ganzen ausge⸗ 
gangen, das Vorhandene auf Hauptgrundſätze zurückgeführt, und 
aus dieſen die Reihe der Geſetze entwickelt, dabey aber auch jede etwa 
vorhandene Lüde aufgedeckt werben. — 

Daß der Herr Verfaſſer zu einer ſolchen Umarbeitung ſeines 
Werkes Beruf und Fähigkeit habe, wird Niemand bezweifeln, dem 
feine Dienfterfahrung, feine raſtloſe Ihätigkeit und die ihm zu Ge 
bothe flehenden Hütlftsmittel bekannt find. 

Die typographifche Ausflattung des Werkes gereicht bei Ver⸗ 
lagshandlung zur Ehre, welche nicht nur in biefer Beziehung Feine 
Koften gefpart hat, fondern auch, bie angeftrengte Muhewaltung 
des Herrn Verfaſſers wohl würbigend, dem Vernehmen nad, ſich 
zur Bezahlung eines Honorars verpflichtet haben foll , wie für eine 
ähnliche Arbeit kaum je eines dürfte gegeben worben feyn. 
RER, 
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Ergänzungen des foftematifchen Handbuches ber gerichtlichen Arz⸗ 
neykunde, zum Gebraude für Aerzte, Wundärzte, Rechte: 
gelehrte und zum Leitfaden ben öffentlichen Vorlefungen. Bon 
Joſeph Berne, Doctor ber Deillunde, k. k. ordentlichen 
und öffentlichen Profeflor der Staatsarzneykunde an der ho⸗ 
ben Schule zu Wien, auswärtigem Mitgliede der &. 8. Acas 
demie der Wiſſ enfchaften ‚ Literatur und Künſte zu Padua. 
Erfter Band. 

Auch unter dem befondern Titel: 

Das Verfahren bey der gerichtlich = medteiniſchen Ausmittelung 
zweifelhafter ‘Todesarsen der Neugebornen. Wien, 1826, Drud 
und Verlag von 3. B. Wallishauffer (XVI und 206 S.; 8.). 


Der bey weitem größte Theil biefes beicehrenden Werkes. Tann 
wohl fein Gegenſtand einer eigentlichen Rerenfion eines Juris 
- sten feyn, da das Meifte darin dem Gebiethe ber Arzneywifs 
fenſchaft angehört, wobey biefer nur lernen, aber nicht 
beurtheijen fann. Daher muß ich mich hier mit Ausnahme jes 
nee wenigen Puncte, wo die Sache ausfchließend der Kechtswiſ—⸗ 
fenſchaft angehört, bloß auf bie Grenzen einer Anzeige bes 
ſchränken. 

Die Abſicht des verdienſtvollen Herrn Verfafſers bey ber Her⸗ 
ausgabe dieſes Werkes gebt, wie ſchon ber oben angeführte erfte 
Zitel des Buches zeigt, dahin, zu feinem, vorlängft als trefflih ans 
erkannten, ſyſtematiſchen Handbuche der gerichtlichen Arzneykunde 
Kachträge zu liefern ; aber auch für jene, welche diefes ſelbſt nicht 
gelefen haben, ift die vorliegende Arbeit eine gewiß willlommene 
Gabe, da fie an fich ein gefchloffenes Ganzes Über den darin behan⸗ 
beiten, durch den zwe.n ten oberwähnten Zitel näher bezeichneten , 
Gegenftand bildet, welches auch dem Nichtarzte Leicht verftänblich ifl. 

Der Inhalt des Werkes ift folgender: — In ben, als Einle i⸗ 
tung dienenden $$. 1—4 werben außer dem Begriffe von Neus 
gebornen, bie Beranlaffungen, aus denen in Rüdficht dies 
fer vor Beriht Zweifel über ihren Tod vor, während 
oder vach der Geburt erhoben werben Fönnen, bie Mittel, wos 
durh die Ausmittelung zweifelbafterXobesarten bers 
felden zu Stande gebracht werden kann (Erhebungen durch Kunfts 
perftändige, richterliche Werhöre der Beſchuldigten und Zeugen und - 
die Unterfuchung der Rebenumflände) und die Punete angegeben, 
auf welche fich die Erhebung der Kunftverfländigen erfireden muß. 
Diefe Puncte nd folgende: 1.) ob bie zur richterlichen Verhand⸗ 
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lung gelangte Frucht lebensfähig geweſen ſey, ober nicht ? 2.) ob le 
tobt, feheintodt , oder Lebend zur Welt gelommen fey, und (in bürs 
gerlihen Streitigkeiten), wenn Mutter und Frucht zugleich tobt ge: 
funden worden find, ob ine die Andere überlebt habe? 3.) (in peins 
lichen Bällen) ob die Frucht vor ober während ber Geburt eines 
natürlichen ober gewaltfamen Todes geftorhen fey? 4.) ob fie nad 
der Geburt eines natürlichen ober gewaltfamen Todes geftorben fey ? 
— Diefe vier Kragen begründen zugleich die Abtheilung bes Wer: 
Bes, das nun hiernach in vier Abfchnitte zerfällt, deren jeder 
die Loſung einen von biefen Fragen zum Gegenflande hat. — Der 
erſte Abfchnitt („von der Ausmittelung ber Lebensfähigleit ei« 
‚nes Reugebornen“) gibt zunächft den Begriff von ber Lebensfähig« 
keit ($. 6), die Bedingung, wovon fie abhängt ($. 7), ben Zeit. 
punct ihres Gintrittes ($$. 8—ı5) und die Merkmahle der Lebenss 
fähigkeit und Nichtlebensfähigkeit ($$.ı4—20) an; — ber zweyte 
(„von ber Ausmittelung bed Todes eined Neugebornen vor, während 
„ober nady ber Geburt und vor ober nach bem Ableben der zu gleis 
„Üer Zeit tobt gefundenen Mutter”) handelt I.) von ber Erfors 
fung ber Merkmahle bes Todes eines Neugebors 
nen vor, während, oder nach der Geburti($$. 251350) und zwar 
A.) mittelft ver Athemprobe, woben ı.) die Geräumigkeit bes 
Bruſtkorbes ($$.32—34), 2.) die Körbe der Lungen ($$. 3539) , 
3.) die Dichtigkeit der Lungenwefenheit ($$. 40—44), 4.) das ab: 
folute Gewicht der Lungen ($$. 45—60), das fpecififche und refpees 
tive Gewicht ber Lungen ($$. 61—78) und der Umfang ber Lungen 
($$. 79-87) berüdficgtiget wirb; B.) mittelft der Kreislauf: 
probe, durch Berüdfichtigung der für den Kreislauf der Frucht bes 
lebenden befondern Gefäßvorrichtung im Herzen und ben benachbar⸗ 
ten großen Blutgefäßen ($$. 88—ı0g); C.) mittelft der ® er: 
dauunge: und Ausleerungsprobe mit Beachtung ber Le⸗ 
ber ($$. 111 - 113), des Magens und der Gebärme ($. 114) und 
der Harnblafe ($$. 115—116); Ih) von ber Erforfhung der 
Mertmahte des vor oder nach dem Ableben ber 
aleichzeitig todtgefundenen Mutter erfolgten o⸗ 
des eines Reugebornen ($$. 131—135). 

Der dritte Abſchnitt („von der Ausmittelung ber wäh⸗ 
„rend der Schwangerfchaft und Geburt eingetretenen Veranlaffungen 
„des Sobes ber Frucht“) befchäftiget fih mit den natürlichen 
und gewaltfamen Todesarten der Frucht vor oder 
während der Geburt ($$. 156-187) und ben Merkmahlen bie: 
fer Zodesarten, A.) an ber Mutter ($$. 139-146), B.) an ben 
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Rachgeburtstheilen ($$. 147—164) und C.) an der Frucht ſelbſt 

($$. 165187); dee vierte Abſchnitt („von ber Ausmittelung 

„ber nach der Geburt kingetretenen Weranlaffungen zum Tode eines 

„neugebornen Kindes’) erörtert bie natürlichen ($$. 189196) 

und bie'gemaltfamen Todesarten ($$ 197—233) des Reugebow 
nen nad) der Geburt fehr betaillirt und umfaffend. — Den Beſchluß 
macht ein Anhang (8. 151—ı92),, welder ſechs Formulare 

zu gerihtlihs mebicinifhen Gutachten und einen 

Auffag Über bie bey Vornahme ber Lebensprobe zu be 

obachtende anatomifhe Ordnung und beng augen 

Bang ber Unterfuhung enthält. 

Aus dem hier angegebenen Inhalte erhellet von ſabſt die Reichs 
haltigkeit des Stoffes, Über den ſich das Werk verbreitet und bie Klara 
heit und DOrbnung des Ideenganges, mit dem ber Herr Verfaſſer 
feinen Gegenftand behanbelt. 

Indem id, aus dem: oben angegebenen Grunde , bie wiffen« 
ſchaftliche Beurtheilung der hier vorgetragenen , ber Arzueywiſſen⸗ 
ſchaft angehörigen, Lehren Sachkundigen überlaſſen muß, will 
ich nur ein Paar Yuncte, worüber dem Iuriften ein Urtheil ges 
Gührt, berühren, in denen ih, mit Nüdficht auf bie Sflerreis 
ch iſche Gefeggebung, nicht die Meinung bes Herrn Verfaſſers theile. 

Der erfte diefer Puncte, ift der (Beite 4, $. 5, ausgefprocdhene) 
Sag: „Eine zur Welt gebradgte, nicht Lebensfähige Krudt 
»ift, im gerichtlich-mebicinifchen Berftande, einer todtgebornen. 
»gleichzufchägen ; und eine tobtgeborne wird nach ben Geſetzen in Rück⸗ 
„fit auf die ihr vorbehaltenen Rechte, fo betrachtet , ald wäre fie 
„nie empfangen worden; felbft bie abfichtliche Todtung einer folchen, 
„niht lebensfähigen Frucht wird zwar als ein Ber: 
„breden, niht aber als Kinbesmord +) betrachtet und 
„beftraft.” — Diefer Sag nun fcheint mir, man mag ihn in pris 
vatrechtlicher oder eriminaliffifcher Beziehung betrachten, 
nad unfern vaterlänbifchen Gefegen nicht richtig zu ſeyn. — 
Was die criminalrehtilice Geite besfelben, nähmlich die Bes 
hauptung: daß die abſichtliche Zoͤdtung einer nichtlebepsfähigen Frucht 


*) Oler muß wohl auf jeden Ball, ohne Nüdfiht darauf, ob biefe Anz 
fit richtig iſt, oder nit, bamit von einem Kindesmorde die Rede 
feyn Eann, nod) bie nähere Bezeichnung hinzugedacht werben : baß bie 
Zödtung der Frucht von der Mutter und zwar bey.ber 
Geburt geſchehen fey; denn bie Tödtung bed Kindes von einey ans 
dern Perfon, ald ber Mutter, ja felbit von biefer, jedoch in 
einem fpätern Beitpuncte , iſt pſemahls ein Kindbesmorb 
(Strafgeſegbuch 1. Ahl., $. 122). 
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Kein Kindesmorb ſey, im Allgemeinen betrifft ; fo glaube ich mich 
zur Begründung meiner entgegengefegten Anſicht bloß auf jenes ber 
zufen zu Fönnen, was ein anderer Becenfent (Herr. D. Horad) in 
dieſer Zeitſchrift (1826, 1. Heft, Rotizenblatt ©. '24—26) über den⸗ 
felben. Gegenftand angeführt hat, ba ih feinen Gründen nichts 
Neues und Beſſeres beyzufügen weis; gegen die Meinung des Herrn 
Berfaſſers inshefo udere, daß eine ſolche abſichtliche Tödtung 
zwar ein Verbrechen aber nur nicht jenes des Kindess 
mordes fen, erlaube ich mir jedoch die einzige Frage: was für 
ein Berbrecden; benn eine folde Handlung wäre, wenn fie nicht 
unter Mord fubfumirt werben ſollte? Der Herr Verſaſſer beliche 
nur bie einzelnen Arten von Verbrechen, die unfer Gtrafgefegs 
buch aufzählt, durchzugehen und er wirb finden, baß fie unter kei⸗ 
nes (außer bem Morde) fubfumirbar if. Andere Verbrechen aber, 
als welche in dem Strafgeſetzbuche aufgezählt find, kennt ber Sfter: 
veihifce Juriſt nicht; denn. „als Berbrechen..... kann nur bass 
. „jenige behandelt und beftzaft werden, was in biefem Straß 
„gefene ausbrüädlih für ein Berbreden.... erklärt 
»wird” (GStrafgefegbud I. Thl., Einleitung, Rr. VD. — Übrigens 
fheint mir jenes, was der Herr Verfaſſer, mit Berufung auf y. 
Eggers Erklärung des Strafgefepbuches , in der zweyten Anmers 
tung zum 6. 7, Über eigentlihe Mifgeburten, fat, daß 
nähmlich „nach dem Öflerreichifchen Geſetzbuche über Verbrechen an 
„jedem mit den Unterfcheidungsmertmahten eines Menſchen verfehes 
„nen lebenden Wefen ein Worb begangen werben könne,” zu ber 
währen, daß er felbft feinen obigen Sag, mit Rüdfi icht auf bie öfters 
zeihifchen Strafgefege, nicht für ganz richtig und ausgemacht 
anfehe. — In Rückſicht auf das Privatrecht dagegen fält bey 
biefem Gage zuförberft das auf, daß weder das bürgerliche Gefeps - 
buch, noch irgend ein anderes privatrechtliches Geſet, die Bes 
bauptung fanctionirt, eine nichtlebensfähige Frucht fey einer todtge⸗ 
bornen gleichzubalten; es Läßt ſich alfo nicht fchließen, daß, weil 
eine todtgeborne Frucht als nicht empfangen anzufehen ift, von Ai⸗ 
ner zwar lebend gebornen, aber nicht lebensfähigen basfelbe 
gelte, eben weil es ber Major dieſes Sylogismus an der gefeplis, 
chen Grundlage gebrit. Im Gegentheile muß aus der beflimmten 
und fpeciellen Erklärung des Gefeges: daß ein todtgebornes 
Kindfür nicht empfangen anzufehen fey, nad ber bes 
tannten Auslegungsregei : casus lege expressus excludit casumnon 
expressum, geſchloſſen werden, daß jebesnihttodtgeborne 
Kind ald empfangen betrachtet werben müfle, wobey das Geſet 


— 
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Tann weiter nicht mehr unterfcheidet, ob eine nicht tobt, alfo lebend, 
geborne Frucht, Vebensfähig ſey oder nicht; genng, fie ift nicht. 
tobtgeboren und mehr als das fordert das Geſet nicht, um fie 
als rehtsfähiges Wefen zu erklären. Roch mehr: daß lebend 
geborne, nicht Iebensfähige Früchte Menſchen feyen, wird und 
Tann wohl von niemand beftritten werden ; wie könnte man fonft fols 
he Geburten taufen? Eind fie aber Menfhen (wenn glei 
nicht lebensfähige); fo entſcheidet ja fhon für ihre Rechtsfähigkeit 
der ganz allgemeine, lebensfäbige ſowohl als nicht Icbensfähige Mens 
ſchen in fich ſchließende, Ausfprud des $. 16 des allg. bürgerl. Ge⸗ 
ſetbuches: jeder Menſch hat.... Rechte und iſt baher als eine 
„Perfon zu betrachten.” 

Eine zweyte Stelle in dieſem Werke, mit welcher fich ber 
Jur kſt nicht zufrieden ſtellen dürfte, ift die Anficht, welche der Herr 
Berfaffer in den $$. 226- 250 Über bie Frage: ob die Tödtung 
eines Rindbesim Mutterleibe zur Rettung ber Muts 
ter frafbar fey, ausfpricht. Ich kann mir erfparen , die bieß- 
fällige Anſicht des Herrn Berfaffers hier umftändlich auseinander zu 
ſeden, da fie die nähmliche iſt, weiche er, als Anhang zu des Herrn 
‚ Dofrathes von Zeiller Abhandlung: „Beytrag zur Beantwortung 
„der Krage: ob im Kalle der Geburt ,-wenn das Kind nicht geboren 
„werben Tann, die vom Geburtshelfer vorgenommene Perforation des 
„noch Ichenben Kindes als Tödtung zu betrachten fey”, in diefer Zeit- 
ſchrift (1825, X. Heft Abhandlung Wr. XXXVIII, ©. 211—220) 
niederzulegen die Gefälligkeit hatte, woher fie meinen Lefern ohnebieß 
bekannt feyn wird, — Gr ſcheint barin abfihrtlicd eine be⸗ 
ſtimmte Entſcheidung der obigen Frage zu vermeiden, da er, nach⸗ 
dem er ($. 229) bie Perforation bes Kindes nur. dann anzumenden 
angerathen bat: wenn „Beine mertlihen und deutlichen 
„Beiden des Lebens” derfeiben mehr vorhanden find, im $. 250 
"bloß fagt: »Es hat... . der Geburtshekfer zu erwägen: daß in fols 
„hen verzweiielten Geburtsfällen bas Leben der Mutter zwar durch 
‚ „den Tod, nicht aber durch den Worb (die abfichtliche Todtung) ber 
»Frucht erlauft werben dürfte.” — Damit kann fi aber der Gris 
minalricht er burdaus nicht beruhigen, da er befimmt ents 
fheiden muß: ob in foldhen Fallen, wo Gewißheit (verſteht fich, 
To weit die menſchliche Kunft dieß einfehen Tann) vorhanden ift, daß 
nur die Perforation des Kinbes das Leben der Mutter retten kann, 
die abſicht liche Zödtung einer ſelbſt deutliche Zeichen bes 
Lebens äußernden Frucht zum Verbrechen guredyenbar fey, oder nicht — 
und feloft dem Geburts helfer dürfte eine ganz beffimmte Ent: 
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ſcheidung als Richtſchnur für fein Benehmen und zur Beruhigung 


feines Sewiffens unentbehrlich ſeyn. — 
Dieſe Bemerkungen über fo Schwierige Rechtefragen, worüber 


ſelbſt unter uns Zuriften noch Immer Streit obwaltet, follen übrigens 


dem würdigen Heren Berfoffer nur zum Beweife dienen, mit wels 
chem Intereffe ich das hier befprochene Buch, bem ich fo viele Bes 
lehrung über den darin behandelten Gegenſtand verdanke, gelefen 
habe. .. Wagnuzer. 


— een — —ö 


Auslaändiſche Literatur. 


Neues Archiv des Criminalrechtes; herausgegeben von Klein? 
fhrod, Konopak und Mittermaier. Siebenten Ban- 
"des zweytes Stüd. Halle, ben Hemmerde und Schwetſchke, 1824. 


Nr. IX. über den Beweisdurdh Anzeigungen. Von 
Kleinfchrod. Zortfegung bes Auffages Nr. III im erſten Hefte. 

Sobald ber. Richter Kenntniß von einer verbrederifchen Hand: 
lung befommt, muß er glei zur Erhebung des Thatbeſtandes ſchrei⸗ 
ten, um bie Anzeigungen ſowohl der Gattung der That, als auch 
des Thäters zu erforihen. Der Verfaſſer beweift, daß zufammentref: 
fende Angeigungen eben fo einen volfländigen Beweis, wie das Ges 
ftänbnig des Beſchuldigten, ober Die Ausfagen ber Zeugen herftellen 
tönnen. In biefer Beziehung werden mehrere Regeln aufgeftellt, und 
durch paflende Beyſpiele erläutert. a.) Nur fpecielle phyſiſche, une 
mittelbare, gleichzeitige Inbicien liefern einen Bentrag zum vollſtãn⸗ 
digen Beweis. b.) Es müſſen mehrere, gleichzeitige Anzeigungen ver⸗ 
ſchiedener Art zufammentreffen, welche unter fi im innigften Zuſam⸗ 
menhange ſtehen, und alle ſich zu einem harmoniſchen Ganzen vers 
einigen, c.) Ale zuſammen müffen eine ſolche Überzeugung verſchaf⸗ 
fen, daß man nach bem gewöhnlichen Laufe der Dinge nichts anders 


” 


- annehmen Tann, ald daß diefe That von biefem Menſchen begangen 


ward. d.) Die unerlaubte That muß durch eigene vollgültige Beweife 
bergeftellt feyn. e.) Alle Indicien müffen auf bie perfönlichen Vers 
hältniſſe bed Befchuldigten paflen, z. B. das Maß feiner geiftigen ober 
Törperlihen Kräfte u. ſ. w. In dem öfterreichifchen Gefegbuche miß⸗ 
fällt dem Verfaſſer, 1.) daß bie Anzeigungen nad) zwey Glaffen von 
Verbrechen, welche entweder eine törperliche Verlegung, ober eine 
Verlegung bes Eigenthbums bewirken, abgefondert werben, ba doch 
bie meiften Anzeigungen fi ſowohl auf bie eine als die andere Gat⸗ 
tufg non Verbrechen beziehen; 2.) daß vorausgehende, gleichzeitige 
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ober nachfolgenbe Anzeigungen gleiche Kraft haben; 3.) baß einer 
falſchen Verantwortung im Verhoͤre fo viel. Gewicht beygelegt wird; 
4.) daß ohne allen Unterfchied drey Anzeigungen zur. Überweifung 
nothwendig, aber auch zureichend feyen, und 5.) baß man bie Ans 
zeigungen gefeglich feftfede, ba body bie in dem Gefege beſtimmten 
nicht vollftändig ſeyen. (Diefen zum Theil gegründeten Mängeln wird 
burd) bie bereits eingeleitete Revifion ‚zu einer neuen "Ausgabe bes 
öfterreichifchen Strafgefegbuches wahrſcheinlich abgeholfen werben.) 
 Mr.X. über das Syſtem eines Strafgefegbuches 
Hinfihtlih der Poligeysühertretungen. Ein Bey 
trag zur Beurthbeitungbes bayetfden Sutmarfet 
. Bon Eucumus. 

Fortfegung bes Kuffages Nr. VI im vorigen Stücke. 

Nachdem der Werfaffer den Begriff und Wirkungskreis der Po⸗ 
Ligen beſtimmt hat, geht ee nun auf die Sphäre der Crimindi⸗ und 
Vergehensgerichte über. Sobalb eine Poltgeysfübertretung einen wirk⸗ 
lichen ſchaͤdlichen Erfolg mach, fich zieht, ober wenn durch eine Hands 
Yung abſichtlich oder aus Kahrläffigkett ein fremdes Hecht verleätiwieb,' 
ſo fällt fie diefen Berichten anheim,: weil erft der Thatbeftand foͤrm⸗ 
lich erhoben, ein orbentliches Verhör aufgenommen, ber Beweis 
ſtreng geprüft, das urtheil aus vorliegenden Acten gefällt und eine 
firengere Strafe verhängt werden muß, was alles zum bebächtlichen 
Gang der Gerichtshöfe gehört. Nach dieſer Unterfühung beurtheitt 
der Verfaffer die neueren Strafſyſteme; das franzöſiſche teiftet ihm 
am meiften Geriige , nur tadelt er die Unvollſtändigkeit in Auſzäh⸗ 
Iung ber Poligeyslübretretungen. Der neue Entwurf zu einem Strafs 
gefenbuche für bas Königreich Baiern fiimme bey biefen Gegenftanbe 
weder mit dem Plan im Ganzen, noch mit-gewiffen cohflitutionels 
ten Girundfägen überein. Das äfterreichifähe Strafgefehbuc; gehe zwar - 
von ber humanen Betrachtung aus, baß minbere Rechtsverlezungen 
nicht in eine Ctaſſe mit großen Verbrechen gezogen werben ſollen; 
allein baburch werde zugleich das Gefühl gegen mindere Mechtöner- 
Tehungen , weiche bald in größere übergehen, abgeflumpft. Dadurch 
Verrücdte man auch die Grenzen zwifchen ben Polizey⸗ und Gerichts⸗ 
behörden, und es mangle In dem öfterreichifihen Straffufteme ein Drit» 
tes, bie Vergehen in ſich faffendes. Abſtufungsglied. 

(In dem öftevreicgifchen Srafſyſteme gibt es allerdings auch drey 
Abſtufungen, nur find die Wenennungen verſchieden von benen, wels 
che in andern Geſetzbüchern gebraucht werden. Das Wort : ſchwere Pos 
Uzey⸗ ũbertretungen geist ſchon, daß es auch mindere gebe; bavon 
kommen aud in ber Sfterveichifchen politifcgen, gebrudten Gefegfamm- 
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fung ſehr viele Arten unter dem Nahmen von Polizey⸗Vergehen ver, 
welche gelinber, als bie ſchweren Polizey⸗bertretungen behandelt wer⸗ 
den, und fo ſagt auch ber $. VII der allgemeinen Einleitung zu uns 
feem Strafgefegbucde: die Behandlung und Beſtraſung anderer 
Übertretungen bleibt ben dazu beflimmten Behörben nad den dar⸗ 
über vorhandenen Vorſchriften vorbehalten. Der beſchränkte Begriff. 
des Verfaſſers von ber Polizey, wornady er alle übrigen Straffyfteme 
beurtheilt , ift weber a priori gegeben, noch in ber urfprünglichen 
Wortbebeutung der Klteften Polizey⸗Dronungen, noch auch, wie er 
ſelbſt geſtehen muß, in bem herrſchenden Sprachgebrauche gegründet. 
Er flimmt auch mit einem gerechten Maßſtabe ber Beſtrafung und 
Berfahrungsart nicht gang überein. Der Untftand, ob eine Handlung 
ober linterlaffung als eine Polizey⸗ übertretung, oder als ein Verge⸗ 
. ber ſehr verſchieden behandelt werben fol, wird von bem zufälligen 
und oft kaum vorausfehbaren Erfolge abhängig gemadt. Ein Haus: 
eigenthümer unterläßt bey einem vor feinem Haufe ſich befindenben 
Gchotterhaufen ein Licht zus Warnung aufzuftellen, diefe Unterlaſ⸗ 
fung würde mit einer geringen Geldbuße abgethan ; doch zufällig if 
an dem gewöhnlich zur Nachtzeit gar nicht befuchten Drte jemand 
an den Schotterhaufen geſtoßen und hat ſich an ber Hand leicht vers 
letzt, nun geht die Unterlaffung In ein weit ſtrenger zu behandelndes 
Bergehen über. Jede Übertretung einer auch noch fo wichtigen polis 
geylihen Vorfehrung zur Grhaltung bes allgemeinen Geſundheits⸗ 
ſtandes, oder zur Abwenbung gemeinſchädlicher Befahren für das Ei» 
genthum, 3. B. durch Jeuer oder überſchwemmung, ift, wenn fie nur 
ohne Erfolg geblieben, eine bald und Leicht abgubüßende Polizey⸗ 
Übertretung. Dagegen würbe jebe nody fo geringe Kechtsverletzung 
fireng von den Rechtöbehörben beurtheilt. Dabey tritt auch in bex 
Anwendung und Ausführung eine fehr große Schwierigkeit ein. An 
allen Orten gibt es auch auf dem flachen Sande eine politifche Obrig⸗ 
keit ober Polizey⸗Behoͤrde, bey welcher eine Veruntreuung aus Lils 
fternheit , ober eine geringe Ehrenkränkung, eine mindere koͤrperliche 
Verlegung in einem Raufhandel, fogleich kurz abgethan werben kann ; 
Sriminal- und nach dem Sinne bes Verfaſſers aufzuftellende Berges 
hensgerichte find oft meitenweit entfernt, dorthin follen nun bie. 
Thäter mit großem Zeit⸗ und Koſtenaufwande und mit Verabſäumung 
ihrer Erwerbt⸗ und Hausgeſchafte geftellt, die Zeugen vorgeladen, 
ober Gorrefponbenzen über ihre Abhörung geführt: und gerichtliche 
Brotofolle aufgenommen werben. Dennoch ift die Ahat gerechter Weiſe 
höchſtens mit einem Arvefle von vier und zwanzig Gtunben zu bes 
feafen.) 
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Ne. Xi. Beyträge zur Erdrterung der Frage, in 
wiefern ber Ehebruch amtöwegen *) unterfuht und 
beftraft werden Tann? Won D. und Profeffoe Linde . . 

Dan ſtreitet, ob in den Älteren Beiten, ob vermöge ber caroli⸗ 
niſchen Halsgerichtsorbnung und bald barauf gegen ben Ehebruch ein 
Amtliches Berfahren Statt gefunden habe, und ob die Gelinbigkeit 
der neueren Strafgeſetze, in keinem Falle gegen den Chebruch ein Amt⸗ 
liches Werfahren zu geftatten, nicht zu weit gehe. Bon ber einen 
Seite fheint man in neueren Zeiten auf bie öffentliche Sittlichkeit 
zu wenig Bedacht zu nehmen, von ber andern Seite ift es aber auch 
ſeht bedenklich, durch voreilige Unterfuhungen ‚bie Ruhe ber Fami⸗ 
lien zu flören. Einen weifen Mittelweg fehte, wie ber Werfaffer 
fagt, bie bambergifche Halsgerihtsorbuung feft, daß bie Unterfus 
chung in biefem Puncte dem Grineffen ber weltlichen ‚Hoftäthe allein 
anheim geftellt warb. Ale zu befürchtende Intrigue und Übereilung 
eines einzelnen Richters wird bier an einer collegialen Prüfung und 
Würdigung der befonberen Umgebung bes Falles ſcheitern, und fo 
dem Mifflande, den unbebingtes Inquiricen eben fo fehr, als gänzs 
riche Unthätigkeit von Seite bes Staats befürchten läßt, vorbeugen. 

Ar, X. Bepträge zur Lehre vom Berbredgen bes 
Kindermordes und der Berheimlichung derSchwan⸗ 
‚gerfäaft. Bon Mittermaier. Bortfenung bes Aufſatzes im vorigen 
Stüke Kr. J. 

Man forbert zu dem Thatbeſtande des Kindermordes gewöhnt 
brey Bebingungen : a.) daß eine abfihtlihe Handlung den Tod bes 
Kindes verurſacht habe; h.) daß das Kind ein neugebornes und c.) 
Daß es Ichensfähig geweſen fey. Das zwente Erſorderniß befliinmen 
einige Geſetze, Griminaliften oder Ärzte nad einem gewiſſen Seitz 
raume ausdrücklich, nahmlich daß die That innerhalb vier und zwan⸗ 
zig Stunden, drey ober acht Tagen von Zeit der Geburt vorge⸗ 
nommen worden ſey, ober fie beſtimmen ihn ſtillſchweigend nad ges 
viffen Perioden, wie 3. B. baß der Kampf zwifchen ben natürlichen 
Gefühlen der Mutter und ber Furcht vor Schande noch nicht vorüber 
iſt, oder daß das Kind den Nahrungäeſtoff fetbfitändig zubereitet, 
ober daß der Nabel volllommen verheilt if. Doch biefer Zeitraum 





*) Es wäre nad bed Recenſenton Meinung bo& ſchon an ber Bett, ben 
von mehreren anfehnliden Schriftfiellern gebraudten grammatifäs 
-richtigeren und kurzen Ausdruck: Xmtöwegen flatt bed altherges 
brachten auch ſchon von Adelung gerügten, ſchleppenden Ausdrucks 
von Amtöwegen auch In bern Geſetz⸗ und Geſchäftöſtyle anzuwenben. 
Mon fagt euch im Rateln' nur: er oflrio, nicht ex ofhcii cause, 
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kann bald zu kurz, bald zu weit hinaus gerüdt ſeyn, daher behaup⸗ 
tet der Verfaſſer, daß man bey biefem Verbrechen hauptfächlich bars 
auf Rüdfiht nehmen müffe, ob bie. That zur Zeit des im Eingange 
diefer Abhandlung angeführten, Tranthaften Auftandes ber Mutter, 
ober bey eimer leichten Entbindung in einem Zuſtande verübt worden 
ſey, wo die Mutter ihren orbeutlichen Verrichtungen leicht nachkom⸗ 
men Fonnte. Die dritte Bedingung ift flreitig. Der Verfaſſer vertheis 
diget wider bie gegnerifhen Gründe, daß eine ärztlich begeugte abs 
folute Unfähigkeit, das Leben fortzufegen , dad Verbrechen aufhebe. 
(Dem Rerenſenten fällt dagegen noch die Betrachtung auf, daß bie 
Abtreibung ber Leibesfrucht als ein Verbrechen beftraft werbe, ob⸗ 
‚gleich hier fowohl der Umſtand, oh das Kind lebend zur Welt ges 
tommen:, ober’oh es lebensfähig gemefen wäre, ungemiß ifl.) 

Die Verheimlichung der Schwangerſchaft iſt, wie der Verfaſſer 
ausführlich lehrt, außer dem Falle einer ausdrücklichen geſetzlichen 
Beſtimmung kein Erforderniß zur Anwenduns der Strafe des Kin⸗ 
deſsmordes. Fortſezung folgt. 

Ne.XIE, Über die neue«ſten Bemäbungen iv Kran 
reich, ben Buflanb ber Gefängniffe- zu verbeſſern— 
Bon Spangenberg. 

Die Befängniffe waren. in aueren Zeiten in ſhlechter Beſchaffen- 
beit. Der unvergeßliche Howard bewirkte mit Reckers Unterflägung 
bey Ludwig dem XVI. zur Verbeſſerung der Gefängniſſe eine Decla⸗ 
ration, welche aber durch die Revolution vernichtet wurde. Napo⸗ 
leon bekuümmerte fi) mehr um bie Errichtung neuer Staats gefängniſſe. 
Erſt ugter Ludwig dem Achtzehnten geſchah ein bedeutender Schritt 
durch⸗ie Orbonanz vom 9. September 1814, welche zur beſſeren 
Einrichtung der Gefängniſſe acht Puncte enthielt. Sie erhält eine 
kraftige Unterftügung durch bie Geſellſchaft zur Verbeſſerung ber Ges 
fängniſſe, an deren Spitze bee Herzog von Angoulem ſteht, und wel⸗ 
che unter ihren Mitgliedern einen Cottu, Dupin, Baron de Leſſert 
und Graͤfen Daru zählt. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft theilen 
ſich in fieben Gommiſſionen, deren Berichte, Vorſchläge und Vor⸗ 
tehrungen folgende Gegenſtände betreffen: a.) Feftfeaung der gericht⸗ 
lichen unb abminiftrativen Polizey der Gefängniffe; b.) eine zweck⸗ 
mäßige Einrichtung bes Befferungshaufes, in welches die Altern ihre 
Kinder auf eine Zeitlang ‚einzufperren berechtiget find; c.) GSamm⸗ 
lung aller beſtehenden Gefege über diefe Gegenſtände; d.) Entwers 
fung von Inſtructionen für die Verwaltungsbehörben der Gefängniffe 
in den Departements; ©.) Weförberung eines befferen Geſundheits⸗ 
zuſtandes; f.) religidſer und fittlicher Unterricht ; g.) Grricgtung eis 
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nes Elementarsünterrichtes mittelft der Lancaſter⸗Bell'ſchen Methode ; 
h.) Aufftellung eines Arbeitöfpftems ; i.) Nachrichten von auswärtis 
gen Gefangenanftalten; k.) auswärtige Pläne zur Anlage neuer Ge: 
fänguiſſe; zugleich warb eine Prämie für die Einreichung zweckmäßiger 
Plane, fo wie von Anfichten Über Verbeſſerung der Gefangenanftals 
ten gelegt. Auch bemühte fi die Geſellſchaft um kräftige Mitwirs 
tung von aben, herab, worüber der Minifter bes Innern erklärte, 
daß keine unterirbifchen Kerker weiter mehr gebraucht werben, und 
daß die Befangenen mehr Luft und Licht haben .follten. 

Mr. XIV. Recenfionen. . v. Zeiller. 


Grundriß zu vergleichendet Darſtellung des Criminalrechts aus 
den Beſtimmungen der römiſchen, canoniſchen, gemeinen teut⸗ 
ſchen, öſterreichiſchen, preußiſchen, ſchweitzeriſchen und fran: 
zöſiſchen, beſonders aber der bairiſchen ältern und neuern Ge: 
ſetzgebungen, im Weſentlichen nach der Ordnung des Königl. 
bairiſchen Strafgeſetzbuchs von 1813, mis Nüdfiht auf die 
Vorſchläge des bairiſchen Entwurfs non 1822, der darüber 
erfchtenenen Krititen, und des fähhfifchen Entwurfs von 182%, 
nebft vollftändigen Regiftern. — Als Repertorium für acabe: 

miſches Studium, gerichtfiche Praxis und Mevifion der Gefeg: 
gebung, entwerfen und in Verbindung mit einigen Mitgfie: 
den des juriſtiſch⸗ practifchen Juſtitutes bearbeitet und her⸗ 

' ausgegeben von D. C. E. v. Wendt. Närnberg, 1825. Bey 
Riegel und Wießner (8. &. XXXVI und 109). Wit dem Motto: 
Ndyra doxınagere 70 zaldv narsxere. 


Der Herr Herausgeber des vorliegenden Srundriffes verfolgt eis 
zen dreyfachen Zwed; einen theoretifhen und zwey practiſche. 
In der erften Hinficht foll der Grundriß rin brauchbares Repertorium 
für das vergleichende Studium des Strafrechtes bilden; in ber 
zweyten fol er einmahl die gerichtliche Praris erleihtern, und 
dann vorzüglich als Hülfgmittel für Arbeiten zum Behufe künftiger 
Strafgefeggebungen dienen. Zur Erreichung biefer Zwecke 
ift dem Grundriffe folgende Einrichtung gegeben. Die Anordnung ber 
Materie ift im Weſentlichen nad bem Spfteme bes bairiſchen Strafs 
geſetzbuches vom Jahre 1813 getroffen; dieß vorzüglich darum , weil 
der Herausgeber und feine Mitarbeiter, als Unterthanen ber bairis 
hen Krone, vor Allem bas Interejje ihres Landes vor Augen has 
ben, Daß aber das Strafgeſet vom Jahre 1813, und nicht der neug 
Fatourf eines Orraſeletbrches für Baiern vom Jahre 1822, weis 
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cher die nächſte Veranlaſſung zu dieſer literariſchen Arbeit war, zur 
Grundlage gewählt wurde, gründet fi, nach bet Erklärung des Herrn 
Heraudgebers, einerfeits in feiner Überzeugung, baß jede erfprießliche 
neue Gefeßgebung von ber Prüfung der bisher beftehenden ausgehen 
müſſe, andererfeits darin, weil es noch fehr problematifch ift, eb der 
neue Entwurf, bey den vielen bereits Dagegen vorgefommenen Erin⸗ 
nerungen, an die Stelle bes früheren Strafgefeges entweder überhaupt, 
ober doch wenigftens ohne eine neuerliche gründliche Begutachtung 
und Berathung werbe gefegt werden koͤnnen. Dazu kam aud ber 
Grund, daB durch die gegenwärtige Einrichtung ber Grundriß for 
gleich practifhe Brauchbarkeit erhielt. — Das, was bereits vor⸗ 
Liegt , bilbet erfl den Anfang des Ganzen , und umfaßt, als erftes 
Heft, den allgemeinen Theil. Auf bie Einleitung ($$. 1ı—10) 
folgt das Strafrecht ſelbſt, und zwar das erfte Buch, weis 
ches in ſechs Gapiteln bie allgemeinen Beflimmungen über Verbre⸗ 
hen, Vergehen und andere geringere firafbare Handlungen umfaßt 
($$. 12—60). Hieher gehören die Begriffe von unerlaubten Hand⸗ 
lungen und bie- allgemeinen Grunbfäge über beren Beftrafung (Gap. 
1.6 2237); bie Lehre von ber Vollendung und bem Verſuche, 
vom Vorfage und ber Kahrläfligkeit, von Urhebern, Gehülfen und 
Beglinfligern (Gap. 2. $$. 28-36) ; von ber Bumeffung ber Strafe 
nach dem Maßſtabe minderer oder höherer Strafbarkeit (Gap. 2. 69. 
37—40) ; von ber richterlichen Weränberung ber. geſetzlichtn Gtrafe 
nah Milderungss und Schärfungsgründen (Gap. 4. $$. 4447); 
von ber Aufhebung ber Strafbarkeit (Gap. 5. $$. 48-56) ; endlich 
die Grundfäge bes criminalvechtlichen Beweifes (Gap. 6. $$.57—60). 
— Jeder einzelne Paragraph bezeichnet im Xerte fummarif bie 
Rechtsmaterien, dann folgt 1.) bie Anführung der gemeinrecht⸗ 
lich en Entfheidungs-Quellen (der römifchen,, canonifhen und ber 
beutfchen Reichsgeſetze) für hie im Paragraphe angnebeuteten Gegen» 
fände; 2.) Gitate aus vorzüglichen Schriftftelern über daB gemeine 
Griminalrecht; 3.) Sandeögefege außer Baiern, und zwar a.) das 
Griminalgefegbuch bes Gantons Bafel vom Sabre 1821; b.) bie 
franzsſiſche Geſetgebung, wie fie noch im bairifchen Rheinkreife 
gilt, mit befländiger Hinweifung auf Berriat Saint Prix 
Cours.de droit criminel (2. edit. A Paris, 1821); c.) die neuefte 
Sfterreichifche Geſetgebung, ebenfalld mit ununterbtochener Bes 
siebung auf ben, wie fi) der Herausgeber ausdrückt, Lichtvollen Goms 
mentar bed Herrn Profeffors D. Seh. Jenultlz; endlich d.) bie 
preußiſche Geſetzgebung vom Jahre 1794 und 1806; 4.) bie bai⸗ 
eifchen älteren und neueren Griminalgefege mit genauer Gitation ber 
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dazu erfhienenen Anmerkungen und Rovellen; endlich folgen noch . 
6.) bie neueflen Entwürfe eines Gtrafgefegbuches für Baiern 
vom Jahre 1822, nebſt allen vor dem Drude bes Grunbriffes. darüber 
erfihienenen Krititen, Materialien u. f. w., und für Sadfen vom 
Jahre 1824. — Die Anführung eines einzelnen $. wird ein deutli⸗ 
des Bilb von der Ginrichtung bes Ganzen geben. 

»$. 28. Begriff ber Vollendung bes Verbrechens. (Delictum 
„Cconsummatum ; — perfecium.) — Grforberniß eines befiimmten 
„Grfolges.” 

»L) Gemeines Rede." 

„A,) Auellen:” 

nl. 45. pr. D. de furtis, (XLVIl. 8.) L. ı. pr. D. de extra- 
„ord. crimin. (XLVII, 11.) L. un. cod, si quacunque praedit, 
„potestate (V. 7.) Paulns sentent, recept. V.23. C. C. (. art, 
„109. 115. 119. 130, 134. 136. 137. 246. 249. 157. 162, 478. 

„B. KRehtö=kehrer: 

„Böhmer, Kiterat. $$.99.158. Dorn, Gomment. $. So. v. 
„Beuerbac, Lehrb. $$. 42. 45. 11. v. Brolman, Brundf, 
„$.31. Henke, Handb. 69.33.40, Kleinfhrod, foftem. Entw- 
„Thl. I. 9. 32. ag. Martin, kehrb. $. 46. Meister, princ. jur, 
„er. $. 37. Roßh irt, Lehrb. $$. 45. 44. Salchow, Darſtell. 
„66. 53. 54. Lehrb. $$. 45. 57. Stübel, Syſt. $. 327. Titte 
smann, Handb. $. 98.” 

„Il.) Landesgefege außer Baiern:’ 

»Sriminalgefegbuch bes Ganton Baſel $$. 14,15. Code penal, 
art, 3, 3. Berriat St. Prix, cours de droit criminel, p. 64. 
„Dfterreichifches Geſetb. 1805: Thl. I. $. 7. I. 6. 5. Jenuli, 
„Sfter. Srim. Recht Thl. I. S. 290 sq, Preuß. allgem. Landr. Thl. 
„il. zit. 20. 6. 39 ff.” 

„III.) Bairifhe Gefeagebung:” 

»Cod. jur. bav, crim. de.3753. P, I. cap. 12. $. 3. Strafge- 
„fe& von 1813. Thl. I. Art. 37. 38. Anmerk. Bd. I. ©. 133, sq. 
„vergl. Übrigens Bd. I. 178 und III. 205. v.[@önner und v. 
„Schmidtlein, Jahrb. Bb. I. 38. ff.” 

„iV.) Entwürfe und Kritilen:” 

„.) Bairifher Entwurf von 1822. Thl. I. Art. 44.45.” 

„Kritilen: Binder, Bemerk. S. 36. Lipowsly, Mar 
„terial. ©. 52. Mittermater, R. Archiv des Crimin. Mechtes 
„Bd. VI, &. 365. Derfted, Abhandlung. Wb. II. G. 138. ff, Tho⸗ 
„ma, Bemerk. ©. 26. vergl. Krit. ©. 29. Wellmer, Bemerk. 
©. 28,” 
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„B.) Sähfifher Entwurf, von 1824 $$. 175— 184." 

. Den Beſchluß dieſes erften Heftes machen brey ausführlähe Re= 
gifter : das erſte gibt eine alphabetifche Überficht der Materien; das 
zweyte eine Hinweifung auf den Grundriß nad ber Paragraphen⸗ 
Ord nung ſechs vorzliglicher academiſcher Lehrbücher vongeuerbad, 
Grolman, Martin, Meiſter, Roßhirt und Salchow; 
das dritte (doppelte) enthält erſtlich die Artikel des dairiſchen Straf⸗ 
geſetzes von 2829 in fortlaufender Ordnung, und weiſet bey jedem 
auf die correſpondirenden Artikel des neuen Entwurfes vom Jahre 
1822, ſo wie auch auf die entſprechenden Paragraphe des Grund⸗ 
riſſe hin; und dann umgekehrt zuerſt die Artikel des neuen Entwur⸗ 
fes nach der Zahlenordnung mit der Hinweiſung auf die entſprechen⸗ 
ben Paragraphe bes Geſetzes vom Jahre 1813 und des Grundriſſes. 

Aus ber gegebenen Barftelung der Beſchaffenheit und inneren 
Ginrichtung ide torliegenten Grunbriffes zeigt ſich von felbft deffen 
ausgezeichnete Brauchbarkeit für die verſchiedenen oben erwähns 
ten Zwecke, deren Körberung damit beabfichtiget wird. Fordert eis 
nerfeits: die Höchft verftändige Anordnung des Ganzen alles Lob, fo 
verdient anbererfeits der mehr als gewöhnliche Aufwand von Mühe 

und Zeit, weiche ber Herausgeber und feine Mitarbeiter auf biefe 
Literarifche Arbeit verwenden mußten, volle Anerkennung. Ge if 
nicht ſchwer zu errathen, daß die Anorbnung eines einzelnen $. 
den Verfaffern besfelben oft Tage und Wochen getoftet Haben mag. 
Bon ganz vorzüglicher Zweckmäßigkeit, und von entfchiebenem Rugen 
find insbefondere die angehängten Regiſter; das erſte zur leichten 
Auffindung jeder einzelnen Materie; das zweyte für arademiſches 
Studium vergleichenber Jurisprudenz an der Hand bes einen 
oder des anderen ber berüdfiätigten ſechs Lehrblicher ; das dritte vor⸗ 
züglich für Berathungen Über das bairifhe Strafgeſetzbuch und den 
. neuen Entwurf, fo wie auch für die gerichtliche Praxis, welche 
oft in den Kal Tommen Tan, auf die Beflimmungen bes gemeinen 
ober eines ausländifhen Rechtes MRüdfigt nehmen zu müffen. 
Nachdem wir uns nun im Allgemeinen Über det Werth biefer 
mübevollen literarifchen Arbeit ausgeſprochen haben, wollen wir in 
Sinfiht auf die Allegate aus den 6ſkerreich iſchen Strafgefegen . 
. einige Bemerkungen beyfügen, welche als ein Beytrag zur Minftigen 
Berbeſſerung des Grundriffes in diefer Mücficht betrachtet werben 
mögen. Wir kommen hiedurch nur einem von bem Herrn Herausge⸗ 
ber felbft (8. XXXV) geäußerten Wunfche entgegen. Um fo kurz als 
Anbotich au ſeyn, werben wir nur ben’ 6. des Grundriffes anführen , 
und. babey biejenigen $% des Öfterreichifchen Strafgefeges citiren, 
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welche nach unſerer Meinung den Allegaten noch beyzufegen wären ; 
oder basjenige bemerken, was fonft zur Verbeſſerung dienen könnte. — 
$. 3. Dem Allegate bes Sfterreichifhen Gtrafgsfegbuches vom Jahre 
1803 wäre noch bie Bemerkung beyzufegen , baß von biefem Geſetz⸗ 
buche im Jahre 1815 eine zweyte Auflage mit angehängten neues 
zen WBerorbnungen erfihienen fey. 
$ 7. iſt beyzufegen: Thl. U. $.378 und XVI. Abſatz des publlea- 
tions⸗Patentes. 
5. 9. — - Thli. II. 4. 2. 
& 11. — Thl. J. 8. 35; SH U. 8. 27 und Publications ® Pat. 
Abſ. X und XV, 
6 13. — ZH. 11. 49. Blı, 
5. 16. —— Eh I. 8. 18; She II. 45. ı2, 19. 
$. 18. — Thl. I. $. 458, lit. a. 
$. 29 — SH. 1 $$. 28, 23, lit. a und b, Ag; Thl. Il. 96. 19, 
sı, ı66, 169, ı72 unb 240. 
$. 22. — hl. L. 859. 88, 90 und 200, 
& 24. -—— Khl. II. $. 31. 
$. 25. — Ih 1.$. 49. 
6. 27. il. I. $. 470. 
$. 29, — Thl. I. 5. 40, lit. a; Thl. II. $. 390, lit, g. 
$. 30, —— hl. L $. 413. 
$. 33. — br J. $. 52, lit. b; Th I. z6. 227 und 229. 
$. 34. —— Thi. 1. 6$. 148, lit, a, 154, Il. lit, =, 
$. 36, —— SH. 1.59. 54, 199. 
$. 38. —— SHl. 1. $. 4405 -&hl. I. 65.388, 309, 406. 
$. 39. — ht. IL $. 390. 
5. 40. — SH IJ. je 26, 27, 440, 441, 4705 Thl. U. ss 394, 
395, 406. 
6. 41. —— Ih. 1. $. 451; Thl. II. 6. 4. 
$. 44. Das beygegebene Gitat gehört nicht hieher. AUßerordent⸗ 
lie Strafen, wegen Mangels gewiffer rechtlicher Borausfeguns 
gen, gibt es bey uns nicht, man müßte benn bie Beflimmungen 
der $$. 430 und 431 I. Thl. hieher rechne wollen. 
6. 45. iſt beyzufegen: Thl. I. 9. 40, lit, c und 9. 167; Thl. II. 
66. 216 und 390 ‚lit. k 
6. 46. — Zt. II. 66. 588, lit, a und b, 393. 
6. 47. — hl. II. $. 588, lit. h. 
8§. 49. — Xhl. I. 6. 4 
$, 60. —— Thl. I. 49. 4, 273 Thl. II. 99. 171, 241, 249, 250, 268. 
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$. 55. ift beyzufegen: Thl. 1.$$. 56, 167, 439, 441, 443, 444, 
465, 477—481 , 499; Thl. Il. 85. 216,270, 278, 
400, 402, 406, 407, 426, 417, 418, 426, 428, 429, 
272 , 437. | 

9. 54. —— HL 1.6. 25, 14331 Thl. II. 6. 92. 

6. 56. — Thl. 1.5. 444; Th. II. 66. 428— 432. 

$. 59. —— Thl. I. zweyter Abfch. 2. 3. und 4. Hauptftüd. 

6. 60. —— hl. 1.$$. 273, 334, 337 , 3975 Thl. II $$. 340, 
375, 376. 

Auch würde es fehr zweckmäßig ſeyn, wenn bie Bearbeiter auf 
bie, feit der Erfcheinung bes Strafgefeges erfloffenen Declaratorien 
und Rovellen Überall die nöthige Rüdficht nähmen. Sie finden die 
feiben gefammelt in dem, fo eben in einer zweyten Auflage erſchie⸗ 
nenen, britten Bande des Handbuches für Richter und 
Abvocaten vom Herrn Appellationsrathe v. Zimmer! (Wien, 
gebrudt bey den Ghelen'ſchen Erben), und die neueften berfelben in 
bem Notizenblatte ber gegenwärtigen Zeitfchrift. — Mit ben Allegaten 
aus dem zweyten Aheile bes Strafgefeges Tönnte jedbesmahl bie 
Hinweifung auf bie werthvolle, in Form und Geift an Jenull’s 
Sommentar über den erften Theil ſich würdig anfchließende, Ertl &s 
eung besfelben vom Herrn Profeffor D. Kudler (Wien, bey 
Volke, 1824, 2 Bd.) verbunben werden. 

Bir wünſchen, baß det Herausgeber und feine Mitarbeiter ih⸗ 
sen Eifer nicht erkalten laffen mögen, und ein Unternehmen fortfes 
gen und durchführen , weldes aufs zwedmäßigfte angelegt in mehr 
als einer Rüdficht fehr nüglich genannt werben muß. Durch eine 
künftige ausgebehntere Kerüdfihtigung ausländiſcher 
(nicht⸗bairiſcher) Befeggebungen und Befegesentwürfe würben fie bie 
Kreunde der Wiſſenſchaft fih nur noch mehr verpflichten. 

D. Brapı. 


Chronit 


der indbemMonathbe Map 1836 erfloffenen, oder 
erft in dieſem Monathebekannt gemadten Ge 
fege und ämtlichen Belehrungen. 


C. 


Sireulare best. l. böhmifhen Suberntums vom 

30. März 1826, enthält bie Kundmachung ber Verordnung Nr, LXVIII, 

südfichtiich der Behandlung der Übertreter ber SanitätssAnftalten an 

bem Buecowiner Gordone (f. Rotigenbtatt vom Monathe März d. 3., 
. 129). 
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Sirceularedbest. k. mähriſch-ſchleſiſchen Buber- 
niums vom 3ı. März (Hoftanziey = Decret vom 9, März) 1826. 
Wenn einerfeitd nicht zu verfennen iſt, daß ber fentliche Berkauf 
friſcher, auch getrockneter Kräuter und Wurzeln, durch eigene ſoge⸗ 
nannte Kräuterhändler, dem Publicum, zumahl ber ärmeren Claſſe 
desſelben, in mancher Beziehung Vortheil gewähre, fo iſt ed‘ ande» 
rerfeits auch außer allem Zweifel, daß biefer Verkauf duch Mangel 
Hinreichenher Kenntnifle, oder durch Gigennug von Seite der Ver⸗ 
käufer fehr nachtheilig werden könne. 

um daher den zu beforgenden Nachtheilen mit entſprechendem Er⸗ 
folge zu begegnen , wird Nacdyftehendes verordnet : 

1.) Der öffentliye Kräuterhandet ift ausſchließend nur mit fols 
genden Kräutern und Wurzeln, ſowohl im frifhen als im getrods 
neten Zuftande erlaubt : Bachbungen, Brennneffel, Brunnkreß, Cicho⸗ 
riesKraut und Wurzel, Dillen, Ehrenpreis, Gibiſch⸗-Kraut und Bur⸗ 
zel, Enzianwurzel, Erdrauch, Gamanberin, Graswurzel, Gundrum 
oder Guͤndelrebe, Huflatich, Hühnerdarm, Johanneskraut, Iſop, 
Käspappel, Kalmuswurzel, Kamillen, Kerbelkraut, Klapperroſen, 
Klettenwurzel, Krauſemünz, Kuttelkraut (ſpaniſches), Lavendel, Les 
berkraut (edles), Loͤffelkraut, Meliſſen, Pappelblüh (ſchwarze), Nine 
gelblumen, Röhrelkraut und Wurzel, Röderls und Gänſeblame, Ro⸗ 
ſen, Rosmarin, Salbey, Sauerampfer, Schafgarben, Schwarzwur⸗ 
zel, Skabioſen, Tauſendguldenkraut, Wegerich (gefpigter), Weine 
rauten, Wermuth. Alle andern unter was immer für einem Vor⸗ 
wande zu verkaufen, iſt durchaus verbothen. 

2.) Mit dieſen zum Verkaufe erlaubten Kräutern und Wurzeln 
barf außer der gehörigen Reinigung von Erde, Staub ober fonft ei» 
nem Unrathe feine anderweitige Zubereitung vorgenommen werben. 
Sie dürfen folglich nicht zerfchnitten, noch weniger zu Pulver ges 
macht, am allerwenigften mehrere berfelben mit einander vermifcht 
und unter der Benennung : Thee, Species zum Umfchlag, zum Babe 
u. dgl. zum Verkaufe gebracht werden, indem folche Zubereitungen 
und Vermiſchungen nur allein ben Apothekern zuſtehen, und übers 
dieß das Erkennen derſelben, zumahl dem  nichtunterrichteten Käus 
fer, wenn nicht unmöglich, doch fücher fehr ſchwer gemacht wird. 

3.) Das Befugniß zu bi Kräuterhandel darf von nun. an 
Niemand ertheilt werden, welcher fich nicht mit einem Zeugniffe aus⸗ 
weifet, daß er fih die volllommene Kenntniß, ſowohl aller zum Dans 
bei erlaubten Kräuter und Wurzeln, als auch der ihnen ähnlichen, 
der Geſundheit jedoch nachtheiligen Kräuter und Wurzeln, eigen ge: 
macht babe, 

4.) Diefes Zeugniß Tann aber nur derjenige erhalten, , welcher 
in der darüber mit ihm vorzunchmenden Prüfung hinlängliche Be⸗ 
weife jener Kenntniß abgelegt hat. . 

5.) Diefe Prüfung, welche fich jedoch nur allein aufbie Erkennt⸗ 
niß und Unterfheidung der Kräuter und Wurzeln zu befchränten bat, 
wird bey dem k. k. Kreisamte ber k. k. Kreisarzt, in Gegenwart bes 
Stadtphyſicus, oder in Gegenwart eines andern MebicinäsDoctors, 
und mit Beyziehung eines geprüften Apotheterd , vorzunehmen, und 


das von allen Dreyen zu unterfertigende Zeugniß auszuſtellen haben. 


6.) Einer gleichen'und ftrengen Prüfung haben fih auch an jes 
nen Orten, wo Kräuterhändler beftehen,, bie von Magiftraten oder 


» 
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von der betreffenden Ortsobrigkeit zur Aufficht über diefen wichti⸗ 
gen Gegenftand aufzuflellenden Warkt: und Polizey⸗Aufſeher zu uns 
terzieben,, und hat ſich bey diefen die Prüfung auch auf die Kennt= 
nik der vom Lande zum Verkaufe gebrachten Schwämme zu erflveden, 
indem auch bey diefem Nahrungsartifei die genauefle Aufficht nicht 
‚entbehrt werden kann. . .. 

7.) Diefe Aufieher find verpflichtet, alle zum Öffentlichen Ver⸗ 
kaufe gebracdhten Kräuter und Wurzeln, welche nicht unter den zuvor 
angegebenen und zum Verkaufe erlaubten enthalten find, fo wie alle 
für verbäcdhtig ertannten Schwämme, fogleih bem Verkäufer abzu⸗ 


" mehmen und zu vertilgen,, auch diefen im wieberhohlten Betretungss 


falle dem Magiſtrate oder ber Ortsobrigkeit zur Amtöhandlung ans 
zugeigen. 

.) Bon Zeit zu Beit, und jedesmahl, wenn es von der Polis 
zeybehörde, oder Ortsobrigkeit nothwendig befunden werden follte, 
werben biefe befugten Kräuterhändler durch einen Magiftrates oder 
von einem obrigkeirlihen dazu beauftragten Beamten, mit Zuziehung 
des Stadtphyſicus, oder in Ermanglung beffen, im Beyſeyn eines 
Medieinä⸗Doctors, und eines ber geprüften Marktauffeher unverfes 
hens zu unterfudyen ſeyn, um ſich die beruhigende Überzeugung von 
dem gefeglichen Beflande dieſes Handels zu verfihaffen. 


Gl, 


8. K. nied, öfter. Negierungs:Decret vom 8. April 
Hofkanzley⸗Decret vom 2. Kebruar) 1826, woburd Sie genaue Hand⸗ 
babung der Regierungsverordnung vom 9. May ıBoı befohlen wurde, 
dag nähmlich mit keinem Gebäude, Mauer oder Planke näher als 
zwey Klafter vom Abzugsgraven an gerechnet, gegen bie Straße 
vorgerüdt , fondern diefe Diſtanz genau beobachtet und jeber Über: 
treter verhalten werde, auf feine Koften das allenfalls zu nahe be⸗ 
findbliche Gebäude, Mauer oder Planke auf die nunmehr beftimmte 
normalmäßige Entfernung zurüd zu fegen. 


‚ca, 


K. K. nied. öfler. Regierungs: Decret vom ı2. (Hof⸗ 
kanzleysDecret vom ı.) April 1826. Ein vorgelommener Fall bos⸗ 


nn 


bafter Beihädigung fremden Eigenthumes hat zur Erörterung der 


Brage Veranlaſſung gegeben, ob ein ergehen folcher Art, auch, 
wenn ber Schade nicht über 25 fl. beträgt, nad) dem $. 74 bes 1. 
Theiles des Strafgeſetzbuches ale Verbrechen zu beftrafen, und ob 


_ über diefen Gegenfland nicht ein neues beſtimmteres Gefeg nothwen⸗ 


dig fey. Uber einen darüber erftatteten Vortrag ber E. k. Hof⸗Com⸗ 
miffion in Juſtiz⸗-Geſetzſachen haben jedoch Se. Wajeftät mit a. h. 
Entſchließung vom 1. Kebruar d. J. zu befehlen gerubet, daß ed noch 
ferner bey der beflimmten Anordnung des $. 74 bes Strafgeſetzbuches 
I. Theiles zu verbleiben babe und daß die Zufliz= Behörden für bie 
genaue Beobachtung desfelben verantwortlich zu machen feyen. 

Ei, 

K. K. nied. öfter. NRegierungssDecret vom ı2, April 
1826 , zu Folge beffen die beftehenden Vorſchriften neuerlich einge= 
fhärft wurden: daß nach jeber im Soncertationswege erfolgten Ent⸗ 
laffung, Längftens binnen dreg Monathen audy die betreffenden Werb⸗ 
bezirte:Sommanden von der geleifteten Erfüllung der vorgefchriebes 


° 
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wen Bebingniffe durch das Kreidamt in bie Kenntniß gefegt werben, 
da bie legteren fidh die Überzeugung "hiervon meiftens erſt nad) lans 
ger Zeit und zwar bey der jährlichen Gonferiptiong = Revifion vers 
ſchaffen können, nebftbey auch ben dießfälligen militärifchen Reclama⸗ 
tionen größtentheils ohnehin oft erft nach einem fehr Langen Beitraume 
Genüge gethan wird. " 
Gy, 

Girculare dest. f. maytändifhen Guberniums 
- vom ıd. und dest. &.venetianifhen Buberniums vom 
22. April 1826, enthält die Kundmahung der Verordnung Wr. 
LXXXVII (ſ. Rotizenblatt vom Monathe April d. %., ©. 161), 
rückſichtlich der neuen Zollbeftimmungen für die Zuckermehle und Sy⸗ 
zupe, nach dem für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich beſtimm⸗ 
ten Bollfage (f. Mayländer Jeitung vom 20. April 1826, Nr. 110 
und priv. Venetianer Zeitung vom 1. May 1826, Rr. zoı). 


CVI. 


— Gurrende desk.k. il!yriſchen Guberniums vom 20. 
April 1826, laut welcher die h. E. k. Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Hof⸗ 
commiffion mit Präfidial= Deerete vom 1. April d. J. ſich beſtimmt 
6efunden hat, den in dem Jahre 1845 in dem illyriſchen Gubernial⸗ 
gebiethe für die Vergütung der zu den Steuerregulirungsd-Gefhäften 
verwendeten Landespräfationen beflandenen Tariff auch im Jahre 
1826 beyzubehalten. 


CVIt. 


K. K. nied. öfter. Regierungs⸗Decret vom 27. April 
1826, wornach, um jedem Anſtande vorzubeugen, welcher durch die 
unrichtige Ausfertigung der Sitten- und Vermögens⸗Zengniſſe für die, 
ſich um Findelkinder bewerbenden Pflegparteyen ergeben kann, dieſe 
Zeugniſſe künftighin nach dem beygefügten Formulare zu verfaffen 
ſind. Sollten ſich in der Folge dennoch Anſtände ergeben, ſo wird die 
Findelhaus⸗Direction diefelben künftighin den betreffenden Ortsſeel⸗ 
forgern unter Adbreſſe ſchriftlich bekaunt machen und dieſe Bekannt⸗ 
machung mittelſt des Kreisamtes an ſie gelanzen laſſen. 


3eugnif. 

Daß die RR. (verebelichte ober verwitwete)— (* a) zu — (*"b)-- 
Sabre alt, ſowohl Hinfichelich ihres mornliſchen Lebenswandels, als 
audy ihres häuslichen Wohlſtandes (*** c) volllommen geeignet Tech , 
einen Findling vorfhrifimäßig zu ernäßeen umd zu erziehen, wird 
hiermit bezeugt. 

Datum (L. S.) MR. 
(Unterfchrift bes Dechants) 
oder Pfarrers. 

Der Inhalt ſowohl, als auch die Echtheit der Unterfchrift des 
obigen Zeugniffes wird hiermit ämtlich beftdtiget. 

ODerrſchaft 


den 
(T.. S.) HN 
Berwalter. 


4) Perföntige Eigenfchaft oder Erwerbſtand anzuſetzen. 
»b) Bohnort. 
»e) Unter dieſem Wohlſtande werden jene Einkünfte anden ‚ wels 
1 
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Gireularedber & &E mähr.⸗ſchleſ. Erbſteuer-Hof⸗ 
eommiffion vom 29. April (Hofkanzley⸗Decret vom 6. April) 1826. 
Ge. Majeftät Haben mit a. h. Entſchließung vom 28. März I I. als 
Lergnädigft zu verorbnen gerudet: daß bey Berechnung des Erbfteuers 
Tquivalents der Beiftlichleit, die Abrechnung des -Klumnaticums nicht 
au geftatten ſey, weil die Erbſteuer eigentlich eine Wermögends und 
nicht eine Einlommens s Steuer ift, daher aud vom Glerus, beffen 
Vermögen nie vererbet wird, als ein jährliches Äquivalent entrichtet 
werben muß, hingegen bas Alumnaticum vielmehr ein milder Beytrag 
iſt. den ber Clerus zum Beſten feines DidcefansSeminariums von feie 
nem reinen Einkommen entrichtet. 

CIX, 

Berorbnung bes t.E. mayländifgden Suberniums 
vom 2. und des E. E&. venetianifhen BGuberniumse von xo. 
May (Doflanzley = Decret vom ı3. April) 1826. Um bie über das 
Verſtehen des $. 1101 des allg. bürgerl. @efegbuches entftandenen 
Zweifel zu heben, hat die oberfte Zuftizftelle im Ginverftändniffe mit 
F „feommiflion in Juſtiz⸗Geſetſachen folgende Erklärung zu erlafe 
en befunden ; 

Die Verordnungen vom 23. October 1818, dann vom 31. Märg 
2820 des mayländiſchen Guberniums und die Verordnungen vom 
. 30. Detober ı818, dann vom 10. April 1620 bes venetianifhen Gu⸗ 
berniums , fo wie das Girculare bes venetianifchen Appellationds@es 
sichtes vom 20. December 1819 haben das dem Vermiether einer Woh⸗ 
nung oder dem Verpächter eines Srundftüdes aus dem $. 1101 bes 
allg. bürger!. Geſetzbuches zufländige gefenliche Pfandrecht keineswegs 
eingefhräntet. 

Diefes bingliche Recht, welches in bem Geſetze ſelbſt gegründet 
iſt, ift vorhanden und Außert feine Wirkfamteit, ohne Rüdficht auf 
eine Befchreibung oder Sequeftrirung der gerichtlich gepfändeten Fahr⸗ 
niffe, zu Gunften des Vermietherd oder Verpächters, indem jene 
Mittel in den vorerwähnten Werorbnungen und in dem Girculare 
nur zu dem einzigen Zwecke angegeben worden find, um bad Pfande 
recht felbft noch beffer zu [hügen und fihern zu können. 

CX. 

Juſtiz-Hofdeeret vom 5. May 18236, an bas nieb. 
Sfter. Appellations⸗Gericht. Daß die Erklärung der Be⸗ 
denklichkeit einer recognoseirten Urkunde bey der Recognoscirungs« 
Tagſatzung auch ohne fpecififche Angabe der Bedenken geftattlich fey. 


CX l. 


Juſtiz⸗-Hofdecret vom 6. May 1826, an das nieb. 
öfter. Appellations⸗GSericht (nad Rückſprache mit der k. k. 
allgemeinen Hofkammer und Hofcommiffion in Zuftizgefegfadhen). Daß 
die im Auslande ober im flämpelfreyen Inlande errichteten Urkun⸗ 


Ge den Parteyen von liegenden. Grundſtücken, verkauften Nahrungs 
mitteln, von Bewerben 2c. ıc. zufließen und felbe In ben Stand fes 
gen, die ihnen von ber Findelanſtalt zugehenden Werpfirgögeiber , 
Kleidungsbeyträge ıc. 2. nit für ihre, fondern für die Webürfniffe 
der Jindlinge zu verwenden. 
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den, welche zur Beranlaſſenſchafts⸗Pupillar⸗Guratels⸗ ober Gribas Waffe 
gehören, vom Gebraucye des Stämpels, wenn fie dem Gerichte durch 
en Sperrcommiflär durch ben Gurator,, oder einen andern Sach⸗ 
walter bloß zur Aufbewahrung überreicht werden, befreyt bleiben, 
und diefer Auflage nach dem Wortlaute bes $. 10 des Etämpelpatens 
tes erft dann unterliegen, wenn fie zu einer ämtlichen oder gerichts 
lichen Verhandlung aus dem Depofitensmte erhoben, und als Bey⸗ 
Inge eines Geſchäfts bey einer Behörde gebraucht werben, 


CXII. 


Cireulare derk.k. nied. öfter. Regierung und des 
ut. ſteyermärkiſchen Guberniums vom 6. dann desk,k. 


mähriſcheſchlefüſchen Guberniums vom 26. May (Dofs - 


TanzlegsDecret vom ı7. April) ı826. Se. Majeftät haben mit allers 
hödfter Entfhließung vom 7. April d. 3. zu bewilligen geruhet, daß 
die für die Rettung eined Menfchen mit eigener Lebensgefahr aus 
dem Waſſer feftgefegte Taglia auch demjenigen verabfolgt werde, wels 
der Jemanden mit eigener Lebensgefahr aus dem Feuer rettet. 

Übrigens find dabey alle jene gefeglichen Bedingungen und Vor⸗ 
Schriften zu beobachten, unter denen die Taglia für Rettung aus dem 
Waſſer verabfolgt werden darf. 


. CXII. 


JuftigsHofdecret vom ı2. Day 1826, an fämmtlide 
Appellations=: Gerichte. Se. Majellät haben mittelft a. h. 
Entſchließung vom 11. April d. 3., welche Über a. u. Vortrag der 
vereinigten Hofkanzley vom ı0. October 1822 , über die Brage, wie 
fi} bey den, wegen Entlaffungen der Beamten gemifchter, d. t. mit 
politiifhen und Juſtizgeſchäften beauftragter Behörden, zmwifchen ber 
Landesftelle und dem Appellations : Gerichte vorzunehmenten Beras 
thungen , ber Form nach zu benehmen fen, erfolgte, anzuordnen bes 
funden:: daß in Fällen, wo es ſich um die Entlaffung von Magfs 
firatsbeamten handelt, bey jenen, welche gemeinfhaftlicd von der 
politifchen Eandesftelle und dem Appellations⸗Gerichte angeftellt oder 
beftätigt werden, fo wie bey jenen, welche ſowohl in politifchen als 
Juſtizgeſchäften Dienfte leiſten, auch eine beybderfeitige Gremialberas 
thung einzutreten; bey den Mugiftratsbeamten aber, welche bloß pos 
Litifche Dienſte leiſten, oder in deren Ernennung oder Beflätigung 
das Appellations:Gericht keinen Einfluß nimmt, die Berathung Über 
Dienftesentlaffungen bey der politifchen Landesftelle mit Zuziehung 
- gweyer Zuftizräthe zu gefchehen habe. 


N 


‘ CAWV. 


% 


ZuftigsHofbecret vom 19. May 1826, an das galt 


sifhe Appellations=-&ericht. Daß an diejenigen Griminals 


in dem Strafhauſe genießen, auch in der Zukunft keine Zinsforbes 
rung zu ftellen ſey. 
CXV, ” 

Girculare von dem &. nied. Sfler. Kreisamte 
B.U.W.W. vom ı9. May 1826, woburd) bag bereit6 am 3. Novem⸗ 
bee 1819 erfloſſene nieb. öfter. RegierungssDecret republicirt wurbe: 
daß in ben unterthänigen Gemeinden der Richter von Ser Gemeinde 

1 


gerichts⸗Vorſteher, welche gegenwärtig eine unentgeldliche Wohnung 
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gewählt, und von ber Obrigkeit, wenn biefe gegen den durch Stim⸗ 
menmebrheit Gewählten Keine wefentliche Bedenken findet, beftätiget 
werben , im entgegengefegten Falle bie Obrigkeit ihre Bedenken der 
Gemeinde eröffnen folle, damit biefelbe zu einer neuen Wahl ſchrei⸗ 
te, und wenä ſich zwiſchen ihr und ber Gemeinde deßwegen ein Streit 
ergebe, die Entſcheidung des Kreisamtes einzuhohlen ſey, ferner die 
Dauer des Richteramtes auf drey Jahre beſchränkt werde, und nach 
Verlauf dieſer Zeit eine neue Richterwahl vorgenommen werden 
miü A e moben jedoch der abtretende Gemeinderichter wieder gewählt 
werden fann, 


Riscellen 





* 


Ehrenbezeugungen und Stanbeserhöhungen. 


Hr. Andreas Joſeph Freyherr v. Stifft, Sr. Et. 
Majeſtät erfter Leibarzt und k. 8. wirkl. Staates und Conferenzrath, 
wurde zum wirtl.%.&. geheimen Rathe ernannt, und erhielt 
gleichzeitig folgendes allerhöchſt eigenhändiges Schreiben Or. ER. - 
Majeflät vom ı6 May 1826: - - > “ 

„Lieber Staates und Conferenz⸗Rath Stifft!” 

»Zurdffentlihen Anerkennungder Berbienfte, 
»welche Sie während dbreyfig Jahren um Mich, um 
„Meine Bamilie und um den Staat, insbefondere 
„aber in der legten Zeitduch Erhaltung Meiner 
»Gefundheit und ſelbſt Meines Lebens, die Ichnach 
„Bott Shnen verdanke, fih erworben haben, habe 
„ag Sie, nahdbem Ich Ihnen bereits das Commans 


2deurkreuz Meines St. Stephan⸗Ordens verliehen, 


»zum wirkl. &b gehbeimenKRath tarfrey ernannt, und 
»will, daß diefes Mein Handſchreiben Ihnen und 
»JIhrer Familie zur Urkunde Meiner Erkenntlich⸗ 
ntbarfteit für die Mir geleifteten 
l 


„keit und Da 
„Dienfle für alle Zeiten dienen möge.” 
„Kranz m. p.” 


. Se. Excellenz Herr Ignaz Graf v. Attems, Landes 


bauptmann in Gteyermart , erhielt bie Bewilligung zur Annahme 
bes Diploms eines Ehren: Mitgliedes der hurfürft 
tih=heffifhen Landpmwirthfhafts:-Gefelifheft. 
Se. Excellenz Her Caſpar Grafv. Sternberg, k.k. 
geheimer Rath, Mitalied mehrerer gelehrten Geſellſchaften des In⸗ 
und Auslandes, Präſident der Gefellfchaft des vaterländiſchen Mus 
feums in Böhmen, Prosector und Präfident der Prager Dumas 
natät8:Privatgefellfhaft, murbe zum Präfes der LE. patrios 
tiſch conomiſchen Befellfhaft-im Königreihe Böh⸗ 
men ernannt. 

Dr. Freyherr Kreß v. Kreſſenſtein, LE wirkt. Käm: - 


merer, Hofrath bey ber geheimen Haus: Hof: und Staatskanzley, 


und geheimer Stantöofficial, erpielt die Bewilligung zur 
‚Annahme und Tragung bes ihm onn Sr. Majeftät 
dem Könige von Preußen verliehenen rothen Ablexs 
orbens zweyter Glaffe. 
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dr. Carl Srafv. Pilativon Zaffulund Darberg,, 
2. 2. Regierungsrath und Kreishauptmann bes Innkreiſes und 

Hr, Otto Brafv. Fünfkirchen, k. k. mährifchefchlefifcher 
GubernialsSecretär , erhielten bie . . Kämmererswürde, 

Hr. Vincenz Allmayer, erfler Gecretär bey bem allg. 
Militär -» Appellations = Gerichte, erhielt ben Kitel eines. 
Rathes. 

Hr. Ludwig Prina, k. k. Münz Director zu Mäyland, ers 
bielt den Charakter und Titel eines. t. Gubernial⸗ 
rathes. 





Beförderungen. 
Beförbert wurden: 


Hr. Andreas Jacab, k. k. galiziſcher Appellationsrath, 
zum Präſidenten bes neu organifirten Stabt⸗ und 
Lanbredhtes zu Syernowigin ber Bucomwing; . 

Hr, Franz Graf v. Alberti, Gtadt: und Lanbrath zu 
GBörz, zum Rathe bey dem k. k. tiroliſch vorarlberg i⸗ 
ſchen Appellations⸗Gerichte; 

Hr. Leopold Haumeder, Vice⸗-Staatsbuchhalter ber k. k. 
nied. öfter. Provinzial⸗Staatsbuchhaltung, zum wirkl. Staats⸗ 
buchhalter; 

Hr. Joſeph Bukowsky, Rechnungsrath bed Rechnungs⸗De⸗ 
partements ber k. k. nied. öfter. Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Provin⸗ 
ial⸗Commiſſion, zum Vice⸗Buchhalter der k. k. nieb. 

ſter. Provingial- Staatsbuhhaltung _ 





Dienſtüberſetzung. 


Hr. Joſephev. Folſch, k. & wirft. Gubernialrath zu Inns⸗ 
bruck wurde als Kreisſauptmannnach Trient überſegt. 





"SS odesfälle. 


Am 30. April ftarb Hier: Hr. Johann Herz, k. k. Hoffriegss 
BuchhaltungssRechnungsrath ; alt 58 Jahre. 

- Am 7. May flarb bier: Hr. Georg Felszegi v. Kezbis 
Almas, jubil. 2. k. fiebenbürgifcher Hoffecretär; alı 86 Jahre. 

Am 10. May flarb hier: Hr. Johann Midhaelv. Gräßt, 
jubil. €. ©. Gubernialrath und Kreishbauptmann , Leopold⸗Ordensrit⸗ 
ter; alt 72 Jahre. 

Am 21. May d. 3. flarb gu Manland Be. Excellenz Hr. Garl 
Marhefe del Mayno, VicesPräfident bes k. k. mayländiſchen 
Guberniums, alt 65 Jahre. Er war geboren zu Pavia; fein Water 
ſchikte ihn zur Vollendung feiner Erziehung in das Glementiſche Gols 
legium nad) Rom, wo er einige Jahre zubrachte, und Herz und Geiſt 
ausbildete. Als er nach Pavia zurückgekehrt mar, warb er von Er. 
Majeftät dem Könige von Sardinien zum Intendanten der Darfena 
für die Grenzflüſſe zwifchen den öfterreichifchen und fardinifchen Stans 
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ten berufen und zum Ritter des koͤnigl. ſardiniſchen Maurizius⸗Laza⸗ 
rusOrdens ernannt. 
RKachdem im Jahre 1796 bie Staaten Piemonts von ben Fein⸗ 

den befegt wurden, zog fich ber Marcyefe dei Mayno in den Kreis 
feiner Samilie zurüd und überhalf hier feinem bochbejahrten Bas 
ter in der Leitung feiner häuslichen Angelegenheiten. Als bie öffents 
liche Ordnung hergeftellt war, ward er zum Departemental:Präfees 
ten zu Belluno, dann zu Treviſo und endlich zu Dantua ernannt. 
Rach der Rückkehr diefer Provinzen an das erlauchte öſterreichiſche 
Kaiferhaus, begab ſich der Marcheſe dei Mayno auf allerhödften Bes 
fehl Sr. Majeftät aus ber Provinz von Mantua in jene von Ber⸗ 
gamo und von da nah Mayland in der Gigenfchaft eines E. €. Des 
legaten Da bierauf die Stelle eines Vice:Präfidenten bey dem Bus 
"bernium von Venedig in Erledigung kam, fo wurde er berufen, fie 
zu betleiben. Während feines Aufen:haltes in diefer Stadt wurbe ex 
zur Würde eines ©. E. geheimen Rathes und fpäter zu ber eines k.k. 
Kämmerers erhoben. In der legten Zeit vurde er von Gr. Majeftät 
zum Nitter zwehter Glaffe des Öfterreihifchen Ordens ber eifernen 
Krone ernannt. Nachdem er von dem erlauchten Monardyen in gleicher 
Eigenfchaft zu dem Bubernium von Mıyland Überfigt worden war, 
eröffnete er dafelbft feine Sigungen gegen Ende Dctober bes verflofs 
fenen Jahres. ine von ihm vielleicht nicht hinreichend beachtete 
Krankheit endigte nad) wenigen Tagen fein Leben (Im Auszuge aus 
der Mayländer Zeitung vom 14. und 15. May d. J., Rr. 134 und 
135, überfegt). 

Am 15. May flarb bier: Hr. Paulv. Launsky, k. k. Hof 
kriegs⸗Buchhaltungs-Rechnungsrath; alt 62 Jahre. 

Am ı9. May flarb bier: Hr Peter Eder, k.k. Rath und 
penf. k. k. Poftwogen: Director ; alt 68 Jahre. 

Am 20. May flarb zu Dfen: Hr. Franz be Paulav. Dufa 
fet, t. Rath und Sameral= Sorfl s Oberinfpector ; alt 57 Jahre. 

An demfelben Tage ftarb zu Peſth: Hr. AntonRuslap v. 
Boros:3end; €. 8. Hofrath, k. ungar. Truchſeß, Obergefpan 
des Gfanader Gomitates und Alfeffor der hochlöbi. Septemoiral' Ta⸗ 
fel; att 83 Jahrg. . 

Am 21. Mayh flarb zu Klagenfurt: Se. Ercellenz Hr. Joſeph 
B: enberrv. Krufft, 8. E. wirkt. geheimer Rath, Ritter des 
aif. öfter. Leopotb = Ordens, Inhaber des filbernen Civil⸗Ehrenkreu⸗ 
ges, Präfident des k. k. inneröſterreichiſchen küſtenländiſchen Appel 
latione s Serichtes, Herr und Landmann in Kärntben und zugleich 
Chef des Herren Ständen Kärnthens ; alt 56 Jahre. 








Notizenblatt 
für den Monath Juny 1826. 


Recenſionen inländiſcher Werke. 


Darſtellung der Rechte, welche in Anſehung der heiligen Hand⸗ 
lungen, dann der heiligen und religiöſen Sachen ſowohl nach 
kirchlichen, als nach öſterreichiſch-bürgerlichen Geſetzen Statt 
finden. Bon Joſeph Helfert, Doctor ſämmtlicher Rechte, 
und ®, k. ordentl. oͤffentl. Profeſſor des Kirchen⸗ und bes Rö⸗ 
miſchen Eivil:Rechtes an ber Carl⸗Ferdinandeiſchen Univer⸗ 
ſität, fürſt-erzbiſchöfl. Conſiſtorial-Rathe, Eraminator der 
Candidaten zu Curat⸗-Beneficien in der Prager Erz⸗Diöceſe. 
Prag 1826. Gedruckt bey Kranz Gerzabel, im halb goldenen Rad 
(ge. 8., XIV und 462 ©.). 

Das Wert zerfällt in eine kurze Ginleitung ($$. ı—4) und 
drey Abfchnitte, von welchen ber erfte bie heiligen Handlungen 
($$. 5—1237), der zwente bie heiligen ($$. ı28—ı48) und der 

"dritte bie religidfen' Sachen ($$. 149 — 168) behandelt. ‘ 

In der Einleitung wirb der Begriff der kirchlichen Sachen fehr 
allgemein aufgeftellt, indem ber Herr Verfaſſer alle jene Anftalten 
und Einrichtungen, beren fih die Kirche zur Erreichung ihrer Be⸗ 
flimmung zum Heile ber Gläubigen bebient, und bie von Jeſus ents 
weber felbft herrühren, oder fpätern kirchlichen Urfprunges find, kirch⸗ 
liche Sachen heißt. Zum Gegenfage ber kirchlichen Sachen in biefer 
weitläufigen Bedeutung werben bie kirchlichen Perfonen und Klagen 
angeführt; — allein, follte man bie legtern nicht auch unter dem 
aufgeftellten Begriffe von kirchlichen Sachen enthalten denken ?— Die 
kirchlichen Sachen werben zu oberft in heilige Handlungen und eis 
gentliche Kirchenfachen ; jene aber wieber in ſolche, bie entweder auf 
goͤttlicher Einſezung, oder auf freyem Willen bes Handelnden berus 
ben, untesgetheilt. Beyde Arten berfelben beißen res spirituales, 
Die Rechte der Theilnahme an benfelben werben jura spiritmalia, 
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und die dieſem anhängigen Rechte jura spiritualibus annexa ges 
nannt. — Eigentliche Kirchenfachen zerfallen wieder in heilige, reli= 
gidfe und Firchliche Sachen im ftrengften Verſtande, wovon bie erftern 
entweder burch ihre Beflimmung zu dem gottesdienftlihen Gebrauche 
allein Schon (2) geheiligt, ober zu biefem Zwecke vorher gefegnet (res 
benedictae) ‚ober gar geweihet werben (res consecratae). — Alle 
diefe Sachen flehen außer Verkehr und unter einem befondern Schuge 
der Gefege (res sanctae). — Rebft dem Begriffe und der Eintheilung 
ber kirchlichen Sachen enthält bie Einleitung noch das Syſtem der 
Abhandlung und die Literatur. 

Der erfte Abſchnitt wird in acht Hanptfiüäcde unter: 
getheilt. 0 ' 

Sn dem erften Hauptftüde (86. 5—a3) handelt ber Herr 
Verfaſſer einleitungsweife von ben heiligen Sacramenten 
überhaupt ; zählt fie auf, und nimmt nach der Lehre P. Eugens IV. 
"zu jedem berfelben drey weſentliche Dinge an, ale: Materie, Form 
und Minifter. — Bey dem Sacramente ber Zaufe werben die Ver: 
orbnungen bed gemeinen Rechtes, welche jene wefentlichen Dinge 
zum Gegenftande haben, vorgetragen? worauf ſich die Bemerkung 
anſchließt, daß ber Ausfpenber biefes Sacramentes niemahls es ſich 
ſelbſt ausfpenden koönne, weßhalb die Kirche nebſt der Waffertaufe 
auch bie Begierd⸗- und Bluttaufe verehre. — Die fernern Rormen 
des can. Rechtes betreffen die Zaufe ber fcheinbar tobtgebornen Kins 
ber, der Mißgeburten und Findlinge, bie Zeit und den Ort, wann 
und wo bie Kaufe abminiftrirt werben folle , die bey ber Taufhand⸗ 
lung zu beachtenden Ceremonien, bie Taufpathen, ihre Eigenſchaf⸗ 
ten und Anzahl. — Die vaterländiſchen Verordnungen hinfichtlich 
des Sacramentes ber Taufe, welches bie Bedingung zur vollen bür⸗ 
gerlichen Rechtsfähigkeit iſt, beziehen ſich auf den Ort der Taufhand⸗ 
lung, die Mißgeburten, Ceremonien und Taufpathen, das Verboth 
aller Gaſtereyen bey Gelegenheit der Taufe, des fogenannten Wis 
gene und ber Erhebung ber Taufſtole, endlich auf die bey ber Zaufe 
unehlicher Kinder zu beobachtenben Vorſichten, damit ſolche Kinder 
ber Obrigkeit nicht unbekannt bleiben. — An biefe allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften ſchließen ſich mehrere beſondere an, und zwar über die Taufe 
der Kinder jener Ausländer, welche in ben böhmifchen Glashütten 
arbeiten (zur Verhinderung wilder Ehen), und folder Kinder im 
Sande ob ber Enns, welche von ungeprüften Hebammen zur Empfan⸗ 
gung dieſes Sacramentes gebracht werden (zur Verhüthung ber Aus: 
Übung der Hebammenbienfte durch unbefugte Perfonen). — Die vater: 
ländifchen, die Taufe betreffenden, Normen werben insbefondere nad 
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den Geſichtspuncten: bey Kindern katholiſcher, akatholiſcher und jü⸗ 
difher Altern zufammengeftellt. — Bey ben Katholiken beftehen über 
bie Verbindlichkeit ihre Kinder taufen zu laffen, aus leicht begreifs 
lichen Gründen, nur wenige Verordnungen. — Hinfihtlich bes Aus⸗ 
ſpenders enthalten bie vaterländifchhen Gefege Beine befondern Verfüs 
gungen ; nur bie böhmifchen Grenzpfarrer haben bey der Abminiftris 
vung ber Kaufe einige befondere Vorfichten zu nehmen. — Endlich 
folgen die Verordnungen über die Taufen der Kinder aus gemifchten 
Shen, der unehelidhen Kinder von Ältern verſchiedener Religionsbes 
Eenntniffe, der Kinder der Militärperfonen,, fo wie auch über ben 
Sal, wenn Hebammen helvetifcher Gonfeflion die Nothtaufe ‚bie fie 
nad ihren Religionsgrundfägen als eine gleihgültige Handlung Ans 
ſehen, vornehmen follen, und die Perſonen, welche bey Katholiken 
bie PatHenftelle zu verrichten haben, — Betreffend die öfterreichifchen 
Verordnungen hinſichtlich der Taufe der Akatholiken, fo beziehen ſich 
biefe theits auf die Taufe der Kinder ber Rutheraner, theils bet Cal⸗ 
viniflen. — Unter ben zahlreichen Normen, weiche in Öflerreich zum 
Beften jüdifcher Blaubensgenoflen in Bezug ber Taufe ihrer Kinder 
beſtehen, führt der Herr Verfaſſer &. 33 auch jene vom 9. Geptems 
ber 1768 an, nach welcher ber Beweis, daß einem unmünbigen Zus 
denkinde die Taufe ertheilt wurde, fchon durch einen einzigen Beugen 
hergeſtellt werbe ; — follte aber diefe Werorbnung durch ‚die allg. Ges 
richtsordnung vom 1. May 1781 nicht außer Wirkfamkeit gefegt wor⸗ 
ben feyn? — Die Abhandlung Über die Taufe fchließt die Darſtel⸗ 
lung jener vaterländiſchen Verordnungen, welche ih Betreff der Tauf⸗ 
bücher und Taufſcheine erlaſſen wurden. — Rach ver Taufe behan⸗ 
delt der Herr Verfaſſer die Firmelung mit Rückſicht auf die obwal⸗ 
tenden Verſchiedenheiten in der abend⸗ und morgenländifchen Kirche; 
worauf bie Verordnungen über das Altard« und Bußfacrament zuerft 
des gemeinen, dann bes Öfterreichifchen Kirchenrechtes folgen. — Bey 
diefer Gelegenheit wirb auch bie Lehre vom Ablaffe und vom Jubi⸗ 
läum mitgenommen, und hierauf ſchließt fich jene von der legten Öh⸗ 
tung, der Prieflerweihe und ber Ehe an. Bey ber letttern verweifet 
bee Herr Verfaſſer auf Dolliner’s Eherecht, und geht zur Com⸗ 
pilirung ber die Krauungsbücher betreffenden Verorbnungen über. — 
Ber das Recht habe, Srauungsfcheine auszuftellen, und wie fie aus: 
geftellt werben follen, wird am Ende biefes Hauptftüdes gelehrt. 

In dem zweyten Hauptftüde, welches von ben facras 
mentalifhen Handlungen handelt ($$. 24—28), wirb 
ber Begriff folder Handlungen im ‚allgemeinen und Sefondern Vers 
flande angegeben ; zu den letztern aber bie Salbungen, &egnungen 
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und Weihungen gerechnet, welche zwar einerſeits große Khnlichkeit 
mit den Sacramenten haben, andererfeitö aber boch wieber in mehre⸗ 
sen Puncten von ihnen unterfhieden find. — Der Herr Berfaffer 
ftellt zuerft die Werorbnungen des gemeinen Rechtes , welche fich auf 
die Galbung , Segnung und Weihung beziehen, zufammen ſpricht 
hierauf von den in der Kirche üblichen befondern Arten ber Segnun= 
gen und Weihungen und fehließt mit der Anführung und Auseinon- 
desfegung ber bie facramentalifhen Handlungen im engern Berftande 
betreffenden vaterländifhen Normen. 

Das dritte Hauptftücd führt die Überfhrift: von dem 
Gottesdienſte (. 29—52). Der Herr Verfaffer gibt zuerft ben 
Begriff und die Eintheilungen des Gottesdienftes ; lehrt wie nothwen⸗ 
dig es iſt, daß die Kirche hierin Gleichförmigkeit und übereinſtim⸗ 
mung beobadıte, und geht zu der in Öfterreich beftehenden Gottes: 
dienftorbnung über, welche bereit bie größte Kaiferinn regulirte, 
Kaifer Iofeph II. allgemein verbefferte, Kaifer Leopold II. aber, fo 
wie Ge. jegt glorreich regierende Majeflät im Wefentlichen beftätig- 
ten. — An biefe Gottesdienftorbnung fchlieft fich bie Lehre bes gemei⸗ 
nen Rechtes von dem h. Meßopfer, dem Befugniſſe und ber Verpflidh- 
tung zum Meffelefen , der Zeit, dem Orte und dem äußern Geremos 
niel, das bey diefer gottesdienftlichen Handlung die Kirche zur Beob⸗ 
achtung vorfchreibt. — Hierauf wird ſowohl nach dem gemeinen, ale 
dem vaterlönbifchen Rechte von den Segenmeffen und Hochämtern, 
den Predigten, als dem zweyten Theile bes Gottesbienfles, bem Pres 
bigeramte und der Pflicht diefes zu verfehen, gehandelt. — Bey ber 
legtern Materie S. 125 find die Worte: „Ordentlicher Meife aber 
„follen.... fo felbft lang” ..... ftatt: „fo lang ſelbſt“ .... aus Ver⸗ 
ſehen flehen geblieben. — Die gemeinen und vaterlänbifchen Verord⸗ 
nungen über den Gegenftand,, bie Zeit, Abfaffung und ben Vortrag 
der Prebigten find befonders zufammengeftellt, woben ©, 131, 4.) 
das ausgelaffene Wörtchen „n ur” in dem Sage: „die Predigten über: 
„haupt nicht zur Aufllärung des Verflandes”’ .... flat „nit nur 
„zur u. fe mw.” .... eine Beine Sinnesflörung im Gonterte verurfas 
det. — Diefer Abhandlung folgen bie öfterreiifchen,, bie Kirchen- 
Catechiſationen betreffenden, Normen, und an biefe reiben ſich bie 
Lehren vom Gebethe, als dem wichtigften Theile der äußern Gottes 
verehrung , den canonifchen Zageszeiten, dem Pfalter und Breviere. 
— Bey dem letztern Begenflande, &. 140, ift anftatt 9. Georg 
G., P. Gregor ©. zu lefen. — Im Verlaufe wird von den Ber: 
bindlichkeiten zu den canonifchen Tageszeiten, und bem Bres 
viersBethen gchandelt, audy werben bie had Privatgebeth betzeffens 
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ben Verordnungen, fo wie jene, weldye die Anbethung des hochwür⸗ 
digſten Gutes bey feiner Ausfegung und bey dem Gegen mit bemfels 
‚ben zum Objecte haben, compilirt. Bey ber Veſper und ben Abends 
andachten wird aus den darüber beftehenden vaterländifchen Gefegen 
gezeigt, daß alle fpäten Anbachten in ber Dämmerungszeit verbothen 
find. — Die zufammengeftellten Rormen bes öſterreichiſchen Kirchen⸗ 
rechtes über die Litaney, das Verboth aller außerorbentlidhen Andach⸗ 
ten, den bey dem Gotteödienfte erforderlichen Anftand, den Kirchen⸗ 
gefang und die Muſik befchließen dieſes Hauptſtück. 

Das vierte Hauptflüd enthält die Echre von ber Bere hs 
rung d er H eiligen ($$. 53-64), und zwar: ben Begriff diefer 
Verehrung und Anrufung nebft der hierüber beftehenden Tatholifchen 
Glaubenslehreemit ihren Kolgerungen , bie Verehrung der Reliquien 
mit ben fie betreffenden Kirchenfagungen und bie zur Vermeidung bes 
Aberglaubens über dieſen Gegenftand erlaffenen vaterlänbifchen Vers 

ordnungen. Hierauf folgt die Abhandlung Über Verehrung ber Bilder 
nach dem gemeinen und Sfterreichifchen Rechte‘, und an dieſe fchließt 
fich jene von den Walfahrten und Prozeflionen, dem Kreuzwege und 
dem Roſenkranze an. 

Sn dem fünften Hauptſtücke, welches die Überfchrift „von 
»der Keyerung ber kirchlichen Kefttage” ($$. 65—86) 

-führt , zeigt der Here Verfaſſer die fchon vom Anbeginn ber Welt 
erfolgte Einführung kirchlicher Feſttage, fo wie. bie im Verlaufe 

‚ der Zeiten gefchehene bedeutende Vermehrung berfelben ; bringt fie 
unter verfchiedene Rubriken, und ftellt jene Vorfchriften der Kirche 
zufammen, welche die Anbachtäorbnungen für befondere Keyertage und 
feftliche Zeiten, als: das Advent, bas Feſt der Geburt Shrifli, ben 
Lepten Tag im Zahre u. f.w. normiren ; — lehrt hierauf die Verbind⸗ 
lichkeit gur Abwartung bes öffentlichen Gottesdienſtes an ſolchen Tas 
gen, und läßt hierauf bie hierüber erfloffenen öſterreichiſchen Vor⸗ 
Schriften folgen. — Die vom Herrn Verfaſſer gefammelten Verord⸗ 
nungen hinfichtlich der verbothenen Beſchäftigungen an den kirchli⸗ 

chen Feſttagen, beziehen ſich theils auf Enechtliche Arbeiten, bie Hans 
deifhaft und den Öffentlichen Verkehr, theils auf Euftbarkeiten, theils 
auf die NRechtöpflege und Verhandlung politifher und anderer ämts 
lien Angelegenheiten. — Bey dem Verbothe des Öffentlichen Ver⸗ 
Schrs an Eirchlichen Feſttagen, ©. 233, citirt der Herr Verfaffer das 
Mechfelpatent vom „23. December 1763 +) $. 13” (?) und fagt: 





+) Bur Vermeidung von Mißverſtändniſſen bemerkte ich: daB diefes 
Datum ber Werhfelorbnung jened ber Kundmachung berfeiben für 
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»Selbſt bie Bezahlung eines Wechſels, deſſen Werfalld: oder letzter 
„Refpecttag auf einen Sonn⸗ ober Feyertag fällt, Tann an folchem 
„weder von bem Inhaber beffelben verlangt, noch von dem Acceps 


 „tanten, geleiftet, ſondern es muß beybes auf-den nächſten Werktag 


⸗ 


»verſchoben werden.“ Dieſe Anſicht iſt in der Allgemeinheit, in ber 
ſie ausgeſprochen wird, nach unſern Wechſelgeſetzen nicht ganz ge⸗ 
gründet; denn nach dem 15. Art. der Wechſelordnung vom 1. October 
3765 müffen die a Vista- und a Piacere-Wechſel, die Wechſel ohne 
Beyrückung einer Verfallszeit, die Praecise-Wechſel, und alle Wech⸗ 
fel, bie auf fo wenige Tage nach Sicht, ober a Dato geftellt find, 
daß ihre Verfallszeit nicht einmahl fieben Tage ausmacht, wenn ihre 
Bezahlung auch wirklich auf einen Sonn⸗ ober Feyertag fiele, dens 
noch tängftens binnen 24 Stunden bezahlt werden. Eben fo wenig 
fheint der 13. Art. der Wechfelordnung vom ı. October 1763 bem 
Acceptanten bie Zahlung jedes andern Wechfels an Sonn» ober Feyer⸗ 
tagen zu verbiethen, wenn er biefe freywillig leiften wollte, obfchon 
er den Inhaber des Wechfelbriefes gegen feinen Willen zur Annahme 
der Wechſelſumme nicht verhatten dürfte; denn ber erwähnte Artikel 
fagt nur: .... ‚folk weder Acceptant zur Zahlung, noch der Inhaber 


zur Ginforderung bes Geldes gehalten, fondern beydes auf ben 
. nächften Werktag verfchoben werden. — Ferner reihet der Herr Ber: 


faffer jene Vorfchriften an, welche bie Aufficht über die Heiligung 
der Feyertage, ihre Einſchränkung, die Verbindlichkeit zu ben ges 
wöhnlichen Berufögefhäften an ben aufgehobenen Feyertagen und bie 
verbothenen Fenerlichkeiten betreffen. — Zum Behufe des kirchlichen 
Gebrauches folgt die Lehre vom julianifchen und gregorianifchen Ka⸗ 
Tender, der Berechnung bes Ofterfeftes, ber Übrigen beweglichen und 
unbeweglichen Fefte u. dgl., die ſich mit den öfterreichifhen Verord⸗ 
nungen hinſichtlich des Kalenders beſchließt. 

Dos ſechte Hauptſtück Liefert bie Lehre von den Faſten 
und Bigitien($$. 87—g5). Nach gezeigtem Urfprunge ber kirch⸗ 
lichen Faſten überhaupt, eroͤrtert der Herr Verfaſſer insbeſondere die 
Quadrageſimal⸗, wöchentlidhens, Quatember: und andere übliche Ka: 
ften ; zeigt den Unterfchieb zwiſchen ber Zaften und Abflinenz, und 
ftellt endlich diejenigen gemeinen Normen zufammen, bie bie nähern 
Beftimmungen des Kaftengebothes enthalten. — Am Ende des Haupts 
ſtückes folgen noch die vaterländifchen Verordnungen rädfichtlich bes 
Kaftengebothes und bie Lehre über die Vigilien. 





Böhmen iſt; übrigens, ift fie bie nähmliche, welde in Nieber: 
Öfterrei am ı. Detober 1765 kundgemacht wurde. 


Wagner. 
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Das fiebente Hauptſtück Handelt von ben Gelübden 
und Eid en ($$. 96-108), und zwar nad den Momenten: 
Urfprung und moralifhe Zuläffigkeit der Gelübde, Begriff, Eintheis 
lung und Wirfung berfelben,, Aufhebung ber Gelübde durch Ungül⸗ 
tigerflärung und Difpens, Begriff und Natur des Eibes, beffen Ars 
ten, innere Srforberniffe und äußere Form bes Eides, endlich Wir, 
tungen und Losfprechung vom Eide. — Endlich enthält 

. bas achte Hauptftlüd die Sehre von den Begräbniffen 
und Todtenandachten ($$. 109—ı127). Nach der Entwidelung 
bes Urfprunges bes kirchlichen Begräbniſſes, fpricht der Herr Verfaſſer 
von dem Begräbnißorte, dem Familien⸗- und Wahlbegräbniſſe, dem 
Begräbnißrechte und den kirchlichen Begräbnißgebräuchen, ben in 
OHſterreich beftehenden Vorkehrungen zur Verhüthung bes Begrabens 
von Scheintobten, den vaterländifhen Normen über Begräbnißfeyer⸗ 
lichkeiten und Über Todtentruhen und Gräber. — Rad biefen behan⸗ 
beit ber Herr Verfaſſer die Todtenandachten, die Zrauerorbnung unb 
Stolgebühren, welche bey biefen Gelegenheiten entrichtet werben 
möüffen, worauf er noch die Lehre von ben Begräbniffen der Militärs 
perfonen und Akatholiken, ber Ausſchließung von bem kirchlichen Be⸗ 
gräbniffe,, der Ausgrabung der Leichen, den orbentlichen und außers 
ordentlichen Anzeigen ber vorgefallenen Sterbefälle burdy ben Seel⸗ 
forger , den Todtenbüchern und Zobtenfcheinen entwidelt. 


Der zweyte Abſchnitt führt die Überfchrift von den heil i⸗ 


gen Sachen £$$. ı28—ı48), und enthält die Verordnungen fos 
wohl des gemeinen, als bes äfterreichifchen Kirchenrechtes, welche ſich 
auf. Kirchen, Altäre, Kirchengefäße und Kirchengeräthe, Kirchenklei⸗ 
dungen, Stoden und Freidhöfe bezichen. — Die die Kirchen betreffen« 
ben Verorbnungen werben auf ben Begriff und bie Entflehung der 
Kirchen, die verfhhiebenen Arten berfelben, bie Erricgtung neuer Kir» 
chen und Gapellen und ihre Ginweihung zurüdgeführt ; hierauf fol- 
gen bie Rormen ‚welche die Kirchweinfefle, Einſegnungen, Entwei⸗ 
bungen und Befledungen ber Kirchen zum Gegenftande haben. — 
Die Lehre von den Altären wird nach ben Geſichtspuncten: Materie 
und Form derſelben, ihre Zahl und Arten, ferners ihre Weihungen, 
Entweihungen und Befleckungen, ihr Aufputz, ihre Verzierung und 
Beleuchtung entwickelt. — S. 391 iſt ſtatt „eine ſtrenge Sonfur,” 
— „eine ſtrenge Glaufur,“ und S. 392 anſtatt „ein Kleid ˖ nach 
„der Meil des,“ — „ein Kleid nach der Taille bes” .... zu les 


fen. — An die Eehre von ben Boden fchließen fich noch bie öflerreis - 


hifchen Verorbnungen fiber Berwenbung ber Einrichtung von gefperr« 
ten Kicchen. — Den Beſchluß bes Abfchnittes macht bie Lehre von ber 


% 
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Heiligkeit ber geweihten und gefegneten Gadıen, ben Aſylen und ih⸗ 
ren Schickſalen in Öfterreich. 

Der britte und Iepte Abſchnitt enblich iſt von ben relis 
gidfen Sachen überſchrieden ($$. 149-158). Rad) ben allgemei« 
nen. Beflimmungen ber religiöfen Sachen geht der Herr Berfaffer die 
vorzüglichften dexfelben, als} ‚Hofpitäler, deren Beftand in Öfterreich, 
Kiöfter, Bruderfchaften, Schulen nebft ben Geminarien mit ihrer in 
Öfterreich beftehenden Berfaffung durch. — Die vaterlänbifchen, bie 
tirchliche Leitung der Volksſchulen betreffenden Berordnungen, fo wie 
“ jene, welche ben Religionsunterricht an ben verfchiebenen öfterreichifchen 
“ Rehranftalten zum Objecte haben, machen das Ende der Abhandlung 
aus. — ©. 431 find anflatt ber Worte: „Um biefe aber,” — „Um 
»biefe Zeit aber” ...., und S. 445, 4.) anftatt: „binfichtlich ber 
„berbienftlichen Handlungen und S hrifiten.... „und Schritte” 
... zu fegen. 

Aus dieſer gedrängten Anzeige erhellet einerſeits die Reichhaltig⸗ 
keit des angezeigten, übrigens nur poſitives Recht enthaltenden, Wer⸗ 
kes, andererſeits aber auch die unſägliche Mühe, welche der Herr 
Verfaſſer theils bey der Compilirung ſo vieler und ſo mannigfaltiger 
Verordnungen ſowohl des gemeinen, als des öſterreichiſchen Kirchen⸗ 
rechtes, theils in der Anlegung des Planes der Bearbeitung ſo hete⸗ 
rogener Materien hatte, damit dieſelben ihrer Mannigfaltigkeit un⸗ 
geachtet in ſyſtematiſcher Form erſcheinen konnten. Durch unermübete 
Thätigkeit Hat der Herr Verfaſſer jene großen Schwierigkeiten übers 
wunden und abermahls ein Werk geliefert, das feinen frühern Gei- 
flesprobueten im Fache bes Privat⸗-Kirchenrechtes, welche mit allge: 
‚ meinem Bepfalle aufgenommen worben find, gleich ausgezeichnet bey⸗ 
gezählt zu werben verbient: — Die Verlagsbuchhandlung war für ben 
äußern Werth des Werkes durch größtentheils correcten Drud und 
fhönes Yapier redlich bedacht. D. 3. Kopatſch. 





Sammlung fämmtlicher in den £. &, öfterreichifchen Staaten be: 
fiehender Wechſelgeſetze, von der am 10. September ıyı7 ers 
fchienenen erften Wechfelordnung, fammt allen bis Ende, 1825 
nachgefolgten Erneuerungen und Erläuterungen. Herausgege: 
ben von Johann Michael Edlenv. Zimmerl, k.k. 
n. 6. Appellationg = Rathe, und Mitgliede ber k. k. Hofcom⸗ 

miſſion in Juſtizgeſetzſachen. Wien. Gebrudt bey den Eblen v. 
Ghelen'ſchen Erben. 1826 (VIII und 379 ©. ; gr. B.). 


Der ſchon durch frühere ſehr zweckmäßige und allgemein als treff⸗ 
lich anerkannte Geſetzſammlungen eben fo, als durch eigentlich ſchrift⸗ 
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fiellerifche Arbeiten um das Studium ber vaterlänbifchen Geſetzkunde 
hochverdiente Herr Herausgeber diefer Sammlung nimmt burd) die 
Drudiegung derſelben unfern Dan? neuerdings und zwar um fo mehr 
in Anſpruch, als die Gefege, welche man hier zufammengeftellt fin⸗ 
det , theils feit Jahren gar nicht mehr in dem Verlage ber Staats⸗ 
druderey und im Buchhandel zu haben gewefen find, was befonbers 
mit bem Urterte der Wechſelordnungen felbft und ben Gl 
tern Nachträgen biezu der Kal war; theil® aber, nähmlich bie 
neuern Erläuterungen, nur aus den größeren allgemeis« 
nen Gefegfammlungen mit Mühe und Koftenaufwand zufammen ges 
fucht werben mußten. 

Bey ber Aneinanderreihung ber Materialien, bie hier geliefert 
werben, hat ber Herr Berausgeber bie hronologifche Ordnung 
befolgt, fo, daß mit ber Wechfelordnung vom 20. September 1717 
der Anfang gemacht wurde, die hierauf erfloffenen fpäteren Wechfels 
ordnungen und Declaratorien nad) ihrem Datum bis zu dem neues» 
ſten bey uns erfchienenen Wechſelgeſetze (nähmlicdy- bem Hofdecrete 
vom ı5. September 1823) mit ihrem wörtlichen Inhalte in einem ges 
treuen unb correcten Abdrude aufgenommen find und endlich aud 
noch der VIII. Titel des I, Buches des Godice di commer- 
cio, welder das noch im lombarbifch s venetianifher Kö⸗ 
nigreihe und Südtyrol geltende Wechfelrecht enthält, im itas 
lienifchen Urterte und einer deutfchen Überjegung beygefügt iſt. — 

Die Nüglichkeit diefes Unternehmens bebarf hier wohl nicht erft 
befprochen zu werden, da das allgemeine Bebürfniß nach einer ſolchen 
Sammlung fi fhon lange und laut genug ausgefprochen hatte. Wie 
fehr auch ich davon überzeugt bin, glaube ich am beften dadurch be: 


.  thätigen zu können, daß ich durch das nachſtehende Verzeichniß jener 








theils ganzer Verordnungen, theils einzelner Gefegeöftellen,, welche 
dem Sammlerfleiße bes Herrn Herausgebers eytgangen ſind, jedoch 
immerhin zur Vollftändigkeit diefer Sammlung gehören dürften, eis 
nen Beinen Bentrag, zu einer, ſehr wahrfcheinlich nicht Tange ausbleis _ 
benden, zweyten Auflage liefere. = Möge er nicht als das Beſtreben, 
meine Belanntfchaft mit den Quellen unferes öfterreichifchen Wech⸗ 
felrechtes zu zeigen, fondern als bie redliche Ahfiht, das Nützliche 
nad) meinen Kräften noch nüglicher zu machen, angefehen werden. 

Ich gebe diefes Verzeichniß zur leichtern Überficht ebenfalls in 
chronologiſcher Reihe. 

„Orbnung und Regel, fo von dem Magiſtrate und geſammten 
„ber Bozner Markts⸗Matricul einverleibter Kaufleuten vergriffen, 
»von jedweden gehalten und denen nachgelebet werben ſolle;“ erlaſ⸗ 
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fen von ber verwitweten Erzherzogin Slaudia am: ı5. September 
1635 , worin bie Artikel 3-ı2 wechſelrechtliche Anordnungen 
enthalten, und welche (mit Rückſicht auf jene’ Provinzen, welde je ut 


noch zur öfterreihifchen Monarchie gehören) cigentlich das Altefte 


beutfche Söfterreichifche Wechfelgefeg ift. 
Das Privilegium vom 16. October 1648 ; 
⸗ = s vom 19. Sum 1663; 
⸗ = s vom 31. Auguſt 1666 
8 ss vom 3. September 1674 ; 
⸗ ⸗⸗vom 6. Auguſt 1718; 
durch welche das obgedachte claudianiſ che Geſet erneuert und 
beftätigt wurde. 

Patent vom 16. July 1925, in Rüdficht der Weczfetfäpigkeit bes 
auswärtigen Gefandtfchaftsperfonales. 

Verordnung vom 7. November 1757, wegen Zahlung durch Aſ⸗ 
ſignationen und Proteſtirung derſelben. 

Privilegium vom 1. April 1744, ebenfalls eine Erneuerung und 

ı Beflätigung der claubianifhen Marktsorbnung fürBogen. 

Hofrefolution vom 9. Februar 1760, über die Anftellung und 
Prüfung der Wechfelnotare. 

x Die Kundmachung der Therefianifchen Wechfelorbnung für B5H> 
men vom 22. December 1763; 

Jene für Mähren vom =. April 1765; 

Börfepatent (für Wien) vom ı. Auguft 1771, $$. 5,6, 10 (mes 
gen Verhandlung färmlicher Wechlelbriefe auf der Börfe)., 13—ı9 
(in Betreff der Anftellung und der Pflichten der Wechfelfenfale), 22, 
26 (welche den Senfalen die Zreibung von Wechfelgefchäften für ei⸗ 
gene Rechnung verbiethen) und 2B (die Senfarie bey Wechſelgeſchäf⸗ 
ten betreffend). 

Refolution vom 13. Sanuar 2772, eine Erläuterung in Bezie⸗ 
bung auf die. durch die $$. 5, 6 und 10 des Börfepatentes befohles 
ne Verhandlung förmlicher Wechfel auf der Börfe enthaltend. 

Marttpatent vom 25. May 1778, Nr 4, bie Zahlungszeit der 
Marktwechſel betreffend. 

Patent vom 26. Februar 1773, Über bie Beſchränkung ber za⸗ 
higkeit zu trockenen Wechſeln. 


Allgemeine Gerichtsordnung vom ı.May 1781, $. 112, lit. d.), 


woburd die Wedhfelprotefte ber gehörig aufgenommenen Notare als 
öffentliche Urkunden erflärt wurben. 
Allgemeine Eoncursorbnung vom ı. May ı7Bı, $. 19, Mit. c.) 
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und d.), rückſichtlich des den Wechſelbriefen beygelegten Vorzugsrech⸗ 
tes der 3. Glaffe in Concursfällen. 

Jurisdietionsnorm für Nieder - Öfterreih vom 27. September 
1785, $. 4, woduich die Zurisdiction bes Meredntit- und Wechſelge⸗ 
richtes beftätigt wurde; — woben allenfalls die Bemerkung angebracht 
werben könnte, daß bie Übrigen für die verſchiedenen Provinzen er: 
floffenen Jurisdictionsnormen die nähmliche dießfällige Beſtimmung 
enthalten *). 

Hofbecret vom 8. März 1784, wodurch das Fiscalamt in Bed 
ſelſachen an das Wechfelgericht gewiefen wurde. 

Hofdeeret vom 29. November 1784, das Vertretungsrecht der 
Wedjfelngtare betreffend. 

Verordnung vom 10. July 1786, in Beziehung der Ernennung 
der Wechſelſenſale. 


Hofdecret vom 18. September 1786, wegen ber Prüfung ber 


Competenten um Wechfelfenfalenftellen. 

Bonner Marktöprivilegien vom 13. Sanuar 1787, 5. Gapitel: 
»von ben verſchiedenen Markts: und Wechſelrechten.“ 

Die Hofdecrete vom 4. Detober, 3. und 10. December 1787, 
3. Sanuar und 22. Suly (lit. a) 1788 über die Ernennung, Prüfung 
und das Vertretungsrecht der Wechfelnasare und die von ihnen aus⸗ 
zuftellenden Urkunden. ‘ 

Die neueften Bogner Marktsprivilegien vom 23. März 1792, 4. 
Capitel: »von den verfchiedenen Markts: und Wedhfelrehten.” 

Hofdecret vom 31. Januar 1793, wegen Anftellung der Wech⸗ 
felfenfale. 

Hofdecret vom 24. December 1794, lit. c., wodurch den Trieſtiner 
Affeeurationseontracten bie Eigenſchaft foͤrmlicher Beihfelbriefe bey: 
gelegt wurde. 

Hofdecret vom 18. December 1795, die Eigenfchaften und Pru⸗ 
fung der Wechfelnotare betreffend. 

Hofdecret vom ı. Februar 1796 Über die Verbindlichkeit der Ros 
tare , bie Wechfelprotefte in eigener Perfon aufzunehmen. 


*) Mollte man noch vollftändiger ſeyn; fo dürften auch die einzelnen 
für die verfchiebenen Provinzen erfloffenen ech ſelgerichté o r⸗ 

“= gantfirungsgefege, wodurch die Mercantil⸗ und Wechſelge⸗ 
richtöbarkeit in den meilten Provinzen, mit ben Diagiftraten, Stadts 
und Landrechten, GEiviljuſt iztribunalen, Eofegialgerihten u. f. w. vers 
einigt. in einigen andern, 5.8. in Nieder⸗Hſterreich, im Küſtenlande, 

in Venedig, Mayland, aber einem eigenen Mercantil: und Wehfels 


gerichte zugewiefen wurbe, in die Sammlung ſämmtlicher Ökerreidis 


° fer Wechſelgeſete aufzunehmen ſeyn. 
. 14 
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Beſtgaliziſche Gerichtsordnung vom 19. December 1796, $$- 577 
und 587, das mündliche Verfahren und die Ferien bey Wechfelgerichs 
ten betreffend. 

Hofdeeret vom 20. Januar 1798 (Inhalt wie in bem obigen 
Hofdecrete vom 1. Februar 1796). 

Hofbeerete vom 29. Auguft ıBoo und 24. Februar 1802 über 
bie Bahf und Vermehrung ber Wechſelnotare. 

Stempelpatent vom 5. Detober 2802, $$. 41 und 42, wegen bes 
Stempels der Mechfelbriefe und Wechfelprotefte. 


Hofdecret vom '29. Kebruar 1804, bie Anftelung und Befugr 


niffe der Wechfelnotare betreffend. 

Trieſtiner Senfalenreglement vom 2. July 1804, 3. Zitel, 69. 
ı2 und 14, das Werboth , daß die dortigen Senſale Wechleigefchäfte 
treiben , enthaltend. 

Die Hofbeerete vom 19. Zuly 1804 und 14. Februar ı805,, in 


NRüdficht der Anftellung und Befugniffe der Wechfelnotare. 


Hofkanzley⸗Decret vom 29. Auguft (Iuftizs Hofbecret vom 29. 
September) 1808, woburd den Staatsbeamten der Handel mit Wech⸗ 
fein verbothen wurbe. 

Hofbeeret vom 13. Januar ıBog, Über die Legakifirung auswar⸗ 


tiger Wechſelproteſte. 


Hoͤchſte Entſchließung vom 16. (Circularverordnung vom 17.) No⸗ 
vember 1810, 9. 1, 4—6, bie Wechſelgeſchäfte auf der Vörſe betreffend. 

Circularverorbnung vom ı. März und 5. September 1611, we- 
gen des Stempels der Wechfelbriefe und Wechfelprotefte. 

"Aug. bürger!. Geſetzbuch vom ı. Juny ıBıı, Kundmadungspatent, 
7. Abfag (woburd die Handels: und Mechfelgefege beftätigt wurben) 
und ber $. 1492 besfelben (wegen Verjährung des Wechſelrechtes). 

Hofbeeret! vom 8. Februar 1812, wegen Legaliſirung der Wech⸗ 
felprotefte. 

Hofbeeret vom 6. März ıBı2 , wegen Prüfung und Ernennung 
ber Wechfelfenfale. 


Hofbecret vom 23. April 1813 über den Gefchäftdgang bey Erz | 


nennung biefer Senſale. 

Hofdecret vom 2. Zuly 1813, eine Vefchräntung der obigen Hof⸗ 
beerete vom 13. Januar ıBog und B. Februar 1812, in Beziehung 
auf Bayern enthaltend, 

Hofdecret vom 5. März 1816, bie neuerliche Beſtätigung ber 
Botz ner Marktprivilegien. , 

Hofdecret vom 5. May 1816, die Republication der Wechfelords 

nung für das Litorale vom Jahre 1765 enthaltend. 
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Hofdecret vom 21. Juny ıB16, bie Bechſelgeſchafte auf ber Wörfe 
betreffend. 

Hofdecret vom 12. Rovember 1816 (zur Erläuterung bes Cod. 
d. commercio gehörig), wodurch die biglietti a ordine für Bechfel 
erklaͤrt wurden. 

Hofdecrete vom 2B. December 1816 und 4. März 16817, die Bes 
flätigung des Cod. di commercio für öfterreich. Stalien und Sübs 
tirot enthaltend. 

- Hofdeeret vom 86. Juny 1851, welches die Ernennung ber Wech⸗ 
felnotare der oberften Juſtizſtelle überträgt. 

Höfbecret vom 29. July ıB2ı, über einige Aueſchließungsgründe 
von Wechfelfenfalenftellen. — Waguer. 





Der Borggeber nach Anleitung der Geſetze () oder die für den 
Handel, Gewerbſtand, und wohl für alle Stände ſehr nütz⸗ 
liche (2) Darſtellung derjenigen Individuen, denen man nach 
Vorſchrift der allgemeinen Gerihtsorbnung , des bürgerlichen 
Gefegbuches und anderer beftehenden allerhöchften Anordnuns 
gen, entweder gar nicht, oder nur bedingt eine Geldſumme 
oder eine Waare borgen Fantı, und bie man beym (bey'm) Cre⸗ 

ditiren auf das pünctlichſte zu beobachten hat, wenn man fein 
Vermögen erhalten, bie bdießfälligen Rechtsſtritte (Rechts: 
ftreite) vermeiden, und fi für (vor) Schaden hüthen will. 
Alphabetiſch verfaße von Franz Zaver Träger Edlen 
von Königinberg. 
So lautet der Zitel am umfchlage; ber nicht kürzere Haupttis 
tel aber lautet wie folgt, mit einigen Wariationen: 

Die für den Handel und Gewerbſtand als auch jeden andern Borg: 
‚geber fehr nügliche Durftellung derjenigen Individuen, denen 
man u.f. tv. wie oben. — Auf Verlangen mehrerer ber Gefege 
untü (u) ndigen Darleiher alphabetifch verfaßt u. f. m. — Mit 
Taiferlicher koͤniglicher Hof = Genfur. Prag. In ber Gajetan von 
Mayregg'ſchen Buchhandlung. 1826 (46 ©.; kl. 4.). 


Wahrfcheinlich Hegt ber Herr Verfafler ben n äh mliche n Wunfd 
in Rüdfiht meiner, welchen ih in Beziehung auf ihn nicht bers 
gen Tann. Ich wünfche nähmlich (das fage ich meinen Lelern aber 
nur im Vertrauen und unter bem Siegel der Berfchwiegenheit), baf 
es für ihn Fein Alphabet gebe, damit er außer Stande fey, das 
£efepubliceum mit ganzen Alphabeten von Fehlern und fchiefen Saä⸗ 
gen zu plagen; Er bagegen mag fi wohl bes ganz begreiflichen 
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Wunfches kaum entlebigen Finnen, daß. feines für mic auf d ber 
Welt ſey, damit ich meine fpige Feder gegen ihn zu kehren bleiben . 
laſſen müffe. — Vielleicht theilt. die Wünfche von uns beyden 
zugleih das Publicum— und vielleiht nimmt biefes es 
uns beyden übel, daß wir fo billiges Begehren nicht erfüllen und 
dafäur nicht lieber die fo leichte Kunft, ein Philofoph zu bleiben, üben, 
nähmlich: ſchweigen. — Ja das Yublicum hat leicht wünſchen; 
ob aber wir ung diefen Wünfchen fügen können, iſt eine anbere 
Frage. — Er kann es; denn kein Menſch hat das Recht, von 
ihm zu fordern, daß er Bücher oder Büchlein fehreibe. Ich dagegen 
darfes nicht;z denn ber Plan meiner Zeitſchrift (IV, kit. F) vers 
bindet mich, jedes neu ericheinende Werk hierin zu vecenfiren. 
Schweige ich, fo bin ich vertragsbrüchig; ich darf alfo nicht ſchwei⸗ 
“gen, das ift Far und in jure gegründet. Ich könnte aber wohl 
(meinft du lieber Lefer) einen Anbern für mich reden laſſen, der 
höflicher ift, nam quod quis per alium facit per se, fecisse 
censetur, Allein bas geht Leider wieder nicht ; denn Feiner von 
meinen Mitarbeitern (und bat ift einmahl eine regula sine excep- 
tione) will und zwar um feinen Preis bie Anzeige von biefen 
alphabetiſchen Darftellungen Übernehmen, ſagend: alle andern 
Arten von Darftellung, die mimifchen, pantomimifchen, plaftifchen, ja 
fogar die mufifalifchen (bie fogenannten Tongemählde),in wels 
hen Schlachten, Zeuersbrünfte, Triumphzüge u. bel. bildlich in 
Noten bargeftellt werben (was viel fagen will) u. ſ. w., feyen befs 
fer und machten mehr Unterhaltung. — Ich muß alfo wohl felbft daran! 
— Rimm übrigens großgünftiger Leſer biefe gelegenheitlidhe 
Entfhuldigung auch als Rechtfertigung meiner hie und da in bies 
ſen Blättern Dir ohne Zweifel fhon früher aufgefallenen und viels 
leicht in Zukunft noch auffallenden Recenfentenberbheiten auf, die _ 
willkürlich oder unwillkürlich meiner Feder entfloffen, oder entfließen 
werben; benfe, ih mußte, weil kein Anberer wollte! _ 
Die Schrift nun mit dem langen doppelten Zitel, bie ich hier 
anzuzeigen gendthigt bin, ift eine befonders für bie „ber Ges 
»fege Unkundigen' berechnete Arbeit; ein juriftifches Buch aber 
für Nicht juriſt en und zumahl für den gemeinen Mann (ber 
Titel beflimmt es ja für „alle Stände”, und insbefondere für ven 
„@ewerbftand”) Tann, wie ich ſchon bey einer andern Gelegens 
heit bemerkte (Zeitfchrift vom Jahre 1825, III. Heft, Nottzenblatt, 
S. 104), nur dann gut genannt werden, wenn ed ganz mans 
gellos iſt, weil es fonft den Richtjuriften, der arglos einer ſolchen 
Anleitung vertraut, irre leitet und zu Schaden bringt. Hier if alfo 
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jeder Fehler, jeder nur. halbwahre oder fchiefe Satz, ia ſogar jeder 
unvorfchtige Rath, eine Todfünde, wenn fie au in einem ans 


bern, nur für Zuriften beftimmten, Werke bloß zu den läßl i⸗ 
hen gezählt werben Eönnten. 


Wie viele folder Sünden fi) des Verfaffer in der vorliegenden _ 


Schrift zu Schulden kommen ließ, dürfte etwas langweilig zu zählen 
feyn (Alles zufammen gerechnet, würde wohl wieder ungefähr auf 
jede Seite ein Mangel ausfallen) ;.ich will daher, zur Warnung ber 
»gefegunkundigen” Leute, die diefem Führer fi fonft vieleicht 
zu vertrauensvoll in bie Arme werfen Fünnten, nur einige Bey] 
- fptele davon, ohne Tonderlihe Wahl, hier ausheben und mittheilen, 
wobey ich mich aber abfihtli auf das erfle Viertel bes Alpha- 
bets (naͤhmlich auf bie Schlagwörter unter den Buchſtaben A—F) bes 
ſchränke; auf die Übrigen drey Viertheile, mag fi dann jes 
bermann felbft den beliebigen Schluß ziehen. — Zur bequemeren übers 
ſicht oxdne ich biefe Beyfpiele in brey Rubriken: 1.)unvorfidtige 
Räthe, 2.)nurhalbwahre und [hiefe Säge und 53.) 
gänzliche Fehler. 

1.) Unvorfidtige Käthe. 

Auf ein Benfpiel von biefen floßen wir fchon in der Einleis 
tung (8. 1). Hier fagt ber Berfaffer, daß, wenn bie für bad gu 
elocirende Darleihen angebothne Hypothek, mit Einrechnung ber etwa 
vorgehenden Laften, bey Häufern nicht Über die Hälfte, bey Lands 
sütern und Grunbftüden nicht über 3 bes wahren Werthes belaftet 
würde, Fein Anftand fey, das verlangte Duantum zu geben. — 
Hier, mein Herr Rathgeber, haben Sie, wenigftens für uns 
fere Zeiten, Teinen behutfamen, und „fehr nüglidhen” 
(f. den Zitel) Kath ertheilt. Es ift nähmlich eine fehr befannte Gas 
che, daß heut zu Tage, wenn eine Realität im Erecutiondwege 
veräußert werben muß, zumahl wenn ber frühere Satzgläubiger, wels 
her eine große Korberung eintreibt, auf der fogleihen Erlegung 
der ganzen Grecutionsfumme beharrt, bafür oft nicht mehr als der 
dritte Theil des gerichtlichen Schägungswerthes — wenn gleichwohl 
feine Süterlotteriefhägung, fondern eine mäßige und bil- 
lige vorliegt — bey der dritten Geitbiethungstagfagung gelöft wirb; 


auch häufig der Erequent bie Realität nur um ben Betrag feiner For⸗ 


berung fich zufchlagen läßt, wenn niemand mehr bafür biethet. Wenn 
nun der fpätere Saggläubiger nit fo viel Vermögen hat, felbft mit⸗ 
biethen, die frühern Gläubiger hinauszahlen und ſonach bie Reas 
lität zu dem Preife, bis auf befien Höhe fein Sag haftet, übernebs 
men zu können; fo muß er oft zufehen, wie feine Hypothek, uns 
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geachtet Me ihm nach der Schägung noch volle Pupillarſicherheit aus⸗ 
wies, weit unter allem wahren Werthe hindbangegeben wird und er 
ſelbſt mit feiner Sagforberung leer ausgeht. — Daher muß man, wenn 
man vorfidhtig rathen will, den Leuten, welche Gelb auf Hypo⸗ 
thefen zu eloeiren wünſchen, ben Rath geben: entweder nur erfte 
Säge anzunehmen, ober, wenn fie auf zweyte ober fpätere 
Säge leihen wollen, nur uuf jene Realitäten etwas gu geben, auf 
welchen bie vorgehenden Sagpoften nit mehr betragen, 
als fie nöthigen Falls mie ihrem, außer der nun darzuleihenden 
Summe ihnen gehörigen und bifponibeln, Vermögen abzulöfen 
und dadurch das executive Verſchleudern ber Hypotheken unter dem 
Schätzungswerthe zu hindern im Stanbe find. — Das ift ein Rath, 
ber fi mie in der Praris fehr oft al& richtig und wahr bewährt 
bat und den ich daher vorzüglich Vormündern und Guratoren, bie auf 
die Erhaltung des Vermogens ihrer Mündel und Guranden zu wachen 
haben , fehr dringend an’s Herz legen zu können wünſchte. — 

Ein anderer, no viel unvorfichtigerer Kath findet ih ©. ı7, 
unter bem Schlagworte „Kordberungen,” wo, mit Berufung auf 
den $. 314 ber Gerichtsorbnung , gefagt wird, daß „gegen Verpfän⸗ 
sbung unverfidferter doch verbriefter, aber nicht bereits verpfän> 
„deter Korberungen, die ber Borgnehmer an einen Privaten zu ftellen 
„bat, allerbinge” geborgt werben könne. — Wie nun, wenn ber 
Schuldner, an ben der Borgnehmer folhe unvetfidherte, wenn 
gleich verbriefte undnoh niemanbAnberem verpfändes 
te, Borberungen zu ftellen hat,infolvent ifl; was bat dann ber 
Borggeber hier an der ihm verpfändeten Schuldurkunde des britten 
sablungsunfägigen Schuldners für eine Sicherheit? Hat man einen 
fſolchen Rath auch auf das pünctlichfte zu beobachten, wenn 
„man fein Vermögen erhalten und ih für Schaden 
„hbüthen wi” (f. den Tited?!i — 

3.) Rurhalbwahre und [hiefe Säge. 

In diefe Rubrike gehörig lefen wir z. B. S. 4 Folgendes: „Abs 

»vocaten (Den), bie eine Geldfumme als vorläu: 
„fige Belohnung für die Üübernehmung eines Pros 
„ceffes forbern”, (Eönne) sgemäß bürgert. Sefegbu 
„Hesg.d7g und Hofdbecretvom22.Mayızda,gar nichts” 
(geborgt werben) „weil bergleihen Verträge un 
„gültig find.” — Wer fieht hier nicht auf ben erften Blick, daß 
der Berfaffer dabey die Gebung einer Belohnung (folglich einer 
Borausbezahlung) mit ber @ebung eines Darleihens ver 
wechſelt? — Gin Advocat, wenn er auch wirklich ſich geſetwidrig 
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eine ſolche vorläufige Belohnung bedungen hätte, Kann übrigens ein 
recht guter Schuldner und verläßlicher Büurlidzabler feyn; warum 
fol man ihm alfo fein Darleihen mit Sicherheit geben können? — 

©. ı2, unter dem Schlagworte »Gribatar” heißt es: Cs 
ſey ngegen Berpfändung der einen (m) Gribatar zugehörigen Hands 
»tungsactiven, — gemäß Hofdecret vom 15. Sänner 1789, und 
»Hofdeeret vom 19. Sänner 1790, Patent vom 2. November 1798, 
»$. 36, Coneursorbnung $. 6, Gerihtsordnung $. 74 und Patent 
„vom 29. May 1798, Hofentfihtieß, vom 2, October 1815 — gar 
»nichts” (zu borgen) „und zwar vom Sage, ald ber Concurs ausge⸗ 
„ſchrieben iſt, weil felbe” (dieſelben) „von dieſem Tage einzig und ale 
„lein in die Goncur&maffe gehören” u. f. w. — Mit Erlaubaiß: if 
dad nur ber Fall mit ben Handelsactivtn und kann man 
einem Gridbatar gegen Verpfändung anderer Güter, bie in 
bie Goncursmaffe gehören, etwas mit Sicherheit borgen ? — 

3.) Sänzliche (mit unter fehr grobe) Fehler. 

Bey bem Schlagworte „Erbpädhter” (8.15) wird behauptet : 
baß man „den Erbpädhtern gegen Verpfändung der in Erbpacht ges 
»nommenen Realität — gemäß Hofbecret vom g. November 1789 — 
»gar nichtE” (borgen fol), „weil ein Erbpäcdter fein Ei: 
„genthümerdergepadteten Realitätift — wohl aber 
„ber hieraus zus beziehenden Früchte, — bie allerdings verpfändet 
„werben tönnen” u. ſ. w. — Sind alfo bie Erbpächter wirklich 
feine Gigenthümer bes Erdpadtgutes? Gonberbar, da muß 
fih ber Geſetzgeber wohl wahrſcheinlich im bürgerlichen Gefeg- 
buche geirrt haben, ba er dort ($. 122) dem Erbpädter bas 
„Nugeigenthum” zuſpricht und ihm Überhaupt alle Rechte eis 
ned „VKutzeigenthümers“ (ebenda, $$. 1128, 1138, 1140 und 
2141), auch insbefonbere bas Recht, biefes fein nugbares Eigenthum 
gu »verpfänden” ($. 1128) einräumt. — 

Ein nicht minder flarles Stüd von Fehler liefert ber Verfaſſer 
S. 22, wo er behauptet: daß „ben auswärtigen Schmuckwaaren⸗ 
»händlern, Golbarbeitern, oder Handelsleuten beym (bey’m) Schmuck⸗ 
»waarenhandel — gemäß Hofdecret vom 26. Februar 19787 — nichts” 
(geborgt werben könne) „weil bey biefen Individuen der Schmuck⸗ 
»waarenhandel auf Grebit verbothen, unb daher nur gegen bare. 
„Bezahlung geftattet if.” — Wehigefchoffen Herr »Borggeber nach 
„Anleitung ber Befege” (f. ben Zitel); denn eben bie Ges 
fege verbiethen nirgends: daß man den auswärtigen Hanbelsieus 
ten Juwelen auf Grebit gebe, fondern nur, baß biefe ihre Juwe⸗ 


len ben Inländern auf Borg verkaufen. Man lefe nur das vom 
16 “es 


‘ 
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Berfaffer eitirte Geſetz ſelbſt aufmerkſam und vergleiche es zum uͤber⸗ 

fluffe mit dem Patente vom 12. September 1749, $. 8 und dem Hofe 

teerete vom 12. Day ıBoı ; fo wird fi das ſchon finden. — 
Bisher habe ich bloß vom Inhalte bes Wüchleins gefprochen ; 

bie Form möge man fi aus nachſtehendem, daraus entnommenen 

fac simile felbft exrfeben. 


Perſoͤnliche Eigenſchaft des Borg⸗ 

nehmers oder bie. Benennung bes Semäß Darf geborgt 

zur Sicherheit der Scyuld zu vers . werben. 
pfändenden Gegenftandes. 


Arzte (Einem) oder Wunbarzte 
& Sonto für die Übernehmung ber 
Kurr1. G. b. 6. 8798 | gar nichts, weil der⸗ 
gleichen Verträge 
ungältig ſind. 
Sieh da, ganz unverhofft (und unverhofft, ſagt das Sprichwort, 
kommt oft) noch ein ſchiefex Sag, ganz auf der nähmlichen 
Verwechslung ber Begriffe beruhend, wie oben,jener in Rüdficht bee 
Advocaten. — Thut nidts zur Sache, ih Tann immerhin da⸗ 
mit raifonabel feyn. Nimm ihn baher ohne Bedenken noch als Zugabe 
bin , gebuldiger Lefer; fo lange biefer Borggeber bey mir iſt, 
bin ich reich genug, um noch weit mehr, als diefe Kleinigkeit, geben 
gu Tönnen ! 
Ps agner. 





Auslandiſche Literatur. 


Neues Archiv des Criminalrechtes; herausgegeben von Kono> 
pak, Mittermaier und Roßhirt. Siebenten Bandes, 
drittes Stüd. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke, 1825. 


Nr. XV.) Darfdem pofitivenGriminalredte ein 
philoſophiſcher Theil zum,Grunbe gelegt werben? 
Bom D. und: Obergerichtsadvocaten Gerſtäker. 

Die ältern Philofophen und Politiker, wie ber fcharffinnige Ber» 
faſſer bemerkt, philofophirten Über die beſte Gtaatsverfaffung unb 
über bie Gerechtigkeit im Allgemeinen, fie hegten aber eine zu große 
Berehrung für bie beftependen Gefege, um barüber zu philofophiren, 
ihren Werth zu prüfen und biefelben meiftern zu wollen. Auch bie 
ebmifchen Rechtsgelehrten, wie bie in ber Juſtinianiſchen Geſetſamm⸗ 
ung befindlichen Fragmente aus ihren Echriften zeigen, begnügten 
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ſich, die beſtehenden Geſetze, vorzüglich das 13, Tafelgeſetz und bie 
Prätoren: und Adilen-Sdicte auszulegen, und befonders Über Ver⸗ 
tragsmaterie, fie auf die vielen vorgefommenen Fälle und Verhaält⸗ 
niffe anzuwenben; fie abftrahirten daraus allgemeine Grünbfäge , 
woraus man in ber Folge Syſteme 'des Raturrechtes gebildet hat. 
Hierauf brang fich die Philofophie in das Gebieth der pofitiven Ge« . 
feggebung ein. Man wählte fie zur theoretifchen Grundlage, urtheilte 
daraus über die Gründe und Abfichten des Geſetzgebers, und fchrieb 
oft vor, wie ber Geſeggeber bie Geſetze hätte verfaffen follen. In dem 
Sriminatrechte nahm man folche theoretifche Grunblagen um fo wils 
figer auf, als man fih über die Quelle der bambergifchen und ca« 
rolinifhen Halsgerichtsorbnung nicht vereinigen konnte. Einige lei⸗ 
teten ben Urfprung der Garolina aus dem römifchen, andere aus bem 
eanonifchen Recht, wieder andere aus Tenglers Layenfpiegel ab, der 
Verfaſſer aber verfpricht nächſtens zu beweifen, baß fie vielmehr Aus 
dem fpanifchen Inauifitionsfgfteme von Zorquemaba abzuleiten fey. 
Unftreitig geht alles Recht von der präctifchen Wernunft aus, bie 
Eivilgefeggebung wiederhohlt größtentheils nur ausdrücklich die Ges 
fede der Vernunft, und Rechte, worüber fie nichts werfügt, müſſen 
Aus dem Bernunftrechte beuttheilt und entfchieben werben. Allein über 
das, was einmahl ber Gefehgeber aus ber Höhe feines Standpunctes 
als Geſetz ausgeſprochen hat, dürfen fich Richter und Parteyen kein 
anmaßendes Urtheil zumuthen. Nur Rechte, worüber kein Geſetz be⸗ 
ſteht, bleiben der vernünftigen Willkür überlaffen, und wenn bars 
fiber Gtreitigfeiten entftehen , fo müffen fie von den Richtern nad) 
den Regeln ber Vernunft entfchieden werben. Auch bie analoge Ans 
wendung ift nur in fo fern gültig, als fie von dem Gefengeber ges 
flattet wird. Wenn ſchon das Civilrecht jedes Erheben über die bloße 
' Unterfuchung der Frage: was hat ber Gefengeber eigentlich gewollt? 
unftatthaft macht, wie unendlich mehr noch das Griminalredht. Denn 
hier handelt es fih um ſtrafwürdige Handlungen und ‘Strafen, um 
Übel und Körperliche Leiden ; Übel follen aber im Staate nicht ver⸗ 
mehrt, fondern vermindert werben, 

Das Strafrecht findet nicht im Naturrechte Statt, fontern es 
ift ein flaatsbürgerliches "Inftitut, und nur ber Gefehgeber kann aus 
feinem erhabenen Standpuncte beurtheilen, welche Handlungen ber 
Staatsbürger mit Strafen bedroht werben follen. Demnach ift bie 
einzige wahre Quelle bes pofltiven Criminalrechtes eines cultivizten 
‚ Staates der wirkliche Inhalt ber Strafgefege und ihre durch einen 
vernünftigen (mit der Zeit fortfehreitenden) Gerichtsbrauch beſtimmte 
Interpretation und Anwendung. Mildert ber Richter graufame Ges 


® 


* 
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fege, ober läßt er vernufftwibrige unangewendet, fo verlegt er nicht 
nur Feines Einzelnen Rechte, fondern er würde fogar-bie Geſammt⸗ 
rechte (den Staat und feinen Zweck) durch das Gegentheil ver: 
legen, ba die Vollziebung graufamer und vernunftwibriger Geſetze 
einer Selbſtverſtümmlung bes Staates, dem Wüthen gegen feine Ein⸗ 
‚geweibe gleich ift. (Dadurch aber werben bie firengen Behauptungen 
und Lehren des Werfaffers, gegen die Willkür ber Richter, welde 
gar oft ein firenges, obgleich gerechtes Geſetz als ein barbariſches ans 
feben, zur Privatfiherheit auf Koften ber öffentlichen Sicherheit größ- 
tentheils aufgehoben ober doch fehr befchräntt). Auch die Arten von 
Strafen, welche in einem Staate nach den befonderen Verhältniffen 
anmwenbbar find, fo wie auch die Abftufungen berfelben nach ber 


‚Größe der Werbrechen können nur von dem Standpuncte des Geſetz⸗ 


gebers, nicht von Privaten, oder Finzelnen Gerichten beurtheilt wer⸗ 
ben. Für die Bildung künftiger Griminalgefeggeber taugt das poſi⸗ 
tive Griminalrecht nicht ; für fie ift Griminalpolitit, Kritik des po⸗ 
fitiven Sriminalvechtes, die Wiffenfchaft des Geiftes der Griminalge- 
ſete, criminaliſtiſche Univerfaljurisprudeng und Gefchichte des Gris 
minalvechtes und der Griminalgefeggebung nöthig. Wan verfälfczt 
und verfümmert die im Staate ohnedieß beſchränkte natürliche Frey⸗ 


‘heit, wenn man eine pofitive Rechtswiffenfchaft, zumahl bie bed Grie 


minalrehhtes zum Nachtheil ber Angeſchuldigten weiter ausdehnt, 
als es die Geſetze fordern. 

Da ſich Einige mit der dargeſtellten ungerechtigkeit einer ſolchen 
Verfahrungsart nicht begnügen, ſo ſucht ber Verfaſſer die Unzweck⸗ 
mäßigkeit derſelben zu zeigen. Die Zwecke bey der ſyſtematiſchen Be⸗ 
handlung bes Eriminalrechtes find nach ihm: a.) dem Richter durch 
Aufftellung einer Yunbamentalibee zur Beſchränkung feiner Willkür 
einen feflen und ficheren Leitfaden zu geben; b.) bie (felbft moralis 
fe) Zurechenbarkeit feſt zu beftimmen; c.) für das Begnabigungs- 
und Abolitionsrecht feſte Grundfäge zu finden. Diefe Zwede find ab: 
folut unerreichbar. Bey den vielfältigen, wenigftens zum Theil ab- 


weichenden Gtraftheorien, welche von ben verſchiedenen Gerichten ans 


‚genommen werben, nimmt, wie aud bie Erfahrung lehrt, bie Wills 
tür nur noch mehr zu, indem oft ein unteres Gericht den Verbre⸗ 
her zu einem mehrjährigen und das Obergericht ihn zu einem Ker⸗ 
ter von einigen Monathen verurtheilt. Zur Anwendung der Zurech⸗ 
nungstheorien, 3. B. der. Keuerbach’fchen, müßte ber Richter beynahe 
alwiffend feyn , fonft läuft er Gefahr in große Ungerächtigkeiten zu 
verfallen. Die Grenze ber Begnadigung und Abolition kann nicht 
durch philoſophiſche Spitfindigkeiten, fie Eann nur etiwa durch Staates 


⸗ 


* 
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gefete geregelt werben. Infofern allgemeine Grundfäge nothwendig 
ſind, müſſen fie aus dem Geſetzbuche abſtrahirt unb aufgeſtellt wer⸗ 
den, wie dieſes im römiſchen Rechte geſchehen iſt. Es iſt weit gerech⸗ 
ter und vernünftiger, alle abſichtlichen Verbrechen gleich zu beſtrafen, 
die Unterfuchung aber, ob fie aus entſchulbbaren, ober weniger ent⸗ 
ſchuldigenden Beweggründen und Seelenzuſtänden entfprungen find, 
als irbifchen Richtern nicht zulommenb und an fih unmöglich, aufe 
zugeben. (‚Hier führt wohl den Verfaſſer der Eifer für feine Behaup⸗ 
tungen zu weit. In allen guten, älteten und neueren Gefegbüdern 
werden allgemeine und befondere Erſchwerungs⸗ und Miiderungs: 
gründe aufgeftellt, nach welchen fich ber Richter in Anwendung und 
Ausmeffung ber Strafen zu benehmen hat). Schon ber große Böhmer 
ſtellt in feinem Staatsrechte über das Strafrecht allgemeine Regeln 
auf, weiche in den neueren Zwangstheorien aufgenommen worben 
find, gründet aber Teineswegs feine in bem jus eccles. protest. im 
4. und 5. Bande aufgeftellte Theorie des in Deutfchland geltenden Mpis 
. minalrechtes barauf, fondern Hält ſich fireng an bas ber Hofgerichts⸗ 
ordnung eigentli zum Grunde liegende canonifcye Recht, fo wie an 
die Geſetze überhaupt. Das Spftematifiren bes pofitiven Rechtes und 
die Aufftelung neu fcheinenber Strafrechtötheorien ift ein Irrthum 
unferer Zeit, ber bie gerechte Yurcht erregt , baß er den ohnedieß fo 
ſehr gefährbeten armfeligen Überreft bürgerlicher Freyheit durch Ders 
beyführung einer grenzenlofen, durch den Schein ber Wiffenfchaftlich 
keit und der Brände blendenden und daher zehnfach gefährlichen Wille 
tür wohl endlich ganz verdrängen könnte. Der Verfaſſer fchließt feine 
Abhandlung mit der Bemerkung, es habe Leider ſchon hin und wies 
ber die Staatspolizey den Grundfag aufgeftellt,, fie könne ſelbſt bie 
von ben ordentlichen Zribundlen (von ben competenten Criminalrich⸗ 
tern) als unfchulbig Losgeſprochenen zur Unterfuchung ziehen und 
ftrafen, und ruft aus: Wahrlich, wenn folch’ eine Staatspolizey mit 
der philoſophiſchen Brundlage des pofitiven Griminalrechtes fich vereis 
nigt, da mödjte wohl das Microſcop noch zu erfinden ſeyn, durch 
weiches man einen Überreft der bürgerlichen Freyheit und Sicherheit 
zu erkennen fähig wäre! 

(Dem Hauptwupfce bes Verfaffers kamen unfere vaterlänbifchen 
Lehranſtalten ſchon Lange zuvor. Die philofophifche Theorie des Straf⸗ 
rechtes wird in bem öffentlichen Staatsrechte gelehrt, das pofttive Strafs 
recht aber ohne Borausfchidung einer allgemeinen philofophifchen Bes 
grünbung unmittelbar Über ben Text bes Gefehbuches vorgetragen. S. 
das natürliche Öffentliche Recht vom Profeflor undRegierungsrathe Franz 
Edlen v. Egger, 89. 132 u. ff., dann besfelben kurze Erläuterungen bes 
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: öfter. Strafgefegbuches. Das öfter. Griminalrecht nad feinen Gründen 
und feinem Geifte dargeftellt von Sebaftian Zenull. Erklärung des 
Strafgeſetzes Über ſchwere Polizeyeübertretungen von Zofeph Kudler). 
Nr. XVI. Juſtinus Gobler und feine lateiniſche 
Überfegung ber Carolina. Bon Spangenberg. 

Nach vielfältigem Nachforſchen und Koftenaufwande gelang es 
dem verewigten Koch ein. Eremplar biefed Buches in ber Tübinger 
Univerfitätsbibliothet ausfindig zu machen. Spangenberg hat in ber 
Bibliothek bes Ober⸗Appellationsgerichtes in Gelle cin zwented Exem⸗ 
plar vorgefunden, welches er in einzelnen Stellen mit der uprerwähn« 
ten Überfegung vergleicht. Goblers Überfegung wird für oberflächlich 
und fein Commentar über bie Sarslina für ein fabes Geſchwätz er⸗ 
klärt. Der vorliegende Auffag enthält eine Lebensbefchreibung Bobs 
lers, ein Verzeichniß aller feiner Werke und eine Nachricht Über eine - 
noch unbelannte alte Ausgabe der bambergifchen Halsgerichtsordnung. 
Zuin Beweiſe, wie man in den früheren Zeiten den Mißbräuchen und 
feſerhaften Urtheitefprüchen derb ‚warnend begegnen mollte, bient 
ein ber erwähnten Ausgabe beygefligter Holzfchnitt, welcher das ganze 
gerichtliche Perfonate mit verbundenen Augen und Eſelsohren, mit 
Narrenſchellen bebangen barftellt mit des Überfchrift: 

Auff boß gewohnheit grteyl geben 

Die den rechten wiberftreben 

Iſt diefer blinden narren leben. 

Nr. XVII. Sollhie Unterfuhung bey Berbreden 
wider veräußerlid,e Privatrchte, wenn fie nidt 
mit gemeiner Gefahr verbunden find, von Amtsmwes 
gen, odbernuraufänzeigebes Beleibigten eintre 
ten? Bon Gönner. 

Nah des berühmten Verfaffers Meinung Tann ber Bormurf j 
daß die Regierungen ſich zu fehr mit Privatangelegenheiten befaffen, 
auch auf die Gtrafgefeugebung ausgedehnt werben. Wird z. B. ein 
Diebſtahl verfucht ober 'verübt, ohne eine Spur bes Ihäters zu has 
ben und ohne eine Anzeige bes Beſchädigten, gleich ift ein verpflich« 
teter Angeber ba, oder das Bericht nimmt den Augenfchein ein, und 
ber Beftohlne und feine Hausgenoffen werben pit Zeit und Koftens 
aufwand zu Protokoll vernommen. Wenn fi zwey Breunde entzweyen 
und einer bem andern in augenbliclicher Übereilung eine Korperver⸗ 
legung zufügt, fo iſt der Werlegende ohne Rückſicht der wieder er⸗ 
folgten Ausfähnung, möge dem Befchädigten noch fo viel an ber Uns 
zerbrüdung ber Unterfuhung gelegen feyn, ohne Rettung verloren. 
Die Polizey mag zur Erhaltung ber Öffentlichen Sicherheit und Orb: 


u 
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nung das ihrige thun, fie mag gefährliche Subjecte und Gauner 
durch Zwang zur Arbeit von verbrecherifchen Handlungen abhalten, 
fe mag jeben, der bie Öffentliche Ruhe burch Schlägereyen geftört 
hat, wegen diefer Störung ſtrafen: aber nicht unbedingt fol man 
das Amt bes GSriminalrichters aufeufen, wo nur veräußerliche Rechte 
verlegt wurden, fo lange nicht entweber jemand über eine Rechtsver⸗ 
lehung ſich befchwert, ober das Recht eines Privaten auf eine ge⸗ 
wein gefährliche Art verlegt wurbe. In Rom mußten : bie Injurien, 
ber Diebſtahl, die Beſchädigungen fremden Eigenthums bey dem 
Prätor im ordentlichen Rechtsgange angebracht werden. Öffentliche 
Berbrehen waren nur biejenigen , welche ein befonderes Gefeg bazu 
befonders erhoben hatte (I. ı. D. de publicis judiciis). Bey diefen 
fand jedem aus dem Wolke die Anklage gu, und wer einmahl als 
Ankläger aufgetreten war, Tonnte von ber Anklage nicht mehr abfles 
ben. In England werden bey öffentlichen Verbrechen eigene Kron⸗ 
beamten angeftellt, welche diefelben von Amtswegen verfolgen, bey 
Privatverbrechen verläßt fih das Geſet auf den Betheiligten. Der 
Geſetzgebung in Frankreich blieb biefe Anſicht nicht ganz fremd, ob⸗ 
gleich fie derfeiben nur zu einem fehr geringen Theile folgte. Auch in 
einigen beutfchen Geſetzbüchern, wie dem preußifchen Landrechte und 
in dem bairifchen Geſetzbuche, wie auch in mehreren neueren Ente 
würfen zu Strafgefegbücern , wie in bem bes Freyherrn v. Eggers, 
Tittmann , Erhard, in dem Entwurfe für das Königreih Sadıfen 
und für Rußland werben einige Verbrechen unbedingt oder mit ges . 
wiffen Beſchränkungen nur auf Anzeige des Betheiligten unterfucht 
und beftraft. Solche Berbrechen find: Rothzucht, Verführung zur Un⸗ 
zucht, Entführung, Ehebruch, Ehrenverlegungen, Diebftahl und Ent⸗ 
wenbungen zwifhen Verwandten und Hausgenoflen , Veruntreuung , 
Betrug , Beſchädigung fremden Eigentums. 

Nur das öfterreichifche Geſetzbuch fagt ber Verfaſſer Habe biefen 
Gegenſtand ganz unbeacktet gelaffen und umbebingt den Grundſat 
aufgeftellt, daß bey jedem Werbredyen und in allen Fällen bie Strafe 
gewalt von Amtswegen unabhängig von einer Anzeige des beleidige 
ten ober befchäbigten Theiles in Thätigkeit trete. 

‚(Bier darf aber nicht überſehen werben, baß in bem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſetzbuche mehrere aus ben Turz vorher angeführten Verbre⸗ 
den nur für ſchwere Polizeys Übertretungen erklärt und einige nur 
auf Berlangen ber Betheiligten ämtlich unterfucht werben dürfen, 
wie der Ehebruch [$. 248, II. Thl. des Strafgefegbuches), einige mins 
dere Arten der Verführung zur Unzucht [$. 249 und 250), Diebftägle 
pwiſchen Kamilienmitgliebern in der Hausgenoſſenſchaft [$. 213] Vers 


“ 
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kürzungen in Verträgen und Injurienhändel wurden den Gerichten. 


abgenommen und den politifchen Behörben gugewiefen und wohl nur 
auf Verlangen ber Gekränkten unterfucht [$. 935 und 1359 bes allg. 


biürgerl. Sefegbudhes] ). 


Der Verfaffer behauptet, daß bey Werlegungen veräußerlicher 
Privatrechte die Thätigkeit der Strafgewalt in der Regel nur auf 
Anzeige des beſchädigten Theiles einzutreten habe, und fügt folgende 


Bemerkungen bey: a.) dieſe Verlezgungen können bie Privatrechte des 


Eigenthums oder der Perſon betreffen, dürfen aber nicht auf eine ges 
meingefährliche Art verübt worden ſeyn; b.) wenn einmapl die Anz 
zeige oder Anklage gefchehen ift, fo fol das -Werfahren nicht aceufa« 
toriſch, fondern auf gewöhnliche Art geſchehen; z und c,) as Geſet 
muß auch diejenigen beſtimmen, welche ſtatt des beleidigten Theiles, 


der ſich ſelbſt zu vertreten nicht fähig iſt, zur Anzeige ‚befugt ſeyn 


ſollen. Dieſe Behauptung wird auf zwey Gründe geſtüttt: 1.) daß 
demjenigen kein Unrecht geſchieht, welcher in ſeinen Schaden ein⸗ 


williget, und 2.) daß bie nachfolgende Ginwilligung in die Rechts⸗ 


verlegung ber vorhergehenden gleich zu achten ſey. Man läßt dieſe 
Grundſätze bey einigen Verbrechen gelten, z. B. beym Ehebruch, bep 
Ehrenbeleidigungen und einigen Arten ber Verlehzungen bes Eigen⸗ 


thumes; aber ganz inconfequent follen fie bey andern veräußerlichen . 
Rechten nicht gelten, wie z. B. bey Körperverlegungen oder bey ber 


wiberrechtlichen Gefangenhaltung,, bey Angriffen an die Sittlichkeit. 
Durch Amtliche Unterfuchungen in ſolchen Fällen werde dem Verlet⸗ 
ten oft weit mehr gefchadet als genügt, und die häusliche Ruhe fehr 
geflört. Zubem foll eine ordentliche Unterfuchung und Beſtrafung 
ohne vollftändigen Thatbeſtand eintreten, biefer aber inne in ben 
gegebenen Fällen ohne Beptritt ber verlezten Perfonen entweder gar 
nicht, oder nur fehr unvollftänbig erhoben werben. 

Nr. XVUL Beyträge zurLehbre vom Kindermorde 


und der Berheimiihung der Shwangerfheft. Von 


Mittermaier. Kortfehung bes Aufſatzes im vorigen Städe Mr. XII. 
als weientliches Merkmahl zum Kinbermorbe wird, wie ſchon 
früher bemerkt worden ift, gefordert, baß das Kind lebend zur Welt 


"getommen fey ; biefer Umſtand ann aber nicht leicht bemwiefen wers 


den, weil in der Regel Niemand das Kind außer bem Leibe ber Mut: 
ter ſah, und deſſen Leben bezeugen Eann ; weil der Moment, in wel⸗ 
chem das Leben hatte beginnen follen, audy der geweſen zu feyn 
ſcheint, in welchem der Angriff auf das Leben gemacht worden ſeyn 
foll; weil die Mutter, welche über das Leben Zeugniß geben könnte, 
theils nicht ausfagen will ‚'theile wegen Mangel der nothwendigen 


J 
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Beſonnenheit als einziger Zeuge nicht glaubwärbig iſt; und weil der 
Act des Eintrittes ind Leben ſelbſt von ber Art iſt, daß er häufig das 
bvorhandene, ober in ber Entwidlung begriffene Leben ’zerflört und 
Erſcheinungen hervorbringt, die man leicht für Zeichen gewaltfamer, 
mörberifcher Angriffe auf das Kind Halten Eönnte. Die Zeugniſſe ber 
Ärzte find Hier ebenfalls trüglich, da man erft in den neueren Zei⸗ 
ten wichtige Bortfchritte über diefen Gegenſtand gemacht hat, wodon 
ber Berfaffer aus feinen gefammelten Kenntniffen in dem vollflänbis 
gen Auffage Proben liefert. Auch die gewöhnlichen drey Lungenproben 
ind ſtreitig, daher von Ärzten unferer Zeit neue Vorſchläge gemarht 
‚werben *), Es ift zu wünfchen, daß die Inquirenten fi auch von 
diefen Erfahrungen Kenntniß verfchaffen, damit bie Ärzte bey :Erhes 
bungen bes Thatbeſtandes ſich nicht oberflächlich und zu nachgiebig 
benehmen. Nach einer Eritifchen Prüfung der ärztlichen Proben und 
Beweiſe Über das Leben bes Kindes gibr der Verfaſſer 13 fehr merk⸗ 
würdige Vorfichtöregeln für ben Richter an, bie man aber ber eiges 
genen Nachleſe empfehlen muß. . 
Rr. KIX, Recenfionen. v. Beitten 





Archiv für die civitiftifche Praxis, herausgegeben von Dr. 3. ©, 
Gensler, geb. Juſtizrathe und Profefior der Rechte zu Hei⸗ 
deiberg ; (feit dem 5. Bande, nach Gensler’s Rod, Dr. E. u. 
Löhr, geh, Regierungsrsathe und Profeffor zu Gießen); Dr. 
©. 3, % Mittermaier, Dofratbe und Profeſſor der 
Rechte zu Landshut; Dr. C. W. Schweiger, geb. Staates 
vathe zu Weimar (feit dem 5. Bande: Dr. A. Thibaut, 
geb. Hofrathe und Profeffor zu Heidelberg). 8 Bände, jeber 
au 5 Heften von 9 Bogen, ı818—1825. Heidelberg, ven Mohr 
und Winter **). 


Diefe Zeitſchrift, welche bie berühntteften Gelehrten des Aus⸗ 
landes unter ihre Mitarbeiter zählt, liefert Abhandlungen aus dem 
@ebiethe des Privatrechtes und ber Proceßordnung; bann flreitige 
Rechtsfälle mit fleter Hinſicht auf die Entfcheibungen bes römifchen 


°) Davon wirb unfers gelehrten Profefford Bernt Vorſchlag zu einer 
neuen hydroſtatiſchen Zungenprobe, Wien 1821, angeführt. 

ee) Da dieſes herrliche periobifche Werk eben fo wichtig für das Ei vis 
veht,.alöbasArhivdes Sriminalrehtes für das Strafs 
recht iſt; fo Habe ih geglaubt, daß au davon Im ganzen 
Umfange und nicht bloß von den neurflen Heften desfelben in bie= 
fer Zeitſchrift eine Anzeige enthalten feyn fol, damit dadurch auf biefe 
beyden periodiſchen Hauptwerke ber juriftifhen Literatur möglich bie 
Aufmerkfamkeit bed angehenden öfterreihifhen Auriften (denn 


wer fhon auf einiger Stufe jurififher Ausbildung lebt, muß damit 


ohnedieß bekannt ſeyn) hingeleitet werde. Wagner. 
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kürzungen in Verträgen und Injurienhändel wurben den Gerichten. 
abgenommen und den politifhen Behoͤrden zugewieſen und wohl nur 
auf Verlangen ber Gekränkten unterſucht [$. 935 und 1339 bes allg. 
bürgerl. Gefegbuches] ). 

Der Verfaffer behauptet, daß bey Werlegungen veräußerlicher 
Privatrechte bie Thätigkeit der Gtrafgewalt in der Regel nur auf 
Anzeige bes beſchädigten Theiles einzutreten habe, und fügt folgenbe 
Bemerkungen bey: a.) biefeerlegungen können bie Privatrechte des . 
‚Eigentbums ober der Perfon betreffen, dürfen aber nicht auf eine ges 
meingefährliche Art verübt worden ſeyn; b.) wenn einmahl die An 
zeige ober Anklage gefchehen ift, fo ſoll das Verfahren nicht accuſa⸗ 
toriſch, fondern auf gewöhnliche Art gefchehen; und. c.) Das Gefeg 
muß auch diejenigen beftimmen, welche ſtatt bes beleidigten Theile, 


. ber fi) felbft zu vertreten nicht fähig iſt, zur Anzeige ‚befugt feyn 


follen. Diefe Behauptung wirb auf zwey Gründe geflügt: 2.) daß 
demjenigen kein Unrecht geſchieht, welcher in feinen Schaden ein⸗ 
williget, und 2.) daß bie nachfolgende Sinwilligung in die Rechtes - 
verlegung ber vorhergehenden gleich zu adıten fey. Man läßt biefe 
Grundfäge bey einigen Verbrechen gelten, 3. B. beym Ghebruch, bey 
GEhrenbeleibigungen und einigen Arten ber Verlefungen bes Eigen⸗ 
thumes; aber gang inconfequent ſollen fie bey andern veräußerlichen . 
Rechten nicht gelten, wie z. 8. bey Körperverlegungen ober bey der 
wiberrechtlichen Gefangenhaltung, bey Angriffen an die Sittlichkeit. 
Durch ämtliche Unterfuchungen in folchen Fällen werbe dem Verlet⸗ 
ten oft weit mehr gefchabet als genügt, und die häusliche Ruhe fehr 
geftört. Zudem foll Leine ordentliche Unterfuchung und Beſtrafung 
ohne vollftänbigen Thatbeftand eintreten, diefer aber könne in ben 
gegebenen Fällen ohne Beytritt der verlegten Perfonen entweder gar 
nicht, oder nur fehr unvollftändig erhoben werben. 

Rr. XVUI. Beyträge zurkehre vom Kindermorbde 
und der VBergeimliihung ber Shwangerfhaft. Bon 
Mittermaier. Fortſetzung bes Auffages im vorigen Stücke Nr. XII. 

Als wefentliches Merkmahl zum Kindermorbe wird , wie ſchon 
früher bemerkt worden ift, gefordert, baß das Kind lebend zur Welt 
gelommen fen; diefer Umftand kann aber nicht Leicht bewiefen wers 
den, weil in der Regel Niemand das Kind außer dem Leibe ber Mut⸗ 
ter ſah, und deſſen Leben bezeugen kann ; weil der Moment, in wels 
dem das Leben hatte beginnen follen, auch ber geweſen zu feyn 
Scheint, in weldyem ber Angriff auf das Leben gemacht worben ſeyn 
foll; weil die Mutter, welche über bas Leben Zeugniß geben Tönnte, 
theils nicht ausfagen will, "theil® wegen Mangel ber nothwenbigen 
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Beſonnenheit ald einziger Zeuge nicht glaubwärbig iſt; und weil der 
Act bes Sintrittes ins Leben felbft von ber Art. ift, daß er häufig das 
.. vorhandene , ober in ber Entwidlung begriffene Leben "zerflört unb 
Erſcheinungen hervorbringt, die man leicht für Zeichen gewaltiamer, 
mörberifcher Angriffe auf das Kind halten Eönnte. Die Zeugniſſe ber 
Arzte find hier ebenfalls trüglich, da man erft in den neueren Zei⸗ 
ten wichtige Fortſchritte über diefen Gegenftand gemacht hat, wovon 
der Verfaſſer aus feinen gefammelten Kenntniffen in dem vollſtaͤndi⸗ 
gen Auflage Proben liefert. Auch die gewöhnlichen drey Lungenproben 
Find ſtreitig, daher von Ärzten unferer Zeit neue Vorſchläge gemacht 


-werben 9). Es ift zu wünfchen, baß bie Inquirenten fih auch von 


diefen Erfahrungen Kenntniß verfchaffen, damit die Ärzte bey Erhe⸗ 
bungen bes Thatbeſtandes fich nicht oberflächlich und zu nachgiebig 
benehmen. Nach einer Eritifchen Prüfung der Arztliden Proben und 
Beweife Über das Leben des Kindes gibt der Berfaffer 13 fehr merk⸗ 
würbige Vorſichtsregeln für den Richter an, bie man aber ber ise⸗ 
genen Nachleſe empfehlen muß. 

Ne. XIx. Recenſionen. v. geilen 





Archiv für die civiliſtiſche Praxis, herausgegeben von Dr. 3. ©, 
Gensler, geb. Juſtizrathe und Profeffor der Rechte zu Hei⸗ 
deiberg ; (feit dem 5. Bande, nady Gensler's Tod, Dr. E. v. 
Zöhr, geh, Regierungssathe und Profeffor zu Gießen); Dr. 
C. J. % Mittermater, Hofrathe und Profeffor der 
Rechte zu Landshut; Dr. C. W. Schweiger, geb. Staates 
rathe zu Weimar (feit dem 5. Bande: Dr. 4. Thibaut, 
geh. Hofrathe und Profeffor zu Heidelberg). 8 Wände, jeder 

zu 3 Heften von 9 Bogen, ı8ı8—ı825. Heidelberg, ven Mohr 
und Winter *"). 


Diefe Zeitſchrift, welche bie berühnrtteften Gelehrten des Aus⸗ 
landes unter ihre Mitarbeiter zählt, liefert Abhandlungen aus dem 
Gebiethe des Privatrechtes und ber ProceBorbnung ; dann flreitige 
Rechtsfähe mit fleter Hinficht auf die Gntfcheibungen bes vömifchen 

°) Davon wirb unſers gelehrten Profefford Bernt Vorſchlag zu einer 
neuen hydroſtatiſchen Lungenprobe, Wien 1831, angeführt. 
**) Da dieſes Herzliche periodifhe Werk eben fo wichtig für das Gips 


reſcht⸗ als das Archiv des Griminalrehtes für dad Straf: 
recht iſt; fo Habe ich geglaubt, daß auch davon im ganzen 





Umfange und nit bloß von ben neurften Deften beöfelben In dies 


fer Zeitſchrift eine Anzeige enthalten feyn ſoll, bamit dadurch auf biefe 
beyden periodiſchen Hauptwerke der juriſtiſchen Literatur moͤglichſt bie 
Aufmerkfamkeit des angehenden Öfterreichifchen Auriften (denn 


wer (don auf einiger Stufe jurififcher Ausbildung lebt, muß damit 


ohnedieß bekannt ſeyn) hingeleitet werke, Wagner. 
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und canoniſchen ober des gemeinen deutſchen Rechtes: Wiewohl fie dem 


_ Bitel zufolge zunächſt nur. das. Bedürfniß der Praxis im Auge hat, 
. fo wird fie dennoch durch den höheren Standpunct: der Doctrin, von 


welchem aus jeder hier behandelte Stoff beleuchtet wird, nicht nur 
dem pofitiven Juriften fondern auch dem theoretifchen Rechtsgelehr⸗ 
ten eine reichhaltige Quelle höchſt intereffanter Anfichten und beleh⸗ 
sender Bemerkungen. Leider vergönnt uns bie Ausdehnung des an⸗ 
zuzeigenden Stoffes und ber beſchränkte Raym,der in dieſem Blatte 
ber ausländifchen Literatur gewidmet werben Tann, nicht mehr, ats 


eine kurze Andeutung des Gegenſtandes einer jeben Abhandlung, und 
fesbft diefe nicht einmahl bey foldhen Materien, bie für den vaterläne 


diſchen Juriſten nur von entfernterem Intereſſe ſind. 


Erſter Band. 
Erſtes Heft. 

1.) Über den Gang und bie Reſultate der Civilproceß⸗Gefetgge⸗ 
bung in den beutfchen Staaten von ı8ı5—ıBı8. Won Mitter- 
maier.. 

Enthält eine kurze Schilderung der Bemühungen deutſcher Re⸗ 
gierungen um dieſen Zweig der Legislation, dann eine Parallele der 
damahls erſchienenen Gefepesentwürfe Reibenigens, Gönner’d und En« 
gelhard's. 

II.) Überficht der Literatur bes Civilproceſſes vom Jahre 1816 — 
1818. Bon Mittermaier. Unter der Ausbeute dieſes Faches wer⸗ 
‚den bes Herten Bicepräfibenten- Pratobevera Abhandlungen über 
den- Beweis überhaupt und über den Beweis durch Geftändniß im I. 
und IH: Bande feiner Materialien für Gefegtunde und Rechtspflege 
sühmlichft erwähnt. 

III.) über die Begriffe: Beweis , Beweismittel, Beweisgründe, 
Beweitzlaſt, Beweisfag. Bon Gensler. 

Diefer Auffag erörtert nur die brey erfteren Begriffe. Beweis⸗ 
gründe nennt G. die Probucte ber Beweismittel und theilt fie in 
kactiſche, d. h. nächfte mit ben 4ußeren Sinnen aufzufaflende 
Producte des Beweismittels und in juriftifche, d.t. buch Reflerion 
aus dem factifchen Beweisgrunde für die Überzeugung bed Richters 
gewonnene Producte. Als Beweismittel und Beweisgründe bezeichnet 
er dad Geſetz, in ſo ferne e8 Rechtsvermuthungen aufftellt ; ben 
Richter vermöge feiner Sinnen s Wahrneßmung und feiner logifchen 
Shlüffe ; ferner Zeugen und Sachverftändige; dann bie Parteyen 
felbft bey dem Geftänbniffe und den Elben, endlich urkunden in der 
weiteſten Bedeutung. 
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IV.) Über Proceßkoſten, mit beſonderer Rüdficht auf Eandes- 
oefege und fächfifches Recht. Bon Schweiger. 

V.) über die Berpflichtung der Altern, ihre im Ehebruche er» 
seugten Kinder zu alimentiren. Bom Hof⸗ und Kanzleyrath D. Span 
senberg zu Selle. Der Herr Verfaffer fucht zu erweiſen, baß bie 
in ber Praris gangbare Meinung aus einer irrig verftandenen Stelle 
des Decretalen⸗Rechtes hervorgehe. 

VI.) über ven Gerichtsſtand der apanagirten Mitglieder ber - 
deutſchen regiesenden Häufer. Vom geheimen Hofrathe und Profeflor 
ber Rechte D. Zach ariä zu ‚Heidelberg. 

Diefe in der Berfaffungsurkunde bes deutſchen Bundes nicht 
entfchiedene Frage wird nach ben Brundfägen bes allgemeinen Staats⸗ 
xechtes aus dem Gefichtöpuncte gelöfet: daß man dem bisperigen 
NRechte, To viel möglich, treu bleiben folle. 

VII) Beyträge zu der Lehre von ben Interbicten. Vom geheis 
men Hofrathe und Profeffor ber Rechte Thibaut zu Heibelberg. 
Diefe Beyträge beftehen in Bemerkungen: über die Beſchränkung bes 
interd. unde vi auf unbewegliche Sachen, Über die Anwendbarkeit 
ber gewöhnlichen, poſſeſſoriſchen Iuterdicte bey Mealfervituten und 
über die vorgebliche breytägige Präfcription bes interd. de glande 
. Iegenda, 

VIII.) Beyträge zu der Lehre non dem anticipirten Beweiſe. 
Bon Mittermaier. 

Der Herr Berfafler entwickelt zuerft den Begriff der Anticipa⸗ 
tion, führt fodann bie darüber geltenden pofitiven Beflimmungen an, 
und behandelt nah Worausfchidung einiger allgemeiner Grunbfäge 
über diefen Beweis, deſſen Wirkungen in Hinfiht auf Beweislaft und 
Beweisthema. 

1X.) Über die aufloͤſende Bebingung bey Erbeseinſetungen. Vom 
Hofrathe und Profeflor Wening zu Landshut. 

Rad) feiner Anficht fol eine ſolche Bedingung als bie ide ent⸗ 
gegengefegte Suſpenſiv⸗Bedingung gelten. 

X.) über die Bemwährleiftung beym Vergleiche. Bon Eben 
bemfelben, 

Gnehält eine genaue Xuseinenderfegung der c. 35. II, 4. de 
iransact. 

x1.) Sheoretifch = practifche Bemerkungen Über das Object und 
die Grenze der bey Injurien vorlommenden äftimatorifhen Klage 
der Schmerzengeldforderung und ber Klage aus dem aquilifhen Ge⸗ 
fege- Bon Gensler. 

Die erfte gebt nad des berrn MWerfaffers Anficht auf Tilgung 
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der durch die Snjurie zugefügten Gemüthstränkung, (conlu- 
melia); die zweyte, (nad deutichem Rechte) auf eine Berglitung für 
erduldetes phyſiſches Schmerzgefühl bey einer. thätlichen 
Injurie; bie legte, als actio utilis, auf Erfag des durch die Eh⸗ 
renbeleibigung allenfalls eingetretenen Vermögensverluftes 
(damnum injuria datum), 

In Rr. XII. liefert derfelbe Rechtögelehrte practifche Bemerkun⸗ 
gen üher gleichzeitige und eventuelle ober fucceffive Sumulirung der 
Eibesbelation mit anderen Beweiämitteln. 

Zweytes Heft. 

Xi.) überficht ber Eiteratur bes Givilproceffes von 18:5— 1828, 
Bon Wittermaier (Kortfegung von Nr. ID). 

XIV.) Ein Paar Worte zur näheren Berichtigung bes Satzes: 


daß bey Realklagen die Angabe des entfernten Klagegrundes nicht 


nöthig ſey. Vom Profeſſor D. Borſt zu Tübingen. 

Der Herr Verfaſſer beweiſt auf geſchichtlichem Wege, daß im roö⸗ 
miſchen Proceſſe eine ſolche Angabe des entfernten Klagegrundes nur 
in ber Klagebenennund, nicht auch in ber weitern Verhandlung ent⸗ 
behrt werden konnte, außer, wenn der Beklagte dieſe Angabe nicht 
verlangte. 

XV.) Beyträge zur Lehre von dem anticipirten Beweiſe. Von 
Mittermaier (Beſchluß des Aufſatzes Nr. VII). i 

Es folgt hier die Erörterung ber Wirkungen ber Anticipation in 
Bezug auf die Weweisfrift und ben Gegner; fodann Bemerkungen 
über das Verfahren, wenn mit der Anticipation zugleich ein Gefuch 
um Aufnahme bes Beweifes zum ewigen Bebädhtniß verbunden wird 
und über bie Zuläſſigkeit eines befferen Beweiſes im Falle der Anti» 
eipation ; endlich über die Zweckmäßigkeit berfelben in legislativer 
Hinſicht, wobey der Herr Verfaffer als Gegner Gönner’s auftritt. 

XVI.) Über das Wefen und bie heutige Anwendbarkeit ber präs 
torifchen Reftitutionen ; infonderheit der Wiedereinſetzung wegen erlits 
tenen Iwanges und daraus entflandener Furcht. Bon D. ©. Klie n, 
Profeffor gu Leipzig. 

Der Herr Berfaffer warnet vor der Meinung, diefes Rechtsin⸗ 
flitut fey gegenwärtig als ein überflüffiger, unanwendbarer Antiquis 
tätenfram zu verwerfen. 

XVII.) Nechtsfal zur Erläuterung der Lehre von den Ber: 
sugszinfen. Bon Profeffor D. Seuffett zu Würzburg. 


Der umſtand, daß ein Depofitar Particularerbe des Deponens 


ten wurde, gab Weranlaffung zur Erörterung mehrerer flreitiger 
Rechtsfragen. 
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XVIII.) unterſchied zwiſchen Protutor und Proeurator und fal- 
sus tutbr. Von D. 2, 3. Neuſtetel zu Hanau. 

Der Herr Verfaffer nennt jenen einen Protutor oder Procurator, 
ber, ohne Bormund ober Gurator zu feyn, animo Lutoris, bie Güter des 
. Mündels verwaltet; wer hingegen ohne gefehliche Befugniß fein Bolls . 
wort zu den Gefchäften des Pupillen mit einem Dritten gibt, fey 
ein falsus tulor. Daher konne Jemand wohl Procurator, aber nicht 
falsus curator (durch feinem abgegebenen Conſens zum Gefchäfte eis 
nes Minderjährigen) werben. 

AIX.) Über die culpa bey ber Protztel. Bon D. ©. Zims 
mern zu Keibelberg. 

Die L. 4. D. de eo, qui pro tutore, durch welche ‚ber Pros 
tutor dem Tutor in Hinſicht der diligentia gleichgeftelet wird, wird 
ſo erflärt,, daß jener Protutor, weldger meint, er ſey Zutor, wie . 
diefer legtere, nur für diligentia in concreto hafte; jener aber, ber 
wider befferes Wiffen als Tutor handelt, fo hafte, wie auch fogar 
ein Zutor haften würde, ber freywillig mehr thut, als feine Pflicht 
erheiſcht, nähmli für diligentia in abstracto. 

XX.) über den Einfluß des Provocationsproceffes auf das Recht 
des Provocaten, in der Folge bie Klage zu ändern. Von Mits 
termaier. - 

Da durch Anftellung ber aufgeforberten Klage der Provocations⸗ 
proceß beendigt erſcheint, und für den nun entflanbenen Hauptpro⸗ 
ceß die allgemeinen Regeln gelten; fo ift allerdings eine mutatio li- 
belli unter den fonft geltenden Bebingungen zuläffig. 

XXI.) über die Begriffe: Beweis, Beweismittel ze. 20. Bon 
Gensler (Kortfegung von Nr. IM). 

As ein problematifcher factifcher Beweisgrund erfheint hier auch 
bie Notorität. Hierauf wird von ber Beweislaſt d. i. Pflicht zur 
Beweisführung gehandelt, bie, nach dem KWerfafler, in der Regel 
jede Partey Übernehmen muß, welche eine Thatſache affirmativ ober 
negativ behauptet, um hieraus für fich ein Recht abzuleiten. Wer 
aus dem Richtſeyn eines ſactiſchen Verhältniſſes ein Recht für 
ch ableitet, macht eine negative Behauptung , die er zu erweifen 
bat. Hievon if die negative Beantwortung (ber Wiberfpruh) bes 
gegnerifchen Factums und bie antieipirte Werneinung einer Shatfas 
che, deren Behauptung, als eine Einwendung, dem Gegner obläge, 
su unterfcdeiden. 

XXI.) Über die Zurlicknahme eines zus ober zurfdgefdobenen 
Eides, insbefondere wegen Gefahr des eineide. Vom Regierungs⸗ 


rathe Lo 6 zu Goburg. 
15 ® 
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US Regel ſtellt er auf: die Zurücknahme bes Eides und der 
Rückgriff auf andere Beweismittel hat nicht mehr Statt: 1.) ſobald 
der Gegner (obgleich vor Ablauf ber Beweisfrift) ben Gib angenome 
Men oder zurüdgefchoben hat; 2.) nach Ablauf ber peremtorifchen 
Beweisfriſt; 5.) fobald- auf Ableiftung eines zugefchobenen Eides 
rechtskräftig erkannt ifl. AUsnahms weiſe aber ift dieß allerdings 
und zwar in jedem Gtadio bed Proceffes, fo lange ber Eid nicht 
wirklich abgefchworen ift, erlaubt: ı.) wenn, ber Deferent beweifen 
kann, baß er die neuen Beweismittel (aller Art ,. nicht bloß Urkuns 
den, wie häufig behauptet wird) bey dem Gibesantrage nicht Tanne, 
wobey es gleichgliltig ift, ob diefe Beweismittel es wahrfcheinlidh mas 
hen , daß ber Gegner, ber den Eid annahm, falſch ſchwoͤren werbe, 
oder ob dieß nicht wahrfeheintich iff4 2.) wenn er eine Gefahr des 
Meineids und ben Umftand darthun ann, daß er dieſe Gefahr erſt 
jent entbedit habe, wobey es wieder inbifferent ift, ob er bie neuen 
Beweismittel zur Zeit der Eidesbelation abfichtlich nicht anführte, 
oder ob er fie erft jest entdedte. 

Drittes Beft. 

XXI.) Über das Erlöfchen alternativer Forderungsrechte. Bon 
D. G. 3immern zu Heidelberg. 

Diefer Aufſat enthält eine Darftelung ber rechtlichen Kolgen 
des Unterganges alternativ verfprocdener, ſpeciell beflimmter Sachen, 
nach dem Unterfhiede‘, ob bloß Zufall, oder auch Schuld, und zwar’ 
von Seite des Gläubigers ober des Schuldners, oder endlich bloß 
Schuld eines der beyden Compaciscenten zum Untergange ber Sache 
mitwirkte; in allen dieſen Bällen ift auch auf den Umſtand Rüdficht 
genommen , wem das Wahlrecht zuſtand, dann ob eine oder bepbe 
Sachen vernichtet wurben. 

XXIV.) über bie Begriffe: Beweis, Beweisgrunde ꝛc. 20. Bow 
Gensler (Beſchluß von Nr. XXD. 

Beweisfag bezeichnet den Inbegriff ber zu erweifenden That⸗ 
fachen , Gegenftand desfelben find nur relevante, noch nit für ju⸗ 
riſtiſch wahr zu achtende, von der Partey in ber gehörigen Zeit an« 
gebrachte Thatfachen. Die Kormel bes Beweisthema fey nicht zu ges 
nerell, nicht zu ſpeciell, fie enthalte nur dasjenige, was zur Türzes 
fen, aber Haren, factifhen Begründung des angefprochenen Rechtes 
wefentlich ifl. Auch ein Beweisinterlocut , wodurch irrelevante That⸗ 
fachen zur Bemeisführung auferlegt wurben , erwächſt in Rechts⸗ 
kraft, außer ed trägt Fehler in ſich, die es der äußerlich eingetres 
tenen Relevanz ungeachtet, nichtig machen, 3. B. Unverftänblich- 
keit. Deßgleihen kann tin Interloeut auf ein unvollſtäͤndiges Be⸗ 
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weisthema vechtöfräftig werden, es müßte denn das einer Prineipals 

fordberung eigene Faetum im Interlocute gänzlich ermangeln. Der 

Beweisführer kann das ausgezeichnete Beweisthema zergliedern, ben ı 
Beweis künſtlich (indirect) führen, aber Leineswegs auf neue Um⸗ 

flände erweitern, ober ein nad) feiner Meinung gleichzuachtendes Bes 

weisthema unterfhieben. Das Interlocut Tann mehrere Facta altess 

nativ oder copulatio zu beweifen auflegen. | 

XXV,) über. ben Rechtsſatz: servitus in faciendo consistere 
nequit. Bon D. 6. £. Goldſchmidt. 

Nach bes Herrn Berfaffers Anfiht kann eine Nealfervitut, ihrem 
Grundbegriffe nad; (praedium servit praedio) unmittelbar 
eine Perfon zum Handeln ober Unterlaffen weder berechtigen, noch 
verpflichten. Aber wie Ein herrfchendes Grundftüd feinen Eigenthüs 
mer mittelbar zu einem Thun berechtigen konne, fo könne ein dies 
nendes Grundſtück, wenn beffen Verpflichtung im Thun befteht, den 
Eigenthümer mittelbar zu pofitiven Handlungen verbinden. Das 
ber wäre bie servitus oneris ferendi Feine anomalifche, wie man 
gewöhnlich behauptet. 

XXVI.) Der mandans ober praeponens kann aus bem Vers 
tv age bed Mandatars ober Inſtitors mit einem Dritten nicht 
belangt werben , wenn der Manbdatar oder Inftitor nit in Diefer 
DAualität contrahirie. Bon Gewsker. 

XXVIL) Btechtsfall. 1.) Wann tritt, nad) deutfhem Rechte, bes 
Pupillen gefegliches Pfandrecht auf das Bermögen bes teflamentaris 
ſchen Bormunds ein? 2.) Steht bem Yupillen ober Guranden ein 
gefegliches Pfandrecht auf das Vermögen bes Protutors ober Procu⸗ 
rators zu ? 3.) Der vor der beutfchrechtlichen Beſtätigung zur gestio 
ſchreitende Vormund ift wenigftens als Protutor nad) roͤmiſchem Rechte 
zu beuriheilen. Bon Gensler. 

XXVIL) Kann der Richter. Einreden , insbefonbere bie Gin« 
rede der Verjährung von Amtswegen fuppliven ? Vom Hofrathe und 
Profeſſor Krült zu Landshut. 

XXIX.) Über die Einrede ber Berjährung und ihre Beachtung 
von Amtöwegen. Vom Regierungsrathe Loy zu Coburg. 

Beybe Schriftfieler kommen barin überein, daß dem Richter nicht 
zukomme, irgend eine Einrede zu fuppliven, außer jenen Einwendun⸗ 
gen, bie aus wefentlichen, eine unheilbare Nullität begrünbenden 
Fehlern der Klage abgeleitet werden können, ober wie 2. ſich aus⸗ 
brüdt, welche ben Rechtsbeſtand des Proceſſes an fich betreffen. 

XXX.) Erklarung bes $. 5. I. de emtione et venditione ll. 
24. Bon Gensler. 


\ 


ie GE 


256 (Rotizenblatt.) 


G. zeigt bier, daß LBnhr dieſe Stelle mit Unrecht dazu benägte, 


den Verkäufer. von der custodia der verkauften, noch nicht überge⸗ 
Benen Sache loszuzählen, da doch ihr Inhalt nur ausfage, daß Je⸗ 
mand, ber durch ein ausbrüdliches Verſprechen die custodia 


übernimmt, wo er entweber bazu nicht verpflichtet iſt, oder wo ſich⸗ 


—._biefe Pflicht ſtillſchweigend von ſelhſt verſteht, durch diefen Neben 


I 


vertrag auch den zufälligen Untergang ber Sadı auf fi genom- 
men habe. 

XXXI.) Verſuch einer Berichtigung der gewöhnlichen Theorie 
über proceßhindernde Cinreden. Von Mittermaier. 

Da ſeit dem Reichsabſchiede von 1750 derley Einreden den Ge⸗ 
klagten nur von der reinen, nicht auch von der eventuellen Litiscon⸗ 
teſtation befreyen, fo fen ſchon ihre alte Benennung nicht mehr paſ⸗ 
fend , fie haben aber noch immer den Vorzug , baß vor Allem über 
fie verhandelt wirb, und fie als peremtorifche ben Proceß abfchneibden. 


Irrig iſt nach M. die Behauptung , jebe peremtorifche Einwendung, . 


die in continenti liquid gemacht werden Tönne, fey als eine pro⸗ 
ceßhindernde zuläffig. Nach dem Ausſpruche ber Gefese find nur fol⸗ 
gende peremtorifche, auf eine rechtsgültige Beenbigungsart bes Streites 
fi gründende Einreben proceßhindernd : except. a.) rei judicatae ; 
b.) transactae und c.) litis finitae, wohin bie except. litis re- 
nunciatae , praescriptae und manchmahl auch jurisjurandi geho⸗ 
zen. Ihre fogleiche Liquidität aber iſt Beine gefegliche Bedingung. 
Zum Schluffe folgen nun Regeln des Verfahrens Über folche Einreben. 

XXXII.) Aucd einige Nothworte ald Vorworte fiber bie proceß⸗ 
hindernden Einreden. Bon Gensler. 


Enthält einen Kabel mancher Fehler feiner Vorgänger in dieſer 


Materie. 
XXXIII.) Iſt der florentiniſche Text ber I. 3. $. 7. de adim. 


leg. XXXIV, 4. ober der L. ı0. pr. de reb. dab. XXXIV. 5, zu 


verändern? Bon D. Eduard Sans aus Berlin, 
XXXIV.) Befefligte Lefungen in L. 3. €. 7. D, de adim.vel 


transf. leg. und L. 10. pr. D. de reb, dub, Bon bem Präfidenten 


des Tribunals zu Goblenz von Herreftorff. 

In beyden Auffägen wird dargethan, baß man ben Text bed 
zuerſt eitirten . Sragmentes abändern müffe, um basfelbe mit dem 
zweyten in. Einklang zu bringen. 

XXXV.) Rachtrag zu der Erklaͤrung bes 5. 6. I, de emtione 
et vendit, Ill, 24. Bon Genster. 

(Die gortfegung folgt im näcften Hefte.) 
D. Emanuel Raindl. 
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Grundzůge des teutſchen und beſonders bayriſchen Criminal⸗Pro⸗ 
zeſſes für academiſches Studium und gerichtlichen Gebrauch 
entworfen von D. Chriftian Ernſt v. Wendt, Königl. 
bayr. Geheimenhofrath, Ritter des Großh. Heſſen'ſchen Haus: 
ordens, deſignirten Prokanzler der Univerſität Erlangen ꝛe. 
Etlangen, 1826, bey J. J. Palm und Ernſt Enke (8.3 VI 
und 186 S.). 


Der verdienſtvolle Herr Berfaſſer der vorliegenden Grundzüge 
liefert mit benfelben einen neuen Beweis (©. Notigenblatt ber ge= 
genwärtigen Zeitſchrift, Jahrgang 1826, Heft V, S. 185 u. ffir), 
wie fehr ihm die Befſorderung bes für Theorie und Praris und vor⸗ 
zäglich für die Gefedgebung fo nüglicden vergleichenden ˖Geſet⸗ 
flubiums am Herzen liege. Diefe Grunblinien verdanken ige Entſte⸗ 
ben zunächſt bem Umſtande, daß‘ außer bed Freyherrn von Kreite 
mayr Werken, bie jedoch ſchon über ein halbes Jahrhundert zah⸗ 
len, noch kein Lehrbuch des ba yriſchen GriminalsBerfahrens ere 
ſchienen ift. Mit der Darftelung bes bayrifhen Rechtes wird 
aber bey jebem einzelnen Begenftande zugleich bie Angabe ber Ber 
flimmungen des gemeinen Rechtes verbunden, woburd die Schrift, 
außer ihrem allgemeinen, wiffenfchaftlichen Intexefle, nicht bloß für 
Bayern, fondern mehr oder weniger für bie beutfchen Länder übers 
haupt practifche Brauchbarkeit erhält. — Rach einer Einleitung 
"$$. 1—ı16 , in welcher ‚die nöthigen WBorbegriffe über Strafrecht unb 
Strafverfahren, die Hauptmomente unb Perioden ber Geſchichte ber 
beutfhen und bayriſchen Griminalproceh«» Geſetßgebung, die 
Quellen, Hülfstenntniffe und Literatur bes Proceß⸗Rechtes in bün⸗ 
diger Kürze angegeben , und bann nod die verfchiedenen Arten bee 
deutfchen Gtrafgeridhtsbarkeit und bie Grundzüge ber bayris 
- fen Gerichtöverfaffung , bie Berhältniffe ber Criminalgerichte unb 
der Straffachen unter fi, dann ber Griminals und Giviigerichte, 
der Griminale und Civilſachen, und endlich der Griminals und 
Gollzeygewalt zu einander entwidelt werben, gebt ber Verfaſſer 
zu feiner eigentlichen "Aufgabe, bee Darftellung bes Gris 
minalsProceffes ſelbſt, über. Das Ganze zerfällt in zwey 
Büher. Das erfte ($$. 2795) ſtellt ben orbentliden 
Eriminal⸗Proceß dar, das zweyte ($$. 96104) bie befonbes 
ren StrafproceßsXeten, wozu ber Verfaffer den ſummariſchen 
Proceß nad dem gemeinen Kechte, ben bayriſchen Proceß 
bey Bergehen, den gemeinrehtiigen Abhäftonss Pros 
ceß, den fiscalifchen Proceß (welcher jeboch weder ein gemein⸗ 
re chtuͤcher noch auch ein bayrifcher iſt, ſondern nur in „einigen Läns 
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dern z. B. in Preußen nad beſonderen Landesordnungen bot» 
kommt), das bayriſche Verfahren gegen Staatsdiener, den 
Contumacial⸗Proeeß, die Wiederaufnahme ber Uns 
terfuhung, das Standrecht und ben Militärs Proceh 
rechnet. — Die Lehre vom ordentlichen Griminal⸗Proceſſe gerfält 
in vier Titel; der erfte handelt von dem Criminal⸗Gerichte, 
deſſen Sompetenz (1.Gap.)und Beſetzung ats unterfuchenbes 
ober erkennendes Gericht (2. Gap.) ; ber zweyte von dem Werfabs 
zen, und zwar von bee Form ber Procefhanblungen (2. 
Abth.), vom AntlagesProceffe (2. Abth.), vom Unterfus 
bungs=Proceffe (3. Abth.),insbefonbere von derBeranlafs 
fung und Eröffnung besfelben (1. Gap.), der General 
uUnterfuhung (2.6ap.) unb ber Spectalsünterfuhung 
(3. Gap.) ; der dritte von ber Bertheibigung; ber vierte vom 
uUrtheile und ben Rechtmitteln dagegen, und zwar von ber 
Abfaffung bes Urtheiles (1.Gap.),von ber Berkündung 
besfelben (2. Gap.), von ben Rehtsmitteln bagegen (3. 
Gap.), und von ber Bollziehung bes Nrtheiles, und ber 
Begnadigung (4. Gap.). — Nah biefem wohlgeorbneten Sy⸗ 
feme behandelt ber Herr Wesfafler bie einzelnen GBegenflände in 
Turgen Paragraphen und bogmatifihen Gägen fo, daß immer bie Bes 
flimmungen bes gemeinen Rechtes ben Anovbnungen ber bayris 
fh en Geſeggebung vorangehen. In den, jebem Paragraphe beyges 
. gebenen , fehr zahlreichen Anmerkungen werben forgfältig bie Quel⸗ 
len eitirt, worauf fidh bie Säge des Paragraphes ſtützen, und biefe 
Allegate noch mit Binweifungen auf eine bedeutende Anzahl bewährs 
ter Schriftkeller verbunden ; audy werben in benfelben öfters bie im 
$. kurz angeführten Säge ausführlicher entwidelt, und verwandte 
ober ſtreitige Fragepuncte angebeutet.. In der Darſtellung bes Vers 
faſſers herrſcht eine ungemeine Klarheit der Begriffe und eine mu⸗ 
ftergafte Kürze und Prätifion des Ausbruckes. Nur. baburch war es 
möglich, einen Gegenſtans von ſolchem Umfange in einem fo mäs 
Figen Bande, ohne Abbruch der Bollftändigkeit, gründlich zu be⸗ 
Handeln. Dem Gefagten zufolge bürfte ſich dieß Werk vorzugsmweife 
zu einem Leitfaben für Worlefungen über ben behandelten Gegenſtand 
“eignen ; es iſt aber ungezweifelt auch ein nicht genug zu empfehlendes 
Hülfsmittel zur Erleichterung bes Selbſtſtudiums diefes Faches für 
den , welchem bie Quellen ber Hier behandelten Rechtszweige zu Bes 
bothe fliehen. Richt minder muß biefes Werk jenen fehr erwünfdht 
ſeyn, die fich in Kürze eine wiſſenſchaftliche Kenntnis ber Grund⸗ 
age bes bayrifchen Gtrafoerfahrens verfchaffen wollen. — Eine ähns 


(Notizenblatt. 233 
liche Arbeit über den Givilproceß könnte nicht anders, als höchſt 
willkommen feyn +). j 

Der Herr Verfaſſer hat dem, Übrigens auch Außerlich wohl aus⸗ 
geftatteten, Buche zur leichteren Auffindung des Gegenſtände noch 
ein Sachregiſter beygegeben. 

| D. Graßl. 
3) Diefem Wunſche iR ber verehrte Herr Verfaſſer ſelbſt entgegenges 
kommen, ba er bereit ein ſolches Werk unter dem Nitel: Boll⸗ 
ſtändiges Handbuch des bayrifchen Eivilprocefs 
fe 8 angekündigt, au darauf Subfcription eröffaet hat. Seine 
dießfällige Ankündigung, welche er mir unmittelbar mitzutheilen bie 

Gefälligkeit Hatte, iſt folgende: 

„Unter den Compendien bed gemeinen SEivilproceſſes zeichnet ſich 

„Thibaut, Syſtem des Pandectenrechts B. Il, durch Kürze und 

2 Bollſtändigkeit aus. Meinen Vorleſungen über deutſchen und bayri⸗ 
»ſchen Civilproceß Habe ich deßhalb basfelbe zum Grunde gelegt, und 
„in der Erfahrung die Bivedmäßigkeit dieſer Lehrmethode bewährt 

‚ „gefunden. Daher glaube ih nicht bloß meinen Zuhörern, fondern 

„auch andern Studirenden, und felbft Geſchäftsmännern, welchen 

„eine Überſicht beyder Proceffe wilkommen iſt, beſonders aber denje⸗ 

„nigen Beamten, welche den bayriſchen Civilproceß anzuwenden ha⸗ 

„ben und feine Darſtellung vollſtändig, mit Rückficht auf alle neueren 

nWBerorbnungen in moͤglichſter Kürze vorgetragen zu befigen wün⸗ 

»ſchen, einen weſentlichen Dienft zu ermweifen „ wenn ich einkweilen 

»tine Wearbeitung bes bayrifhen Civilproceſſes in ber 

„Dibnung jenes Syſtemes berausgebe. Um über den wahrfäeinlichen 

- nGrfolg diefeß Unternehmens meiner Verlagsſhandlung einige Bewißs 

„beft zu verſchaffen, wähle ih den Weg der Subfeription.” 

„Mit dem Formate und Drud, und in der Manier meiner Grund⸗ 

»züge des Griminalproceffed (bey Palm und Ente 1826, 8.) in wes 

„nigſtens 20 Bogen, mit Einihlüß des Negifterd , aber in keinem 

„Yal döher als zu 2 fi 24 Er. oder 1 Rthlr. B gr. ſächfiſch, für 

die Subferibenten , wird dieſes Lehrbuch, was, wegen ber vollläns 

„digen Rüdfiht auf alle in eingelnen Sammlungen zerfireute Ver⸗ 

„orbnungen, auch zugleich ein Handbuch für bayrifde Beamten ik, 

„während des bevorfiehenden Sommers in dem Berlage ber Herren 

»„Hiegel und Wied ner zu Nürnberg erfheinen. Diefenigen, 
! »welche die Befäligkeit haben wollen, Subferibenten za famımeln, 

„erhalten das 10. und bey mehr als 13 Eremplaren, bad 7. Erem⸗ 

p»plar frey. Die Subſcriptions⸗Verzeichniſſe bitte ich, mit beutlicher 

„Angabe der Bor: und Bunchmen, Stand und Wohnort, verfehen, 

»da fie dem Buche vorgebrudt werben, längſtens bis 1. Auguft 1826 

»an die ebenbenannte Buchhandlung zu Nürnberg einzufenden. Spä⸗ 

»ter, wenn Geſundheit und Zeit ed geflatten, zur nächſten Herbiimeffe 

»foR ein vollftändbiges Handbuch bes beutfhen unb 

»baprifhen Eivilproceffes, wogu Id bie austrädlide, 

„mir ſehr angenehme Einwilligung des Herrin geheimen Dofrathed 

„Thibaut bereits erhalten Habe, als Comment ar Über den ıı. 

»Theil feines Syſtems, mit einem neuen Abbrude dieſes helles 

„nachfolgen. Übrigens bemerke ich auf mehrfache Aufforderung, daß 
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C,hronifk 


der in dem Monathe JZuny 1826 erfloffenen, oder 
erſt in dieſem Monathebekannt gemachten Be: 
ſetze und amtlichen Belehrungen. 


CXVI. 


‚ Sireulare derk.k. ob der ennſiſchen Regierung, 
dann dest.E.bö5hmifhen Guberniums vom 11. May ıB26, 
enthält die Kundmachung der Verordnung Ar. CXII, rüdfigtli ber 
Berabfolgung einer Taglia für die Rettung von Perfonen aus bem 
Beuer (f. Rotigenblatt vom Monate May b. I., ©. 195). 


CXVII. 


Cireutare best. Lmähriſch⸗ſchleſ. Guberniums 
vom 18. May (Hofkanzley⸗Decret vom 21. April) 3826. Die hohe 
Hofkanzley hat mehrere neuerliche Beſtimmungen in Abſicht auf bie 
wirkfamere Hintanhaltung von Selbſtverſtümmlungen, gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem 8. Hofkriegsrathe, zu erlaffen und anzuorbnen befuns 
den: baß biefe, fo wie bie bießfalls ſchon beftehenden Prohibitivgeſete, 
allgemein und neuerdings befannt gegeben werben. 

Dim gemäß wird hiermit allgemein bekannt gemacht: 

I. Die $$. ı6r und 262 des Strafgefenbuches II. Theiles über 
ſchwere Polizeysübertretungen,, welche wörtlich alfo lauten: 

.$. 161. »Die Selbſtverſtümmlung, wie auch fonft jede abfichts 
„liche Selbftverlegung, ift nach Befchaffenheit der That und ber Um⸗ 
„fände mit firengem Arrefte von vierzehn Tagen bis zu drey Monas 
„then zu beftrafen.” 

$. 162. „Wäre die Selbſtverſtümmlung gefchehen, um fich bem 
»„Militärftande zu entziehen ; fo foll ber Thäter nach vollfirediter Strafe 
„dennoch zu demjenigen Kriegsbienfte abgegeben werben, zu welchem 
nee noch tauglich befunden wird.” 

I. Die allerhochſte Entfchtiefung Sr. Majeftät, zu Folge hohen 
Hofkanzleydecretes vom 7. März ıBıı, wornach Allerhöcfkdiefelben 
anzuordnen gerubten: jeder Selbſtverſtümmler, melcher ſich dadurch 
dem Militärſtande zu entziehen beabfidhtiget, iſt zur Heilung in das 
MititärsSpital und zwar auf feine Koften, wenn er eigenes Vermö⸗ 
gen befigt,, außer bem aber auf Koften bes Staates abzugeben. Rad) 
vollbradhter Deilung wird er feiner vorgeſetzten Givilobrigkeit zurück⸗ 
geliefert, welche ihn ftrenge nach ben (obeitirten) beyden $$.ı6ı und 
162 des Strafgefegbuches II. Theiles zu beftrafen bat; nach ausge⸗ 
— EEE . 

„in den nächſten Monathen, das bereitd im Manuſeripte vollendete 

»swente Heft meines Grundrifſes zur vergleichenden Dartellung bes Cri⸗ 

„minalrechtes In ber legtgenannten Buchhandlung zu haben feyn wird.” 

Stlangen, am ı. Juny 1826. 
D. 6. E. v. Wendt, 
Lönigl. bayr. gebeimer Hofrath 
d. 8. Prokanzler. \ 
Die Seiftinger’fhe Buchhandlung Hier in Wien wird auf bie= 
ſes Wert Subfeription annehmen. 
Wagner, 
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flandener , in dieſen Gefegparagrapben angeorbneter Arreſtſtrafe, ift 
der Berftümmier ohneweiters fogleich an das Militär abzugeben, und 
zu ajenigen Militärdienftteiftung , wozu er noch tauglich iſt, mit 
gänzlichem Verluſte der Wohltyat einer Gapitulation zu verwenden. 

Ill, Die neueften Beftimmungen der hohen Hofkanzley⸗Decrete 
vom ıı. April 1824 und 21. April d. J., gemäß welchen aud) bie 
der Selbſtverſtümmlung bloß beinzlichtigten,, und ab instantia (das 
beißt bloß wegen Mangel rechtlicher Beweiſe) losgefprocdhenen Gons 
feribirten, nach erfolgtem richterliden Spruche, fogleih zum Mills 
tär abzuftellen find. 

Die Entlaffung derley Individuen auf eine Wirthſchaft ober ein 
Gewerbe, kann nur aus befonderd wichtigen Umftänden Statt fins 
den, und hängt von der Entfcheidung ber hohen ‚Hofftellen ab. \ 

Die Überwiefenen Selbſtverſtümmler, welche fi noch vor ihrer 
Stellung zum Militär verftümmelt haben, Tönnen nur dann im Con⸗ 
certationdmwege entlaffen werden, wenn ihre Aufführung während ber 
Militärdienftleiftung gut und tadellos war, und wenn fic durch Erbs 
fchaft in den Befig eines, nach dem Conſcriptionsſyſteme von ber 
Stellung befregenden Gewerbes oder einer Wirthfchaft gelangen, zu 
deren Aufrechthaltung fie dringend nothmendig find. " 

Dasfelbe gilt audy bey jenen Leuten, welche ſich ber Gelbfivers 
flümmlung in ber Mititärdienftieiftung fhuldig gemacht haben, weis 
. he Überdieß auch der über militärifhe Selbftverflümmier verhängten 
Strafe unterzogen werben. 

Die fämmtiichen politifchen Behörden, welche fi mit bem Con⸗ 
fexiptiones und Recrutirungsgefchäfte befaffen, find zur fchärfften 
Wachſamkeit über Ergebniffe von Selbſtverſtümmlungen, und zur ges 
naueften Vollziehung der gefeglichen Gtrafvorfchriften angewieſen, die 
Militärbehörden hingegen haben die erneyerte Weifung, bey Abftels 
Yung foldher Leute an das Militär, ihre Militärwidmung zu derjenis 
gen Dienftleiftung , wozu fie noch tauglich find, und felbft zu Mills 
tärfpitalsdienften zu verfügen. 

Den ärztlihen Individuen ift jede Mitwirkung bey Verſuchen 
zur Gelbftverflämmlung, unter Vorbehalt ber im Geſetze gegen Theils 

nehmer beſtehenden Strafen, fchärfftens unterſagt; insbefondere aber 
haben jene Arzte und Wunbärzte, welche im obrigkeitlichen Solde 
ftehen , ober von ben Gemeinden mit Bepträgen betheilt werben, uns 
nachſichtlich ihre Beſoldungen dder Beyträge zu verlieren, wiebalb 
fie fi) einer wie immer gearteten Theilnahme an ben bezeichneten 
Vergehungen ſchuldig machen. 


CXVIII. 


Circulare desk.k. illyriſchen Guberniums vom 
26. May (Hofſkammer⸗Verordnung vom 22. April) 1026. lim das 
bisherige Verfahren bey Bemeffung und Einhebung der Zaren für 
ausgeftellte WBolletensDupplicate zu vereinfachen, unb“ zugleich bie 
bisher dabey vermißte Sontrolle für das Kar: Brfäll zu erzielen, wurbe 
Bolgenbes zur tünftigen Nachachtung verorbnet : 

1.) Die Bewilliigungs = Deerete zur Ausfertigung ber Bolleten⸗ 
Bupplicate find jeberzeit unmittelbar an bie unterflehenben Gefälle: 
ämter, die es betrifft, zu expebiren. 

-2.) Die Bewilligungs=Decrete find nicht mehr dem Taxamte we⸗ 
gen Bormerkung und Ausſtellung ber Taxnoten mitzutheilen, fondern 


“w 
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es iſt ſogleich in denſelben die zu entrichtende Taxe beflimmt anzu⸗ 

ſegen, und darin zugleich ben unterſtehenden Gefällsämtern aufzu⸗ 

tragen, bie Taxe fogleich bey der Ausfolgung ber Dupplicat⸗Bolleten 

einzubringen, und den Empfang. berfelben auf dem Dupplicate ſelbſt 
. fogleich zu beftätigen. 

3.) Die eingebrachten Zarbeträge haben bie unterftehenden Ge⸗ 

fälsämter nad) Verlauf eines jeden Monathes mittelft ber gewöhn⸗ 

‚ lihen Abfuhrs:Gonfignationen, in welden bie Zahl und 
das Datum ber Ausfertigungs- Bewilligung, bie Gattung der Bollete, 
bie Zahl und der Tag ber Ausfertigung, der Nahme ber Partey und 
die eingehobenen Zarbeträge genau und verläßlich erfihtlich zu ma⸗ 
den find, unmittelbar an das Taxamt, welches hierzu berufen if, 
abzuführen. 

4.) Bon biefem Ausweife wirb zugleich eine getreue Abfchrift ber 
Adminiſtrations⸗Rechnungs⸗Gonfection mitzutheilen feyn, um hiermit 
ihre eigene bießfällige Vormerkung vergleichen zu können. 

) Damit aber aud) für das Tax⸗Gefäll die bisher vermißte Sons 
teolle bergeftellt werde, hat bie ee an de s Sons 
fection jedesmahl eine gefertigte Abjhrift von bem nach ihrer Vor⸗ 
merfung berichtigten Ausweife dem Taxamte zu überreichen, und 
darin nebft den bey ben Abfuhrs:Eonfignationen vorge 
merkten Angaben auch noch jedesmahl das Infpectorgt,, oder Ober⸗ 
amt, weldyes bie Zaren einzubringen bat, anzuführen,, und wenn 
eine in Berluft gerathene Bollete noch vor Austertigung bes Dup⸗ 
plicates wieber aufgefunden worden ift, ober das Zahlamt gegen bie 
Abgabe desfelben Gründe gehabt. hat, biefes gehörig anzumerken. 
Hierdurch erhalten die Anordnungen ber hohen Hofbecrete vom 
. 4. Day und 27.Zuln ıBıa, in fo ferne fie auf die in ber Rebe ſte⸗ 
bende Wanipulation Bezug haben, ihr Ablommen. 


CXIX. 


Sireularebert, E nied. öfter. Regierung vom 3o. 
May 2826. Es geſchieht fehr Häufig, daß bey dem Umbaue ber Häu⸗ 
fer in den Ortfchaften gegen die Chauſſeen vorgerüdt wird, ober 
auch, daß Stadeln ober Einplankungen dicht an ber Straße ber 
ftellt werden , und baß derley Bauten fchon in ber Ausführung be⸗ 
griffen find, ehe das zur Auffiht aufgeflellte Straßen » Perfonal das 
von in Kenntnig kommt. 

Um den baraus folgenden Unzulömmlichleiten gu begegnen, wers 
den bie dießfalls zwar fhon lange beflehenden Verordnungen hiemit 
erneuert. 

21.) Mit keinem Gebäude, Mauer oder Planke barf in Zukunft 
näher als zwey Klafter vom Abzugsgraben ber Strufe vorgerücdkt werben. 

” 2.) Kein Bau, Überbau, Zubau, keine Einplankung barf an 
einer Trarialſtraße ohne fchriftlidher Bewilligung ber Ortsobrigkeit 
geführt werben. Die Ortöobrigkeiten werben aber unter Feſtſegung 
einer Strafe von 50 fl. Silbergeld verpflichtet, vor Ertheilung eis 
ner Baubewilligung an einer Krarialſtraße jederzeit bas Einverneh⸗ 
men mit bem betreffenden Straßen » Gommiflariate zu pflegen, und 
nur über fchriftliche Zuflimmung besfelben Tann ber Bau zugeſtan⸗ 
den werben. Wenn das Dominium bie Rechte bes Unterthans gefährs 
bet glaubt, ift ber Gegenfland der Entfcheibung des Kreisamtes zu 
unterziehen. i 
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3.) Bon. ber Segel, daß zwey Klafter neben der Straße von 
ber äußeren Kante des Straßengrabens an gerechnet, frey bleiben 
follen, Tann nur in ſchon bewohnten Orten, wo bie Localität bas 
Zurückrũcken mit dem Gebäude burchaus nicht geftattet - und aud in 
diefen Bällen nur über bie Zuftimmung des Straßen:Gommiffärs, eine 
Abweichung Statt finden. , , 


CXX. 


Girenlaredes kak. mähriſch⸗ſchleſiſchen Gubder⸗ 
niums vom 2. Juny 1826, wodurch bekannt gemacht wurde, daß 
Die neue Kunſtkaiſerſtraße von Olmäs bis Littau am ı, Juny d. J. 
geöffnet und dem Yublicum zur Benügung frengegeben wurde, und 
baher von biefem Tage an bie Mauthgebühr für dieſe Straßenftrede, 
ſowohl zu Dimüs als auch zu Zittau, dann bey ber, zur Sicherheit 
des Mauthgefälls neu errichteten Wehrflation Aßmerig nad der ents 
fallenden Meitenbiftanz , gemäß bes beſtehenden Tariffs, und zwar 
mit 2 tr. G. M. vom Stuck Zugvieh in ber Beſpannung, mit ı fr. 
‚S. M. vom Stück Zugvieh außer der Beſpannung und von jedem 
Stück ſchweren Zreibviehes, dann mit 4 fr. C. M vom Stück leich⸗ 
ten Zreibviche zu entrichten fey- . 


CXXI. 


Circulare ber k. k. nied. öfter. Regierung vom 2. 
und bes & & ſteyermärkiſchen Guberniums vom 33. 
Juny 1836. Die allgemeine Hoftammer hat einverftändlich mit ber. 
k. k. vereinten Hofkanzley beſchloſſen, den Ausgangszoll für die rohe 
Florettſeide und die Seidenabfälle aller Art, auf die Hälfte feines der⸗ 
mahligen Betrages berabzufegen ; wornach alfo ber Ausgangszoll bies 
fer Artikel für die Zukunft in 3 fl. 14 Er. (drey Gulden vierzehn Kreus 
sex) für den Wieners@entner befteben wird. 
Die Wirkfamkeit biefer neuen Zollbeflimmung hat mit bem Tage, 
wo bie Verſtändigung bes Bollämtern, welche zur Zollbehandlung biefer 
@egenftände berufen find, zulommen wird, zu beginnen. 


CXXI. 


Allerhochſte Entfhließung vom 3. Juny 1826, wor⸗ 
nach bie allerhöchfte Entſchließung vom 25. September 1792 aud in 
den Fällen zur Richtſchnur nehmen ift, wo gleidhförmige Bes 
ſcheide der Untergerichte aufgehoben ober abgeändert werben. 

Ä CXXIII. 

YufigsHofdecret vom 6. Juny 1826, an das inners 
öfter. AppellationssGericht *). Daß, wenn zu der Zeit, 
wo ber Maflevertreter üben eine Eigenthumsklage gegen bie Gons 
eursmafle verhandeln ober eine Erklärung abgeben foll, noch Fein 
Ausfchuß der Gläubiger gewählt ift, die bekannten und im Berichtes 
orte anweſenden Släubiger felbft zu vernehmen ſeyen. 

\ CXXIV, 


Sufligshofbecret vom ß: Suny 1826, an fämmtlide 
Appellationss@erichte; Über a. h. Entſchließung vom 22. Fe⸗ 


PT nun 
9 Bur Brläuterung des Juſtiz⸗Hofbecretes vom 19. Auguft 1825, Shro⸗ 
nit v. 3. 1825, Mr. CLXXXIV ; Rotizenblatt, S. 5582. 
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beuar 1623. Se, Majeftät Haben in Anfehung ber bey landesfütſtli⸗ 
chen und nicht Iandesfürftlichen Jufligbebörden, mit einziger Aus⸗ 
nahme des Patrimonialgerichtes der Dominien , dienenden Beamten 
zu beflimmen geruhet : daß künftighin Blutöverwandte in auffteigenz 
der Linie, Gefchwifterkinder, oder in der Geitenlinie noch näher ver: 
wandte, ober in einem biefer Grabe verfhmwägerten Perfonen , keine 
Anftelung bey berfelben Gerichtsbehörbe, fie möge befolbet ober 
unbefoldet ober von was immer für einer Gathegorie feyn, zu er⸗ 
halten haben, weßwegen jeder Dienftwerber in feinem Geſuche genau 
anzugeben verpflichtet wird, ob und in welchem Grabe er mit einem 
ober dem andern Beamten bedjenigen Gerichts, bey welchem er eine 
Anftelung nachſucht, verwanbt oder verfhwägert fey. Beamte, welche 
biefe Anzeige in ihrem Gefuche zw machen unterlaffen follten, wers 
den unnachſichtlich und ohne Unterfchied , ob fie Über ihr Geſuch bie 
verlangte Anftellung erhalten haben, oder in ihrer vorigen geblieben 
find , mit dem Verluſte ihres Dienftes beftraft werden. 

Übrigens aber wurde den Appellations-@erichten zum künftigen 
- Benehmen, und zur Belehrung der Unterbehörben noch weiter bebeutet: - 

1.) Diefe Vorſchrift erſtreckt fi auf fämmtliche Angeftellte derſel⸗ 
ben ‚Behörde ohne Rüdficht auf ihre Dienfteigenfchaften ober Be⸗ 


ſoldung. 

über die bereits beſtehenden Verwandtſchaftsverhältniſſe des 
am Tathstiſche angeſtellten Perſonals ſind, wo dieſes nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt, die geeigneten Anträge zur a. h. Entſcheidung vorzules- 
gen, die Verwandtſchaftsverhältniſſe der übrigen Angeſtellten ſind 
nach Thunlichkeit durch Überfegung und Beförderung zu beheben, wo⸗ 
bey jedoch kein Verdienſtlicherer, oder bey gleichen Eigenfchaften und 
Verdienſten in gleicher Gathegorie oder gleihem Range länger Dienen⸗ 
der Leiden foll. 

3.) Das Appellations⸗Gericht hat in Zukunft bey firenger Vers 
antwortlichkeit Niemanden bey einer Zuftigbehörde anzuftellen, wels 
cher mit einem bey ber nähmtlicheh Stelle bereits dienenden Beamz 
ten in einem folchen Verwandtſchafts- oder Schwägerſchaftsverhält⸗ 
niffe fleht, und wenn es Dienftesbefegungsgefuhe und Vorfchläge an 
die oberfte Juſtizſtelle einbegleitet, basfelbe zu bemerken. 

4) Den Borftehern der Juſtizbehörden wird zur Pflicht ges 
macht, neu entfiehbende durch obige a. h. Entfchließung als unzuläfs 
fig erkannte Verwandtſchafts⸗ oder Schwägerſchaftsverhältniſſe fo= 
gleich ber betreffenden Operbehörbe zur gehörigen Abhülfe anzuzeigen. 


CXXV. 


Juſtiz⸗—Hofdecret vom 9. Juny 1826, an ſämmtliche 
Appellations-⸗Gerichte über a. h. Refol. Vortrag vom 3. Juny 
1826. Allerhöchſt Ihr Wille gehe dahin, daß denjenigen Bewerbern um 
eine Dienftftelle, welche die dazu von ben Gefegen, oder von den beſte⸗ 
henden Anorbnungen geforderten Eigenſchaften nicht befigen, ober nicht 
nachweiſen, oder bey welchen ber Bewilligung der Bitte befondere 
gefegliche Vorſchriften entgegen flehen, dieſes gleichzeitig mit der Be⸗ 
fegung ber betreffenden Dienftftelle mittelft des auf ihk Gefuch zu er⸗ 
theitenden Beicheibes bekannt gemacht werbe, was allezeit nur von 
jener Behörde zu gefchehen hat, ber bie Ernennung zu ber erledigs 
ten Stelle zufteht, und bey Dienftplägen, deren Befegung Höchftbies 


» 
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ſelhen ſich vorbehalten haben, von dem oberſten Gerichtshofe nach 
erfolgter Verleihung dieſer Stelle zu geſchehen hat. 

Ferners haben Se. Majeſtät die oberſte Juſtizſtelle zu beauftra⸗ 
gen befunden, dafür zu ſorgen, daß würdige Canbidaten, wenn es 
zweifelhaft iſt, ob ihnen ein oder anderes gefegliches ober relatives 
Srforbernis abgeht, nicht ohneweiters bindangewiefen, fonbern vors 


her diefe Zweifel, bevor bie erledigte Stelle befegt oder der Vor⸗ 


fchlag hierzu erſtattet wird , gelöfet werden. 
CXXVI. 


Kundmahung ber. E ob ber ennfifhen Regie 
zung vom 9. Juny (Hoflammer = Decret vom 24. Januar) 1826, 
wodurch befannt gegeben wurde, daß die zwifchen Tirol und bem 
Salzburgifchen bisher beftandenen Zollämter Neukirchen, Saalbach , 
Pußthurm oder Jochberg, Srießen oder Hochfilzen, und Schößwänd, 
ale entbehrlich, mit ı.Dtay d. J. aufgehoben und aufgelöfet worden feyen. 

CXXVU. 

Kundmachung ber &.E. ob-dberennfifhen Kegie 
rung vom ı2. Yung (Hofkanzley⸗Decret vom 19. May) 1826. Bey 
dem Umftande, wo die auf ber falzburg’fhen nad Kärnthen und 
Steyermark führenden Straße gelegene fogenannte Zaugibrüde, durch 
bie aus Anlaß der Statt gefundenen zerſtörenden Elementar-Ereig⸗ 
niffe bewirkte Beränderung des Straßenzuges ber Ararialſtraße ganz 
entrüdt, daher auch aus der Ararials Verwaltung getreten ift; hat 
die h. & k. Hofkammer laut Eröffnung vom 12. May d. I, die von 
der 0b der ennfifchen k. k. Zollgefällen-Abminiftration unterm 2. May 
d. 3. vom Tage bes Gintreffens ihrer Verordnung verfügte Einſtel⸗ 


lung ber Abnahme) biefer Brüdenmauth bey dem Wegmauthamte . 


Hüttau genehmiget. ; 
Cxxvm. 


Kundmachungderk. k. ob der ennſiſchen Regie— 
rung vom ı3. Juny 1626, wodurch bekannt gegeben wurde, daß 
vom 1. Auguſt d. I. an die Brückenmauth AbzügleresStation Höfen 
im Innkreiſe aufgelaffen und die Einhebung biefer Brüdenmquth bem 
Wegmauthbamte Mattighofen zugewieſen; zugleich aber das gedachte 
Wegmauthamt von feinem gegenwärtigen Standorte in ben Ort 
Furth verfeget werde. 


CXXIX. 


Juſtiz-Hofdetret vom 16. Juny ı826, an ſämmtliche 


Appellations:Gerichte. Indem wegen Erbfähigkeit der barm⸗ 
herzigen Brüder am 30. Auguſt 18085 erlaſſenen, ber Juſtiz⸗Geſetz⸗ 
ſammlung unter ber Zahl 745 eingeſchalteten, Hofdeerete iſt bie 
Dauer dieſer Begünſtigung bes Ordens der barmherzigen Brüber 
irrig auf 20 Jahre, ſtatt auf unbeſtimmte Zeit angegeben worden. 


CXXX. 

Juſtiz⸗Hofdecret vom 16. Juny 1826 an ſämmtliche 
Appellations⸗Gerichte. Die vereinigte Hofkanzley hat, um 
Zünftig allen Anftänden und Mifigriffen zu begegnen, welche ſich nach 
dem Tode der alatholifchen Superintendenten in Beziehung auf das 
benfelben anvertrante Guperintendal⸗Archiv ereignen konnten, unter 


m. — — — — — 


240 (Rotizenblatt.) 


dem x. d. M. ben Länderſtellen bie Vorſchrift zu ertheilen befunden: 
daß gleich nach dem Ableben eines Superintendenten das ihm anver⸗ 


traute Archiv von den Vorſtehern der Gemeinde, an welcher er ale 


Prediger geftanden , unter Beſchluß gelegt und verfiegelt, und bes 
betreffende@enior hiervon ungefäumt unterrichtet und eingeladen werbe, 
das gedachte Archiv audy mit dem Genioratöflegel zu belegen, bis 
das Conſiſtorium wegen der Übernahme von Geite des proviforifchen 
Superiutendentursverwefers das Grforberliche anorbnet. 


CXXXI. 


.Kundmachung desk. k. mayländiſchen Suber⸗ 
niums vom 17. Juny 1826 (Hofkanzley⸗Decret vom ıB. May 1828), 
woburd das Verfahren bey Ausübung des Gabucitätsrechtes nach ben 
ohnehin fchon beftehenden Altern und neuern Vorſchriften unb jenen 
des allg. bürgerl. Geſetzbuches auch für dad mapylänbifhe Gouver⸗ 
nementö-Gebieth befannt gemacht wurbe (f. Mayländer Zeitung vom 
18. Zuny 1826, Nr. 169 und vergl. hiermit die Verordnung Nr. 
CXI in der Chronik diefer Zeitſchrift vom Jahre 1825, Rotizenblatt 
©. 249; ferners das Girculare des nied. öfter. Appellations ⸗Gerich⸗ 
tes vom 13. September 1820 , Nr. 1701 der 3. G. G.). 


CXXXII. 


Currende desk.k. ſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 24. (Hofkammer⸗Decret vom 7.) Juny 1826, wodurch von der 
hoben Hoflammer, um die Wirkſamkeit ber atangefdtißgefege bey 
der Betretung ausländifcher Lotterielofe Fünftighin gegen mögliche 
Einwürfe zu fihern, erinnert wird, daß ber Beſitz ober bie Inha⸗ 
bung eines folhen Lofes, vom Tage der Rekanntmachung bdiefer 
Berorbnung angefangen, unter ber in den $$. 24 und =5 bes als 
lerhöchſten Lottopatentes vom 13. März 1813 auf bie Theilnahme 
an auswärtigen Lotterien geſezten Strafe verbothen fey, und baß 
demnach die Parteyen, benen Loſe zu auslänbifchen Lotterien zukom⸗ 
men , ſolche, um ſich vor allen nachtheiligen Folgen zu verwahren, 
fogleich au vernichten, ober ber politifchen Obrigkeit (von welder 
fie an das vorgefegte Kreisamt zur Wertilgung !eingefendet werben 
follen) , zu übergeben haben. ' 


Miscellen. 


Ehrenbezeugungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Freyherr v. Ottenfels⸗Gſchwind, k. £. Inter 
nuneius und bevollmäcdhtigter Minifler an ber ottomanifchen Pforte, 
erhielt das SommandeursXreug bes Lönigl ungaris 
(den St. Stephan⸗Ordens. 

Se. Ereellenz Herr Johann Vlach, wirkt. geheimer Rath 
und AppellationdsPräfident in Dalmatien, wurde in den Ritter 
fand des öfterreihifhen Kaiferfiaates erhoben. 

Se. Ereellenz Here Daniel Fabjan v. Borberet, . t. 
geheimer Kath und jubil. Vicepräfident des JuſtizzSenates bey bem 
Fönigi. fiebenbürgifhen Gubernium, erhielt das Gommanbeuts 
Kreuz des öoſterreichiſch-kaiſerl eopold-⸗Ordens. 
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Hr. Michael Schoſulan, Hofrat bey deu k. k. Polizey⸗ 
Hofſtelle, wurde in ben öfterreihifhen Adelsſtand mit 
Nachſicht der Taxenerhoden. un 

Hr. Graf Earl v. Welsperg, k.k. Kreishauptmann zu 
Salzburg, erhielt die Bewilligung zur Annahme bes‘ Diploms 
als Mitgtied bes Tandwirthfhaftlihen Wereines 
im Sroßherzgogthbume Baden. . 


‚Beförderungen 
Beförbert wurden: 


Sr. Johann Kreyherr v. Bazzetta, k. k. tombarbifcher 
Gubernialrath, zum Bices Präfidenten des lombaybis 
[hen Suberniums; 

Hr. Leonhard Graf v. Grabenigo, zumabeligen 
Deputirtenbep der GentralsGongregationin Ve 
nedig; 

Hr. D. Anton Serafini, Landrichter zu Male, zum Ra: 
the beydem Kollegialgerihte zu Trient; 

Hr. Ferdinand Katzenmayer, k. k. Landgerichts » Abs 
junet [. Eiaſſe zu Zeldlich, zum & &. Landrichter Il. Glaſſe 
zu Montafon; j 

Hr. Franz Trebo, k. k. Landrichter III. Claſſe zu Buchen: 
fein, zum Landridhter Il. Glaffe zu Enneberg; 

Hr. Mathias Wallndfer, Landgerichts⸗Adjunct in Hopfs 
garten, zum Et. Landridter ll, Elaffe zu Sillianz 

Hr. Joſeph Markt, k. k. Rath und Rechnungsrath der k. k. 
a Buchhaltuns, zum Vice⸗Buchhalterdieſer Buch⸗ 

altung. 


Dienſtüberſetzung. 


Hr. Johann be Meg, k. k. Landrichter zu Ampezzo, wurde 
in gleicher Eigenſchaft nach Buchenſtein überſett. 


Dienſterledigungen. 


Die Lehrkanzel der Statiſtik an ber Univerfität zu 
Padua, mit Jährlihem Gehalte von 1000 f.E.M.— Neuerli 
her Concurs: den 20. July 1826. 

Die Lehrkanzeldes Römiſchen-undLehenrechtes 
an der Univerſität zu Padua, mit jährlichem Gehalte von 1200 fl. 
und dem Vorrüdungsrechte in die höhern Gehaltsftufen von 1500 
und 2000 fl. ©. M. — Neuerlihder Eoncurs: den 13. 
Suly 1826. 

Die Lehrkanzel der politifhen Wiffenfhaften 
an der Univerfität zu Pavia, mit einem jährlichen Gehalte von 
1200 fl. und dem Vorruͤckungsrechte in die höheren Gehaltöftufen 
von 1900 und 2000 fl. E. M. — Goncurs: den 24. Auguft 1826. 
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Am. 29. May farb im Trentſchiner Gomitate: Hr. Emmes- 
ei Maresibany v. Pucho und Cſoka, Fönigl. Rath und 
emeritistee Vicegeſpann des Trentſchiner Gomitates ; alt 71 Jahre. 

Am 2. Zuny flarb hier: Hr. Joſe ph Holfeld v. Äd⸗ 
tersberg, 8 k. Rath; alt 84 Jahre, 

Am 10. Juny flarb hier: Hr. Michael Fegerl Edlerv. 
Moldberg, der fämmtlichen Rechte Doctor und E. E. nieb. öfter. 
Appellationsrath ; alt 72 Jahre. _, . 

Am 10. Zuny flarb zu Dfen: Ge. Ercellen; Hr. Michael 
Grafv. Nadaſsd, Erbherrzufogaras, & % wir, ge 
beimer Rath und Kämmerer, Erb⸗ und wirkl. Obergefpann bes Kos 
morner Gomitates und Tönigl. ungar, Oberfithürhüther; alt bo Jahre. 














Notizenblatt 
‚für den Monath July 1826. 





op 
Recenfionen inländifher Werke. 


Statiftifche Darftellung von Böhmen. Bon H. N. Schnabel, 
Doctor der Rechte, ee öffentl. und ordentl. Profeflor der 
Statiſtik an der Garl: Ferdinandelſchen Univerfität, Hiſtorio— 
graphen der juridiſchen Facultät. Prag, 1826. In A. Borroſch's 
Buchhandlung (8. Vorrede, Inhaltsanzeige, Text ‚148 ©.) 


Dir‘ Herr Verfaffer liefert im vorliegenden Werkchen ein zwar ge⸗ 
drängtes, aber im Ganzen vouſtäͤndiges Bild von der politiſchen 
Macht einer der ausgezeichneteften Provinzen ber öftesreichifchen Mos 
narchie. Er handelt 1) von der Gru n.bm acht, dann II.) von ber 
R egierung, des Landes. 
u Bey ber Grundmadt betrachtet er A.) das Sand, "hierauf, B.) 
"die Bewohner. 
In den einzelnen Paragraphen und zwar in ber Abtheiluns Land 
erſcheinen: 

6. u Rahme, age, Grenten, Geſtait. .. 
a Groͤße des La udes, Beſtandtheril e. Hie Große 
wird hier nach des Aſtronomen Danı ib ‚Beftimmungen und ber Landess 
vermeflüng, auf 9656 Quadratmeilen, neu angegeben. Die gewöhnliche An⸗ 
gabe war blöher ungefähr 953 Quadratmeilen, obgleich nach Ste in’s 
Werte 952, nah Müllers Karte 9624, nad Rohrer 963}, 
nad B (um? n bad ‚956, so "Byadratmeilen angegeben werden. — 
Umfang der einzelnen Kreife.. an 

6. 3. K lima. Zempergtur, Witterung ‚ Winde, Gewitter. 
. 3.4 Gebirge,@bene Biefengebixge, beffen Bortfegungen. 
Erzgebirge, ‚Böhmerwald, der Rieſengrund, das Elbthal u. f. w. 

$.5. Gewäff er. Flußgebieth der Elbe, bes Moldau, der 
Eger. Ynfehutichere Seen und. Teiche in Böhmen. 

5 “s Boden. Fruchtbarkeit, Ratartiger Probum 

16 
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tenreihthum, Kruchtbare, unfruchtbare Gegenden. Moräfte. Der 
natürgiche Productenreichthum ift hier nur in Allgemeinen beurtheilt, 
da die einzelnen Arten der Probucte mit ber Urproduction nad ber 
gewöhnlichen ſtatiſtiſchen Methode vermiſcht vorgetragen werden, mit 
welcher der Recenſent nicht ganz tinwerftanden ift, indem man na= 
türliche Fruchtbarkeit und Gultur immer unterſcheiden ſoll. 

In der Abtheilung der B enohncer(g. Mr &uftammung, 
Sprache, Czechen, Deutſche. Sprachdialecte. Juden. Italieniſche 
Familien. Über den Aufenthalt der Juden, ie ſich doch in den vers 
fhiedenen heiten des Königreihs auf 62,000 Seelen belaufen, 

hätte der Verfaſſer wohl einige nähere Notizen beyfügen Können. 

$. 8, Volkszahl. Bendlterung. Die Volkszahl iſt nad 
der Zählung vom J. 1824 angegeben. Wir erfahren, "daß bie Volles 
menge mit Ausfhluß des Militärs 3,582,098 Menſchen ausmache, 
eine Angabe, die ſelbſt in den neueften ſtatiſtiſchen Werken nicht zu 
finden if. — Bewohnerverfättniffe nach ihrer Eigenfchaft : als 
Bauern, Bürger, Beamte und Honoratioren, Abeliche, Geiſtliche. 
Abftand der flärkften und ſchwächſten Bevölkerung in. ben ‚Kreifeh. 
Durchſchnittszahl. Wohnpläge. — Der ganze $. iſt vorzüglich ge⸗ 
arbeitet. 

$. 9. Phoſiſcher und moraliſcher Charakter der 
Bewohner.: Körperliche Beſchaffenheit. Sterblichkeits quote. Mo⸗ 
ratiſcher Charakter der Bewohner. — Einige nähere Betrachtungen 
Über die natürlichen Anlagen der Böhmen zu Wiſſenſchaften und 
Künften wären nicht am unrechten Orte geweſen. 

&, 10. Sewerbfamkteit. Uiprobuction. Der Berfafe 
fer behauptet mit Grund, daß Böhmen fon von ber Katur für die 
landwirthſchaftricht Induſtrie beſtimmt zü ſeyn ſcheinet. 60 Qua: 
dratmeilen kommen auf’ die nugbare Wodenfläce, welche nach einer 
fruͤheren Angabe vom J. 1821 mit 2,7174,264 Jochen 827% Quadrat: 
"Haftern auf die einzelnen Kreife fehr intereffant vertheitt erſcheinen. 
— Ackerbau. Wieſenbau. Gartenbau. Mit Recht wird der bedeuten⸗ 
ben Obſtzucht erwähnt, und dey dem großen Rutzen den ginzelne 
Gutsbeſitzer von der Ausfuhr deB Obſtes Haben, hätte no mehr ges 
fagt werden können. — Weinbau. Walbcultur. Flachs. Hopfen: — 
Viehzucht. 'Die Rindviehzucht ift befonders detaillitt ‚betrachtet. Bey 
der fo wichtigen Schafzucht wäre einiges Detail übet ‘die Puntte im 
Kvnigreiche, wo fie vorgügti detrieben wird, ‚wünfhensmerth. — 
Oferdezucht. Schweine⸗, Ziegen⸗ und Federviepzuißt. — Barum über 
den fo intereffanten böhmifihen Jeberhandel nicht einige * da 
allein ſar bo, voo fl. ausgeführt werben? — Bienen. Seidenwürmer. 
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Fiſcherey. Saab. — Die böhmifchen Bafanen, insbefonbere aber die Ha⸗ 
fen verbienten näher gewürbdiget zu werben. — Bergbau. Gold. 
Silber, Zinn, Quedfilber. Kupfer. Bley. Eifen. — Eine Vergleis 
dung bes böhmifchen mit dem fteyerifchen Eiſen wegen ihrer verſchie⸗ 
denen Qualität wäre nicht unpaffend und Überhaupt der fo’ ausges 
breiteten Gifenerzeugung eine nähere Betrachtung zu ſchenken gewe⸗ 
fen. — int. Galmey. Zinnober. Edelſteine. Marmorarten. Steinkoh⸗ 
len. Mineralſalze. Kochſalz. Wäffer. Unter ben Halbmetallen finbet 
man in Böhmen noch Wismuth, Kobalt und Arſenik. — Ben den 
brennbaren Mineralien wäre ber Torf; bey ben Steinarten ‚ber Ger» 
pentin bey Szaslau und im Pilöner Kreife, die vorzüglichen Mühl 
und Schleifſteine; bey ben Erdarten bie Porzellanerde im Saatzer⸗, 
Beitmerigers und EinbognerzKreife, bie Siegelerde, der Pfeifenthont 
und die gute Woltererbe anzuführen geweſen. — Lobenswerth find die 
herrlichen böhmifhen Mineralwäfler claffificirt. 

$.11. BeredelterProbuctionshendel. Der Recenfmt 
glaubt, daf ber Verfaffer die induftrielle Production, worin Boͤh⸗ 
men unter den mannigfaltigen Provinzen des Kaiferreiches einen fo 
ausgezeichneten Plat einnimmt, mehr im Detail hätte würbigen fols 
len. Rur die Flachs- und Baummollenverarbeitung ‚„die Glasberei⸗ 
tung und Gifenfabrication berührt er zum Theil näber; von anderen 
gefhieht nur. eine ſehr allgemeine Erwähnung, wie z. B. von ben 
fo wichtigen Schefmollmanufacturen (die Ausfuhr der Wollwaaren 
ift auf 2,500,000 fl. W. W. angefchlagen) ; von der in Böhmen mäch⸗ 
tig vorwärts fchreitenden Porgellanerzeugung (das fchöne Schlacken⸗ 
walder Porzellan) u. ſ. w.; andere find ganz übergangen, z. B. die 
Seidenmanufacturen, die in Böhmen ſo ausgezeichnete Outmacherey, 
Bierbrauerey u. m. a. Mit einem Worte, die Darſtellung einer ſo 
ausgezeichneten Quelle des Nationalreichthumes, deren Ertrag der 
Verfaſſer in einer gut zuſammengeſtellten überſicht (das Beſte in die⸗ 
fer Materie) auf 28,795,000 fl. 6.M. angibt, ſcheint dem Rec., ſelbſt 
für eine ſtatiſtiſche Skizze, zu mager ausgefallen zu ſeyn. — Hans 
dei, Hier fpricht ber Werfaffer zuexft von dem auswärtigen Handel, 
und bedient fih zur Überficht desfelben ber Zollzegifter vom I. 1823, 
zufolge welcher er mit Hinweiſung auf bie einzelnen Handelsartikel 
brauchbare ftatiftifche Refultate für die Aus- und Ginfuhr, für bie 
Handelsbilang von Boͤhmen zieht; er berührt ferner den wichtigen 
Tranſitohandel, die vorzüglichflen Sommercial:Straßen, den Waſſer⸗ 
transport , die neue (im Werben begriffene) Eifenbahn zur Berbins 
dung ber Donau mit ber Moldau, ben innern Handel, die Beförde⸗ 
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rungsmittel bes Commerzes, Märkte; Poſtwagen, Maße, Belbfor 
ten u, f. w. 

&. 12. Die Bewohner nad ihren übrigen Bergät 
tigungsarten. Hier werben bie, confumirenden Glaflen bex Be 
wohner angegeben. — Stand der Geiftlichen Katholiſcher Slerus. 


Secular⸗Regularclerus, erſterer mit Rückſicht auf die hierariſche Stu⸗ 


fenfolge, legterer beſonders in Hinſicht auf die regelmäßige Verpflich⸗ 
tung der Kiäfter, Unterricht der Tugend oder Pflege ber Kranken, bar- 
geſtellt. — Die akatholiſche Geiftlichkeit, mit ihrer bekannten Abe 
theilung. — Bon den israelitifchen Religionslehrern (Oberrabbiner, 
Kreisrabbiner) geſchieht keine Erwähnung. — Gelehrter Stand. Lehe 
ser. Schriftſteller; inöbefondere die Mitglieder der k. k. Geſellſchaft 
der Wiffeufchaften in Prag. Lehrerftand ber Univerfität Prag, ber 
anderen höheren Unterrichtsanftalten, der Gymnaſien und beutfchen 
Schulen im Königreiche. Zahl der Stubirenden. Das technifcheftän« 
difche Inftitut zu Prag, der Künftlerfiand Boͤhmens, woben ber mus 
fitatifehen Vereine mit gebührendem Lobe gedacht if. Staatsbeamte 
(10,015) und das Wilitär in fpäteren Abfchnitten. — Die Bearbeis 


tung dieſes 8. ſcheint dem Becenfenten fehr befriedigend zu feyn. 


N)-Regierung. A.) Candesverfaffung. 

& 13. Srundgefege. Hier nur die Böhmen eigenthlmlis 
hen Kundamentalgefege von Ferdinand IT. und III, 

14. König. Titel. Wappen, Hofſtaat, Regierung ts 
antritt. Wittibliher Unterhalt ber Königin. Alle 
dieſe Yuncte mit fpecieller Rückſicht für das Königreid vorgetragen, 
ſo z. B. ber außerordentliche Hofftaat in Böhmen von ben einteimi⸗ 
ſchen Landesoffieieren und Erbbeamten, bie bohmiſche Krönung u. ſ. w- 
Die St: Wenzelsritter bilden keinen inländiſchen Otden. — 
Die Volljährigkeit des Thronfolgers hätte mit einigen Worten bes 
gründet werben -follen,, ba Fein ausdrückliches Gefeg dafür vorhanden 
iſt. Was iſt Rechtens, wenn für den Ball der Minderjährigleit von 
beim fcheidenden Monarchen Feine Regentfchaft aufgeftellt worden ift? 
Ubt die Königin von Wöhmen aud) während der Lebenszeit des regies 
senden Königs gewiffe Rechte in den Töniglichen Beibgebingftäbten 
aus? Iſt die Krönung bes Könige oder ber Königin in Böhmen 
nothwendig? (Bergl. ungarns flaatsrehtiiche Beſtimmungen). 

& 15 VBerfhiedenheit des Untertganenverhält« 
niffes. Adel. Freyſaſſen. Sachenrechte bes Adels, im Allge- 
meinen angegeben. — Eintheilung ber Güter in Allodial⸗Fideieom⸗ 
miß⸗ und Eehengäter. — Perfonen, welche lanbtäfliche Güter, außer 
dem Abel, befigen Fönnen. Intereffant ift bier die Bemerkung, daß 
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unter anberen ber Rector und die Profefforen an den benben weltlis 
hen Bacultäten der Garl = Ferbinandeishen Univerfität zum Beſite 
landtäflicher Güter geeignet find. — Lehengüter in Böhmen mit ih: 
ren Glaffen. Perfönliche Vorzüge des Adels. Dahin rechnet: der Vers 
faffer einen ausgezeichneten Titel (nicht auch das adeliche Wappen ?), 
den Anfpruch auf die oberften Landesämter, den Anfprucd Auf gewiffe 
GStiftungspläge (gehört "zu den perfönlichen Rechten bes bönmifchen 
Adels nicht auch ber privilegirte Gerichtsftand und bie Befreyung von 
der Militärpflichtigkeit ?). — Freyſaſſen, deren Aufenthalt und Rechte. 

$. 16. Bürger. Bauern. Begriffe der Bürger, ihre 
Rechte (ihre fpeciellen Verpflichtungen ?). Verſchiedenheit der Städte; 
bie königlichen Städte mit ihren Elaffen, die berrfchaftiihen mit Ins 
begriff der verfchiebenen Märkte ebenfalls claffifieirt; worauf noch 
die @intheltung der böhmifchen Städte, zu Folge ber allgemeinen 
Taxordnung vom J. 2711, und bed Generalgunftpatenteö von 1739 
folgt. — Begriff des Bauernftandes. Hier follten ſogleich bie 
in Böhmen üblichen 4 Gtaffen der Bauern angeführt werben, die 
Beſitzer der Rufticalhöfe, die Zeitbefiser ber uneingelauften Bauern: 
Höfe, die unbehauften Inleute und die auf Dominical» Grundftäden 
Anfäffigen. — Uneingelaufte] Güter. Rechte und Verbindlichkeiten der 
Bauern. Freybauern. Im. Ganzen ift diefer $. mit Lobenswerther 
Genauigkeit, und fehr intereffant für Böhmens fpecielle Statiſtik bes 
arbeitet; nur bey dem Bauernſtande hätte der Verfaſſer, da er obs 
nehin bie‘Sachenrechte des Adels (ald Gutsbefiger) nur im Allge⸗ 
meinften angegeben bat, etwas betaillieter wieber fprechen dürfen. 
$ 17. Landftände. Geiſtlichkeit. Gehört nicht auch die Sans 
desuniverfität zu diefem Stande, ba nach dem Hoſdecrete von 2791 
der jedesmahlige Rector Magnificus als Repräfentant der Univerfis 
"tät auf der Prälatenvank Bit und Stimme haben fol? — Der bö: 
here Adel, der niedere Abel (Herrn⸗ und Ritterfkand‘. Der Bürgers 
fand. Der Randtag. Abflimmung über die königlichen Poftulate. Das 
Curiat⸗Votum des Bürgerftandes wird von dem Bürgermeifter von 
Prag vorgetragen. Gegenftände des Landtages. Ausſchuß der Stände, 
permanenter, verffärkter Bandesausfhuß. — Zu bemerken fommt bier, 
daß die ordentlichen Deputirten des Landesauefchuffes einen beſtimm⸗ 
zen Gehalt von ben Ständen genießen, ndhmlich der Oberftburggraf 
als Director 4000 fl.,jebes Deputirte bes geiftlichen Standes 1000 fl., 
des Herrn: und Ritterſtandes 2000 fl., des Bürgerflundes goo fl. 
Die Berleihungen der fländifhen Bedienſtungen gehören ebenfalls in 
den Wirkungäfreis des ftändifchen Ausſchuſſes. Den böhmifchen Stän: 
$ 
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ben iſt die Haltung eines Agenten in Wien geftattet; auch wurde 
ignen durch Patent vom 3. 1794 das Landesarchiv Üüberlaffen. 

B.) Landesverwaltung. $. 18. Yolitifhe Berwal⸗ 
tung. Eintheilung der Landesverwaltung in die Givils und Mili- 
täroerwaltung. Die Givilverwaltung zerfält wieder in bie 
politifche und Juſtiz⸗Verwaltung. An ber Spige der politifchen Ver: 
waltung ſteht das Landesgubernium. Deſſen Wirkungskreis, und Un⸗ 
terordnung rückſichtlich der es betreffenden Hofbehörden. Steht das 
böHmifche Landesgubernium nicht auch mit der k. k. Grundſteuerre⸗ 
gulirungs⸗ Hofcommiſſion, und mit dem k.k. Generals Rechnungs⸗ 
Directorium in Geſchäftsverbindung? — Die Kreisämter, ihre Ge⸗ 
ſchäftsſphäre, woben ber Unterfchieb dieſer Geſchaͤftsleitung von ben 
eollegialifchen der Bandesftelle zu bemerken geweſen wäre. — Genauer 
find behandelt: Kreisämtliche Bereiſungen, Kreisingenienre, Kreis⸗ 
ärzte und Wundärzte, die Geſchäftsprotokolle der Kreisämter. — Die 
Stadthauptmannſchaft in Prag, ber beren Birkungskreis der Ver⸗ 
faſſer noch einige Worte nicht hätte ſparen dürfen. — Obrigkeitliche 
Bezirke, Magiſtrate der Städte und ˖ Wirthſchaftsämter ber Domi⸗ 
nien. Ihr Wirkungskreis, insbeſondere mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſchafte, worüber fie von den Kreisämtern Aufträge erhalten, ge⸗ 


nau bemerkt. — Politifche Verwaltung für die böhmifhen Freyſaſ⸗ 


fen, eine lobenswerthe Zugabe gu diefem, verbienftlich gearbeiteten 
Paragraphe. 
$. 19. Verwaltung in publico-politicis. Geiſtii⸗ 
che Sachen. Für den Fall, wo das Gubernium die Stelle des Patrons 
bey Anſtellung der Pfarrer und Localiſten auf landesfürſtlichen Be⸗ 
neficien nicht vertritt, hätten einige Worte beygefügt werden können. 
— Das deutſche Schulwefen (Realſchule in Prag, der Mädchenſchulen 
für gebildete Stände ift dabey nicht erwähnt). Studien⸗Angelegenhei⸗ 
ten. Studien Directorate (der Ranbdesftelle untergeorbnet). — Öffent: 
liche und PrivatsInftitute zum Behufe der Wiſſenſchaften und Künfte 
unter der Oberverwoltung des Guberniums. Stiftungs⸗ und Verſor⸗ 
gungsangelegenheiten. Öffentliche und Privat» Stiftungen. Die zahi⸗ 
reichen Verſorgungsanſtalten ber Hauptſtadt Prag, mit beſonderer Sorg⸗ 
falt zuſammengeſtellt. Prag wetteifert in dieſer Hinſicht mit ben tul⸗ 
tivirteſten Hauptfläbten Europa’s. — Sanitäts⸗ und Medieinal⸗An⸗ 
gelegenheiten. Protomedicus. Kreisärztliches Prrfonale, mebicinifche 
Yacultät a. f. w. r 
$. 20. Verwaltung ve r ſtaatswirthſchaftlich en 
und KinangsAngelegenpeite n. Die k. k. Fabriken⸗ und 
Sommerzinfpection. Die Straßenbau-Direction. Die Landesbau⸗Direc⸗ 
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tion. Das E& 8. Münz und Filiglguuzierungsamt. Die E. k. Berg» 
oberämter mit. den biegfälligen untergeordneten Ämtern. — In finans 
cieller, Hinſicht: das k. k. Cameralzahlanit, die k. k. Staatsbuchhal⸗ 
tung, Als einzelne hierher gehörige Behoͤrden a.) bie Händifche Ober⸗ 
eaſſe, b.) die verſchiedenen Gefällsadminiſtrationen, als bie Staats: 
güteradminiftration, die Bautal⸗, Tabak⸗, Stempel⸗ bie Sottogefäl⸗ 
lenadminiſtrationen, bas Oberpoſtamt und das BeneralsZaramt,' c.) 
bad Steueramt der Stadt Prag. Steusreinnehmer., Ständifche Gres 
ditscaffe und Creditsbuchhaltung. ⸗Auffallend war es dem Recen⸗ 
ſenten, zu bemerken, daß ber, Verfaſſer von dem Finanzzuſtande 
Böhmens auch nicht die mindeſte Meldung mache, da er doch über bie 
böhmiſche Militärmadt £$- 33). ih vollſtändig ausipricht. 

$. 21. Polizeyoermaltung, Pallseyverwaltung ber Haupt⸗ 
ſtadt. Stadthauptmannfchaft alß Poligeybirertiam -Woligenverwaltung 
bes flachen Landes. Kreisäwmtliche, Vohaeassbit. Oboerſte Leitung der 
gefammten Dolizeyverwalfung. 

$. 22. Suftignermaltyag Das L. k. pobriſche Appella⸗ 
tionds und Criminal⸗Obergericht, mit ſeiner Unterordnung unter bie 
k. k. oberſte Juſtizſtelle. Erſte Inſtanzen. Hivil⸗ und Griminals Bes 
hörden. Die Civilgerichte theils Pexrſonal⸗ theils Realgerichte. Zu den 
erſteren: das k. k. Landrecht, bie Magiſtrate und grundobrigkeitli⸗ 
hen Berichte, ihre Competenz. Realgerichte in gewiſſer Beziehung; 
die vorhin erwähnten Perfonalinftanzen ; — als beſondere Realges 
richte : das k. k. Weinbergamt, einige Realjurisdictionen in Prag, 
3: 8. die oberfthurggräftiche, bes Domcapitelß,. bet Univerfität u. ſ. w., 
ferner die Lehengerichte, ihre Glaffificirug. Als Realgerichte im 
weiteren Sinne für gewiſſe Streitgegenftände: das k. k. Landrecht, 
das k. k. Mercantil⸗ und Wechſelgericht zu’ Prag, die Berggerichte, 
die Berggerichtsfubftitutionett: "Hat das Mercantil: und Wechſelge⸗ 
richt sicht au eine potitifcherirkfamkeit? Haben bie Berg⸗ 
gerichte nicht auch eine Perfeneigerichtöbarteiti? — Criminal⸗Inſtan⸗ 
zen: daß. Griminalgericht der Hauptflabt „.bie Griminalgerichte auf 
dem Bande mit den Migiftzafen einiger größerer Staͤdte vereiniget 
(unterſchied vpn Niederöſterreich, Steyermark u. f. w.). Die 69,20, 
21, 22 find fehr gelungen gearbeitet. . 

6. 23. Militärverwaltun g. Des k.k. Generalctommando 
mit ſeinem ganzen Geſchaͤftskreiſe; warum hat ber Verfaſſer nicht 
auch einen kurzen Begriff von ham eigentlichen Deititärbepartes 
ment gegeben? — Judiriumidaleajum militare mixtum , befs 
fen Zufammenfegung und ;fkomggtenz. -Megimentögerichte. Militäri⸗ 
ſcher Inſtanzenzug. Wohltpätige Anſtalten für bas Militär in Böh⸗ 
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mien. Militärmarht :.bie neun bäpmifgen Linien⸗Infanterieregimenter 

mit ihres. Werbbezirken, Landwohre und Meſerve, vohmlfche · Cavai⸗ 

lerie, Artillerie, Pion der⸗, Sappeur⸗, Mineur⸗ und: Pontonier⸗Goͤrps, 

Fuhrweſen u. ſ. w. Deren beſonder⸗ Gegänzung. Brabile lägcom: 

manden, feſte Pläge in Böhmen: '  ' 

Ungeachtet ber Recenfent hie und ba mehr Deten, vbeſonbern ber 
Darftelkung der Grundmacht zu finden gei unſcht Hätte: fo Hält er 
doch die Arbeit des Werfaflers für einen ſchädenswerthen Beytrag zu 
einer Bünftigen,öfterreichifchen Statiſtik. Vorzüglich iſt die Staatsver⸗ 
waltung in einent zwar gedrangten, jaber: wahrhaft gelüngenen ſta⸗ 
tiſtiſchen Umriſſe dargeſtellt, und der Recenſent iſt fehon deßwegen mit 
einer angenehmen Gmpfindung vom dem Werkchen geſchieden, dä er 
unter. allen Parthien ber äfterreichigchen Statiſtik eine befonbere Vor⸗ 
Liebe: für die Abminifratlonsiehre , wegen ihres auffallenden Nutzens 
für den künftigen Sefkftsmann hegt. — Möchten doch Yie Lehrer der 
Statiftit an ben inlänbifchen Lehranftatten fig dutch Profeſſors 
„Sänabdel. Beyſpiel ermuntert ſinden, ähnliche, auch eiwas grö⸗ 
Bere, ſtatiſtiſch Gemählde don den einzelnen Provinzen unſerer großen 
Monarchie aufzuftellen, und der Gründung einer allen billigen For⸗ 
derungen genligenden, bisher noch nicht ba gemefen en, daterlän⸗ 
diſchen Statiftit — einem’ herrlichen Geſchenke für Öfterreichs ranf⸗ 
tige Staetsbeamte — wäre mädtig vorwärts gehotfen.: 

oh E "PD. Kerſchöaumer; 
nn — — 

Dissertatio ĩnauguralis juridica ‘de causis’ matrimonium 
dissociantibus juxta .disciplinam orthodoxae: ecelesiae 
Christi orientalis ,‚ quam uns cum Thesibus adnexis in 
regia ac celeberrima scientiarum Universitate Pestinensi 
superatis ex ‚universa jurisprudentia et seientiis politi- 
cis riggrosis exäminibus annuente inclyta Facuttate ju- 

“ridica.pro consequenda juris universi Doctotatus Lau- 
rea publicae eruditorum discussiöni exhibuit Joannes 
 Hadschits, inclytae Tabulas regiae judiciarige ju- 
yatus ‚Notarius die 29- mensis "Äprilis'; in Palatio. ‚regiae 
Universitatis majori, Budae ypisTypographiee vegiae Uri- 
versilatis Hungarian 2826 (8 maj. 40 ©.), 

Der Verfaſſer hat dieſe Abhanblung feinem Herrn Onkel} dem 

griechiſchen nicht⸗ unirten Biſchofe vor Bats, Szegedin und Erlau, 

Gedeon Petravits, zugeeignet. Sie zerfällt in vier mit Tätelnt- 
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ſchen Zahlen bezeichnete, 32 Paragraphe enthaltende, Abfchnitte und 
in einem Appenbir. Der I. aus einem einzigen $. beſtehende Abſchnitt 
ift überfchrieben: Prarparatio animi ad rem, welches fo viel als 
eine Einleitung bedeuten foll und bauptfächlich zu dem Ende voraus» 
geſchickt worden zu ſeyn ſcheint, um in einer langen Rote das ans 
bringen zu Fönnen, was höchften Ortes über die Verdienſte ber illy⸗ 
rifhen Ration um das Königreich Ungarn Öffentlich geäußert, und 
zu ihrem Vortheile zu verfchiedenen Zeiten verfügt worden iſt. Der 
II. Abfchnitt mit der Überfchrift: matrimonium in genere consi- 
deratum fagt in ben 6$. 2—6, bie Ehe werde von verfchiedenen 
Scriftftellern fehr verfchieben befinirt und fey überhaupt fchwer zu 
"behandeln; die geiftlichen und weltlichen Geſetzgeber ſelbſt hätten 
darüber verfchlebene Anfichten und Grundfäge ; nach dem Sinne der 
orientalifchen orthoboren Kirche fey fie eine consocialio maris et 
foeminae secundam principia ab ecclesia orientali praescripia 
legitime inita, fide.conjugali mutuo data et accepta, ad pro- 
creandanı et edncandam sobnlem tendens, mithin nicht nur ein 
bürgerlicher Contract, fonbern audy ein Sacrament. Ihm müffen Spon- 
ia mit priefterlicher Einfeanung vorausgehen ; wenn biefelben fo 









terlichen uch nicht aufgelöfet werben. In dem LIT. Abfchnitte, 
welcher die Alffchrift hat ı Potestas legialaliva in causis malrimo- 
nium dissociantibus et principia eorundem, werden $. 7—9 des 
305 unb die lornicatib sen adulterium als in der ausdrüdlichen 
Lehre Chriſti gegrfinbete Haupturfachen (priacipia) der Ehetrennung 
aufgeftellt. Chiiftus Habe zwar ben bürgerlihen Regenten keineswegs 
bie Macht benommen , darüber nach Werfchiebenheit der Orte und 
Beiten nähere Beſtimmungen feftzufegen ; chriftiiche Regenten müffen 
jedoch dabey jene beyden Haupturfachen immer im Befichte behalten, 
und baher in ihren darüber zu erlaffenden Gefegen auf bie Kirchen» 
Kanonen, die fh Feine Abweichung von ben Grundfägen Chriſti er⸗ 
Lauben, die gebührende Kückſicht nehmen. Diefes fey aud der Geift, 
der in ben Gefegen ber alten orientalifhen Kaifer, in bem altg. bür⸗ 
gert. Geſetzbuche Öfterreiche und in den Infkitutionen des ruffifchen 
Rechts in Anſehung ber Urfachen ber Chetrennung herrfche. Die Haupt: 
ſache ift im IV, Abfchnitte enthalten, worin $. 10—30 die causae 
matrimonium valide initum dissoctantes, in ecclesia orientali 
tabilitae aus einander gefegt werben. Der Berfaffer fucht diefel« 
ben fämmtlig auf mörs und fornicatio zurück gu führen. Wie? 
Dadurch, daß er unter Tod nicht bloß den natürlichen, ſondern auch 
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den bürgerlichen, und unter dem erftern fowohl den gewiflen als ben 
gefeglich vermutbeten Tod begzeift, und als gewiſſen natürlichen Tod 
nicht nur den anſieht, welchen die Natur felbft herbeyführt, ſondern 
auch ben, welchen bas richterliche Urtheil ausfpricht oder das Geſet 
androht, ja fogar eine dem Tode gleihlommende Strafe, die das 
Geſet dictirt, dahin zieht. Nach biefer ungeheuren Ausbehnung bes 
Begriffes vom Tode zählt er als fi) auf ben natürlichen gewiffen Tod 
bezichende Zrennungsurfachen auf a.) den Hochverrath und bie unters 
‚laffene Anzeige desfelben ; b.) Mord, Vergiftung, Raub und Beraus 
bung ber Gräber; c.) einige Fleifhesverbredyen, naͤhmlich Pädera⸗ 
flie, Beftialität, Sodomie, Onanismus, Eviration und gefliffentlis 
hen Abortus (find aber die beyden Iegtern crimina carnis?); d.) 
Blutſchande, von welcher jeboch bemerkt wird, daß fie vielmehr bie 
Ehe ungültig mache als trenne. (Nach Umftänden kann fie das eine 
ober ba8 andere wirken, aber ben Berfafler weiß nicht zu unterfceis 
den. Warum rechnet er den incestus nicht ‚zu ben Kleifchesverbres 
den ?), e.) die Apofkufie; f.) Lebensnachftellungen. Zur mors lege 
praesumta rechnet der Verfaſſer die- feindlihe Gefangenfchaft, und 
die lange Abwefenheit eines Ehegatten, ohne zu wiſſen, wo er fich 
befinde, jedoch unter gewilfen Bebingungen, endlich zur mors civi- 
‚Iis dag Ordensgelübbe. Bey ber obigen Lifte der Verbrechen bringt 
fi wohl Jedem die Frage auf, wie biefelben auf die mors natu- 
ralis certa reducirt werden kͤnnen, wenn bie Todesſtrafe an bem 
Verbrecher nicht vollzogen wird. Eben fo behnt er die zweyte Haupt: 
urfache bee Trennung (fornicatio) nicht bloß auf dad adulterium 
certum, fondern auch praesumtum aus, und zieht zu bem legtern 
a.) bie boshafte Verlaſſung, b.) die wiederhohlte szevities c.) des 
Beides Schmaufen und Baden mit fremden Wännern, wie auch 
Ausbleiben Über Nacht ohne Wiffen und Willen des Mannes, d.) 
Erſcheinen bey Schaufpielen und Thiergefechten, e.) Bertuppelung des 
Weibes.an Andere, f.) fatfche Anklage bes Mannes gegen bas Weib 
wegen Ehebruchſs, 8.) Halten einer Goncubine im Haufe oder we⸗ 
nigftens in ber nähmlichen Stadt, h.) unverföhnlichen Haß, i.) Ims 
potenz, k.) wenn der Mann bie Krau nicht ale Jungfrau findet 
(Wie bie zwey letztern Urſachen unter bie Zrennungsgrände kommen, 
iſt nicht wohl einzufehen). Im $. 31 bemerkt der Verfaffer, daß heut 
zu Sage in ben GSonfiftorien ber griechiſchen Bifchöfe nicht mehr alle 
biefe Trennungsurſachen als gültig anerkannt erden, weit ber Geiſt 
ber heutigen Griminals@efege von bem ber alten fehr abweicht, und 
weil jegt bey dem freyern Umgange beyder Gefchlechter nicht mehr 
«des, was vor Alters einen gegründeten Verdacht des Ehebruchs er⸗ 
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regte, als adulierium praesumtum gelten Eann. Die Bifchäfe 
haben es zu beurtheilen, ob der eine oder der andere ſolcher Umftänbe 
auf. die zwey Haupturſachen, nähmlich Tod oder Ehebruch, im vor: 
tommenden alle rebucirt werben könne. Im $. 32 ift zum Schluſſe 
eine lange Stelle aus Dolliner’s Abhandlung : Über bie Auflösharkeit 
der She zwiſchen nicht Eatholifchen Religionsuerwandten , beſonders 
zwiſchen nichtsunirten Briehen im V. B. von Pratobevera’s‘ Mas 
terialien 2c. wörtlich angeführt. Zu welchem Ende, läßt ſich nicht er- 
sathen. Zum Beweiſe ber Rechtmäßigkeit der griechiſchen Trennungs⸗ 
grünbe dient fie ficher nicht. — Der Appenbir lisfert ein Verzeich⸗ 
niß der griehifhen Sammlungen von Kanonen und ihre vornehmſten 
Audleger, mit ber Bemerkung, daß des Ariftenus Auszug ber Ka⸗ 
nonen und feine Interpretation derſelben gefegliches Anfehen in ben 
griechifchen Gonfiftorien erhalten und bey den Slaven unter ben Rah⸗ 
men Kormischaja ober Kormtschia, bey den Wallachen Pravila, 
bey den Griechen Paedalion das corpus juris canonici ausmiadıe ; 
aber ob und mit wie flarfen Abweichungen, wirb nicht gemelbet. Bon 
‚der Kormischia wird gefagt, daß die legte Ausgabe mit den frühern 
ganz übereinftimmend fey. Allein daß biefes nicht durchaus wahr fey, 
hätte der Werfaffer in den ihm mwohlbelannten Wiener Jahrbüchern 
der iteratur im 23. B. vom. 3. 1823 an mehreren Orten Iefen kön⸗ 
nen, und bie geheime Urfache, warum die Schrift bes Mönche Nikita 
in der Edition vom 3. 1787 weggelafien worden ſey, kann er im 
23.8. vom 3. 1826 ebenberfelben Jahrbücher ©. 288—290 finden. 

Schon aus dieſer Ausgabe des Inhalte geht es hervor, baß es 
tem Verfaffer nicht gelungen fey, eine ſyſtematiſche Ordnung in feine 
Abhandlung zu bringen. Eine nod größere Unordnung herrſcht in feis 
nen Eitaten. Anführungen aus ben vorgenannten kirchlichen Geſetz⸗ 
büchern, aus ältern und neuern Gefsgen ber weltlichen Fürſten unb 
aus ben Schriften der Ausleger find bunt durch einander geworfen ;, 
bey einigen Trennungsurſachen haufenmweife angebracht, bey anbern 
fehlen fie ganz. Dan iſt nidyt einmahl im Stande abzunehmen , ob 
bie vom Verfaſſer angegebenen causae dissociantes in’ ber Kormt- 
schia ſämmtlich vorkommen. Der Darftellung gebricht es nur zu oft 
an Klarheit, Beflimmtheit und Bündigkeit. Sie erfcheint. nicht fels 
ten gefhraubt. Der Styl nähert fih dem Ungarifchen Kanzleyskatein. 
Das Ganze ift eine ohne Geift, in der Eile, wie es bey dergleichen 
Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, gemachte Sompilation. Wie flüd): 
tig der Verfafler fogar feine befte Duelle, bie oben angeführte Ab= . 
“ handlung bes Profeffors Dolliner, benügte, legt er ©, ı5 auf eine 
iehe Handgreifliche Art an den Tag, da ex bemfelben eine Behauptung 
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zuſchreibt, bie in einer Langen Stelle bes proteftantifchen Woraliften 
D. Reinhard vorfommt, welche von Dolliner mit mehrern andern 


Allegaten berfelben Art, wie er öfters ausdrücklich verfichert, bloß " 


zum Beweife angeführt wirb, wie wenig ſowohl die Gefege proteftans 
tifcher Landesherrn, als die Anfichten proteftantifcher Kirchenrechtötehrer 
und Moraliften in Arffehung der Ehetrennungsurfachen übereinſtim⸗ 
men, und wie nothwendig es daher war, im $. 215 bes öfter. bürs 
gerl. Geſetzbuches hierüber eine feſte und beſtimmte Vorſchrift zu ges 
ben. Aber ſelbſt D. Reinhard, wenn er noch lebte ‚ hätte gegründete 
Urfache, mit dem Werfaffer unzufrieden zu ſeyn, ber einen einzelnen 
Satz aus dem ganzen Zuſammenhange feiner &lelle herausreißt, ohne 
der Befchräntungen im geringften zu erwähnen, welche bemfelben 
Reinhard felbft, freplich nach einem andern Principe als der Verfaſ⸗ 
ſer, ebendort gibt. 

Am Ende der Abhandlung find Theses ex universa jurispru- 
dentia et scientiis politicis angehängt, wovon gleich bie erfle ex 
jure naturae fö lautet: Fons legum naturalium sunt fines rerum 
crealarumı, solo lumine rationis cognoscibiles, So weit ift man 
alfo in ber philofophifchen Rechtslehre fortgeſchritten! Aus dem jure 
metallico und aus bee Statiftil, die doch auch zur universa jn- 
risprudentia und zu den scientiis politicis gehören, und für wels 
che auf ungariſchen Acabemien eigene, ad facultatem juridicam ges 
rechnete ‚Drofefforen angeftellt find, finden fich feine Theses audges 
feat. Vermuthlich find qus biefen Lehrgegenftänden Leine ſtrengen 
. Prüfungen üblich. er Rd. 


ä— — — 


Opusculum de Sessionibus oralibus ()) seu de methodo 
assumendorum processuum summariorum (;) a Jose- 
pho Garolo de Maliay, membro Senatus civilisin 
Magistratu Reg. ac Metropolitanae Urbis Leopalis (,) 
A Leopoli, 18.6. Typis Josephi Schnayder (228 

©. ; 8.). . 

Diefe Schrift, welche nach ber beſcheidenen Vorrede vorzüglich 
ben Zweck hat, den angehenden Redtöpracticanten und Xuseultans 
ten einen faßlichen Leitfaden an die Hand zu geben, um fich Leichter 
in ber bey dem Lemberger Landrechte und Magiftrate eingeführ: 
ten Art der mündblihen Verhandlung zu recht zu finden, 
zerfällt in zwen Dauptabtheilungen, nähmlih in ben thcorefi= 

ſchen (8. 1—Be)und in ben practifgen Theil (&.85 - 2356). 


e 
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Der erfte liefert und zuvorderſt in einer kurzen Einleitung einige 
biftorifche Andeutungent Über die Einführung der jegt in Lemberg 
beftebenden Form, bie mündlichen Proceffe aufzunehmen, woraus 
wir erfahren, daß fie zuerft vom Präfidenten v..Rottmann am 
28. Kebruar ı810 bey dem dortigen andbrechte und im Sabre 1818 
vom Appellationsrathe von Kollär beybem Magiftrate daſelbſt 
eingeführt wurde. Hierauf wird, in 24 Gapiteln, 1.) de, sessione 
orali in genere: 2.) de:processua summario (worunter ber Vers 
faffer Hloß den mündlichen Proceß verfteht); 3.) de assignatione 
et inductione terminorum ; 4.) de conıparitione partium, illa- 
rumque illationibus ; 5.) de resolutione illationum ; 6.) de in- 
spectione originalium; 7.) de lite incidentali; 8.) de excipien- 
dis juramentis; 9.) de complanatione judiciali et recessw par- 
tium; 10.) de incusanda ct decerueuda coniumacia; 11.) de 
extractibus sessionis oralis; 12.) de consignandis actis;, 13.) de 


expeditione sessionis oralis; 24.) de manuduciione parlium et 


commissione manudıucente und in einem Anhangevom Wedfels 
proctffe gehandelt. 

Der zweyte (practifche) Theil liefert eine Sammlung von 
Kormularien gerichtlicher Protokolle, Erlebigungen, Vorforderungen 
u, dgl. zur Anſchaulichmachung der. im erſten Theile vorgetragenen 
Lehren. 

Der erfte Theil beſchränkt ſich bloß auf die Manipulation; 
der Vortrag des darin Behandelten iſt aber fo einfach und deutlich, 
daß er auch für den Anfänger hinlänglich verſtändlich ift. Es erhels 
let daraus, daß die Procebur in der Aufnahme mundlicher Verhand⸗ 
lungen, einige wenige, durch die Verſchiedenheit der (auch in Oſt⸗, 
galizien geltenden) weſtgaliziſchen Gerichtsordnung veranlaßte 
Abweichungen ausgenommen, bey den Lemberger Gerichten un⸗ 
gefähr dieſelbe ſey, wie bey dem hieſigen Landrechte und Mas 
giſtrate, was auch ſehr begreiflich iſt, da die beyden Männer, welche 
dort dieſe Manipulation einführten, ſich in der hieſigen Praxis 
gebildet hatten und daher nur dasjenige dahin verpflanzten, was 
fie Hier gewohnt waren, Bey der Ähnlichkeit dieſer Procedur wird 
dad Buch auch hier zu Lande von ben Anfängern in ber Givils 
schtepraris nicht ohne Wortheil gelefen werden. — Die Bormutlas 


rien im zweyten Theile ſind paſſend und zweckmäßig gewählt 


und ihr nützlicher Einfluß zur beabſichtigten Erläuterung des erften 
Theils durch dieſelben iſt außer Zweifel; nur iſt in ihnen — ſo wie 
im ganzen Werkchen — weder die Latinität, noch der Styl ſelbſt 
ſonderlich zu loben; ein Vorwurf, den wohl ſchon der Titel des 
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zuſchreibt, die in einer langen Stelle des proteſtantiſchen Moraliſten 
D. Reinhard vorkommt, welche von Dolliner mit mehrern andern 


Allegaten derſelben Art, wie er öfters ausdrücklich verſichert, bloß 


zum Beweiſe angeführt wird, wie wenig ſowohl die Geſetze proteſtan⸗ 
tiſcher Landesherrn, als die Anſichten proteſtantiſcher Kirchenrechtslehrer 
und Moraliſten in Anſehung der Ehetrennungsurſachen übereinſtim⸗ 
men, und wie nothwendig es daher war, im $. 215 des öfter. bürs 
geri. Gefegbuches hierüber eine feſte und beflimmte Vorfchrift zu ges 
ben. Aber ſelbſt D. Reinhard, wenn er noch lebte, hätte gegründete 
Urfache, mit dem Verfaſſer unzufrieden zu ſeyn, ber einen einzelnen 
Satz aus dem ganzen Bufammenhange feiner &lelle herausreißt, ohne 
der Beſchraͤnkungen im geringften zu erwähnen, welche bemfelben 
Reinhard felbft, freylich nach einem andern Principe als ber Verfaſ⸗ 
fer, ebendort gibt. 

Am Ende der Aohandlung find Theses ex universa jurispru- 
dentia et scientiis politicis angehängt, wovon gleich die erfle ex 
jure naturae fo lautet: Fons legım naturalium sunt fines rerum 
crealarumı, solo lumine rationis cognoscibiles, So weit ift man 
alfo in der philofophifcyen Rechteiehre fortgeſchritten! Aus dem jure 
metallico und aus der Statiſtik, die doch auch zur universa ju- 
risprudentia und zu ben scientiis politicis gehören, und für wels 
che auf ungarifhen Acabemien eigene, ad facultatem juridicam ges 
zechnete Profefforen angeftellt find, finden fich feine Theses audges 
fest. Vermuthlich find aus biefen Lehrgegenftänden Zeine ſtrengen 
Prüfungen üblich. “ Rd. 


— — ne 


Opusculum de Sessionibus oralibus (,) seu de methodo 
assumendorum processuum summariorum (;) a Jose- 
pho Garolo de Malay, membro Senatus civilisin 
Magistratu Reg. ac Metropolitanae Urbis Leopalis (‚) 

conscriptum. Leopoli, 18.6. Typis Josephi Schnayder (228 
©. ; 8.). . 


Diefe Schrift, welche nach ber befcheibenen Worrede vorzüglich 
ben Zwed hat, den angehenden Rechtöpracticanten und Austultan⸗ 
ten eimen faßlichen Leitfaden an die Hand zu geben, um ſich Leichter 
in der bey dem Lemberger Landrechte und Magiftrate eingeführ: 
ten Art der münblihen Verhandlung zu recht zu finden, 
zerfällt in zwey Dauptabtheilungen, nähmlih in ben theoreti—⸗ 
Yen (8. 1ı—Bs)und in den practifhen Theil (E.'85-236). 
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Der erfte Liefert ung auvörberft ist einer Turgen Sinleitung einige 
biftorifche Andeutungent Über bie Einführung ber jept in Lemberg 
beftehenben Form, bie mündlichen Proceffe aufzunehmen, woraus 
wir erfahren, baß fie zuerfi vom Praͤſidenten v..Rottmann am 
28. Kebruar 1810 bey dem bortigen &anbredte umd im Jahre 1818 
vom Appellationsrathe von Kollär bey dem Magiſtrate daſelbſt 
eingeführt wurde. Hierauf wird, in 24 Gapiteln, 1.) de sessione 
orali in genere: 2.) de:processa summario (worunter ber Vers 
faffer bloß den mündlichen Proceß verfteht); 3.) de assignatione 
et inductione terminorum ; 4.) de conıparitione partium, illa- 
rumque illationibus ; 5.) de resolutione illationum; 6.) de in- 
spectione originalium; 7.) de lite incidentali; 8.) de excipien- 
dis juramentis; 9.) de complanatione judiciali et recessw par- 
tum; 10.) de incusanda et decerueuda contumacia; 11.) de 
extractibus sessionis oralis ; ı2.) de consignandis actis; 13.) de 


expeditione sessionis oralis; 14.) de manuduclione parlium et 


commissiane manudıceniec und in einem Anhange vom Wechſel⸗ 
proctffe gehandelt. 

Der zwente (practifche) Theil liefert eine Cammlung von 
Formularien gerichtlicher Protokolle, Erlebigungen,, Vorforderungen 
u, dgl. zur Anſchaulichmachung der im erften Theile vorgetragenen 
Lehren. 

Der er ſte Theil beſchränkt fich bloß auf bie Manipulation; 
ber Vortrag des darin Behanbelten ift aber fo einfach und beutlich,- 
daß er auch für den Anfänger hinlänglich verſtändlich iſt. Es erhels 
let daraus, daß die Procedur in der Aufnahme mündlicher Verhand⸗ 
lungen, einige wenige, durch die Verſchiedenheit der (auch in Oſt⸗ 
galizien geltenden) weftgalizifchen Gerichtsordnung veranlaßte 
Abweichungen ausgenommen, bey den Lemberger Gerichten uns 
gefähr diefelbe jey, wie bey dem biefigen Landrechte und Mas 
giſtrate, was auch fehr begreiftich ift, da die beyden Männer, melde 
dort diefe Manipulation einführten , fih in der hiefigen Praris 
gebildet hatten und daher nur dasjenige dahin verpflangten, was 
fie Hier gewohnt waren, Bey der Ähnlichkeit diefer Procedur wird 
das Buch audy Hier zu Lande von ben Anfängern in ber Givils 
rechtspraxis nicht ohne Wortheil gelefen werden. — Die Formula⸗ 


rien im zweyten Theile ſind paſſend und zweckmäßig gewählt 


und ihr nüglicher Einfluß zur beabfichtigten Erläuterung des erften 
Theils dur diefelben ift außer Zweifel; nur ift in ihnen — fo wie 
im ganzen Werkchen — weder bie Latinität, noch der Styl ſelbſt 
fonderlich zu loben; ein Vorwurf, ben wohl fhon ber Titel bes 
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Buches rechtfertigt, nach beffen erſten Worten („de sessioni- 
„bus oralibus”) iman verſucht feyn könnte, zu glauben, es 


werbe darin bie Kunft gelehrt, aufbem Munde zufigen. 
Bagner 7 


u ——— — 


Auslandiſche Literatur. 


Archiv für die civiliſtiſche Praxis. Herausgegeben von Gene: 
ler, Mittermaierund Schweiger. Acht Bände u. ſ. w. 


(Kortfegung der im ſechſsten Defte abgebrodenen Anzeige.) 


Zweyter Biand. 
Erſtes Heft. 

L) 1.) Bon der Beweiskraft einer Privaturkunde gegen einen Drit⸗ 
ten und deſſen deutſchrechtlicher Verbindlichkeit zur Anerkennung oder 
eidlihen Abläugnung, befonders in Hinſicht auf Ceſſion. 2.) Von 
dem Antrage bes Schiebeseides Über bie Handlungen eines Andern — 
facta aliena — nahmentlich über die Geffion. 3.) Eine nähere Erörs 
terung der Streitfrage: darf ein Theil dem andern fiber bie Legitis 
mation zur Sache den Schiebeseid antragen. Ton Gensler. 

. Der Verfaffer hält eine Privaturfunde ausnahmeweife dann für 
beweisträftig gegen einen Dritten, wenn fie bloß eine freye Difpofls 
tion des Ausftcllers über fein Privatvermögen enthält: 3. B. eine 
Quittung, Vollmacht, Geffion, Deßhalb müffe z. B. der Geffus bie 
Echtheit einer gegen ihn producirten Geffionsurfunde entweder aus⸗ 
drüdlih anerkennen oder eidlich abläugnen. Überhaupt flünden bie 
sömifchen Gefepe felbft dem Antrage bes Haupteids über ein frembes, 
fey es auch bes Deferenten alleiniges, .Factum, nicht entgegen; bie= 
fer Srundfag gelte daher zweifellos auch bey ber Regitimation zur Sache. 

‚IL) Rechtsfall. 1.) Grundſätze der Ginlaffung auf eigene Hands 
lungen und ber beffalfigen Eideszurückſchiebung. 2.) Über den Ges 
brauch des fogenannten Glaubendeides. Bon Gensler. 

Diefer Rechtsfall erläutert zum Theil bie in Nr. J. aufgeſtellten 
Rechtsͤſäge. 

UI.) Findet der Antrag des Schiedegeides in Ehefcheibungsflreis 
tigkehren Statt? Bon Gensler. 

G. ift der Meinung, ba fetbft ein Geftänbniß einen vollen Be: 
weis des Scheidungsgrundes bewirke, fo ließe fih das Befugniß, 
darüber den Schiedeseid anzutragen, nicht abläugnen. 

IV.) Über die Verbindlichkeit bes Rathgebers und das manda- 
tum in gratiam mandatarii. Vom D. 2. 3. Neuſtetel zu Hanau. 

Der Rath begründet eine Verbindlichkeit, außer: a.) Jemand 
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bat einen argliſtigen, ober b.) in feinem Amte ober als Kunſtver⸗ 
ffünbiger einen culpofen ſchädlichen Rath gegeben; c.) Jemand hat 
aus Arglift ober Unvorſichtigkeit einem feemben Sclaven einen Rath 
ertheilt, aus weichem dem Herrn ein aquilifcher Schade erwuchs. Fälſch⸗ 
lich würbe auch noch raft einer Analogie vom dem in der Regel gleichz 
faus unverbindlichen mandatum in eratiam mandalarii dei Aus⸗ 
nahmsfall hierher gezogen: wenn der Rath den Hauptbeweggrund 
sum Handeln gab ;-follte in biefem Kalle der Rathende auch für bie 
Folgen feines Raths einzuflehen einfeitig verfprochen haben. 
V.) Bemerkungen Über bie quasi pupllarie substitutio, Kom 
D. Unterholz ner zu Breslau. 

Der Hauptzweck biefer Abhandlung ift, zu zeigen, daß die subst, 

fi nur auf das vom fubflitwisenden Ascendenten herruhreude 

= gen erfirede. 

VL) In wie feen’ 1&ßt fich für verdeimuichte Zuwendungen eine 
Befreyung von ber Gollation beharpten? Vom geheimen Rathe D. 
Dabelow. 

Da die Pflicht: zur Gollation durch bie Zweifelhaftigteit des Bits 
tens der Titern bedingt ˖ fey, daher wegfalle, fobatd fih aus dem 
Aete ber Zuwendung die Abficht zeigt); das Kind befonders zu begün⸗ 
fligen,-fo fey die Art ber Zuwendung entfcheidend ; hierbey aber au 
auf fpätere Handlungen ber Ältern, in fo fern diefelben diefe vermus 
thete Abficht etwa mwiberlegen dürften, Rüdfiht zu nehmen. - 

VII.) Noch einige Bemerkungen zu L. 3. $. 7. D, de adim. 
leg. und L. 20. pr. D. de reb. dub. Vom Dbertribunalcat 9.8. 
 Rläpfel su Stuttgart. 

Diefer neue Werfuch bie ſcheinbare Antinomie in biefen beuben 
Bragmrenten zu heben, befleht in ber Meinung , daß dev erfte Sat 
der L. 3, welcher eigentlich die Schwierigkeit verurſacht, Text vom 
Sabinus fey, und nur der Schlußſat von Ulpian herrühre, welchet 
feine biffentirende Meinung, ber L. 10. gemäß, obigem Texte in ei⸗ 
ner berichtigenden Rote hinzugefügt babe. 

VIII.) Über die Beweiskraft archivaliſcher Urkunden. Von D, 
Spangenberg, Hofs und Kanzleyrath zu Gele. 

Das Hecht, ein Archiv anzulegen, ift eine Sache freyer Bintir, 
aber ein Vorzugsrecht ber Archivurkunden in der Beweidtzaft kommt 
aur Öffenttichen Acchiven zu, wenn- fie zugleich von einer Öffentlichen, 
beeidigten Perfon unter Xufficht der Behörde verwaltet werben. Diefe 
Vorzüge beftehen darin, daß jede Archivarkunde als eine Öffentliche 
Urkunde zu betrachten ſey; ferner die Vermuthung dafür ſtreite, fie 
{ey ein Original ; vibimirte Abſchriften bewiefen, wie Originale; bie 
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Beweistraft einfacher Copien richte fi) nach Umfländen; auch ſcha⸗ 
beten äußere fichtbare, Gehrechen und ber Mangel von Förmlichkeiten 
der Glaubwürdigkeit ſolcher Urkunden nicht, in bem Maße, wie ben 
Urkunden , bie fih in Händen von Privaten befinden. 

IX.) Das ädilitifche Edict leidet feine Ausdehnung und * 
nicht auf alle verkaufbaxen Dinge. Bon D..G. B.ans.aus Berlin. 

-8. begründet feine Meinung hauptfählid durch, bie hiftorifche 
Entwickelung ber Entftehung biefes Ediets mit. Hinfiht auf deſſen 
Zweck und auf andere damit zufammenhängenbe Geſetze. 

X.) Beyträge zur Lehre vom Beweiſe durch Sachverſtändige. Von 
Mittermaier. 

‚Der Verfaſſer dieſes herrlichen Aufſatzes dringt vor Allem. auf den 
Unterſchied: ob man ſich der Sachverſtändigen in Rechtoſtrejten be⸗ 
diene: a.) entweder zur Beſtätigung von Thatſachen, zu deren ſtun⸗ 
licher Wahrnehmung eine kunſtmäßige Bildung erforderlich iſt (als 
farhverfländiger Zeugen) b.) oder zur Löſung von ſcientifiſchen, dech⸗ 
niſchen Vorfragen, auf welche, als auf ein Mittelglied, der Richter 
fein Endurtheil baut (als Gehilfen des. Rir.ers), Darnach ſey 
das. Recht fie zu benennen, fie zu verwerfen fammt ben Gründen ber 
Recufation, das Verfahren bey ihrer Anwendung, bie Zuläffigleit von 
Beweisihriften über ihre Auelageg und ber letzteren beweiſende Kraft 
zu .beurtheilen. 

x1.) ‚Über dos form. continentiae causarum. Bon Mite 
termater. 

Hier wirb nur.von dem foro cont. caus, aus der Ginpeit dea 
Klagegrundes gehandelt und gezeigt, daß dieſer außerordentliche Ge⸗ 
richtsſtand nur für einige: Fälle, als ein perſönlicher nad deut⸗ 
ſchen Gefegen beftand ‚und nun auch ;in.bisfen durch die veränderte 
Berfaffung feine Anwendbarkeit verlorz ein hinglider Gerichts 
ſtand prropier cont. caus, ex identitate aber- nad den Reichegeſe⸗ 
gen nie Statt gefunden habe. om 

Zweytes Heft. 2 

-XU.).Überfiht der Literatur des deutſchen bürgerlichen Bescf 
ſes in den Jahren 1318 — 1819. Bon Mittermaien : 

XIII.) über den Gang der Civilproceßgeſetzgebung in ben. Beute 
[hen Staaten im Jahre 1818. Bon Mittermaier 

Unter diefer Rubrike find gedsängte Auszüge aus. dem Entwurie 
ber großherzogl. heſſiſchen Proceßardnung und aus dem für die päpfle 
lichen Staaten befannt gemachten Proceßgefegbuche enthalten. 

. XIV.) Kurze Bemerkungen. aus dem Gebiethe des Erbrechts. 
Bom geh. Regierungerathe und- Profeffor vu Löhr aus Gießen, 
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XV.) Es gibt keine geſetzliche Pflicht zur Redotation. Bon D. 
S. Zimmern zu Heidelberg. 

Da der verpflichtete, wie der freywillige Befteller einer dos nur 
dann für die Eviction haftet, wenn er diefe Pflicht anf fi) genoms 
men, oder ala Verkäufer, ober durch feinen dolus verantwortlich if, 
fo ift e3 Elar, daß er um fo weniger zur Beftellung einer zwepten dos 
in ber Regel verpflichtet feyn Zönne, wenn bie crfle durch einen 
Zufall für den Empfänger verloren ging. 

XVI.) über die Guratel des weiblichen Geſchlechts vom. hohen 
Adel. Bom Rathe und Amtmanne Dberlänber zu Königsberg. 

XVII.) Wann darf der Richter die iliquide except.. compen- 
sationis zur befonderen Ausführung verweilen? Von 8.8 Reh 
zu Durmfladt, mit einem Zufage von Geneler. 


Im ordentlichen Proceffe ginge dieß.nicht an; wohl aber, 


in jenen fammarifcdhen Proceßarten, in welden jede peremtos 
riſche Einrede durh [hleunigen Beweis bedingt ift, z. B. im 
Erecutioproceffe. 

InGensler’sZufage kommt bie Behauptung vor: im ordents 
lichen Proceſſe könne einer Geldforderung aud) eine folche Geldfor⸗ 
derung compensando entgegengefegt werden, deren Quantum erſt 
durch eine dem Kläger obliegende Berechnung gefunden werben muß. 

XVIII.) Beytrag zur Lehre vom qualificirten. Seftändniffe im 
Gegenfage bes einfachen. Dabey. Beweis, daß dem Beklagten obliege, 
zu beweifen, der Vertrag fey unter Bedingung gefhloffen. Von D. 
Gefterding, Profeffor zu Greifswalbe, 

Der Berfaffer beanftändet hier die Meinung jener Rechtslehrer, 
welche behaupten: wenn die dem Geſtändniſſe angehängte Limitation 
eine Verneinung der Behauptungen des Gegners enthielte, fo werbe 
diefer vom Beweife nicht befreyt ; wenigſtens müſſe er einen auf Auge 
ſchließung des beſchränkenden Zufaßes gerichteten Beweis führen ; ins⸗ 
beſondere, wenn der Beklagte eine dem Vertrage beygefügte Bebins 
gung vorfhügt, habe ber Kläger bie Unbedingtheit desſelben zu ers 
weifen. Dagegen bemerft her Verfaſſer: die Unbedingtheit des Vertra⸗ 
ges gehöre nicht zur Begründung der Klage; die bloße Möglichkeit 
einer Bedingung fey kein Grund, den Kläger mit dem Beweiſe der 
Unbedingtheit zu bebürben; auch führe die entgegengefegte Theorie 
zu unvermeidlichen Anomalien. 

XIX,) Beytrag zur Lehre von ber Delegation. Bon © eft erbing. 

Wichtig ift hier, was G. von ber Rothwendigkeit bes anımus 
novandi bey ber Delegation fagt. 

XX.) Von ber Berantwortlichteit des Vormundes in Anfehung 
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ausftändiger zum Vermögen des Mündels gehöriger Korberungen. 
Bon Gefterting . 

Der Vormund haftet für feine culpa i in contrahendo nomine, 
wenn er einem unſicheren Schulbner crebitirt, und in non exigendo 
nnmine, wenn er eine fällige Forderung einem Schuldner, ben er 
für unſicher zu "halten Urfache' hat, einzutreiben. un teriäßt, unb durch 


| dieſe unterlaſſung die Forderung verleren geht. 


XXL.) Kann auch der socius unius rei nur in id, quod fa- 
cere potest- verurtheilt werden ? Bon D. ©. Gans aus Berlin. 

Der Verfaffer bejaht diefe Brage, ohne zu einer Gritit oder ges 
zwungenen Interpretation der ſich ſcheinbdar widerſprechenden zwey 
Geſetzesſtellen ſeine Zuflucht zu nehmen, indem ohnedieß nach ſeiner 
Anſicht in beyden derſelbe Ideengang durchherrſcht. 

XXII.) Audy einige Worte über Ir, 65. D. XVII. 2. und fr. 
26. D. XLM. 2, von den legislativen und prattiſchen Geſichtspuncte 
aus. Bon Gen'slber. | 

©. fieht in dem zweyten Fragmente einen wirklichen Rückſchritt 


Ulpians von dem im erſteren durch Sabinus aufgeſtellten Billigkeits⸗ 


Principe, welches überdieß, in Erwägung der Bedingungen ſeiner 
Anwendbarkeit, wohl ſelten zur Anwendung kommen dürfte, wenn 
nicht das Soctetätsweſen das ganze Vermögen des Beklagten umfaßt. 

xx1ll.) Zu der L. 34. $. 2. und 2. D. de ohl. etact. XLIV, 
1. Vom Obertribunalratie 9. 3. Klüpf el zu Stuttgart. 

XXIV. ) Betrachtungen über gemiſchte Interventionen. Von Mit⸗ 
germaier. 

Es gibt Fälle, in welchen ein Dritter, biöher nicht Streitens 
der, in einem Rechtsverhältniffe mit einem ftreitenden Theile fleht, . 
das ihn berechtigt, principaliter zu interveniren (weil er bes 
hauptet, der Kläger ſtütze ſich auf ein Verhältniß, das vermöge feis 
nes eigenen früheren Rechtöverhältniffes zu dem Gellagten gar nicht 
hätte entftehen follen) und zugleich mit dem anderen ftteitenden Theile 
in einem anberen Rechtsverhaltniſſe fü fi befindet, vermöge deffen ber 
‚Intervenient mit der Partey ein gemeinſchaftliches Intereſſe am Aus⸗ 
gange des Streites hat, daher aͤuch zur acceſſoriſchen Intervens 
tion berechtigt erfcheint. Da er aber fein Intereffe nur dann durch 
acceſſoriſche Intervention ſichern kann, wenn der ſtreitende Theil, 
dem er beytreten will, den im Interventionsgrunde liegenden An⸗ 
ſpruch anerkennt; ſo erſcheint die Intervention, ſo lange dieſer Um⸗ 
ſtand zweifelhaft iſt — alſo nur bey der erſten Verhandlung — als eine 
gemiſchte (ſowohl principal, als‘ acceſſoriſch) ſobald hingegen jene 
Vorfrage entſchieden ift, auf deren Löfung der Richter vor Allem das 
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Berfahren zu leiten hat, muß ſich die gemifchte Intervention in eine 
principale oder accefforifche auflöfen. 

XXV.) über den Beitpunct der Gültigkeit eines unter Abwefen- 
ben gefchloffenen Vertrages. Vom Hofrathe und Profeffor Wening 
zu Landöhut. 

Das Befugniß zu acceptiren erlifcht mit dem Ablaufe der verabs 
redeten Friſt, außerdem mit Ablauf der Zeit, binnen welcher der 
Promiſſar ſich füglich erklären konnte; innerhalb dieſes Termius iſt 
aber ſeine Annahme gültig ‚ bis er die Revocation erfahren hat. 

XXVI.) über den Fall eines concursus Irgatorum, Bgm Etats⸗ 
und Obergerichtsrathe v. Schirach zu Glückſtadt. 

Der Berfaffer vertheidigt den Grundfag, daß fich die Legatare, 
im Kalle die Erbfchaft nit zu ihrer gänzlihen Befriedigung hin⸗ 
zeit, pro rala einen Abzug müffen gefallen lafien, und daß hierbey 
auch die pia legata keinen Vorzug genießen. 

XXVII.) Kechtsfall. 1.) Bon dem fpeciellen thatfächlichen (facs 
tifch = hiftorifchen) Klagegrunde der cond. sine causa, cond, inde- 
biti und cond, furtiva. 2.) Bon ber Beweislaſt im Bebietge biefer 
Klagen. Bon Gensler. 

XXVIII.) Ein Beytrag zur Lehre von ber quasi pupillaris sub- 
stitutio. Bon D. &. Zimmern zu ‚Heidelberg. 

Der Subftituent darf nah ben Worten der L. 9. C. de impub, 
subst, dann , wenn das wahnfinnige Kind Deöcendenten, oder in 
deren Ermanglung Gefchwifter hinterläßt, die vom fußftituicenden 
Ascenbenten herrühren, außer biefen genannten Perfonen durchaus 
Leinen Fremden zur Erbfchaft berufen. 

XXIX.) Kurze Bemerkung über bas vertragsmäßig vorbehaltene 
Eigenthum an der verlauften und tradirten Sache. Von Gensler. 

Diefer Vorbehalt begründe ein wahres dominium, gleichwie, 
fo lange ber nicht erebitirte Kaufſchilling nicht bezahlt ift, ſchon nach 
den Befegen der Verkäufer wahrer dominus ber trabirten Sache bleibt, 

XXX.) Über die Wirkung eines bey Gelegenheit des Beweifes 
zum ewigen Gebächtniffe abgelegten Geftänbniffes. Bon Mitters 
maier. 

M. ſpricht, einem folchen Geftändniffe, ala etwas im Proceſſe 
Zufälligem , woben audy der animus confitendi fehle, die Beweis⸗ 
traft ab. Der entgegengefegten Meinung N Gensler in einem 
Aufage. 

Drittes Bert. 

XXXI.) Betrachtung Über die Schenkung auf den Todesfall, ih⸗ 

zen eigentlichen Charakter und ihre biöher allgemein angenommene 
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Widerruflichkeit. Vom Etats⸗- und Obergerichtsrathe v. Schirach 
zu Glückſtadt. 

Nach Vorausſchickung einer Rechtsgeſchichte dieſes Geſchäfts be⸗ 
zeichnet der Verfaſſer die Grenzlinien zwiſchen der Schenkung auf 
den Todesfall und dem Vermächtniſſe; zeigt, daß nach dem Pandec⸗ 
tenrechte die Acceptation ein weſentliches Erforderniß der erſteren. 
war, und hierin auch Juſtinian Fein Änderung getroffen habe‘; fie 
fey daher ein Vertrag und zwar ein Erbvertrag, mithin, ba pacta 
successoria in ber Regel nicht galten, widerruflih. Da aber das 
beutfche Recht bie Gültigkeit ber Erbverträge anertenne, fo fey es 
inconfequent, die Widerruflichleit der Schenfungen von Todes wegen 
noch beyzubehalten. 

XXXII.) Sheoretifchspractifche Bemerkungen über bie Anerfen: 
nung — Agnition und Recognition — ber ſchriftlichen Beweisurkuns 
den, deren Anertennung durch Inftrumentss und andere Zeugen, 
ben Diffeffionseib ‚ die Hantfchriftvergleichung und andere Echtheits⸗ 
beweife. Bon Gensler, - 

Eine öffentliche Urkunde trägt in der Regel bie Merkmahle ih⸗ 
rer Echtheit in ſich, bedarf daher keiner poſitiven Anerkennung ihrer 
Authenticität durch den Producten; ſie wird ihm nur zum Behuſe 
ſeiner Vertheidigung vorgewieſen; ſchweigt er, ſo hat er ſie agnoscirt; 
er kann aber durch Abläugnung ihrer Echtheit den Beweis derſelben 
nicht auf den Producenten wälzen. Privaturkunden hingegen und 
folche öffentliche, welche die Charaktere der Echtheit nicht an ſich ha⸗ 
ben, bedürfen ber Recognoscirung, b. i. einer ausbrüdtichen Erfläs 
zung des Protucten, ob er ihre Echtheit zugebe ober nicht ; im leg: 
ten Falle hat bann ber Probucent den Echtheitsbeweis auf irgend 
eine im Titel diefer Abhandlung genannte Art zu führen; die dort 
erwähnten anderen Beweiſe find : andere Urkunden und der Antrag 
des Schiedeseides. 

XXXIIL) Uber bie Wergleichung der Handfchriften nach römis 
ſchem Rechte. Bom,Obertribunalrathe 8.3. Klüpfel zu Stuttgart. 

Es werden bier bie römifchen &efege über biefen Gegenftand in 
chronologiſcher Ortnung ihrem weſentlichen Inhalte nach angeführt. 

XXXIV.) Roc einige Worte über fr. 63. D.XVII, 2, und fr. 
16. D. XLII. ı. Bon D. €. Gans aus Berlin. 

G. befennt fi in diefem Streitpuncte zur Anſicht des D. Neu: 
fletet, welcher den zureichenden Grund bes benef. competentiae 
bey der Socierät in das Werhältniß ber Fraternität feat, die beym 
socius omnium bonorum immer eintrete, aber auch bey ber so- 
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cietas unius rei in einzelnen Faͤllen wegen ihrer Bedeutenheit nach 
richterlichem Ermeſſen Statt finden könne. 

XXXV.) Allgemeine theoretifchepractifche Bemerkungen über das 
Weſen des deutfchen gemeinen Goncursproceffed und einzelner Er⸗ 
fheinungen in diefem, mit Bezug auf Martind Lehrbuch bes deut⸗ 
ſchen gem. bürger!. Proceffes, 1819, $$. 310 und 3ıı. Bon Benster. 

In diefem Auffage handelt G. vom Begriffe des Concurſes, nom 
Hauptcharakter der Univerfatität des Gantprocefles, vom Separations⸗ 
rechte, von den Rechten der Separatiften, Maſſacreditoren, Gläus , 
biger , die fi an bie Perfon des Gridatars halten und eigentlichen 
Goncursgläubiger , von ben Eigenheiten bes Concursverfahrens, vom 
materiellen und formellen Concurſe, vom Werhättniffe des Schulds 
ners nad) eröffnetem Goncurfe, vom Eontrabictor (curator litis) und 
vom Maflaverwalter. 

XXXVI) über juris und facti ignorantia und beren Einfluß 
auf Regtsverhältniffe. Vom Profeffor Mühlenbrucd zu Halle. 

Diefe Abhandlung beginnt der Verfaffer mit Aufzählung jener 
Faͤlle, bey denen eine Berufung auf jeden Irrthum ſchlechthin aus⸗ 
geſchloſſen iſt, ſo wie derjenigen, wo eben ſo unbedingt eine Beru⸗ 
fung auf Irrthum Statt findet, er mag ein factiſcher oder rechtlicher 
ſeyn. Hierauf modificirt er bie bekannte für bie übrigen Fälle gel: 
tende Regel: juris ignorantia cuique nocet, facli vero ignoran- 
tia non nocet, auf folgende Weiſe: factifher Irrthum entfchulbigt, 
außer er hat feinen Srund in hoher Nachläfligkeit bey ſolchen That» 
ſachen, die man wiflen fonnte und mußte ; Rechtsirrthum wird nicht 
verziehen, wenn nicht die an ſich nöthige Nechtöbelehrung unmöglid 
zu erhalten war. 

Diefe modifieirte Regel wirb nun angewendet ı.) auf Privatver- 
hättniffe und zwar auf den Erwerb, das Geltendmachen und bas 
Aufgeben eines Rechts; 2.) auf die Übertretung von Strafgefegen. 
. Hierauf folgt der fehr umfländliche Beweis, daß auch ein Rechtsirr⸗ 
thum die Zurüdforderung des indebite Geleifteten nicht hinde re und 
zum Scluffe wird von den Ausnahmen ber allgemeinen Regel’ zu 
Gunſten der Minderjährigen, des Golbatenflandes, der Weiber und 
der rust'citas gehandelt. 

(Die Kortfegung folgt im nächſten Hefte.) 
D. Emanuel Rainbt. 
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Meues Archiv des Griminaftechtes ; herausgegeben von Kono: 
pak, Mittermaier und Roßhirt. Giebenten Bandes, 
viertes Stüd. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke, 1825. 


Rr. XX. Über die verfhiedenen Arten bes dolus. 
Vom Herrn VBice:Director v. Weber in Tübingen. 

Nach dem römifchen Rechte beiteht der dalus in einer Lift, wos 
durch man ſich auf fremde Koften Vortheil verſchafft. Derdolus wird 
zum Verbrechen , wenn aus der bolofen Handlung für ben Andern 
entweber ein vechtswidriger Schaden wirklich erwachſen, oder ein fols 
her wenigftens mit Grund zu befürchten gewefen iſt. Borausgefert, 
baß die Handlung nicht in ein benannte® Verbrechen, wie z. B. bie 
Unterfchlagung, übergeht, wird fie zum fogenannten crimen stellio- 
natus. Die Beftimmung ift aber oft nicht leicht, ob eine liflige Hand⸗ 
Jung als ftrafbar unter das Verbrechen des Gtellionats gehöre ober 


‚ nicht, baher würde auch in einem neuen Gefegbuche,, worin man lis 


flige Handlungen in Verträgen für ein Verbrechen des Betruges er: 
Mären will, viele Behuthſamkeit nöthig feyn, um darin nicht zu weit 
zu gehen. J 

Der böfe Vorſatz im Griminalredte ift ber Entſchluß zur Bege⸗ 
hung einer als Verbrechen erkannten Handlung. Die Handlung wird 
aber als culpa zugerechnet, wenn fie nur aus einem zurecgenbaren 
Mangel an Erkenntniß und Beachtung des zwifchen bem gewollten 
Wirken des Hanbelnden und bem erfolgten Berbredien vorhandenen 
Saufalnerus erging. 

Dir böfe Vorfag wirb eingetheilt in einen beflimmten ober un: 
beftimmten, und ber Isstere in den alternativen ober eventuellen; 
ferner in einen überlegten oder unüberlegten, allgemeinen ober bes 


fonderen. Die Unterfcheibungen find vorzüglich wegen der Strafbar- 


keit merkwürdig. Am ftrafbarften ift ber beftimmte böfe Worfag mit 
vorläufiger Überlegung, wie beym Mord, weniger ftrafbar ohne Über: 
legung im Affect, wie beym Todſchlag, Der alternative böfe Vorſat 
3. B, zu verwunben- ober zu töbten kommt dem beftimmten in der 
Beſtrafung gleich. Denn ber Wille des Handelnden ift auf bie meh⸗ 
zeren möglichen üblen Erfolge nicht insgefammt ſondern auf einen 
ober ben andern einzeln genommen mit gleichem Intereſſe gerichtet , 
und fein äußeres Handeln folgerichtig auch dahin gehend, daß der 
eine Erfolg fo gut, wie der andere eintreten könne. Minder firaf: 
würdig ift Dagegen der eventuelle böfe Borfag z. B. nur zu verwun⸗ 
den, aber im fchlimmften Falle auch zu tödten, weil ber Verbrecher 
dasſelbe Verbrechen nur barum auch, wiewohl ungern, in ben Umz 
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fang feines Wollens aufnimmt, indem es, wie er einfleht, wohl auch 
bey Verfolgung eines minder firafbaren Zweckes Leicht fi ergeben 
fann, ‚Die Unterfcheidung zwifchen allgemeinem und befonberem bö«- 
fen. Borfage wird in der Theorie übergangen, ift aber in ber Praxis 
oft wichtig. Mit Hecht wird darauf in dem Gntwurfe eines Strafge⸗ 
ſetzbuchs für bas Königreich Sachſen Bedacht genommen, wo es Art. 
164 heißt: „Die Strafzurechnung einer Rechtsverleßzung, welche jes 
»mand verüben wollte, leidet in.den beyden Tällen keine Ausnahme, 
»wenn er biefslbe ı.) durch ein Mittel, auf welches er badey nicht 
„technete, das aber durch die in der Abficht unternommene Handlung 
„zugleich in Wirkſamkeit geſetzt wurde, ober 2.) nicht durch bie Hand⸗ 
„lung, welche er in ber Abficht unternahm , fondern durch eine ans 
„dere in einer andern Abſicht, jeboch in Folge ber erfteren That von 
„im unternommene Handlung vollbracht hat.” Schließlich zeigt ber 

ſcharfſinnige Here Verfaſſer, daß-die Feuerbach'ſche culpa dolo* de- 
terminata, der Rettetblate’fche Aolns indirectns und der fogeaannte 
dolus cansequers nad Befchaffenheit der Umſtände fon unter eis 
ner ober andern ber hier angeführten Arten bes böfen Worfages bes 
* »griffen fey. 
Re. XXI, Bon Strafe und Siherheitsmaßregeln 
bey bloBem Verdachte. Won Goſterding. 

Die ſchon oft befprochenen Fragen, ob wegen eines bloßen Vers 
dachts eine Strafe oder eine Sicherheitsmaßregel verhängt werben 
dürfe, werben fowohl nad ber natürlichen Gerechtigkeit, ald nach 
dem römifhen Necht und der Sarolina verneinend beantwortet. 

Nr. XXU. Das römifheöffentlihe Verfahren in 
einem Sriminalfalleaus Yuftinians Zeitälter Übers 
fegt aus waathiasheihintbünren vom D. Degen, Pros 
toeonſul zu Lüneburg. 

Die Erzählung fcheint dem Werfaffer in dem gegenwärtigen Zeit⸗ 
punete, wo über die Einführung des mündlichen öffentlichen Verfah⸗ 
rend geftritten wird, ‚nicht Überflüffig. Der Vorfall befteht weſent⸗ 
lid in Kürze darin: dem Kaifer Juſtinian wurben während feines 
unglüdlichen Feldzugs gegen die Perfer zwey feiner Dffieiere anges 
zeigt, an dem mit dem Kaifer verbündeten Könige ber Colchier oder 
Lazier, Gubazes, einen Morb verübt zu haben. Er ſchickte ben Atha⸗ 
naſius mit mehreren Rechtsgelehrten und Gerichtöperfonen nach Gols 
dis ab und es wurde bort ein feyerliches Öffentliches Gericht mittelft 
mündlicher Verhandlung gehalten. Die coldhifchen Deputirten brans 
gen aus rechtlichen und politiihen Gründen auf die Hinrichtung .ber 
Königsmöärder. Die Angeklagten geftanden die Tödtung, behaupteten 
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aber, daß Gubajes ein Feind und Verräther geweſen ſey, der we⸗ 
gen dringender Umſtände unverzüglich aus dem Wege geräumt werden 
mußte. Athanaſius ſchwankte anfänglich; nach einer abermahligen 
Berathſchlagung erkannte er auf die Enthauptung der Angeklagten. 


Die Gründe von beyden Seiten werben hier übergangen. Sie beruh⸗ 


ten auf umftänden, die damahls öffentlich bekannt ſeyn mußten, bes 
ren Richtigkeit aber jegt nicht zuverfichtlicy beurtheilt werben Tann. 

Rr. XXU, über Herftellung bes Shatbeftandes 
bes Kindbesmordes in Beziehung aufbie Kobedurfa> 
hen. Bon Mittermaier. _ 

Mit einer ruhmvollen Sorgfalt für bie offentliche und Privat⸗ 
ſicherheit lehrt der Verſaſſer, welche Vorſichten bey Herſtellung des 
Thatbeſtandes des Kindesmordes nothwendig ſeyen, da nach den neue⸗ 
zen ärztlichen Beobachtungen bie Kennzeichen einer abſichtlichen ges 
waltfamen Zöbtung eines neugebornen Kindes fehr trüglich, bie Mei- 
nungen der Ärzte darüber ſehr getheilt find, und gewiffenhafte Ärzte 
in die Zuverläffigleie ihrer Ausſprüche in mehreren biefer Fälle kein 
großes Vertrauen fegen. Einſtimmend mit dem Herrn Bicepräfiben- 
ten Pratobevera (Materialien 7. Band ©. 425) zeigt ber Verfaffer, 
daß Inguirenten und Richter nicht blindblings auf das ärztliche Gut» 
achten vertrauen bürfen, daß vorerfl ber Inquirent überlegen müfle, 
welche Kragen er der Befchuldigten für ſich allein, oder im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Arzte über alle wichtigen Umftände zu ftellen habe, 
baß er hiernach die Fragen an den Arzt abfaffen, daß Inquirenten 
und Richter Über die Angemeffenheit, Wolftändigkeit und reife Abs 
faffung des Gutachtens allenfalls ein nachträgliches, ober oberärzt: 


liches collegialifhes Gutachten einhohlen follen. Es kommt in ber Un⸗ 


terfuchung aufdie Umſtände an: a.) wie die Mutter fi während ih: 
rer Schwangerfhaft, befonders um die Zeit ihrer annahenden Ge: 


. bärung befunden ober benommen babe , und ob das Kind nicht [yon 


im Mutterleibe aus ober ohne Verſchulden ber Mutter eine Gewalt 
erlitt; bh.) in welchem Lörperlichen Zuftanbe, c.) in welcher Stellung ober 
Lage und d.) an welchem Ort fie geboren Habez e.) wie, wenn bas 
Kind unvermuthet von ber Mutter gefchoffen feyn fol, bie Höhe 
des Falls, und ber Boden, worauf es fiel, befchaffen war. Krligli- 


. he Kennzeichen einer gemwaltfamen Tödtung find nach ben in ber Ab: 


handlung angeführten Schriften: bie Sugillationen, Blutaustretuns 
gen und noch mehr bie Blutgeſchwülſte, wie auch die Erſtickung. 
Sehr Vieles kommt baben auf die Nebenumflände an, welche fi wäh: 
vend und bald nach ber Geburt ereigneten. Große Behuthſamkeit ift 
auch in ber Weursheilung nothwendig, ob das Kind aus Fahrläſſig⸗ 
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keit oder Unterlaffung des nöthigen Benflandes von Scite der Muts 
ter dad Leben verlor. Gelbft die unterlaffene Unterbindung ber Nas 
beifchnur ift keine nothwendige Urfache des Todes. Oft ift der Mut⸗ 
tee wegen ihrer Eörperlichen Befchaffenheit der Zuftand ihrer Schwans 
gerſchaft unbekannt und fie wird um fo mehr durch die Geburt übers 
zafcht, zuweilen weiß fie nicht, mas für Mittel fie zur Erhaltung des 
Kindes fogleich anzuwenden habe. Am Schluß kommt der Berfafler 
auf die krankhaften Zuftände der Gebärerin zurüd. Die ganze in vier 
Heften fortgefegte Abhandlung‘ über einen fehr wichtigen, noch, bey‘ 
weitem nicht erfchöpften Gegenftand, ift mit ber befannten Gründlich- 
keit und Gelehrſamkeit des Verfaffers ausgeführt. Jeder Inquirent 
fol fie bey der Ugterfuchung eines angefchulbigten Kindesmordes vor 
Augen baben und fein Criminalrichter foll fie ungelefen laſſen, da⸗ 
mit weder ein»zu hartes, noch ein zu gelindes Uftheil gefällt werde. 

Kr. XXIV. Etwas über den Unterfihiedb zwiſchen 
VBerbrehen und Bergehen. Vom Staatsrathe Gönner. 

Der Verfaffer rechtfertiget gegen Örſted (ausführliche Prüfung 
des Entwurfs zu einem Strafgefegbuche für das Königreich Bayern 
vom 3. ı822) die, in der bayer’fchen Gefeßgebung angenommene Uns 
terfgeibung zwifchen Verbrechen und Vergehen. Die erftern ziehen 
als abfihtlihe wichtigere Rechtsverletzungen ben Verluſt bes Adels 
und aller Würden, Staatd: und Ehrendämter nad fi, nicht aber 
auch die in minder wichtigen , obgleich abfichtlihen Rechtsverletzun⸗ 
gen beftegenden Vergehen. Diefer Unterſchied in der Beftrafung fey 
in bee natürlichen Gerechtigkeit gegründet, und darum auch in dem 
preußiſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Geſetzbuche feſtgeſettt. 
Handlungen, die in ihren Folgen uno in ihrer Strafbarkeit ſehr vers 
fchieben find . follen auch durch angemeffene verfhiedene Benennun⸗ 
gen bezeichnet und unterfhieden werben. Damit flimme auch bie Volkes 
meinung überein, Zuchthaus wird für fchimpflicher gehalten, als 
Gefängniß, und das gewöhnliche Gefängniß für fhimpflicher als Haus⸗ 
arreft, und es ift offenbar zu hart, jemanden wegen einer geringen 
Eörperlichen Verletung, ober minberen Befchädigung fremden Eigens 
thums gleich einem Wörber, ober Räuber für einen Verbrecher zu 
erklären. 

Nr. XXV. über die Theilnabmean einem Berbres 
hen, und über die Rothwendigkeit deren verſchie— 
dene Arten und Abfiufungen näher zu unterſchei⸗ 
den. Bon Borſt, Profeſſor in Tübingen. 

Dieſer Auffag warb von dem originellen und ſcharffinnig combis 
nirenben im J. ıdıg verftorbenen Verfaſſer ale Nachlaß zur Sins 
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rüdung in biefes Archiv beftimmt. Die Theilnahme wird in einem 
ausgedehnteren Sinne dahin genommen : „Jede freywillige Handlung, 
»wodurch zur Entftehung oder Kortdauer eines Verbrechens mitgewirkt 
»wird, und jede freywillige Unterlaffung einer Bandlung, wodurch 
»dasſelbe Hätte gehindert werben können, iſt Theilnahme an dem Vers 
„brechen, vorausgeſetzt, daß der Theilnehmer den Erfolg ſeiner Hand⸗ 
»lung oder Unterlaſſung kannte, ober wenigſtens bey gehoͤriger Auf⸗ 
merkſamkeit kennen konnte.“ Die Nichthinderung eines Verbrechens 
ſey ebenfalls ein Verbrechen, weil bie Bürger kraft ihrer Bereinigung 
zum wechfelfeitigen Schutze und zur Hintanhaltung der bie öffentliche 
und Privats&icherheit verlegenden Handlungen rechtlich verpflichtet 
find. Für dieſe Solidarverpflichtung wird noch eine tiefere philofos 
phifche Deduction beygefügt, hier aber Übergangen. Zufolge ber auf⸗ 
geftelten Definition leitet dev Werfaffer mehrere Arten und Grabe 
der Theilnahme in objectiver und fubjectiver Hinficht ab; zu der er⸗ 
fteren gehören bie Merkmahle: wiſſentlich und fahrläffig, pofltiv und 
negativ , gleichzeitig, vorgängig und nachfolgend ; die Merkmahle in 
fubjectiver Beziehung find: abfichtlich und nicht abſichtlich, phyſiſch 
und intellectuell,, unmittelbar und mittelbar ‚"mwefentli und unwe⸗ 
fentiih. Durch die Sombinaticn der angeführten Merkmahle ergeben 
fih wieder mehrere Arten und Grabe ber Theilnahme. Diefe Stu⸗ 
fenlefter fey nicht bloß zur Theorie geeignet, ſondern werde uud 
für die Gefeggebung durch Mobifleirung und Befchräntung anwend⸗ 
bar, beſonders um bem richterlichen Ermeffen eine gerechte Grenze 
zwiſchen der oberften und unterften Stufe in Beftrafung der verſchie⸗ 
denen Arten und Grade ber Theilnahme anzumweifen. Dadurch habe 
fie au) einen großen Nutzen für den Richter zu einer richtigen Ans 
wehbung bes Geſetes. 

Nr. XXVI, Neueſtes bernifhes Geſet vom 22. De: 
cember ı823 zur Verhinderung betriegerifher und 
mutbhbwilliger Banferottirer. 

Das vollftändig eingerückte Geſetz enthält "Beflimmungen , die 
theils in ein Gefegbuch über Verbrehen und Poligenübertretungen , 
theils in das bürgerliche Geſetzbuch, in das Handlungsrecht und in 
bie bürgerliche Gerichtsorbnung gehören. Wirktih kommen auch die 
in bem bernifchen Befege vortommenden Beftimmungen in unfern Ya» 
terländifhen Geſetzen theils ausdrückich, theils ſtillſchweigend folge⸗ 
rungsweiſe vor. Bemerkenswerth iſt die ausdrückliche berniſche Vor⸗ 
ſchrift, daß wenn in Cridafällen der aufgetragene Manifeſtationseid 
nicht geleiſtet wird, die MWiderfpenftigkeit einem eivilgerichtlichen Eins 
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geftändniffe gleich zu achten ſey, und ben Gläubigern eine Civil⸗ 


klage auf den Erfah bes ihnen zugewachfenen Schadens begründe. 
Den Schluß dieſes Heftes machen wie gewöhnlich Recenfionen. 
Diefe find ſchon bisher in der Regel, bafern fie ſich nicht auf unfere- 
vaterländifchen Schriften bezogen, aus dem Grunde weggelaffen wors 
den , weil, wenn Recenfionen wieder vecenfirt werben, das Recenfi- 
ren kein Ende nimmt. m. Beiller. 


Allgemeine Eritifche Annalen der Verhafts:, Straf: und Beffe: 
rungs=Anfkalten, der Pörperlichen und geiftigen Heilungs: In: 
flitute, der Wohlthätigkeits-Anſtalten und Vereine, fo wie ber 
Elementar:$nduftrie und polytechnifhen Schulen. Nach bes 
Herrn Appert zu Paris neuem Journal des Prisons, Hospi- 
ces, Ecoles primaires et Etablissements de Bienfaisance. In 
größerer Ausdehnung mit vielen Zuſähen und Bemerkungen 
frey ‚bearbeitet von dem Herausgeber ber allgemeinen deutichen 
Suftiz: Cameral: und Polizey : Kama. ı. Jahrgang. 3. Heft. 
Bafel, bey 3. G. Neukirch, 1826. (B.; S. 281—412). 


Das gegenwärtige dritte Heft, womit ber erfte Band diefer An⸗ 


nalen gefchloffen ift, enthält: A.) Allgemeine practifhe 
Auffäge und Vorſchläge auch Legislative neuefte 


. Erfheinungen. Unter diefer Rubrife ftehen drey Auffäge; a.) 


Practiſche Beleuchtung ber Vorzüge des jegigen Syſtems der Straf: 
und Befferungs-Anftalten; b.) Leihhaus-Lotterien; c.) Gefenlihe Anz 
ordnungen über die Einrichtung einer polytechniſchen Schule zu Garls⸗ 
ruhe im Großperzogthume Baden. B.) Frankreich. Hier findet 
man folgende Darftellungen: a.) Zug der fogenannten Sclaventette 
zu ben Galeeren in Frankreich. — Äußere und innere Einrichtung ber 
Bagnos zu Breft. Behandlung ber Baleerenfelaven oder Züchtlinge 
in benfelben. Dargeftellt vom Herrn Appert zu Paris. b.) Vorzüge 
und verbefferte neue Verwaltung ber Bagnos zu Zoulon. c.) Bemer- 
ungen über das, für die wegen Schulden Verhafteten, zu Paris be⸗ 
ſtehende Arreſthaus St. Pelagie genannt. C.) England. Dieſe Ab⸗ 
theilung enthält: a.) Gallerie ber englifhen Hofpitäler und Irren⸗ 


Anſtalten, nebft einer Überfiht der Hofpitäter zu Parid, von D. 


Schultheß. (Fortſetzung); b.) die eben ſo ſonderbare, als berühmte 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Haſelwood, zur Beurtheilung des pädagogiſchen 
Geiſtes in England. D.) MRUuUßland. Hier liedt man: a.) BVorlätt- 
figes Urtheil über die GefängnifsAnftalten in Rußland; b.) Ginige 
Notizen über bie ArmensAnftalten in den ruffifchen Oſtſeeprovinzen, 


= 
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bvbeſonders in Dorpat. E.) Deutſche Bundesſtaaten. Dieſe 


Kubrike enthält: a.) Der freywillige Wohlthätigkeitsverein zu Stutts 
gart in feinem gegenwärtigen Zuſtande; b.) das Zwangs⸗Arbeitshäus 


. zu Plaffenburg. F.) Der Berkündiger. — Dem Hefte, wels 


des, wie feine beyden Vorgänger, viel Leſens⸗ und Beherzigungs⸗ 
werthes enthält, ift ein Titelblatt für ben erflen Band und eine Des 
bication an Se. koͤnigl. Hoheit den Dauphin von Frankreich, Lu ds 
wig Anton, beygegeben. Übrigens würbe der Herr ‚Herausgeber 
gut thun, wenn er bey den einzelnen Aufſätzen, die er aus anderen 
Schriften oder Sournalen entlehnt, auch die Quellen, woraus fie 
genommen find, angäbe, damit die Sache nicht das Anfehen gewinnt, 
ale ob ee Fremdes für Eigenes geben wolle. So ift z. B. ber 
Auffag über die ErziefungssAnftalt zu Hafelmood aus dem zweyten 
Hefte bes zweyten Bandes der zu Stuttgart und London erfcheinens 
den Britannia (Jahrgang 1825), ohne Hinweifung barauf, entlehnt. 
’ 3. ©. 


Jahrbücher der gesammten deutschen juristischen Litera- 
tur u. s. w., herausgegeben vonD. Friedrich Chri- 
stoph Carl Schunk, ordentlichem öffentlichen 
Lehrer der Rechtswissenschaften und Beysitzer des 
Spruchcollegiums an der Universität zu Erlangen, Erster 
Band, Zweytes Heft. Erlangen, bey J. J. Palm und Ernst 
Enke, 1826, (gr. 8., von S. 127— 256). 


Das vorliegende Heft enthält, dem in biefer Zeitfchrift *) bereits 
früher angegebenen Plane getreu, folgende wichtige Auffäge: 

 L)Recenfionen und Anzeigen (8. 127— 210): a.) 

über die beyden Ausgaben von Gensler’s Gommentar Über Mars 


tin’s Lehrbuch des gemeinen beutfchen bürgert. Proceffes durch D. 


Morftabt und D. Guyet (mit genauer Nachweiſung beffen, was 
fon früher von Gensler felbft theild in befonderen Werken, 
theils in einzelnen, größtentheils im Archive für die cipilis 
ſtiſche Praris enthaltenen, Abhandlungen zerfireut, durch den 
Drud befannt gemadt wurde; — daß Morftadt’s Noten auch 
dem gründlichen Recenſenten in biefen Sahrbüchern nicht behagen, ift 
fehr begreiflich); b.) über D. ©. F. E. Schmidt's Verſuch einer 
Theorie des Gewohnheitsrechtes nach römifchen,, canonifchen und 
ſächſiſchen Geſetzen (mißfällig beurtheitt) $ c) über D, Heinrid 
a —, . 
*) Märgeft 1826, Rotigenblatt S. 111 and 112. 


I) 
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Stephani's allgemeines canonifches Recht der proteſtantiſchen Kir⸗ 
herr in Deutfchland (eben fo); d.) Über Madelde n’s Lehrbuch des 
sömifchen Rechtes, 6. Aufl. (die Verdienſte des Buches anerfennend, 
aber mit einigen nicht billigendben Bemerkungen über bie vom Ver: 
faſſer beabfidhtigte Erweiterung feines Plans); e.) über EU. 9. 
Freyherrn v. Broddorf’s Überfegung der Inſtitutionen⸗Com⸗ 
mentare bes Gajus; I. Band (der Kecenfent gefteht ber Arbeit wes 
nig Brauchbarkeit zu und fchließt mit der an ben Überfeger gerichtes 
ten Frage: ob ex nicht felbft gefühlt habe, daß, kaum viel verloren 
feyn würbe, wenn man fortwährend auf das Original beſchränkt 
bliebe) ; f.) über ©. 8. H. Rabe’s Hülfsbudy für practiſche Juri: 
ften in den k. preußifchen Staaten beym Gebrauch bes allgemeinen 
Landrechtes u. f. w., I. Theil (fehr gelobt); g.) über die anonyme 
Schrift: Preußens gerichtliches Verfahren in Givil- und Griminals 
fahen. Ein Auszug aus ben darüber beſtehenden Gefegen u. f. w, 
(ale zwedintäßig empfohlen); h.) über H. E. Dirkſen's Beyträge 
zur Sunde bes römifchen Rechtes (eine Recenfion, die eben fo bie 
hoben Verbienfte des Verfaſſers würdigt, als fie bie gründliche Ges 
lehrſamkeit bes Necenfenten felbft beurkundet; ih mache bie Lefer 
bes trefflichen Werkes auf diefe nicht minder intereffante Recenfion 
darüber angelegentlid aufmerkſam); i.) übee D. F. E. Roman’s 
Abhandlung Über ben einfeitigen Rücktritt von einem abgefchloffenen 
Geſellſchaftsvertrage und deſſen rechtliche Wirkungen (im Ganzen 
günſtig beurtheilt), k.) über D. Rudhart's Abhandlung über bie 
Genfur ber Zeitungen im allgemeinen und befonders nad) bem baya, 
riſchen Staatsrechte (ale fehr intereffant und confequent durchgeführt 
. gelobt) ; 1.) über 3. D. F. Rumpf’s Handbuch für Kaufleute ins 
ners und außerhalb des preußifchen Staates (als brauchbar anerkannt, 
aber die Ordnung getabelt). 

I) Rahmweifungen der Recenſionen und Anzeis 
geninanbdern 3eitfhriften (8. 210— 215) und zwar ı.) 
ig der halle'ſchen LiteraturzBeitung ; 2.) in den göttinger ges 
Ishrten Anzeigen ; 3.) in der jena’er und 4.) in ber Leipziger 
giteraturzeitung. 

IH.) Überfiht ber bayrifhen Redtsgefengebung 
unter Marimilian Joſeph Il. (©. 215-231). Diefer höchſt 
intereffante Auffag umfaßt die Epoche der Regierung dieſes weifen 
und bochherzigen Monarchen (alfo die Periode von 1799 bis 1835) 
und zerfällt in drey Abfchnitte, deren erfler (von ber Ges 
rihtsverfaffung) in dem vorliegenden Hefte abgehundelt , ber 
zweyte (von ber Givilgefeggebung) und der dritte (von 


— — — — — 
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dee Grimimallegiölation) aber für die folgenden Hefte aufs 
behalten ift. — b.) Nekroldg über den als Schriftfteller und Leh⸗ 
ver gleich hochverdienten Hofrath und Profeffor D. Adolph gelir 
Heinrih PYoffe zu Erlangen (8. 231—238), welcher bas 
ferbft im November 1825 flarb. — c.)Zufammenftellung ber 
Berzeihniffe ber juriffifhen Borlefungen auf 
„ſämmtlichen (Hdeutfchen” uUniverfttätenim Wins 
terhalbiahre 1833 (©. 258—255), als Kortfegung diefer imı. _ 
Hefte abgebrochenen Zufammenftellung , ebenfalld in alphabetis 
[her DOrbnung, bie Univerfitäten Freyburg, Gieffen, Göts 
tingen, Halle, Deidelberg, Jena, Landshut, Leip- 
zig, Marburg, Roftod und Würzburg enthaltend. — De 
die alphabetifche Ordnung, bereits fo weit fortgefchritten und doch ke i⸗ 
neröfterreihifhen Univerfität dabey gedacht ifl; fo mag 
man ung die Frage zu gute halten: ob denn Innsbrud *),Yrag 
und Wien keine Univerfifäten, oder nicht zu den »fämmt: 
lichen deutſchen“ gehörig fehen — und, wenn das ift, ob es 
mit ber obigenüberfKhrift wirttihvolleRichtigkeit habe? — 
Ich Tann von ber kaum erft wieder in's Leben gerufenen Univerfität 
zu Innsbruck noch nicht fprehen; — aber Wien, an beffen 
Univerfität ihrer Zeit Männer wie Zeiller und Sonnenfels 
glänzten, — wo ein Egger, Dolliner und Kubdler den als 


ten Stanz rühmlid aufrecht erhalten, — wo fi juriftifhe Gelehrte 


vom erften Range, u. a Pratobevera, Senull, Kauf 
mann, gebildet haben, — mo gegenwärtig nicht weniger als acht⸗ 
hundert Juriſten (alfo ungefähr fo viel, als auf der Hälfte als 
ler deutfchen Uniperfitäten außer Öfterreih zufammengenoms 
men) ſtudiren; — Prag, wo, damit ic unter allen dort lehrenden 
berühmten Männern nur Einen nenne, der mit Recht gefeyertefte 
Lehrer des bürgerlichen Gefegbuches, Schufter, wirft und wo bie 
Zahl der fludirenden Juriften gegen 600 beträgt; — diefe beyden 
Univerfitäten können fich jeber ihrer deutfhen Mitfchweftern an bie 
Seite fielen und ihre Lehrer haben — Mann gegen Dann gemefs 
fen — bie Bergleihung nicht zu ſcheuen; — i hre juriftifchen Col⸗ 
legien hätten daher in biefem Werzeichniffe wohl einen Pag verdient 
und würdig eingenommen. — d.) Vermiſchte Nachrichten. 

IV )Berzeihniß derneueften juriſtiſchen Schrifs 
ten.Öfterreichift dabey wieder mit Stillſchweigen Übergangen, doch 





*), Seit 27. Januar d. I. zur Universität erhoben; f. biefe Beits 
ſchrift, Bebruarheft 1826, Rotigenblatt, ©. 77. 


{ 
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‚fehlen auch juriftifche Werke aus andern beutfchen Ländern, 3. 2. 
Hitzig's Zeitſchrift für die Criminalrechtspflege in; Preußen, wo⸗ 
von das 3. Heft zur Zeit der Erſcheinung des vorliegenden Heftes 
dieſer Jahrbücher ſchon zu haben war. Wagner. 


J * 





Ctiminaliſtiſche Beyträge. Eine Zeitſchrift m zwangsloſen Heften. 
Herausgegeben von M. H. Hudtwalker, D. der Rechte 
und Senator in Hamburg und Carl⸗Trummer, D. ber 
Nechte und Advocaten daſelbſt. Erfter Band. Erſtes Heft. 
Hamburg bey Perthes und Weffer, 1824 (170 &.; kl. 8.). 

Diefes Heft der vorliegenden, für die Criminalrechtswiſſenſchaft 
höchſt wichtigen, Zeitfhrift umfaßt [ech 5 Nummern fehr intereffan: 
ten Inhalte. | 

1.) „Iſt ber Unterfchied zwifchen Verbrechen und Vergehen von 
„practifchem Nuten.“ Bon D. Hubtmwalfer (8. ı—-33), Der 
Verfaſſer läugnet diefen Nugen und weift manche Inconvenienzen im 

bayerifhen, franzöfifch en, mitunteraud im Öfterreidis 
ſchen Strafgeſetzbuche nach, welche diefe Unterfcheidung nach fich zieht. 

11.) »Die Strafgefeggebung der Cortes“ vom Gris 
minglactuar D. Hartung (&.33— 59). Ungeadytet der amg. July 
1832 vom Könige fanctionirte. und kundgemachte „paniſche 
Strafcoder”, aus welhem ein fehr ausführlicher Auszug geliefert 
wird, welcher bem Geſetzbuche nad) der Ordnung feiner Artikel folgt, 
durch die neueften Ereignifle in Spanien feine gefeglihe Kraft fchon 
“ wieder verloren hat; fo ift der vorliegende Auszug doch fehr erwänfcht, 
weil dieſer Goder in Deutfchland faft gänzlich unbekannt ift, und die 
Beſtimmungen desfelben viel Driginelles und Humanes enthalten. 
Was davon in dem hier angezeigten Hefte geliefert wird, umfchließt 
nur die erften 100 Artikel. — Ich will es verfuchen, von diefem Aus⸗ 
zuge wieder einen Auszug zu liefern. 

Die ffrafbaren Handlungen zerfallen in Berbrechen 
(mit böfem Vorfage unternommene fträflihe Handlungen) und in 
Vergehen (ohne demfelben verübte Übertretungen bes Strafgeſe⸗ 
68). — Die Verbrecher werben eingetheilt in Urheber, @es 
haufen und Begünftiger, in Hehlerund Partirer 
— Als gänzlihe Entfhuldigungsgründe gelten unwibers 
ftehlicher Zwang; noch nicht zurücgelegtes fiebentes (?) Eebenss 


jahr; ber Zuftand des Schlafes, Wahnfinns , Raferey, oder in dem 


man auf eine von feinem Willen unabhängige Weife 
des Verftandesgebrauches beraubt if. — Mitderungsgründe 
ı8 
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haben junge keute unter 17 Jahren, Weiber, Greiſe über 70 Jahre; 
— in Verhehlungsfällen au Ascendenten, Descendenten, 
Gatten, Seitenverwanbte bis inclufive zum 4. Grade, Dienftleute, 
Böglinge, Hausgenoffen des Schuldigen, jene, welche ihm zur Liebe, 
Dankbarkeit ober Freundſchaft verbunden find, für fih. — Die Stras 
fen theilen fih in Zörperlihe, nihttörperliche und Vers 
mögensftrafen. Die törperlichenfind: Tod (durd Erdroſ⸗ 
fein ohne alle Verfchärfung , doch in einigen Fällen mit einigen be⸗ 
fhimpfenden Merkmahlen beym Ausführen, des Delinquenten auf ben 
Richtplatz); lebenslänglidhe Zwangsarbeit; Verbannung 
aus dem fpanifchen Gebiethe auf Lebenszeit; öffentlide Zwangsar⸗ 
beit, Feſtungsſtrafe; Ginfperrung in ein Arbeitshaus ; bie Strafe, 
ein Todesurtheil vollziehen zu fehen; Seftungsarreft; Beſchränkung 
des Aufenthaltes auf einen beftimmten Ort; lebenslängliche oder zei⸗ 
tige Verweifung aus einer beftimmten Stadt, ober einem beftimm: 
ten Diftriete. — Die nihtlörperlihen Strafen find: Ehrlo⸗ 
figkeitserflärung ; Unfähigkeit, ein Amt oder cine Profeffion im Allges 
meinen oder von einer beſtimmten Art zu bekleiden; Werluft eines 
Amtes, einer Ehrenftele, Profeffion oder öffentlichen Anfteung ; 
Sufpenfion von denſelben; Arreft als bloße Züchtigung (eine fonders 
bare Einreihung unter die nihtEörperlichen Strafen); Otel» 
lung unter befondere Aufficht der Behörden ; Verpflichtung, wegen 
guten Betragens Bürgfchaft zu leiften ; Widerruf; Abbitte und Eh⸗ 
renerflärung ; [harfer und gelinder richterlicher Verweis ; Öffentliches 
Anhören des Urtheild; Aufbewahrung in einem Befferungshaufe für 
Weiber und Minderjährige (paßt auch nicht unter die Rubrike ber 
nichtkörperlichen Strafen). — Die VBermögendftrafen 
find: Geldftrafe und Verluſt gewilfer Begenftänbe, oder Erftattung 
des Werthes derfelben. Für die legte Gattung der Strafen find aud 
mandmahl dritte Perfonen, melde am Verbrechen ober Verge⸗ 
ben gar nicht Theil Haben, z. B. Aöcendenten, Bormünder und Cu⸗ 
ratoren, Ehemänner u. bgl. des Sträflings, jebod nur im Givils 
rehtöwege belangbar. — Das Todesurtheil wird in ber 
Regel binnen 48 Stunden vollſtreckt; ber Verurtheilte kann aber bins 
nen bdiefer Friſt teſtiren, auch ihm hierzu in außerordentlichen Fällen 
ein längerer Aufſchub, aber nicht länger ald von g Tagen, bemils 
ligt werden. — Die Lebenslänglide Bwangsarbeit wird 
in ſchweren Ketten und in Abfonderung von allen andern Gefanges 
nen (mitunter einzeln, oder zwey und zwey aneinander geſchmiedet) 
und mit Anhaltung zur härteften und beſchwerlichſten Arbeit ausges 
fanden. — Ein Geiftlicher , welcher Yricfter, Diaconus oder Sub⸗ 
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diaconud ift, wird nie hiezu, fondern bafür zur Deportation ver: 
urtheilt. — Die Deportation gefhieht auf Lebenslang in 
eine entfernte Infel oder Befigung; bort kann der Sträfling aber, im 
Balle feines guten Betragens, bie Ausübung aller, ober einiger bür⸗ 
gerlichen Rechte, ja felbft eine Anftellung erhalten. — Bey der Vers 
bannung wird ber Sträfling außer bie fpanifche Grenze gefchafft ; 
kehrt er zurüd, fo erleidet ee Deportation. — Bu lebens 
länglihen Zwangdarbeiten, zur Deportation oder Ver: 
bannung Berurtheilte werben 9 Tage nach kundgemachtem Enbdurtheile 
ale bürgerlich todt betradhtet; bis dahin fleht ihnen frey, 
über ihr Vermögen zu verfügen; nach Verlauf diefer Friſt tritt bie 


gefeglihe Erbfolge ein. Auch wird die Che aufgelöfet, 


ausgenommen, der andere Gatte folat dem Deportirten ober 
Berbannten freywillig. — Öffentlihe Zwangsarbeit 
Tann höchſtens 25 Jahre dauern; audyIdie dazu Werurtheilten tragen 


Ketten, jedoch Leichte (zwey und zwey aneinander gefchmiedet) und 


‘arbeiten öffentlih. — Die Keftungsfirafe kann 20 Jahre (dem 
Gall, in dem ein Geiftlicher, ber eben fo wenig, als zur lebenslängs 
lichen, zur öffentlichen Zwangsarbeit verurtheilt werden kann, wenn ex 
Priefter, Diaconus, oder Subbiaconus ift, Statt öffentlicher 
Zwangsarbeit dazu verustheilt wird, wo ſonach auch auf 25 
Sahre erfannt werben darf, ausgenommen) nicht überfleigen. Die 
Sträflinge tragen hiebey Zeine Ketten und dienen in Hofpitälern, öf⸗ 
fentlihen Werkſtätten, bey der Ausbefierung oder Errichtung der Fe⸗ 
flungswerfe , bey der Reinigung der Stadt. — Die Strafe bes Ars 
beitshaufes Tann in ber Regel nur 15 Jahre dauern; die Sträfs 
linge arbeiten nur im Innern des Haufes und ber Überfhuß ihres 
Arbeitöverbienftes wird ihnen, nach Abzug der Unterhaltstoften, am 
Ende ber Strafzeit herausbezahlt. — Der zum Anfehein bes Voll⸗ 
zugeseines Todesurtheils Werurtheilte reitet, wie ber 
Hauptſchuldige feibft, auf einem Maulthiere (oder in mehreren Fäls 
len auf einem Efel) hinter diefem, neben dem Scharfrichter, mit ents 
biößtem Haupte, gebundenen Händen, mit einer Zafel auf Bruſt und 
Rüden, die bie Art feines Verbrechens enthält, jedoch in feiner 
gewöhnlichen Kleidung auf ben Richtplag und fleht damit während 
der Erecution am Fuße des Schaffotes. — Der Feflungsarreft 
beftebht in einfacher Beraubung der Freyheit ohne Werpflichtung zur 
Arbeit. — Die Befhränkungen im Aufenthalte ziehen 
zugleich polizeyliche Aufficht nach ih. — Die Infamieftrafe zieht 
den Verluſt aller ſtaatsbürgerlichen Rechte zu; fie kann auch 
auf3eit verhängt werden. — Der bloßeBüdhtigungsarreft 
18 * 
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iſt gelinder, als der Unterfuhungsarreft ber wegen eines 
Verbrechens Angeklagten und Tann von einigen Perſonen, z. B. ehr⸗ 
baren Frauen, alten und kränklichen Perſonen, Künſtlern und Hand⸗ 
werkern auch in ihrer Wohnung abgeſeſſen werden. — Wer zur Strafe 
für ſein gutes Betragen Bürgſchaft ſtellen muß, iſt, wenn 
er fie nicht auſbringt, an einen Aufehthaltsort beſchränkt, ober in ei⸗ 
nem Sefängniffe zur Arbeit anzuhalten (dieß legte fcheint wohl zu 
hart zu ſeyn). — Wer während ber Dauer aller biöher genannten 
Strafarten ein anderes Verbrechen (das kein Rückfall des vorigen ift) 
verübt, erleidet die dafür ausgefegte gewöhnliche Strafe mit Zuſchlag 
des A derfelben und überdieß feine erfte Strafe. — Widerruf 
und Ehrenerklärungen tönnen theils Öffentlich, theils pris 
vatim gefchehen. — Geldſtrafen fließen in den öffentlichen Schab. 
Kann der Sträfling (oder fein Bürge) nicht zahlen; fo wird er für ' 
jeden Piafter mir Arrefl, worin er arbeiten Tann, von zwey 
Sagen belegt. (da iſt die Freyheit entfeglich wohlfeil im Preife). In 
ben überfeeifhen Provinzen follen alle Geldftrafen, mit Auss 
nahme berjenigen, welche nach Procenten berechnet werben, boppelt 
bezahlt werden. . 

11) „über bie Sretmühlen” Von Hubtwalfer 
(8. 59— 80). Enthält die Beichreibung von jenen in den englis 
fen Strafanftalten eingeführten Rädern, bie burch das Treten 
der Sträflinge auf denfelben und baburd beliebige Mafchinen, 3.8, 
Mühen, in Bewegung gefegt werden. Hiebey find die Meinungen, 
ob diefe Arbeit für die Gefundheit der Arbeiterfnicht gefährlich ſey, 
bis jegt noch getheilt. Der Verfaſſer dieſes Auffages glaubt nein; 
aber der von ihm felbft (S. 75) angegebene Umſtand, baß feit Eins 
führung dieſer Maſchinen die Verbrecher, wegen biefer „ſehr g e⸗ 
fürchteten“ Arbeit, ſich merktich vermindern, fcheint beynahe das 
Gegentheil zu beweifen, benn jede den Körper zu fehr ermüdende Ars . 
beit — und bewegen nur kann fie fo ſehr gefürchtet ſeyn — muß in 


der Länge fchädlich auf die Gefundheit einwirken. 


IV.) Eine Recenfion des Juſtizrathes Pielſticker über bie 
Schrift „das hamburgifche Grüninalgefängniß, genannt das Gpinn- 
„haus und die Übrigen Gefängniffe ber Stadt Hamburg” u. f. w. von 
Andreas Ehrenfried Martens (Hamburg, 3803), mit 
beiehrenden Bemerkungen des Necenfenten über Gtrafanftalten über: 
haupt (©. Bo—ı12), 

V) „Ein mertwürbdiger Gri minatfater erzählt von 
Trummer (©. 113-155), ift ald Beytrag zur Prüfung der Lehre 
von dem verborgenen MWahnfinne des Inquifiten merkwürdig, 
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doch nicht merkwürdig genug, um die ungemein ermüdende Weit⸗ 
ſchweiſigkeit der etwas langweiligen Erzählung aufzuwiegen. 

VL) „Neueſte Nachricht über bie Gefängniſſe in 
Frankreich Von Hudtwalker (S. 156—ı170), entnommen aus 
3. 8 T. Sinouvier’s Schrift: Tablean de l'enterieur des 
prisons en France etc. — Paris, 1824. Eigentlidy ein Autzug aus 
dieſer — mehr aus, mitunter fchaalen Verbeſſerungsvorſchlaͤgen und 
leeren Declamationen, als umfaſſenden Berichten über dieſe Gefäng⸗ 
niſſe ſelbſt (was man doch nach dem Titel erwarten ſoll) beſtehen⸗ 
den — Schrift. Wagner. 





CGChronikf 
der in dem Monathe July 1ba6 erfloffenen, ober. 


erſt in dieſem Monathebekannt gemachten Ge 
ſetze und ämtlichen Belehrungen. 


CXXXIII. 


Circulare derk. k. ob der ennſiſchen Regierung 
vom 1. Juny 1826. Obwohl bereits nach ben beſtehenden frühern 
Vorſchriften der Handel mit Giften, und andern, dem Leben übers 
haupt gefährlichen giftartigen Suktangen Kiemanben , ohne von der 
competenten Behörde mit einem eigenen Erlaubnißfceine verfehen zu 
feyn], und auch dann nur unter eigens beftimmten Bedingungen gus 
tömmt; fo haben doch mehrfältig vorgelommene Bälle gezeigt, daß 
diefe Borfchriften nicht gehörig gehandhabt werden. — Um. nun nad) 
dem Geiſte der in den Übrigen Öfterreichifgen Provinzen erlaffenen 
Verordnungen den [häblichen Folgen vorzubeugen, weiche aus dem 
unbefugten, und unvorfihtigen Giftverkaufe, fo wohl für den Käus 
fer und Berkäufer, als auch in Abficht auf die Gefundheit und das 
Leben, entftehen können, findet fi die Regierung veranlaffet , fols 
gende Beftimmungen zur allgemeinen Richtſchnur feflzufegen : 2.) Nies 
manb tft berechtiget , ohne von der competenten Behörde mit einem 
eigenen Grlaubnißfcheine Derfehen zu ſeyn, mit Arfenit, ober was 
immer für einer Gattung von Gift, Handel zu treiben. 2.) Der Apos 
theker darf nur dann Gift verkaufen, wenn basfeıbe von einem Arzte 
als ein Beftandtpeil einer Arzeney verorbnet wird. 3.) In jedem Kreife 
werben mehrere Drte beſtimmt werben, wo ber Verkauf der Gifts 

waaren erlaubt ift. 4.) Rur den in diefen ausgemittelten Orten von 
dem Kreisamte “in Linz vom Stabtmagiftrate) eigens zu beftimmens 
den Materialiften und Specerephändlern ift der Siftverfauf von nun 
"an geftattet ; diejenigen aber, denen für bie Kolge der Verkauf von 
Siftwaaren nicht mehr zulommen mwürbe, haben ihre Vorräthe an 
die zu bdiefem Handel von ben Behörden Berechtigten um billige 
Preiſe, binnen drey Monathen von ber Kundmachung dieſer Verorbs 
nung. an zu verkaufen. 5.) Diefe gewählten Materialiften und Spe⸗ 
‚ sereyhändier find von dem KAreisamte (in Linz von dem Stadtma⸗ 
giftrate) mit einem Erlaubnißſcheine zum Giftverkaufe zu verfehen , 
und ohne dieſen Schein darf Niemand von nun an mit Gift Handel 
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vorgeſchriebene Länge haben; fo hat man im Einverſtändniſſe mit 
der k. k. Bollgefällen = Abminiftration anzuordnen befunden, daß vom 
ı. Auguft d. I. anzufangen, bie Brüdenmauth in Unterbubfhig und 
Geretwig nach ber erften, und für die Benützung der vier über ein 
und dasſelbe Wafler führenden Brüden bey Tinisko nach der zwey⸗ 
ten Zarifföclaffe des neuen Weg- und Brüdenmauth s Patentes vom 
Sabre 1821 eingehoben werde. Für die Brüden bey Tinisko wird, da 
biefer Ort nicht an der Straße liegt, die Mauth in dem Dorfe Jano⸗ 
wiczed, ober nach bet Landkarte richtiger Lanowiczek eingehoben werben. 


Cireulare desk.k. mähriſch-ſchleſiſchen Guber: 
niums vom 25., dest. k. tirol⸗-porarlbergiſchen Gus 
berniums vom 26., best. k. böhmifhen und des, £. 
tüftentändifhen Guberniums vom 27., best. . il ly⸗ 
rifhen Buberniums vom 30. Zuny, best. E. mayländis 
fhen Guberniums vom 4., und bes E. k. venetianiſchen 
Suberniums vom 5. Zuly (Finanz: Minifterial-Erlaß vom 19. 
Juny) 1826, enthält die Kundmadhung ber Verordnung Nro. CXXI. 
(f. Rotizenblatt vom Monathe Juny d. 3., ©. 237), rüdfihtlid 
ber Herabfegung bes Ausgangszolles für rohe Florettfeide und die 
Seidenabfälle aller Art (von dem mapyländifchen und venetianiichen 
Gubernium nad) dem für das lombarbifchsvenetianifche Königreich bes 
filmmten 3ollfage ; f. Maylänter Zeitung vom 11. Zuly 1826, Nro. 
192, und Venctianer ‚Zeitung vom 11. July 1826, Nro. 160). 

K. K. nied dfler.Regierungs-Decretvom 26. Juny 
1826. Seine k. k. Majeſtät haben (mit höchſter Entſchließung vom 
s. Juny d. 3.) laut hohen Hofkanzley⸗Decretes vom 5. Juny d. J., 
bey Gelegenheit eines vorgekommenen Geſuches, den Familiennah⸗ 
men in einen andern umänbern zu dürfen, ben dem Umſtande, daß 
bisher keine gefeglihe Norm für folche Fälle beftehet, im Allgemeinen 
zu verorbnen geruht, daß eine Veränderung des Geſchlechtsnahmens 
in Zukunft nur bey dem Übertritte zur chriſtlichen Religion , ober 
bey Abelsverleihungen und im legten Kalle auch nur mit ausbrüdli= 
her Allerhödfter Bewilligung, und unter ben erforderlichen Vorſich⸗ 
ten Statt finden darf. 

Sollte außer biefen beyden Fällen eine Veränderung des Ge⸗ 
ſchlechtsnahmens angefucht werben, fo behalten fich Seine Majeftät 
bie Entfcheibung der Geſuche in befonders rüdfichtewürbigen Fällen 
Gelbft vor. 

' CXLVI, 


Circulare desk.k. il Iyriſchen, dest. &. mähriſch⸗ 
ſchlefiſchen,dann des E.E. tirol=zvoraribergifhenG®us 
berniums vom 30. Juny, des k. & böhbmifhen Gubers 
niums vom ı. und ber ü, E&. nied. öfter. Regierung 
vom 15. Zuly 1826, enthält die Kundmachung der Verorbnung 
Nro. CXXXII, rüdfihtlic des Verbothes bes Beſitzes oder ber In⸗ 
habung eines ausländifchen Rotterieloofes (f. Notizenblatt vom Mo⸗ 
nathe Juny db. 3., ©. 240). 

CXIL VII. 

ZuftigsHofbecret vom 1. July 1826, an das nied. 
öfter. Appellations⸗Gericht. Zufolge eingelangter Tuße— 
rung der k. k. allgemeinen Hofkammer, über Einvernehmen mit den 
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betreffenden Behörden , wirb kein Anftand genommen, ben orienta« 
liſchen Dollmetſch des nied. Öfterr. Landrechtes als flatusmäßigen 
Beamten besfelben Canbreditee Onzuertennen, 


Girculare des 8. % küſtenländiſchen Muber⸗ 


niums vom ı. July (Doflanzley = Decret vom ı6. Zuny) 1826, 
wodurch belannt gemacht wurbe, daß nach drey Monathen vom Tage 
der. obigen Bekanntmachung die Einführung der nieber-öfterreichifchen 
Maße und Gewichte, und ber Zimentirungs = Anftalt (f. Vdg. Nro. 
LXXXI. im Aprilhefte diefer Beitfchrift, Jahrgang 1826, Notizens 
blatt ©. 160) in dem gefammten Umfange bes küftenländifchen Gu⸗ 
bernialgebiethes in Wirkſamkeit treten werde; nebſt Bengabe bes 
Zimentirungs= Gebühren = Tariffes (f. den vollftändigen Inhalt in 
dem Oſſervatore Trieflino vom ı3. July 1826, Amtsblatt Nro. ı9 
und vergl. hiermit das HofsDecret vom 6. Februar ıdıg, 3.8, ©. 
Nro. 1543). 
CXLIX, 

Verordnung ber & % ob der ennfifhen Regie— 
zung vom 2. July 1826. Mit hohem Yinanzminifterial = Schreiben 
vom 31. May d. 3. ift dem Präfidium dieſer Landesſtelle eröffnet 
worden, daß bey der hohen Hoflammer mehrere Bälle vorgekommen 
feyen,, wo Umfchreibungen und Devinculirungen von, auf geiftliche 
und politifche Körper unb moralifhe Perfonen lautenden öffentlichen 
Honde-Obligationen vorgenommen wurben, ohne daß die Bewilligung 
ber competenten Behörde vorlag. um für die Kolge die ftändifche 
Grebits s Cafe gegen jebe Verantwortlichkeit zu fhüsen, und das 
Ürar keinen Schabloshaltungen auszufegen , fieht ſich die Regierung, 
zu Kolge bes erwähnten höchſten Binanzminifterial= Schreibens und 
mit Rüdfiht auf bie beflehenden ältern Verordnungen, nahmentlich 
auf das gedrudte allerhöcfte Patent vom 5. October 1782 verans 
laßt, die Verfügung zu treffen; daß bie Umfchreibungen ber erwähn⸗ 
ten Obligationen nicht ohne vorläufige Bewilligung ber Lanbesftelle 
porgenommen werben dürfen. 

Currende desk. & ffeyermärfifden@uberniums 
und dert. k. ob dberennfifhen Regierung vom 3., bes 
2. 8. illyriſchen Guberniume vom 6., ber k.k. nied. 
öfter. Regierung vom 7. July (Hofkanzley⸗Decret vom 20. 
Juny) 1826. Seine Majeftät haben mit allerhöchfter Entfchließung 
vom ıg. d. M. zu befehlen geruhet, baß Diejenigen, weldhe zur Er» 
bebung landesfürftliher Steuern aufgeflellt find, und in Empfang 
genommene Steuergelder vorenthalten, oder fi zueignen, fo mie 
Diejenigen, weldhe hieran Theil nehmen, nach ben $$. 161, 162, 
165 und 166 bes I. Theils des Strafgefegbuches, ober in fo ferne 
die vorenthbaltenen ober zugeeigneten Gelber den Betrag von 5 fl. 
nicht erreichen follten , nach bem $. 211 des II. Theils bes Strafge⸗ 
ſetbuches zu behandeln und zu beftrafen ſeyen, biefe Vorſchrift aber 
nur für die nach erfolgter Kundmachung berfelben eintretenden Fälle 
zu gelten babe *). Durch dieſe allerhöchfte Entſchließung werden die 





*, Bis Hieher gleihen Inhaltes iſt auch das h. Jufliz = Hofdecret 
vom 21. July 1826, an bad innersöflerreihithe, mähe 
sifäsfhlefifhe, Böhmifkhe, galiziſche und nieder- 


\ 
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für die erwähnten Übertretungen bisher beftandenen Strafbeflimmuns 
gen außer Kraft geſetzt. 


CLI, 

Gireularedes®t. & mähriſch-ſchleſiſchen Guber: 
niums vom 7 , dann der k. k. nied. öfter. Regierung 
vom B. Suty (Hofkanzley-Deeret vom 18. Juny) 1826. Es ift Geis 
ner . k. Majeftät angezeigt worben : daß mandye Pfarrgenofien fich 
wiigern, bey ihrem Pfarrer zu erfcheinen, wenn fie von ihm in feele 
forglihen Angelegenheiten vorgerufen werben. 

Seine 2. k. Majeftät haben daher mit allerhöchſtem Gabinets 
fhreiben vom 9. Juny zu befehlen geruhet: daß in ſolchen Fällen 
die Prarrgenofien, auf jedesmahliges Begehren bes Seelforgers, 
durch die Ortsobrigkeit zu verpatten find, fich bey demſelben zu ftellen. 


Cireulare von demk.k. nied. öflerr. Kreisamte 
B.U.W.W. vom 9. July 1826. Laut hohen Hoflanzley s Decreteg 
vom 2. Zunn b. 3. bat ber k. k. Hofkriegsrath die bisherigen Aus⸗ 
weife der Länderftellen über bie natürlichen und ölonomifchen Vers 
änderungen der Erboberflähe nunmehr für ganz entbehrlich erklärt, 
weil der Doffriegsrath einerfeits von ber Erbauung neuer Stra— 
Ben nach der beſtehenden Allerhöchſten Anordnung ohnehin vor ihrer 
Ausführung verfländiget wird, anbererfeitd aber dadurch, daß 

Stabs⸗ und Oberofficiere bes General-Quartiermeifter-Stabes in den 
Provinzen allmählich mit der Landesbefchreibung, und mit allen Ars 
beiten bey den Generals Commanden beauftragt werben , welde in 
das Fach des General- Quartiermeifter : Stabes einfchlagen , von jes 
nen zeitweifen Veränderungen genügende Kenntniß erhält. 

Es hat’ bemnad in Zolge hohen Regierungss Decretes vom ı2. 
Juny b. 3. von dem, mit Kreiöfchreiben vom 9. December 1816 
Nro. 13008 anbefohlenen, jährlich bis 18. December in diefer Ans 
gelegenheit. zu erflattenden Ausmeifer für die Zukunft abzufommen. 

CLIIT, 


Juſtiz⸗Hofdeeret vom 11. July 1826, an fämmtlide 


Appellatfions⸗Gerichte. Seine kunk. Majeſtät haben zu bes 


fehlen geruht: 

I. Die ſchon beflehende allgemeine Vorſchrift, daß kein wegen 
Verbrechen, Vergehen oder Vernadhläffiaung feines Dienftes entfeh- 
ter Beamter, ohne ausbrüdtiche Bewilligung Seiner Majeſtät, in 
bie Gtaatödienfte wieder aufgenommen werden dürfe, müffe auf das 
Genauefte befolgt werden , und jede Bchörbe fen für bie unabweiche 
liche Beobachtung berfelben firenge verantwortlich. 

I, Die oben angeführte Werorbnung we.de dahin ausgebehnt, 
daß hicht nur entlaffene Beamte, fondern auch Individuen, welde 
noch nie angeftellt waren, wenn fie jemapls in einer Griminal = Uns 
terfuhung geftanden, und in berfelben nicht für unfhuldig erklärt 
worden find, zu &taatsdienften ohne Genehmigung Sr. Majeftät 
nicht zugelaffen werden bürfen. 

. &8 fey, um dieſe Abficht zu erreichen, eine unerläßliche, 
verantwortlide Pflicht jeder Behörde, der die Verleihung eines 





öfterreihifche Apnelationdgericht, Der nun im Gonterte fol: 
gende Schlußſat ir, aber in biefed ZJuflizs Dofdecret nicht aufge⸗ 
nommen. N ' 
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Dienſtplatzes zuſteht, über das auszuwählende Individuum die ge⸗ 
naueſten Erhebungen einzuleiten, und insbeſondere zu dieſem Ende 
die umſtändlichſten Nachweiſungen über deſſen früheren ganzen Le⸗ 
benslauf in der Art ſich vorlegen zu laſſen, daß darin keine Zeitpe⸗ 
riode überſprungon, und die volle Uberzeugung von dem ganzen frü⸗ 
heren Betragen dieſes Individuums geliefert werde. 
IV. Obſchon bey forgfältiger Beobachtung dieſer Anordnungen 
es nicht leicht möglich ſeyn wird, daß ein feines Dienſtes entſetter 
Beamter, oder ein nie in Dienften geflandenes unb eines Verbres 
chens ſchuldig geworbenes Individuum in Anftellung kammen möchte; 
fo fey doc, wenn es gleichwohl Jemanden bdiefer Art gelingen follte, 
- fi in die Staatsdienſte einzuſchleichen, feine dießfällige Eri.ennung 
dergeftalt als nichtig anzufeben , daß derfelbe von dem Augenblide, 
wo nach feiner erfolgten Anftellung die frühere Entlaffung ober Cri⸗ 
minalfhulb entdeckt werden follte, ohne weiters und unnachſichtlich 
wieber zu entlafien komme. CLIV 


Girculare ber & k. nied. öfter. Regierung vom 
24. Zuly. Zu Kolge Berorbnung ber E. k. Hoflammer vom ı. July 
wird auf der neu gebauten Straße Über den Möfelberg, an ber fleyers 
märkiſchen Grenze, eine vereinigte Arariale Wege und Brüden- 
mauth eingeführt. Die Mautbflation wird fi im Markte Ober. 
Apang, im 8. u. W. W. befinden. Die Gebühr jft für jedes Stüd 
Zugvieh auf 4 Kreuzer, für jedes Stüd fchweres Treibvieh auf 2 
Kreuzer, für jedes Stück leichtes Treibvieh auf 1 Kreuzer feſtgeſe⸗ 
get worden. Die Cinhebung beginnt mit dem erften Auguft d. J. 
Mit demfelben Tage wird bie bisherige Privatmauth der Herrſchaft 
Afpang bafelbft aufhören. CLV 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 2ı. July 1836, an bas inner: 
Sfter. tüften!. Appellations- Gericht. Seine E. k. Mas 
jeftät haben mit allerhächfter Entſchließung vom 13. July 1526 Nach⸗ 
ftehendes anzuordnen befunden : 

1. Kür das Trieſter Mercantil- und Wechfelgericht wird bie Zahl 
der Ausdcultanten auf drey beflimmet. 

8. Kür das fteyrifche Landrecdht werben acht Auscultanten bes 
flimmt , jedoch find bievon flets zwey, die halbjährig auszuwechſeln 
find , dem Grager Magiftrate zur Aushülfe im Griminalfadhe zuzu⸗ 
weifen, bamit fie Gelegenheit erhalten, ſich auch in diefem Geſchäfts⸗ 
zweige auszubilden. Übrigens ift dafür zu forgen, baß die Verwen⸗ 
dung eines landrechtlidhen Auscultanten zur Aushülfe ale Civil⸗Ju⸗ 
fligreferent bey dem Gratzer Magiftrate ehebaldigft entbehrlich werde ; 
bis biefes gefhieht, wird die Aufnahme eines Auscultanten Über bie 
foftemifirte Zahl geftattet. j ' 

3. Für das Färthnerifche Stadts und Landrecht wirb die Baht 
der Auscultanten auf fieben ſyſtemiſirt; endlich 

4. wird für das Krainer Stadt und Lündrecht bie Zahl ber 
Auscultanten auf fieben beftimmet. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 21. July 1826, an basinners 
öfter. Lüften! Appellationgs Bericht. Seine f. k. Majes 
flät haben mit allerhöchſter Entfchließung vom 23, Zuly 1826 für 
das Etadts und Landrecht zu Rovigno ın Zukunft fechs Auscuitanten, . 


R} 
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wovon vier mit Abjuten von 300 fl., in fo weit Beine ſolche Inbivis 
duen ſich vorfinden, welche berfelben entbehren Tönnen, betheilt wer» 
ben dürfen, zu bewilligen gerußt, vo 


Girculare von bem u nieb. öfter. Kreisamte 


B. U. W. W. vom 2ı. July 1826. Laut hohen Regierungs-Decrets 
vom ı2. d. M., hat bie hohe Hofkanzley bey Gelegenheit eines Pars 
ticularfalles, wo es fih um bie Verleihung eines Befugniffes auf 
die Erzeugung von Preßburger Zwiebad und Mohnbeugeln an eine 
Srauensperfon handelte, unterm 6. d. M. entfchieden. 

Diefe beyden Gebäd-Sattungen gehören weniger zur Claffe ber 
fogenannten eigentlichen Lurus= Gebäde, als fie fich vielmehr unter 


diejenigen Artikel reihen, welche von den Mandoletti = Krämern ers 


zeugt werben. j 

Es bilden biefe Artikel bekanntlich fogar einen Gegenfland von 
Verfendungen nah ber Ferne, und ihre Erzeugung eignet fi ganz 
zu einer weiblichen Beſchäftigung. 

In diefen beyden Beziehungen erfcheint die Verleihung von Bes 
fugniffen diefer Art, weder ale fchlechterdings unzuläſſig, oder im 
Allgemeinen. jenen Beſchränkungen unterliegend, die für Bäckerge⸗ 
werbe beftehen, noch find Perfonen bed weiblichen Geſchlechts von 
deren Erlaygung auszufhtießen: j 


Gireylare von dem E % nied. öfter. Kreisamte 
BU. W. W. vom 22. July 1826. Damit in bem Falle, mo wegen 
Unzulänglichleit, ober zu weiter Entfernung der Infanterie-Körper, 
die von den politifchen Behörden abverlangte Ereeution mittelft Ca⸗ 
vallerie gegeben werben muß, bie Verpflegung des mit feinem Pferde 
einrüdenden Savalleriften dem Crequirten nit zur Eaft falle; Hat 
laut hohen Regierungs:Decretö vom y. d.M., Zahl 33130, der k. k. 
Doftriegsrath dem General» Sommando bie Weifung ertheilt, daß, 
wenn in jenen Källen im Orte ber Erecutions-Xufftellung weder ein 
Magazin, noch eine Subarrendirungs⸗Vorſorge befteht, die Fourage 
für die Pferde der auf Execution abgefendeten Cavallerie-⸗Mannſchaft 
von den Bemeinden fubminiftrirt, und die Vergütung diefer Sub- 
miniftrirung nach ber beftehenden , von dem k. £. Hoffriegsrathe uns 
term 7. Sebruar 1824 an alle GeneralsGommanben erlaffenen Nor⸗ 
mal:Borfchrift geleiftet werben [ol 

Gireulare von dem k.k. nied. öfter. Kreisamte 
V. u. W. W. vom 28. July 1826. Zur Evidenzhaltung des Paten⸗ 
tals und Reſervationsſtandes ift e8 unumgänglich nothwendig, daß 
alle Urkunden von Leuten, welche außer dem Invalidenhaufe leben, 
und das Invaliden-Beneflcium genießen, oder mit Vorbehalt desſel⸗ 
ben entlaffen find, dann jener, welche in der Provinzial-Verſorgung, 
ober aber mit zehnjährigem Vorbehalte in Civildienſten ſtehen, bey 
dem Ableben berfelben fammt dem Todtenſcheine an die betreffende 
Invalidenhaus⸗Commiſſion eingefendet werden. 

Di fi jedoch ſehr oft der Kal ergeben hat, bag bie Dominien 
biefe Verfügung befonbers bey den im Refervationsftanbe abfterben- 
den Leuten unterlaffen haben, fo wird fämmtlichen Dominien laut 
£. ©. Regierungssdecretes vom 18. db. M., Zahl 34969 flrenge zur 
Pflicht gemacht, bey dem Tode jedes Invaliden, der auf was im= 


2 
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mer für eine Art außer dem Snvalidenhaufe fich aufhält, bie. diefe 


. fällige Anzeige unter Ginfendung der Patental⸗ oder Reſervations⸗ 


urkunde fogleich zu erftatten. 

Ferners ift aud für den Kal, als ein Refervant in eine andere 
Provinz der k. k. Monarchie überfiedeln will, hiervon. dem Invalis 
denhaufe unter Anfchluß der Vorbehaltsurktunde und mit ber Bemers 
tung feines künftigen Aufenthaltsortes die Eröffnung zu machen, bas 
mit bdasfelbe einen ſolchen Invaliden in jenes Invalidenhaus , in 
deffen Bezirk er vermöge feiner neuen Ubication gehört, überfegen könne. 





4 


3wey Anfragen über den nähmliden 
Gegenſtand. 
1. Iſt die Anordnung bes 6. 783 des allg. bürg. Geſetzbuches, 
kraft welcher in allen Fällen, wo einem Notherben ber gebührende 


Erb⸗ ober Pflichttheil gar nicht, ober nicht vollflänbig ausgemeffen 
worben ift, fowohl die eingefegten Erben, ale aud 


bie Legatare verhältnißmäßig zur vellftändigen Entrichtung bey⸗. 


tragen müffen, dahin zu verftchen, daß bie kegatare nur aushülfss 
weife (d. i. wenn’ ben eingefegten Erben aus bem Verlaſſenſchafts⸗ 
vermögen nicht mehr fo viel erübriget, um dieſe Entridtung aus 
der Maſſe beftreiten zu können [$. 692] ), zu contribuiren haben ; 
oder miüffen im Kalle des angeführten $. die Legatare gleich m ds 
Big mit den Erben für die anbefohlene vollftändige Entrichtung paften 7 


2. Sind im $. 783 des bürg. Geſetzbuches der einem Notherben 
gebührende Erbtheil und der PflichttHeil als fononim zu’ betrachten ? 
— Wann läſßt fi fagen,, daß dem Notherben ‚ver Pflichttheil gar 
nit, wann daß er ihm nicht vollftändig ausgemeflen worben fey ? 
Müffen in ſolchen Fällen die eingefegten Erben und die Legatare jes 
derzeit bende zugleich, ober bie legtern nur bann, wenn bie den Ers 
ben zufollende Verlaffenfhaft nicht zureicht, zur Entrichtung des 
Dflidttheits verbältnißmäßig beytragen ? Mb, 


— — ⸗ 


Miscellen. 





Nachrichten über Juſtiz-Organifationen und 
politiſche Einrichtungen. 


In Vollzug des allerhöchſten Beſchluſſes Seiner Majeſtät, die 
in dem lombardiſch-⸗ venetianiſchen Königreihe bisher beſtandenen 
zwey General-Gommanden in Eines zu vereinigen, *) iſt die Aufs 
löfung der befagten beyden General » Gommanden zu Mayland und 
Pabua mit Ende des Monathe July d. I. bewerfftelliget, und das 
in Berona feinen Sig nehmende neue Lombarbifch = venetianifche 
Beneral-Sommando beginnt am ı. Auguſt dafelbft feihe Wirkſamkeit 
(Juſtiz⸗Hofdeeret vom ı. July 1826, an fämmtl.Appellationss@eridte). 





*) S. Notizenblatt vom Monathe. Februar d. I. ©. 77. 
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Ehrenbezeugungen und Standbeserhöhungen. 


Ha Marimilian Dtto Ritter von Dttenfelb, Hofs 
feeretär bey der k. k. allg. Hoflammer, wurde zum Director 
der. fahrenden Poften, mit bem Range und Kies 
sgeleinest. f Regierungsrathesernannt, und ihm 
für feine Perfon ein Gehalt von dreytauſend Gule 
den bemwiltiget. 

Hr. Glemens Grafvon Brandis, E k. Gubernials Se⸗ 
eretär in Venedig, erhielt bie k. k. Rämmererwürbe, 

Br. Mihael Freyherr von Neuftäbter, Borfteher 
der kyAk. Hofkriegsbuchhaltung und birigirender Hofkrjegsbuchhalter, 
und Hr. Gar Einthemmer, k. % Feldkriegs-Commiffär, ere 
hielten die Bewilligung zur Annahme und Kragung des ide 


 nenvon Seiner Majeftät dem Könige beyber Gicis 


lien verliehenen Fommandeur-Kreuzes deskönig⸗ 
tigen St. Georg⸗Ordens ber Wiebervereinigung. 


Beförderungen 


Befördert wurden: 

Se. Excel Hr. Mihael Graf von Nadasd, k. k. Fir 
nangMinifter und Hoflammer » Präfident, zum önigl. ungaris 
Then Hoftanzler, mit Beybehaltung feiner bis— 
berigen.Anftellung; 

Se. Excel. Hr. D. Ludwig Graf v. Taaffe, Gouverneur 
von Galizien und Lobomerien, zum zweyten Hoflammers 
Präfidenten; ' 

Hr, Franz Freyherr v. Sardagna, k. k. Legationss 
rath, zum k. &. Hofrathe mit der Beſtätigung in ſei⸗ 
ner früheren Anftellung bey dem GubernialsPräs 
fidium zu Mayland, für bie bafelbfl vorkommenden 
biplomatifhen Gefhäfte; 

Hr. Johann Graf v. Spauer, nieb. öfter. Regierungsrath, 
sum Hofrathe bey dem Tiroler Gubernium; 

‚Hr. Alphons Graf v. Gaftiglioni, Rath bey der mit 


ber Einführung des flabilen Grundfteuer - Syfiems im lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiche beauftragten Giunta del Censo in Mays 


land, zum BicesPräfidbenten biefer Giunta; 

Hr. Anton Peteani,. t. Gubernialrath und geiftlicher 
Referent bey dem 2. 2. Lüftenländifhen Bubernium, zum Bifchofe 
von Parenzo in Iftriens 

Hr. Joſeph Georg Edler v. Haan, k. k. nieb. Öfen 
gandrath, zum. k. nied. öfter. Appellationsrathe; 

h Bernarboni, Dof-@ecretär in ber Kanzley 


& bes Erzherzogs VicesKönigs, zum Gubernials, 


n Gubernium zu Mapyland; 

Edlerv. Seydl,. Rath, nied. öfter. Res 
: unb Referent ber nied. öfter. Grundfleuer-Regus 
als Gommilfion, zum k. k. nieb. öfter. Regies 


n Frevherr v. Bartenftein, k. k. Rath, 
ungs⸗ Secretär und Referent ber nied. öfter. Pros 
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vinzial-&ommiffion zur Ausführung des Grunbfteuer s Proviforiums , 
zum E. k. nied. öfter. Regierungsrathe; 

Hr. Sarl Hoffinger, k. k. Etaatörathd = Gencipift, zum 
k. k. nied. Sfler. Regierungsrathe; 

Hr. Carl Lupi, Sceretär bey der mit ber Einführung bee 
ftabiten Grundfteuer = Spftems im lombarbifch:veretianifhen Königs 
reiche beauftragten Giunta del Censo in Mayland, zum Gubers 
nialrathe biefer Giumnta. 

Dr. Bincenz Pittrich, k. E. Staatsraths-Concipiſt, zum 
Staatsrathe:-5ecretäre mitdbemslange einedswirk 
lihen Regierungsratheß; 

Hr. Rochus Locatelti, Hof:Gencipift der E. k. Hofkanzley, 
zum Bice-Delegatenin Belluno. 

Hr. Johann Ripelti, Rath ben bem Magiflrate dert. k. 
Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, zum VBice-Bürgermeifter 
bey dem Civil-Juſtiz-Senate desfelben; 

Hr. Fabius Borghi,k. k. Prätor Il. Etaſſe zu Deſio, zum 
Rathe bey demk.k. Provinzial⸗T,ribunale zu Pavia. 


Dienſtäberſetzungen. 


Hr. Franz Edler v. Egger, k. E. Rath bey dem Civil⸗ 
Juſtiztribunale erſter Inſtanz zu Rovigno, wurde als Rath zu 
dem. Civil-QJuftiztribunale in Mayland überfegt. 

Hr. Franz Ignaz Paltrinieri, 8 k. Rath bey dem . 
Givil-Zuftiztribunate zu Mantua, wurde zu bem EP. Givil-Ius 
fliztribupgale zu Belluno überfekt. 

Hr. D. Michael Joſeph Mosbrud, k.k. Rath bey dem 
Stadt⸗ und Landrechte zu Innsbruck, wurde ale Rath zudem 
LE. ProvinzialeTribunate zu Pavia Überfent. 

Hr. Joſeph Stefanini, k. k. Rath bey dem Provinzials 
Zribunale zu Brescia, wurbe ale Rath zu dem kak. Provins 
zialsXribunale zu Pavia Überfent. 

Hr. Gaudenz v. Pagave, k. k. Delegat von Sondrio, 
wurde als Delegat nah Brescia Überfekt. Ä 

Hr. Joſeph Sonte Brebbia, k. k. Delegat von Brescia, 
wurde als überzäbliger Gubernialrath zudem Bus 
berniumpvon Mayland aeerfegt. 

Dr. Sart Baron Buffa, k. % Kath bey dem Griminals 
Suftiztribunate zu Venedig, wurde als Rath zum U E, Givils 
Zufliztribunale daſelbſt überſett. 


Dienſterledigungen. | 


Die Bürgermeiftersflelle bey dem Magiftrate der Kreiss 
flabt Rzeszow in Galizien mit einem jährlichen Gehalte von Boo fl. 
©. M. — Meldungs: Termin: bie 30. Xuguft 1826. 

Die Syndicats⸗Stelle bey dem Magiftrate des landesf. 
Marktes Langenlois in Nieder : Öfterreich mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 8oo fl. G. M., freyer Wohnung und 22 Klafter Deputat⸗ 
holz. — Meldungs:Zermin: bie 20. Auguft 1826. 
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—3wey mährifhsfhlefifhe Landes = Advocatens 
ftelten zu Teſchen in Sclefin. — Meldungs-Termin: 
bis 16. October 1826. 

Eine, Rathsſtelle bey dem nied. öfter. Landrechte, mit einem 
jährlichen Gehalte von 1600 fl., und einem Quartiergelde von 150 fl. 
EM. — Meldungs-Termin: bis 20. Auguſt 1826. 

Eine Ratheftelle bey dem Civil-Juſtiz-Senate ber Haupt⸗ 
und Reſibenzſtadt Wien, mit einem jährlichen Gehalte von 1400 fl. 
und einem Quartiergelde von ı20 fl. C. M. — Meldungs⸗Ter⸗ 
"min bis 21. Auguft 1826. 

Eine Secretärgsftelle bey dem Gubernium zu Venebig mit 
jägrlihem Gehalte von 1300 fl. &M. — Meldungs:Lers 
min: bis 31. Auguft 1826. ' 

Gine Rat hsſtelle bey dem t. & Givil: Iuftiztribunale erfler 
Inſtanz zu Rovigno mit jährlihem Gehalte von 1200 fl. und dem 
Vorrüdungsrehte in bie höhern Befoldungs = Claffen von 1400 fl, 
und 1600 fr & M. — Meldungs⸗Termin: bis 25, Auguft 
182 


—cTodesfälle. 


Am 27. Juny ſtarb zu Karlburg in Ungarn: Ge, fürſtl. Gna⸗ 
den Hr. Franz Kürft von Kobäry, zu Efäbrägh und. 
Szitnya, Graf zu Muränn, Herr zu Balogvär, 
Jolsvar, Rimaszets, Detetske, Fülek, Ketske— 
met und Sävoly in Ungarn, dann zu Walterskir— 
hen, Ebenthal, Dürrentrutt, Böhmiſchkrutt, Höfe 
tein und Beim in Öfterreich, k. k. wirklicher geheimer Rath 
und Kämmerer, Ritter des golbenen Vließes, Befiger des goldenen 
Civil⸗Ehrenkreuzes, Erb⸗Obergeſpan des Honter Comitats, Oberfts 
bofmeifter im Königreiche Ungarn, Eönigl. ungar. Hofkanzler und 
Kanzler des Tönigl. ungar. St. Stephans-Ordens; alt 61 Jahre. 

Anm g. July ftarb hier: Hr. Georg Hauer, fürftt. Lichten⸗ 
ftein’fcher Hofrath; alt 61 Jahre. 

Am ı3. July farb bier: Hr. Franz v. Blumenborf, 
€. k. Rath und Archivar bey ber E. k. Hofs und Staatskanzley; alt‘ 
88 Jahre. ° ’ . 

Am 14. Zuly flarb hier: Hr. Anton Edler v. Weingarts 
ner, k. k. nied. öfter. Hegierungsrath und jubil. Hauptmünzmeiſter; 
alt 89 Jahre, 

- Am ıg. July flarb Hier: Hr. Leopold von Giuliani, 
penfion. k. 8. Hofrath und Schagmeifter des Ordens ber eifernen 
Krone; alt 85 Zahre. 

Am 20. Zuly flarb hier: Hr. Mathias Felder, Protos 
kolls⸗Director bey ben E. k. nied. öfter. Landrechten; alt 46 Jahre. 











Notizenblatt 
für den Monath Auguft 1826. 





Recenſionen inländifher Werte. 


De Jurisdictione Civili in Galicia, a Carolo Wittig 
C. R. Appellatiorum Tribunalis Galic. Consiliatio. 
.Editio secunda aucta et emendäta. Leopoli, 1825. Typis Jo- 
sephi Schnayder, (P. P. VHl et 189 ‚ın8.). 


Der VBorzede zum vorliegenden Werte läßt ber Herr Berfaffer 
eine turge Einleitung (pp. x—4) folgen. In biefer wirb ber 
Begriff ber Gerichtsbarkeit an bie Spige geftellt, und 
demfetben eine mehrfache Gintheilung der Zurisbietion ans 
gereipt. Insbefondere wird die Gerichtöbarkeit in Streits und in 
Eintracht sſach en herausgehoben und biefe zum Behufe des 
Syſtemes der gegenwärtigen Darftellung in die eigenthümlis 
he,delegirte und prorogirte Gerichtöbarfeit, dann in jene 
der erften, zweyten und dritten Inſtanz eingetheilt. Hier» 
aus ergeben fih bie fünf Theile bes Werkes, in welchen folgen 
der Maßen vorgegangen wird. 

Der erfte Theil behandelt bie Gerihtsbarkeit in 
Streitfahen (jurisdict. in contentivsis;z pp. 5—104) und 
enthält drey Abfehnitte (sectiones). — Bon biefen erörtert ber 
erfie Abfchnitt die eigentlige Gerichtsbarkeit im Rechts 
Kreite (jurisd. in processu juris) und zerfällt in vier Hauzt⸗ 
flüde. Das erfte Hauptſtück erllärt den Perfonals@erichtes 
ſtandim Xligemeinen (jurisd, personal, in gencere). Hier 
ſtellt der Herr Verfaffer den Grundfag für die Gompreteng diefes Gi⸗ 
sichtöftandes auf ($. 5); wendet in mehreren Säden bicfes Princip 
auf die dem gedachten Berichtsftande unterworfenen Perfonen an (39. 
7—17) und beſtimmt dann die Ausnahmen, in welchen der Gerichts⸗ 
fand in Streitſachen ſich niht nach der perfönliden Ei⸗ 
senfhaft des Beklagten richtet ($$. 19- 3). — Das 
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zweyte Hauptſtück beſchäftiget ſich mit dem perſönlichen Ges 
richtsſtande insbeſondere (jurisd. pers. 'in specie), Die 
Eigenſchaft, welche den perſönlichen Gerichtsſtand begründet, kann 
verſchieden ſeyn, dem zu Folge der Herr Verfaſſer auch die Gerichte 
in bieordbentlichen (gemeinſchaftlichen) und privilegirten 
eintheilt. Bon ben Legten handelt er zuerft und theilt fie in die 
Fora Nobilinm und Judicia militaria unter; gibt hierauf (6. 37) 
die Perfonen an, welche fich ihres privilegirten Gerichtsftandes nicht 
entfchlagen dürfen, betrachtet dann ausführlih den Wirfungs: 
kreisder Landrechte ($$. 3851) und erörtert bey den M iz 
litärgeridten, nad einer vorausgegangenen allgemeinen Lehre 
($$. 52— 67), die Fälle, in denen bie Regiments⸗, Corps⸗ 2c. Ges 
richte und die Judicia deleg.. mil. mix. campetent find ($$. 68—70). 
Nach diefen geht der Herr Verfaffer zu den ordentlihen Pers 
fonalinftanzen, b. i.zu ben Ortsgeridhten ($$. 71—79), 
über. — Das dritte Hauptflüd behandelt die Gerihtsbars 
keit ber Realinftanz; (jurisd, realis; $$. 80-93) und das 
vierte die befonberen Geridtsftände (jurisd. special. ; 
$$. 94-104) 

Der zweyte Abſchnätt des erflen Theiles betrachtet bie 
Gompetenz im Erecutionswege (jurisdict. in executio- 
ne) und der dritte bat die Gerichtsbarkeit in Anwen⸗ 
"dung der proviforifhen Rechtsmittel (jurisd. in re- 
mediis provisorialibus) zum Gegenftande ($$. 121 - 128). 

Der zweyte Theil bes Werkes, welcher wieder drey Abs 
ſchnitte umfaßt., befchäftigt fid, mit der Erörterung der Berichtes 
barkeit inden Gefhäften bes fogenannten adelichen 
Richteramtes (jurisd. in negotiis nobilis oflicti judicis; pp. 
105—126). In diefem SE heile wird demnach gefprodyen: 1.) von 
ben Gerichtsinſtanzen in Behandlung ber Erbſchafts⸗ 
angelegenheiten (jurisd. in pertractanda haereditate; $$. 
130—144), 2.) in Bormunbfhaftes und Guratels⸗Ge—⸗ 
fhäften (jurisd. in tutelis et curatelisz; $$, 145—ı150) und 3.) 
von. der Sompetenz bey dee .Probigalitäts: und Todes 
erklärung, bey der Annahme an Kindesſtatt, bey ber 
Scheidung von Tiſch und Bett, bey Errihtung eines 
aerihtlihen Teftamentes, bey ber Legalifirung, Bis 
‚dimirung und Amortifirung ber Documente, bey gerichts 
lichen Depofiten und bey Kideicommiffen ($$. 151 —ı61). 

Der dritte, aus zwey Abfchnitten beftehende Theil, erläus 
tert bie belegirte Gerichtsbarkeit (jurisd, delegat, ; pp: 
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327—ı44) und zwar im erften Abfchnitte jene, welde von ben 
Geſetzen angeordnet wird (delegat. cx dispositione le- 
gis) wobey, in zwey Hauptflüden, die Fälle angegeben find, in 
welchen a.) die Gerichtsordnung felbft und b.) andere 
Geſetze bie Delegation vorfchreiben ; im zweyten Abfchnitte jer 
ne, welche auf Anorbnung bes Richters erfolget (delegat. 
ex mandato judicis.) 

Der vierte Sheil handelt von dem prorogirten Ges 
richt sſtande, (jurisd. prorog.; pp. 145—ı63), zuerſt im Als 
gemeinen ($$. 189—ı93), bann (in 3wey Abfchnitten) a.) von ber 
gefeglidhen ($$. 196—213) und b.) von ber freymwilligen 
Yrorogation ($$. 214—2ıB). 

Der fünfte Theil betradgtet bie Serihtsftändbe der 
erffien, zweyten undb dritten Snftanz (pi. 
163 — 168). Hiebey werden zuerft die gegenwärtig in Galizien 
beftebenden und früher vorhandenen Berichte erfler Inſtanz ans 
gegeben ($$. 219 und 220) ; hierauf wirb ber Umfang bes App e ls 
lationsgeridtes in Lemberg, als zwenter Inſtanz 
($$. 221— 225), beflimmt und mit der Erwägung ber oberften 
Suftizftelle zu Wiien, als britter Inftanz ($. 226), ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die hierauf noch folgenden Seiten des Wertes (169-189) ents 
halten ein zweckmäßiges Sachregifter Über alle in demſelben ers 
örterten Gegenftände in alphabetifcher Ordnung. 

Aus dem eben gefchilderten, kurz berausgehobenen Inhalte bes 
vorliegenden Werkes erfieht man im Allgemeinen, baß ber Here 
Berfaffer die. JSurisdietionsnorm für Galizien, ſammt 
den dazu nahträglig erfhienenen Geſetzen, ſyſte⸗ 
matif & behandelt habe. Das Syſtem ift eigent hümlich, befon» 
ders in der Gintheilung ber Gerichtöflände, worin es von dem, meh⸗ 
rerer anderer Schriftfleler abweicht und wodurch zugleich fi dieſe 
Auflage des Werkes von ber erften, im Sabre 1810 erfchienenen, 
bedeutend unterfheidet und auszeichnet. 

Der Titel ſcheint das Werk bloß für Galizien brauchbar 
zu machen; allein die genaue Betrachtung besfelben zeigt deutſich, 
daß es auch in anderen Provinzen dei öfter. Kaiferflaates vice 
len Individuen nüglich feyn wird ; indem ber Herr Verfaſſer großen 
Theils allgemeine Principien aufftelt und erft an biefe die pofitiven 
gefeglichen Beftimmungen reihet. Da das Werk aber zunädft für 
Galizien beflimmt ift; fo wurben mit bejonderer Genauigkeit, 
Deutlichkeit und Vollftändigkeit die eigent hümlichen Einrich⸗ 
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tungen biefer Provinz binfichtlih der Givnils Kurispietiom 
erortert. In dieſer Beziehung kann man (ijedoch nur beyfpielsweife) 
herausheben : bie Lehre von der Competenz bes Gerichtes im Falle 
des Concurſes eines Abelihen ($. ı3); im Kalle der 
Streitigleitenzwifhen den Dienftberrewunb den 
Dienern ($.20); in Angelegenheiten der Staatsgüter($.25) 
‚und ber Zehenten ($. 32‘; die Gerichtsbarkeit der vier Lands 
rechte in Sakizien (69.3843); die Lehre von der Compe⸗ 
tengüber die landtäflichen Güter (65. 8s—83 und 88); 
über die Handlungss und Wechfelgefihäfte ($. 95); der 
drey in Galizien beftehbenden Bezirks⸗Verggerichte ($. 97)3 
über die Streitigkeiten der unterthanen mit ihren Herr⸗ 
fhaften ($$. 171 —173) und über die Geſchäfte, welche die Salzs 
bergmwertö-@Üter und den Tabat (99. 274, 177 und 278) 
betreffen u. a. m, 

Daß bie Kriti in dem nun folgenden Theile dieſer Recenſion 
ſich veranlaßt ſieht, einige Puncte, mit denen ſich ſchwer zu verei⸗ 
nigen ſeyn dürfte, herauszuheben, ſteht dem, aus der vorzüglichen 
Behandlung der zuvor erwähnten und noch vieler anderer Materien 

hervorgehenden, Werthe des Werkes wohl nicht entgegen. 

Die Regel des Herrn Verfaſſers ($. 14), „daß ein Pupill ober 
wGurand in einem Proceffe als Grkiagter bey dem Gerichte belangt 
„wird, welchem er nad) feiner perfönlichen Eigenſchaft unterſtehet, 
„nicht aber bey jenem, dem der Vormund oder Curator desſelben uns 
»terworfen iſt“', ift ganz wahr. Aber das, biefe Regel erläuternde, 
Beyfpiel: „daß ein Soldat, der. noch minderjäbrig ift und unter der 
»Obforge eines Givi —* utors ſtehet, vor dem Militärgerichte 
„zu belangen ſey,“ iſt in gewiſſer Beziehung unrichtig, in⸗ 
dem die Militar⸗Jurisdictions⸗Norm vom 31. December 1762, $r 
6, beftimmt : daß jene Pupillen, welche aus dem Civile in Mis 
(itärdienfe getreten find, fo lange, als ihre Minders 
jährtgkeit dauert, hinfichelich ihres Vermögens, unter der 
Eivitjurisbiction verbleiben. 

In dem 47. $., wo bie Fälle angegeben werden, in denen ber 
Fiscus die ihm ſonſt zur Bertretung gugewiefenen 
Perfſonen doch ausnahmésweiſenicht vertreten darf, kommt 
ad ı, („Si plures Partes assistentiam Fisci R. implorantꝰ ....) 
zu bemerfen, baß diefer Ausnahmefall zu unbeftimmt lautet, ba das 
Hofdecret vom 30. November 1789, Nr. 1080 (an fämmtliche Appels 
tutiondgerichte) dieſen Ball nur unter ber Worausfegung anerkennt, 
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wenn in @inem Streite das Fiscalamt ſowohl den 
Kläger als auch den Geklagten zu vertreten hätte, 

Zu den Fällen, in weichen bas Judicinm deleg. mil, mix, com» 
petent ift ($. 70), dürften noch gerechnet werden: alle Streitigkeiten 
über die Ungültigkeit oder Trennung einer Che zwiſcher Militärper= 
fonen (Hofdecret von 12. December 1759 und 2. July 1802) und 
die Unterfuhungen über von Militärperfonen vorgenommene Wucher: 
geſchäfte. 

Indem der Gerichtsſtand bes vorſichtsweiſen Arreſtes, 
ſowohl hiaſichtlich der Erwirkung, als auch der Juſtificirung cin be- 
ſonderer Gerichtsſtand feyn Tann; fo ſcheint die Meinung 
des Herrn Verfaſſers ($. 122), „daß bie Juftifieirung bedfels 
„sen allgeityorder Perfonalinflanz des Arreflirten vors 
„zunehmen fey”, in fo fern einem Bedenken zu unterliegen, wenn er 
unter der Perfonalinftang für jeden Kalt die ordentli⸗ 
che Perſonalbehörde bes Arreftirten verftanden wiffen will. 

Den prorogirten Gerihtsftand theilt ber Herr Vers 
fafler in der freymwilligen und gefeglichen unter ($. 189). 
Bierauf wendet ex fi ($. 291) zär Widerlegung der vom Profeffor 
Wagner im 4. Bande ber Materialien bes Hrn. Bicepräfidenten Pra⸗ 
tobevera aufgeftellten Theorie, in welcher die Anwendbarkeit der 
Prineipien den fregmilligen auf bie gefeglihe Prorogas 
tion geläugnet wird +). Diefe Widerlegung hat jedoch, da in ihr 








4) Da bdiefe Partie des vorliegenden Werke gegen mid gerichtet 
ift; fo habe ich den Derrn Recenfenten erſucht, die Antwort baranf 
mir zu überlaffen. Ich ſchreibe fie gewiß nicht in der eiteln Abſicht, 
Recht „au behalten, fondern — ba mid die Anfthten des von mir 
aufrichtig gefchägten, hochverdienten Herrn Werfafferd nit von dem 
Srethume meiner Meinung zu überzeugen vermochten — nur in dem 
redlihen Streben na ’y. Wahrheit. — Als ich die vom Herrn Ver⸗ 
faffee angefochtene Theorie, welcher ih in ihrer Weſenheit — nähm⸗ 
Usb darin: daB bie Srundbfäge der freymwilligen Pros 
rogation aufbie gefeglide nipt anwendbar feyen 
— noch Immer zugethan bin, in bed berühmten Herrn Vicepräſiben⸗ 
‚sen Materialien (im Jahre 1820) niederlegte, fuchte Ih, außer 
mebreren andern Gründen, vorzüglich die Anfiht zur Uns 
terkägung meiner Weinung geltend zu machen, daß bie Befege nirs 
gends von einer gefeglihen Prorogation ſprächen und es daher gar 
Beine foldye gäbe. — Dagegen nun bemerkt der Derr WBerfafler ($. 
191!, mit Übergebung aller meiner übrigen Brüns 
de, bloß Jolgenbes: es beflche , obgleich in ben von ber Prorogas 
tion ſprechenden Geſegen niht ausprädlich.von ber gefeglie 
Gen die Rede ſey, doch eine ſolche da Facıoz indem ber orbents 
lie Gerichteſtand In mehreren Jällen, obne daß bie Parteyen «6 
fengefeht Haben, ih auf Perfonen und Sachen erſtrecke, die ihm eis 
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ein tieferes Eingehen in des genannten Schriftſtellers Gründe ver⸗ 
mißt wird, wenigſtens/den Recenſenten nicht überzeugt. 

Dieſe wenigen Puncte ausgenommen, kann Über bie Borzüg⸗ 
lich keit des Werkes nur Eine Stimme ſeyn. Der Herr Verfaſſer 
hat durch die Herausgabe desſelben den lebhaften Wunſch und die 
Nachfrage Vieler geſtillt, ſich um bie Weförderung der Eivil⸗ 
rechtspflege Galiziens ſehr verdient gemacht und ein beſonders 


— ——— 
gentlich ſonſt nicht unterworfen ſeyen — und biefe Erweiterung. da 
fie zunädhlft nach der Anordnung der Geſetze geſchehe, feyn die ges 
feglicde Prorogation. — Um jenen, damahls (1820) von mir 

. aufgeftelten, Brund zu widerlegen, würde es wobl beffer gewefen 
feon, ein, dem Herrn Verfaſſer, wie es ſcheint, unbelannt gebliebe⸗ 
ned, neueres Geſetz, nähmli die höchſte Eatſchliefung vom 30. 
Sunp 1821 (IufligsHofdecret vom 7 July 1821, an fämmtlide 
Appellations⸗Gerichte; HoflanzieysDecret vom 31. July, und nieb, 
ößer. Regierungscircular vom 18. Auguft 1821) gegen mich anzufüh⸗ 
een, da hierin ausprüdlich von der gefeglihen Proro- 
gation Erwähnung geſcieht, folglich biedurch jener Grund 
pofitio widerlegt it. — Allein au baburd wird nur jener 
Hauptgrund, Beinedwegs aber audy irgend einer von den üÜbris 
gen Gründen, welde ih für meine Meinung angeführt has 

be, und fomit dieſe felbit und zwar um fo weniger widerlegt, 
da eben durch das angeführte Geſetz das von mir aus meinen Anfihten 
gezogene Refultat: daß die Grunbfäge der freywil: 
Ligen Prorogation auf die gefeglihe unanwenbs 
bar feyen, gerade in Beziehung auf jenen Stand, nähmlid das 
Militär, rückſibtlich deſſen ed bis dahin am flreitigfien war, ob ges 
gen Slieder desſelben im Falle einer gefeglihen Prorogation vor bem 
Civilricht er geklagt werben Eönne, beffätigt wird, woraus 
ed dann nicht fhwer fallen kann, Analogien zur Rechtfertigung mei: 
ner übrigen Anfihten rüdfihtlih der Unanwenbbarkeit der 
Srundfäge der freymwilligen Prorogation auf bie ge- 
ſetz liche zu ziehen, Diefelbe Bellätigung biefer Meinung findet fich 
auch in der Zurisbictionsnorm für die ? Pf. Militärmarine 
thöhfte Cutſchließung vom 10., hofkriegsräthliches Refcript vom 21. 
Sevtember 1824, mayländ. Gubernialverorbnung vom 3ı. Mär; 
1825, 55. 7—1ı0 und 17)."— Hieraus ergibt fib von ſeibſt, daß 
ber Herr Verfaſſer bey der Audeinanderfegung ber Fälle ber gefleg: 
Lihen Prorogation in mehreren Behauptungen, zumahl in jenen 
über die gefeglidhe Prorogation gegen Militärperfonen, 
geradezu gegen das pofitive Geſet geirrt habe, wie z. B. bey dem 
Gerichtsſtande der Widerklage ($. 198), ober bey jener ber vers 
bundenen Streiter ($. 203). — Bey fo bewandten Umſtänden 
hätte es meine vom Deren Verfaffer angefochtene Theorie wohl vers 
dienen mögen, daß in die fpecielle Widerlegung aller Gründe der⸗ 
felben eingegangen worden wäre, Statt fie mit ber, in der Gelehrten⸗ 
republik etwas zu vornehm Blingenden, Stelle S. 149 1— „Ab ube- 
„riori refutalione,, quamıris parata, parcendo expensis typi, ebslinemus , 
„et quaestionem meditation; lecioris relinquimus” — über's Dach wer: 
fen zu wollen, Wagner. 
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ſchätenswerthes Hülfsmittel allen Theoretitern und Pracz 
titern zum Stubium bes civilrechtlichen Verfahrens in die Hand ges 
geben. Der Recenfent muß daher mit dem Wunfche fchließen, daß es 
wenigftens von jedem, der ſich mittel: oder unmittelbar zur Ausüs 
bung ber Givilrechtspflege im Königreihe Galizien beflimmt, brs 
nügt werden möge; denn für biefen iſt es wirklich unentbehrlich. 

D. 3. Jeſſer. 


Alphabetiſch⸗chronologiſche Ueberſicht der k. k. Geſetze und Ver⸗ 
. ordnungen vom Jahre 1740 bis zum Jahre 1821, als Haupt⸗ 
Repertorium über die theils mit höchſter Genehmigung , 
theils unter Aufficht der Hofftellen in 79 Bänden erfchienenen 
politifhen Gefegfammtiungen. Bearbeitet ünd unter Aufficht 
der k. k. Hoffanziey herausgegeben von Joh. Nep. Fr. v. 
Hempel:Kürfinger, k. &. wirklichem Hof: Secretär. 
Dritter Band. E, F und © bis Geisv. (764 ©.) ; vierter 
Band. Geisv. bis Hypoth. (686 S.); fünfter Band. F bie 
Mayk. (620 S.). Wien, 1825 und 1826. Bey Joh. Georg Rit⸗ 
ter v. Mösle's fel. Witwe (gr. 8.). 


Nachdem ich dem juriſtiſchen Publicum ſchon früher, bey Er⸗ 
ſcheinung bes I. und II. Bandes dieſes eben fo nützlichen, als zweck⸗ 
mäßig angelegten und ausgeführten Repertoriums, Nachricht von der 
Erfcheinung bes Werkes und feiner Borzüglichkeit gegeben habe *) ; fo 
glaube ich in Rüdfiht der vorliegenden drey Bände mich bloß auf 
die kurze Anzeige berfeiben mit ber Bemerkung befchränten zu kön⸗ 
nen, baß fie ihren Borgängern weber an Vollftändigkeit noch an, Ges 
nauigkeit ber Arbeit nachſtehen. Wagner. 





Bon ber Auslegung und Anwendung der Geſetze, oder Verſuch 
eines Commentars über bie 69. 6 und 7 des allg. bürgerl. Ge: 
ſetzbuches. Von Franz Xaver Nippel. Linz, ıB22. Im 
Verlage der k. E. privil, aeadem. Kunfte, Muſik⸗ und Buchhand⸗ 
lung. Mit bem Motto: Principiis obsta, sero medicina pa- 
ratur (fi. 8.; VIII und 60 ©.). 


Eine Zurze, aber Eraftvolle Vorerinnerung (eigentlich eine Er: 
klärung des Mottos in Hinficht auf bie Auslegung und Anwendung 
der Gefege) geht diefem Werkchen des Örn. Verfaffers voraus, der be= 
reits durch Scharffinn und Gehalt anderer juriflifcher Abhandlungen, 





0) Bergl. Zeitſchrift vom 3, 1825, Rotigenblatt, S. 166 und 326, 
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die auß feiner Feder kamen, rühmlich bekannt ift. Die vorliegende Abs 
handlung felbfl verbreitet ſich Über folgende Puncte, nach ber Reis 
benfolge ber $$. . 

$. I, Rotbhwendigkeit ber richtigen Auslegung ber Gefe: 
ge ‚ für den Richter und ben Sachwalter. 

6. 1. Definition ber Auslegung, und zwar, da dem Verfaf: 
fer die gewöhnliche nicht genügt, folgende neue: „Ein Geſet auslegen 
„heißt, die durch Worte dargelegten Begriffe einer Befegesftelle in ihre, 
„untergeordneten Theile zergliebern, und jebem Begriffe feinen ordents 
„lien Standpunet,” (feine) „Ausdehnung und Grenze beflimmen.” 

$. II, Nugen des Sommentirene. 

6. IV. unterfhieb ber Auslegung von ber Anwens 
dung der Gefege. Der Berfaffer findet dieſen Unterſchied darin, daß 
fih die Auslegung der Geſetze zur wirklichen Anwendung eben fo 
verhält, wie der Vorberfag eines Syllogismus zum Ganzen. 

S. V. Dreyerley Beziehungen, nah welchen die Audles 
gung ber Befege erwogen werben muß, und zwar a) in Bezie 
bung aufdas Dbject berfelben, b) auf das Subject, und 
c) aufdie Modalität, d. i. die Art und Weile, wie ben ber 
Auslegung zu Werke gegangen wird. . 

Gemäß diefer Eintheilung folgt nun 

$. VI zuerſt die Beflimmung, wie vielerley Objecte 
die Auslegung habe; biefe Dbjecte find bie Geſetze, mithin dre y⸗ 
fah: entweder Gipvils oder Griminals ober politis 
f ch e G efege. 

$. VII, Der Unterfchieb, welcher in Hinfiht ber Auslegung 
zwiſchen biefen dreyerley Arten von Geſetzen mwaltet, fcheint dem Ver: 
faffer nicht bemerkenswertb. Aber bie Anwendung ifl verfchieden ; 
nähmlih bey den GriminaleGefegen findet die firengfte 
Anwendung Statt; — einen freyeren Kaum bat der Givils 
tihter; — ben freyeften ber politifge Beamte in. Anwendung 
der politifhen Geſetze. 

S. VIE. In Beziehung aufbas Qubjeect wird aud ein 
dreyfacher Unterfchied der Auslegung bemerkt‘, benn 

- 6. IX zunächſt kann fie vom Gefeng eber ſelbſt gefchehen, 
fle ift fobann authentifh, In. ben Bemerkungen über biefelbe ift 
nach dem $. 8 des allg. bürger!. Geſetbuches die Frage beantwortet, 
ob diefe Auslegung nur für die Zukunft, ober auch für vorhergegan⸗ 
gene Rechtsfälle wirkſam ſey. 

$ X. Das Subject ber Auslegung kann ferner ber Richter 
feyn ; wobey nicht eigentlih bie Erklärung bed Geſetzes, fons 


N 
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bern ber ſich barauf grändende Urtheilsfprud für tie Parteyen 
verbindend ift.- 

$. XI. Gewiffe gefeglicge Anfichten (Anfigten über das Geſet), 
welche bey ben meiften Gerichten am leichteften Eingang finden, bes 
gründen die ufuwelle Auslegung. Das Gefeg hat berfelben aber 


bie Geſetzeskraft abgefprochen , und fie hat daher nur die Kraft eine 


einzelnen Interpretators. 

$. XI. Das Subject der Auslegung Tann endlich jeder Staats⸗ 
bürger feyn, und nimmt er fie nach vernunftgemäßen Auslegungsres 
gein vor, fo entfteht Die boctrinelle Auslegung; deßhalb 


u 


ift fie auch die einzig wahre; denn bie authentifche, wie bie ricgters 


liche, muß auf boctrinellen Prineipien beruhen. 

$. XI. Sie ift entweder grammatifch oder logifch. 

$. XIV, Diegrammatifiie Auslegung muß den Sinn 
bes Wortes nah) bem Sprachgebrauche — und wenn biefer 
sweifelpaft (äßt, nah dem Zuſammenhange beſtimmen. 

$. XV. Die logiſche Auslegung ift aber die Beflimmung ber 


Bedeutung ber einzelnen Worte eines Satzes aus der Abficht bed Ges 


feggebers. 

$. XVI. Die grammatiſche und Logifche Auslegung kön⸗ 
nen miteinander nit im Widerſpruche ſtehen. Denn gibt 
der Sprachgebrauch nur eine Bedeutung, fo ift diefe anzuneh⸗ 


mens — gibt er mehrere, fo beflimmt vielleicht fon ber Zur 


fammenhang die wahre Bedeutung. In beyben Fällen Tann eine 
ehte logiſche Bedeutung nicht wiberfprechen. Reicht aber die grams 
matiſche Auslegung auch durch Rückblick auf ben Zufammenhang nicht 
- aus: fo verliert fie ihre Anwendung , und bie Iogifche widerſpricht 
alfo wieder nicht wirklich, fondern nur fcheindar. 

$. XV, Diefer fheinbare Wibderfprud wird alſo 
durch bie Bemerkung gehoben , daß die Logifche Auslegung nur zur 
Ergänzung ber grammatifhen bient, wenn biefe nicht ausreicht. 

$. XVII. Die Quellen, aus welchen man bie Abſicht 
des Geſetzgebers beftimmen kann, (mit Beſchränkung auf das bürgerl. 
Geſetbuch) find: im Allgemeinen bie Philoſophie dei 
Rechts Überhaupt; — fobann bey, beflimmten Rechtsverhältniſſen 
bie philofophifhen Recht sſyſteme, zu welchen fich die Vers 
faffer des Gefegbuches bekaͤnnten; — ferner die Begriffe, bie 
das Geſetzbuch hinſichtlich der einzelnen Rechtsgeſchäfte aufſtellt, und 
die Raturund base Wefen'ber Rechtsinftitute, wozu das Stu⸗ 
dium des römiſchen Rechtes ein weſentliches Erforderniß iſt; — fer⸗ 
ner die deutliche Einſicht in die Natur gebiethender 
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die aus feiner Feder kamen, rühmlich bekannt ift. Die vorliegende Ab⸗ 
handlung felbft verbreitet ſich über folgende Puncte, nah der Reis 
benfolge der $$. 

F. I, Nothwendigkeit ber richtigen Auslegung ber Geſe⸗ 
fr ‚ für den Richter und ben Sachwalter. 

6. I, Definition ber Auslegung, und zwar, ba dem Verfaf- 
fer die gemöhntiche nicht genügt, folgende neue: „Ein Geſet auslegen 


„heißt, die durch Worte dargelegten Begriffe einer Gefegesftelle in ihre, 


„untergeordneten Theile zergliebern, und jedem Begriffe feinen ordent⸗ 
„lien Standpunct,” (feine) „Ausdehnung und Grenze beflimmen.’” 

$. II, Runen bed Gommentirene. 

$. IV. unterfhieb der Auslegung von ber Anwens 
dung der Gefege. Der Verfaffer findet dieſen Unterſchied barin, daß 
fih die Auslegung ber Geſetze zur wirklihen Anwendung eben fo 
verhält, wie der Vorberfag eines Syllogismus zum Ganzen. 

$. V. Dreyerley Beziehungen, nah welden die Ausle⸗ 
gung der Geſetze erwogen werben muß, und zwar a) in Bezie- 
bung aufdas Dbject berfelben, b) auf. das Qubject, und 
c) aufbie Modalität, d. i. die Art und Weile, wie bey ber 
Auslegung zu Werke gegangen wird. . 

Gemäß diefer Eintheilung folgt nun 

$. VI zuerft die Beftimmung, wie vielerlen Objecte 
die Auslegung habe; biefe Objecte find bie Gefege, mithin drey⸗ 
fah: entweber Civil: oder Sriminals oder politis 
The Geſetze. 

$. VIE Der Unterfchieb, welcher in Hinfiht ber Auslegung 
zwifchen biefen dreyerley Arten von Gefegen waltet, ſcheint dem Ver: 
faffer nicht bemerfenswerth. Aber die Anwendung iſt verſchieden; 
nähmlich bey ben Griminals&efegen findet die firengfte 
Anwendung Statt; — einen freyeren Kaum bat der Givils 
richter; — ben freyeften ber politifde Beamte in Anwendung 
der politifhen Geſetze. " 

$. VII. In Beziehung aufbas Subject wird auch ein 
dreyfacher Unterſchied der Auslegung bemerkt, denn 

8. IX zunädft Kann fie vom Geſetzg eber ſelbſt gefchehen, 
fie ift ſodann authentifh, In den Wemerkungen über biefelbe ift 
nach dem $. 8 des allg. bürgerl. Gefegbuches die Frage beantwortet, 
ob diefe Auslegung nur für die Zukunft, oder auch für vorbergegane 
gene Rechtsfälle wirkſam fey. 

$, X. Das Subject der Auslegung Tann ferner ber Richter 


ſeyn; wobey nicht eigentlich bie Erklärung bes Geſetzes, ſon⸗ 
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bern ber ſich darauf gründende Urtheilsfprud für tie Parteyen 
verbinbend ift.- 

$. XI. Gewiſſe gefegtiche Anfichten (Anfihten über das Geſetz), 
weiche bey den meiften Berichten am leichteſten Eingang finden, bes 
gründen bie ufmelle Auslegung. Das Geſet bat bderfeiben aber 
bie Geſetzeskraft abgefprochen , und fie hat bader nur die Kraft eined 
einzelnen Interpretators. 

$. X. Das Subject ber Auslegung Tann enblic jeder Staates 
bürger feyn, und nimmt er fie nach vernunftgemäßen Auslegungsres 
gein vor, fo entficht die boctrinelle Auslegung; befhalb 
ift fie auch die einzig wahre; denn die authentifche, wie die richter⸗ 
liche, muß auf boctrinellen Principien beruben. 

F. XI. Sie ift entweder grammatifch oder bogiſch. 

$. XIV. Die gFrammatiſche Auslegung muß den Sinn 
bes Wortes nah dem Sprahgebraude — unb wenn biefer 
zweifelhaft täßt, nach dem Zuſammenhange beftimmen. 

6. XV. Die logiſche Auslegung ift aber die Beftimmung der 
Bedeutung ber einzelnen Worte eines Satzes aus ber Abſicht des Ge⸗ 
feggebers. 

$. XVI. Die grammatifche und Logifche Auslegung kön: 
nen miteinander niht im Widerfprude ſtehen. Denn gibt 
der Sprachgebrauch nur eine Bedeutung, fo ift biefe anzuneh⸗ 
men; — gibt er mehrere, fo beflimmt vielleiht fhon der Bu: 
fammenbang die wahre Bedeutung. In beyben Källen Tann eine 
ehte logifhe Bedeutung nicht widerſprechen. Reicht aber die grams 
matifche Auslegung auch durch Rückblick auf ben Zufammenhang nit 
- aus: fo verliert fie ihre Anwendung , und bie logiſche wiberfpridgt 
alfo wieder nicht wirklich, fondern nur fheinbar. 

$. XV, Diefer [heinbare Widerfprud wirb alfo 
dur bie Bemerkung gehoben , daß die logiſche Auslegung nur zur 
Ergänzung ber grammatifchen dient, wenn biefe nicht ausreicht. 

$. XVII, Die Quellen, aus welden man bie Abſicht 
bes Geſetzgebers beflimmen Fann, (mit Beſchränkung auf das bürger!. 
Geſetzbuch) find : im Allgemeinen bie Philofophie deg 
Nechts Überhaupt; — fobann bey, beflimmten Mechtsverhäitniffen 
die philofophifhen Recht sſyſteme, zu welchen fi die Ver⸗ 
faffer des Geſetbuches befännten, — ferner bie Begriffe, bie 
das Geſetzbuch hinſichtlich ber einzelnen Rechtsgeſchäfte aufſtellt, ung 
bie Naturund das Wefen ber Rechtsinſtitute, wozu das Stu⸗ 
dium des römifchen Rechtes ein wefentliches Erforberniß ift, — fer⸗ 
ner bie deutlihe Einſicht indie Natur gebiethenber 
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oder verbiechenber Gefege, und in bie, ber erklären 
den (2); — endlih die Beranlaffungen bes Geſetes. Bey 
diefer Gelegenheit fpricht der Hr. Verfaſſer von allen rechtlichen Vers 
muthungen, d. t. von einfachen, gefeglichen, und von Vermuthungen 
juris ei de jure, 

6$. XIX und XX, Die Eintheilung der logiſchen 
Auslegung in eine guſsdehnende, einſchränkende und 
ertlärende'ift nach dem bürgerl. Geſezbuche nicht ſtatthaft. 
Auch ber $. 7 bes allg. bürgerl. Gefegbuches welcher der Auslegung 
der Geſetze Statt zu geben fcheint, rebet gar nicht von biefer Ausle⸗ 
gung, fondern von der Anwendung der Geſehe; denn im Kalle: dies 
fes $. ift eigentlich gar kein unmittelbares Geſetz für ben vorkommen⸗ 
den Rechtsfall vorhanden, ber Richter muß ſich daher erſt ein eiges 
nes Geſetz bilden, allein biefes Bilden muß im Geifte und im Sinne 
des Geſetzgebers geſchehen. 

65. XXlundXXU, Rachweiſung des practiſchen Eins 
fluſſes des aufgeſtellten Unterſchiedes zwiſchen der 
ausdehnenden Auslegung, und ber ausdehnenden Anwendung ber 
Geſetze, welchen Unterſchied der Verfaſſer im Verlaufe dieſer beyden 
$$. recht ſcharfſinnig begründet. 

$. XXIII. Andeutung zweyer Abwege, auf welche man bey 
Anwendung bes $. 7 bes allg. bürgerl. Gefepbuches Eommen 
kann. Der erfte ift, daß man nicht (?) gleich, wenn man’ einen 
Rechtsfall nicht wörtlich entfchieben findet, bie Anwendung bes $. 7 
für nothwendig halte ;— fondern man muß früher forgfättig prüfen, 
ob nicht eine allgemeine Regel irgendwo für biefen Rechtsfall verbdr⸗ 
gen liege. — Der zwente Abweg liegt in ber Täuſchung, daß meh⸗ 
zere Rechtsfälle unter ſich Ähnlichkeit haben, die bey näherer Unters 
fuchung verfchwindet. Dieß kann erft dann centfchieden werben, wenn 
wir tiefer in die Abficht bes Geſetzgebers eingedrungen find, warum 
er biefen fcheinbar ähnlichen Rechtsſau ſo und nicht anders entſchie⸗ 
den habe. 

G. XXIV. Verſuch ber Entſcheidung eines Rechtsfalles aus 
khnlichen, entfhiedenen Redtsfällen, und aus Grün⸗ 
ben anderer damit verwandter Geſetze. Ein Rechtefall ift aber mit 
einem Gefege verwandt, wenn ber Grund, aus welchem derfelbe Her: 
vorgegangen, vollkommen auch auf erfteren angewenbet werben Tann. 

$. XXV. Damit das öfter. Geſetzbuch ganz vollſtändig fey, 
fa zeichnet der $. 7 des allg. bürgert. Gefegbuches bie natürlichen 
Bedhtögrundfäge als Norm für alle möglichen Fälle vor, 
und fanstionirt biefelben eben dadurch als poſitiveg Gefeg für Fälle, 
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die nicht durch eine ausdrückliche Beftimmung bed Gefetzbuches zu 
entfcheiben wäre. | 

6. XXVI. Die Brage, od es auch Feine einfhräntenbe 
Auslegungnah dem öfter. Geſetbuche gebe, 
wird mit nein” beantwortet; benn fie hat alles gegen fi, was 
der Verfaſſer gegen die ausbehnende gefagt hat; — ferner ift Tein 
Geſetz vorhanden, bad, fo wie ber'$. 7 auf bie ausdehnende, eben 
fo auf die einſchränkende Auslegungsart ſchließen ließe; — wenn 
endlih der Zufammenhang , oder der deutlich an den Tag gelegte 
Wille des Gefengebers einzelnen Worten eine mehr einfchränfende 
Bedeutung gibt, als fie nach dem Sprachgebraucde haben; fo iſt dieß 
keine fogenannte einfchräntende, fondern eine ſtrenge Auslegung. 


Deutlichkeit, Scharffinn und Gruündlichkeit, geleitet von einem 
practifch geübten Urtheile, find gewohnte Gigenfchaften deſſen, was 
der Hr. Verfaſſer ſchreibt. Auch in bem vorliegenden Werkchen trifft man 
fie wieder an: die vorkommenden Gintheilungen find deutlich; bie 
von ben älteren Anfichten abweichenden Meinungen find Tcharflin= 
nig; bie Benfpiele, die als Belege gewählt wurden, gründlich durchs 
geführt, und bie ganze Tendenz , die auf Beſtimmung von unbes 
ſtimmten, und Berichtigung von irrigen Anfichten Über das Geſet 
ausgeht, erfcheint aus einer forgfättigen Übung in Anwendung ber 
Gefege hervorgegangen. Um auch Einzelnes hiebey anzufügren: ſo 
ift (8. 17 u. ff.) ſehr gründlich durchgeführt , daß die grammatiiche 
und fogifche Auslegung nie im wirklichen Widerfpruche ſtehen; — 
eben fo viel Werth hat das Beftreben ($. XIX, ©. 45 u. ff. und 
$. XXVI, ©. 59), die gewöhnliche Eintheilung ber logiſchen Ausles 
gung im eine ausdehnende, einfchränfende und bloß erklärende, ale 
ungefeglich darzuſtellen. — 

Mer mit fo vieler Liebe für die Wahrheit und Ginfiht in bie 
öfterreichifche Gefegkunde ſchreibt, wie der Verfaſſer; dem tönnen fols 
gende Bedenken über einige feiner Anfichten nur als Beweiſe eines 
eifrigen Strebens nad) feft erfannter Wahrheit erfcheinen. 

1.) Die im vorausgeſchickten Auszuge ($. II) angeführte, neue 
Definition ber Auslegung fheint ungenügend zu feyn. Denn 
der Begriff »„Standpunct” möchte zu unbeftimmt feyn, um ein 
unterfcheidendes Merkmahl in obiger Definition abzugeben; — bie 
Begriffe „Ausdehnung und Grenze” aber dürften ſich wohl 
wechfelfeitig fo erfordern, daß ohnehin einer ohne den andern nicht 
gedacht werben Tann, und mithin ihre Verbindung in ber Definition 
überflüffig feyn möchte. ' 
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2.) Der im ($. VII, S. 6) enthaltenen Behauptung, ba bey 
bem Verfahren Über Verbrechen undb ſchwere Polizey— 
Übertretungen bie Analogie angewendet werden bürfe (eine 
allerdings ſehr wichtige Behauptung), gebricht es an aller Bes 
grünbung. 

3.) Unter ben Quellen, aus benen man bie Abficht des 
Geſetzgebers erkennen Tann, wird ($. XVII, ©. 23) jenes 
philoſophiſche Rechtsſyſtem angeführt, zu dem fid 
dBie Berfaffer des Befegbucdes bekannten. Diefer Meinung 
kann Folgendes entgegnet werben: Aus ber genannten Quelle läßt 
fi wohl bie Anfiht der Gefegverfaffer über ein befons 
deres Rechtsverhältniß, aber nit bie Abficht bes Gefeng es 
bers erkennen. Denn biefe konnte eine ganz andere feyn, als jene, 
und felbft ben KWerfaffern des Gefegbuches, ganz unbekannt bleiben. 
Nur biefe Abficht, nicht jene Anficht bewog vielleicht den Gefepgeber 
zur Sanctionirung, und nur die Banctionirung , nicht die Anſicht 
der Verfaffer machen das Gefe& zum Gefepe. 

4.) Der ($. XVII, S. 32) aufgeftellten Behäuptung, daß 
aubheinfah: Vermutungen zuweilen Rechtswir— 
kung haben, bärfte eine engere Beſchränkung noͤth thun. Denn 
ber (©. 35): als Beleg angeführte $. 112 bes allg. bürger!. Geſet⸗ 
huches fcheint ben einfachen Vermuthungen das Wort nicht zu 
reden. Sr fordert ja ben Verlauf ber im 8. 24 zur Todeserklärung 
beftimmten Zeit, und Üüberdieß noch Umftände, bie keinen Grund, am 
Tode bes abwefenden Shegatten zu zweifeln, übrig laffen ; dieß als 
les muß bewiefen feyn, und bat dann nur zur Folge, daß ber 
zurüdgelaffene Ehegatte um bie Todeserklärung anfuchen dürfe. Es 
wird alfo nebft ber gefeglihen Bermuthung bei $. 24 noch 
mehr erfordert, alfo einer bloß einfahen Wermuthung Feine Kraft 
gegeben. — Es bürfte alfo der obige Grundfag vielleicht dahin aus⸗ 
zuſprechen ſeyn: daß der Richter nur Ausnahmsweiſfe eine ges 
meine Bermutbung anwenden fönne, wo das Geſet die ausdrück⸗ 
Lich erlaubt; wie 4.8. nach ben $$. 137 und 144, fobann $. 155 ber 
allgemeinen Gerichtsorbnung. 
D. ©. Stöger. 


% 
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Ausläandiſche Literatur. 


Archiv für die civitiftifche Praris. Herausgegeben von Gens: 
ler, Mittermaier und Schweiger. Acht Bändeu.f.w. 
(Bortiegung der im fünften Hefte abgebrochenen Anzeige.) 
Dritter Ban. 
Srfleg Heft. 

1.) über die Heutige Anwendung der römifchen Gontractölchre. 
Bom Staatsrathe v. Bar zu Tübingen. 

Der Hr. Verfaffer erkiärt fich Über den Zweck dieſes Auffages ſelbſt 
an einer Stelle besfelben mit folgenden Worten: „Meine Abficht 
„war, aus dem römifhen Rechte zu zeigen, baß der Say: auß jes 
„dem gültigen Vertrag kann geklagt werben, kein richtiger , Fein 
»practiih:möglicher , vielmehr ein für Bürget‘ und Staat verberblis 
»cher Say fen; daß er in Deutſchland zwar gelte, aber nicht confes 
»quent angewandt werden konne, weil man in Ermanglung deutſch⸗ 
„Hefeglicher Kormen für einzelne Verträge meiftens römifchen Beftims 
„mungen folgen muß, wenn jene nicht in einander fließen und prac« 
„tifch unbrauchbar feyn follen.” Zum Schluſſe fügt er noch Fingers 
zeige hinzu, wie unfere Gefeggebungen fi ber römifchen Mieispeit 
und Gonfequenz in diefer Materie annähern Tönnten. 

11.) Beyträige zur Lehre von ber Abdeitation. Bon Mitters 
maier. 

M. zeigt hier trefflich, daß bie Adeitation, d. i. das Beyziehen 
von Perſonen zu einem Streite von Amtswegen mit ber gemein⸗ 
rechtlichen Berhanblungsmarime im Wiberfprucdhe ftehe, intem der 
Richter Hiebey von Amtswegen nicht angebrachte Thatfachen ergänge 
und einen pofitiven Zwang zur Rechtsverfolgung für den Adcitaten 
auöfpveche ; daß fie ferner eine Verlegung bes NRechtsgrundfages enfe 
halte, daß die Rechtskraft des zwifchen zwey Parteyen gefällten Urs 
sheiles dritten Perſonen weder nüge noch ſchade; daß alle ihr untere 
fchobenen Zwecke fie nicht rechtfertigen; daß auch eine Amtliche 
Borladung eines Streitgenoflen nicht gefegmäßig fey, da man fogar 
nicht einmahl zur excepti-o plurium lilis consorlium berechtigt 
fey; daß endlich die Adeitation in allen von der Praris angenom⸗ 
menen Hauptfällen überfläffig fixe 

111.) Berſuchte Ertlarung ber L. 13. $.1ı, et L. 14. D. locati 
conducii, Vom Praſidenten bed Trivunals zu Goblenz v. Ders 
reſtorff. 

Dieſer Aufſatz handelt von der ſtillſchweigenden Erneuerung von 
Jahrespachtungen, von Miethungen der Wohnhäufer und anderes 
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XIII) über bie Compenſation einer Forderung auf Rechnungs⸗ 

ablage mit einer Geldforderung. Vom Profeſſor der Rechte D. J u f⸗ 
fert gu Würzburg. 
— Der Verfaſſer erklärt Gensler’s Behauptung (Archiv Band Il. 
. Nr. XV): „man könne im ordentlichen Proceffe einer Gelbforbes 
„rung auch eine ſolche Gelbforberung compensando gegenüberftels 
„ien, deren Quantum erft durch Berechnung gefunden werben muß,’ 
— aus dem Grunde für unflatthaft,' weil bie Forderung auf Rech⸗ 
nungslegung, die ein Object 'gemifchter Natur iſt, auf zwey Haupt⸗ 
facden gehe, nähmlich auf Stellung der Rechnung und ‘auf Heraus⸗ 
. gabe bed fich zeigenden Reſtes, mithin eine Korberimg fey , die mit 
- einer einfachen Geldforberung fih wegen ungleihartigkeit 
nicht compenfiren laffe. 

XIV.) 2. Nähere Entwidelung ber als Rechtöprincip aufgeftells 
ten Behauptung : einet Geldforderung könne aud eine folhe Geld⸗ 
fordberung zur Gompenfation gegenübergeftellt werden, deren Duans 
sum erſt in dem Refultate einer ſchuldigen Rechnung fi finden Laffe. 
2.) An welcher Stelle in dem @ange bes ordentlichen Proceffes kann 
und muß jene Einrebe vorgefhügt werden ? — Bon Genstler. 

Die ihm in Nr. XIII. gemachte Einwendung beantwortenb, zeigt 
Gensler, daß die von Seuffert zur Begründung feiner Behauptung 
angeführten römifchen Gefege ind Gebieth bes gerichtlichen Proceffes 
gar nicht gehören, fondern ed ſich bey der vorliegenden Frage eigents 

lich um die Grundfäge Über Edition einer Urkunde (dergleichen bie 
zu legende Rechnung fey) hAndie, die man von dem Gegner:als ein 
Beweismittel anfprede, zu dem Bwecde, um dadurch eine 
Geldforberung zu erweifen; bie Forderung auf Rechnungslegung fey 
folglich keineswegs Forderung eines Hauptfactums, Mit bes man bie 
gegen ſich angebrachte Gelbforderung compenfiren wolle. 

XV.) Rechtsfall als Beytrag 1.) zur Lehre von ber Streitge⸗ 
noſſenſchaft, deren Socialverhältniß um daher einer möglichen vers 
fihiedenen Richtung im Beweisverſahren, fo wie in dem Reſultate 
des gemeinfhaftlihen Rechtsſtreites; 2.) zur Lehre von dem Grund⸗ 
fage: »paganus pro parte tesiatus , pro parle intestatus dece- 
„dere non potest.” Bem Profeflor der Redte N. Seuffert zu 
Bürzburg. 

Der Berfaffer ſtellt in biefem Kuffage folgende Behauptungen 
auf: ad 1. Wenn mehreren Streitgenofien ber Eid aufgetragen 


wurde, und einige ihn abſchwuren, andere nicht; fo kann die Omifz 


fiohandlung ber legteren ben erfteren nachtheilig fenn, und ebenfo 
die Gibesleiftung ber erfteren ben legteren nichts nügen, ba bie Ei⸗ 
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desleiftung ein rein fubjectives Beweismittel ift, und bie Natur eis 
ned Wergleiches an fich hat. ad 2. Der obenangeführte Grundſat 
gilt nur in Hinfiht auf den urfprünglichen oder eventuellen Wi Is 
len bes Teſtators; fchließt jedoch jene Concurrenz von Teſtat⸗ und 
Inteſtaterben nicht aus, bie durch andere Verhältniffe ober Ereignifie 
gefordert wirb. 

XVI.) Über die neueften Fortſchritte ber Civilproceß⸗ Geſetzge⸗ 
bung in Deutſchland. Von Mittermaier. 

XVII.) Der Entwurf einer neuen Hypothekenordnung für das 
Königreich Bayern. Im Auszüge und mit Bemerkungen von Mits 
termalter. 

XVII) Bepfteuer zur Theorie vom Gewohnheitsrechte. Von 
Mrofeffor der Rechte D. Gefterding. 

Bon der Gewohnheit unterfcheidet filh die lex tacita. — Die 
zur Entſtehung einer Gewohnheit nothiwendige Opinio necessitatis 
der vorgenommenen Handlungen, befteht darin, daB bie Handelnden 
einen gewiffen Sag befofgten, nicht als fey er ein Gefeg, fondern 
als folle er eines feyn. — Irrthum hindert das Entſtehen einer Ges 
wohnheit.— Gewohnheiten haben bie Kraft, mangelhafte Geſetze zu 
ergänzen, wobey fie felbft der Analogie des gefchriebenen Geſetzes 
Vorgehen ; dunkle Gefege auszulegen und Gefege aufzuheben, und zwar 
‚ entweder als Entwöhnung (desuetudo), ober als den bisherigen (Bes 
feßen entgegenftehende Gewohnheit (consuetudo legi coniraria), — 
Auch die auctoritas rerum perpetuo similiter fudicatarum und die 
Obſervanz (die durch Beobachtung in einem Gollegio eingeführte 
Rorm) find Arten von Gewohnheiten — Cine Gewohnheit kann 
eben ſowohl durch ein, entgegenftehenbes Geſet, als burch eine mit ide 
nicht vereinbarliche neuere Gewohnheit aufgehoben werben. 

Drittes Heft. | 

XIX.) Der neue Entwurf eines Geſetzbuches Über das gerichtils 
Ge Verfahren in Civilrechtsſachen. Bern. 1819. Mit Bemerkungen 
bon Mittermaier und Noten von Bensler. 

XX.) Über bie Anwendung der L. 7. pr. D. de servit. praed, 
ruslic. Bon D, Sommer, Abvocaten zu Kirchhundern, 

Ein über die Ausdehnung einer Wegdienftbarkeit entftändener 
echtöftreit gibt dem Verfaſſer Anlaß, feine Anfichten über die Wech⸗ 
ſelwirkung zwiſchen dem Volksleben und der Rechtswiſſenſchaft und 
über den hieraus entſtehenden Einfluß bey Anwendung ber tömifchen 
Geſetze auf unfere jetzigen Werhältniffe darzulegen. 

XXI.) Bemerkungen über ben Werth, bie Natur und die Grenze 
bes fogenannten Provocationsprocefles, und Über einzelne Erſchei⸗ 
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nungen in feinem Gebiethe. Vom D. M. 8. Breidendach zu 
Darmſtadt. 

Abhandlung I. Über die Ausdehnung oder Einſchränkung des 
DProvotationsprocefied gegen Gönner. 

Gönner behauptet: Zeder könne in jeder Sache ſowohl Bekannte 
als Unbekannte durch den Richter bey Strafe des ewigen Stillſchwei⸗ 
gens auffordern laſſen, ihre etwaigen Anfprüce anzubringen. Dage⸗ 
gen will B. den Provocationsproceß nur auf die zwey Fälle der Bes 
rühmung und bes drohenden Verluſtes einer Einrede beſchränkt wiſ⸗ 
fen. Denn zuvörderſt ſey es gegen die Natur ber Sache, ſden Gläubiger 

vor Ablauf der gefeglichen Verjährungszeit unter Strafe zur Durch⸗ 
. fegung feines Rechtes zu zwingen; ferner feyen die von Gönner zur 
Rechtfertizung der von ihm gemachten Austehnung angeführten ac- 
tio.de statu libertatis agnoscendo und actio negatoria eben‘ fo 
wenig’, Provocationen,, ale bie rei vindicatio, die GEdietalcitationen 
aber im Goncurfe, zum Behufe der Zodeserflärungen u. ſ. w. hätten 
gleichfalls night die Wirkung einer Aufforderungsklage, endlich [präs 
den viele römifhe und deutſche Gefege nur gar zu beutlich gegen 
eine folhe Ausdehnung. 

XXII.) Das Zeftament einer taubgebornen und fprachlofen Pers 
fon. Bon Gensler. 

Ein ins genauefte Detail erzählter Rechtsfall, dem bie auf ihn 
bezüglichen Anwendungen der römiſchen und beutfchen Legislation 
angefügt find, 

XXI.) Einige Worte Über die Trennung der Berichte in Gir 
vile und Abiniftrativ= Gerichte. Bon D. Nibler, königl. bayri⸗ 
ſchem Abvocaten zu Straubing. 

Nach dem Verfaffer find nur jene das Gemeinwoht berührende 
Privatrechtsangelegenheiten als adminiſtrativ contentioſe Sachen ans 
zuſehen, worüber ſolche Recht geſetze beſtehen, daß jeder einzelne 
Fall durch Subſumtion unter das Kechtsgeſet entſchieden werden 

kann; Streitigkeiten über derley Sachen ſollen nun als Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten immer den ordentlichen Civil⸗ und reſp. Strafgerichten über⸗ 
laffen bleiben; denn entſpinnt fih-der Streit bloß zwiſchen Untertha⸗ 
nen, fo Tann ja der Staat wegen feines unmittelbaren Intereffes als 
Partey an bemfelden' vor dem ordentlichen Gerichte allenfalls durch 
einen Vertreter Theil nehmen; erſcheint aber der Staat bey einem 
ſolchen Streite direct und allein als Gegner eines Unterthanes, ſo 
iſt es moch unzuläſſiger, daß er durch feine Adminiſtrativbehörden 
Richter in eigener Sache ſey, ober es wenigſtens zu ſeyn ſcheine; auch 
müße jo bes Givil⸗ und Strafrichter ohnehin wiſſen, was ein unmit⸗ 
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„telbares Intereſſe des. Staates ſey; endlich würde durch eine ſolche 
Trennung der alte Streit über die Grenze zwifchen Zuftig: und Pos 
Ligenfachen neuerdings angefachts Der Verfaffer beleuchtet feine Grund⸗ 
füge dur Beyſpiele aus ber bayrifchen Gefengebung unb zwey pracs 
tiſche Fälle. 

AXIV.) Beyträge zur Lehre von der Benennung bes Auctors. 
Bon Mittermgier. ® 

Es iſt Pflicht des Klägers, feine Klage gegen den wahren 
Beklagten anzuſtellen, und verfehlt er ihn „fo hat der Angegriffene 
eigentlich nur feine Legitimation zur Sache zu läugnen; wenn ihn 
die Sefege nun noch zu etwas mehr , nähmlich auch zur Angabe des 
wahren Beklagten verhalten, fo ift diefe Nöthigung, bem Kläger feis 
- nen Standpunct zu erleichtern, eine Anomalie, die zwar ben dinglis 
hen Klagen wohl mehrere gute Gründe für fi hat, aber bey pers 


Jönlichen Klagen ſich nicht rechtfertigen läßt, und aud für biefe in . 


feinem pofitiven Gefege ausgeſprochen ift. Der Geklagte Tann bie 
Nomination, ohne an einen peremtorifhen Termin gebunden zu 
feun, zu jeber Zeit im Proceffe anbringen, und fie ift in Beziehung auf 
das Verfahren als ein abgefonderter Präjudicialftreit zu behandeln. 

XXV.) 1.) Einige Worte Über bie laudatio sive nominatio 
auctoris, und das durch diefe veranlaßte beutfchsprocefliche Verfab⸗ 
xen— 2.) über bie poena infhitiationis in biefem Gebiethe — 3.) über 
den Grundfag : ed giht Antworten im Proceffe , welche zugleich die 
Natur einer verneinenden Ginlaffung und dennoch auch bie Grunbs 
Tage und Zolgen einer Einrebe haben. Von Bensler. 

XXVL) Roc ein Beytrag zur Rechtfertigung bes doctrinellen 
Lehrfages: auch nach dem canonifchen Rechte ift ben aus Ehebruch 
erzeugten Kindern eine Klage auf von dem ehebrecherifhen Water zu 
zeichende Alimente nicht gegeben, am wenigften aber iſt derfeiben 
Mutter dann zu einer folhen Klage befugt, wenn fie behauptet : „die 


„in ber Ehe mit ihrem legitimen Gatten gebornen Kinder feyen von ' 


„einem Dritten burch Chebruch erzeugt”, und deßhalb von biefem 
Alimente für ihre Kinder forbert. Mit Grundlage eines Nechtöfalles, 
Von D. Franz Kaucher zu Heidelberg, 

D. Emmanuel RainbL 
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Beitfchrift für die Criminal⸗Rechtspflege in den preußiſchen Staa⸗ 
ten mit Ausfchluß der Rheinprovinzen, Mit Genehmigung 

. und Unterftügung des königl. Juſtizminiſterii aus amtlichen 
Quellen herausgegeben von Julius Eduard Higig, för 
nigl. preuß.. Criminal⸗Rath im Criminalfenate des Kammer: 
Gerichtes zu Berlin u. ſ. w. (Er ſt er Band oder erfted unb zwey⸗ 
tes Heft, S. VIII und 502; zweyter Band oder drittes und 
viertes Heft, ©. VIII und 462. Berlin, bey Ferdinand Dümms 
ler, 1825 und 1836. 8.). 


In den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts gewann die 
GEriminalrechtswiſſenſchaft in Deutfchland theils durch ben Aufſchwung, 
den bie philofophifchen Studien durch die tiefen Korfchungen großer 
Geiſter damahls überhaupt nahmen, theild durch die befonderen Bes 
firebungen ausgezeichneter, zum heil noch lebender, Männer für dies 
fed Fach eine fo weſentlich veränderte Geftalt, daß ber wohlthätige 
Einfluß diefer wiflenfchaftlichen GrundsReform auf das practifche Le⸗ 
ben nicht wohl lange ausbleiben konnte. Öſterreich's und Preufen’s 
Gefeggebungen waren bie erften, welche mit einem fchönen Bey⸗ 
fpiele vorleuchteten ; fie lieferten die erften Mufter eines vollftändis 
gen einheimifhen Strafgefeges mit Berüdfihtigung der Ergebniffe 


‚ber damahls neuen mwiffenfchaftlichen Korfhungen. Die Wiffenfchaft 


blieb aber nicht ftille ſtehen; große Talente, die hohe Wichtigkeit des 
Faches erfennend, widmeten fortwährend und wibmen jegt noch ihre 
Shärigkeit der Wervolllommnung dieſes Zweiges ber Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. Eben ſo wenig verſchloſſen die Regierungen ihr Auge gegen 
bie Mängel, welche die erften Verſuche, zum Befferen in der Legis⸗ 
lation vorzufchreiten , der Natur ber Cache nad nothwendig haben 


mußten, und die fi) nad) und nach bey ber Anwendung bes Reuern‘ 


zeigten. So veformirte Öfterreich feine Strafgefege vom Jahre 1787 
und 1788 bereits im Jahre 1803, und eben jegt ifl abermahls eine 
Revifion ber Strafgefengebung im Zuge. Auch Preußen ift gegenwäre 
tig in dem wichtigen Geſchäfte eines allgemeinen Revifion feiner Ges 
fege begriffen, und nach dem allerhöchſten Willen feines Beherrichers 
follen vor Allen die Strafgefege fin Berathung genommen werben 
(S. das dritte Heft der vorliegenden Zeitfhrift S. 193). 

Diefen wichtigen Zweck der Reform ber preußifchen Strafgefege zu 
fördern, if, nach dem Vorworte zum erften Defte, eine der Hauptab⸗ 
ſichten des Herrn Herausgebers diefer Beitfchrift. Gine erfprießliche 
Reform des Beftehenden ift durch eine genaue Kenntniß besfelbe unbes 
bingt ; biefe ſoll daher durch die gegenwärtige Zeitfchrift nach Kräften 








(Kotizenblatt) —X 


befordert werden. Sie ſoll ein treues Bild der preußiſchen Straf⸗ 
rechtspflege, wie ſie iſt, geben, und fo zugleich das Ausland im 
ben Stand fegen, ſich ein richtiges Urtheil Über bie preußifche Gtra's . 
sechtöpflege zu bilden. Die Zeitfchrift fol ferner ein Mittel zur Korte 
bildung ber practifchen Sriminaliften Preußens feyn; baber ſich dies 
lelbe im fläten Verkehre mit den neueften Anfichten der Gollegien über 
bie Auslegung und. Anwendung der Gefege, und mit der einheimis 
fhen und fremden Literatur des Faches, fo wie mit den bedeutfans 
ften Erſcheinungen ber neueften Strafgefeggebung bes Auslandes er 
halten fol. Endlich foll dieſelbe auch Raum geben zur Grörterung 
wichtiger legistatorifcher Fragen, vorzüglich ſolcher, worüber allen⸗ 
falls die Hohe Behörde, der bie Leitung bes IRevifions-@efchäftes obs 
liegt, bie Stimme ber Öffentlichkeit zu vernehmen beabfichtigen 
dürfte. Diefe feine Ideen legte ber Here Herausgeber, noch ehevor 
er zur Ausführung ſchritt, bes Herrn Juſtizminiſters Excellenz vor, 
welcher. diefelben nicht nur beyfällig aufnahm, fondern bem Heraus⸗ 
geber auch mittelft eines Reſcripts die Zuficherung ertheilte: „auch 
»Seinerſeits dazu beyzutragen, daß bie Zeitfchrift die mit Recht bas 
von zu begenden Erwartungen vollftändig erfülle, und daß Sie, in 
»Gemaͤßheit beffen, bie Meitglieber des königl. Juſtizminiſterii bes 
»auftragt hätten, bey Bearbeitung ber Gefchäfte auf die Zeitſchrift 
„und auf die für dieſelbe geeigneten Materialien Bedacht zu nehmen. ”— 
So trat nun biefes, unter den günftigften Aufpicien unternoms 

mene, Werk in's Leben. Nach dem, was dem Meferenten bereits vor⸗ 
liegt „kann von dem gegenwärtigen Unternehmen nur Gewinn für 
Wiſſenſchaft, Gefedgebung und Praris erwartet werben. Der Bere 
faſſer wirb nicht nur allenthalben von ben Gerichtshöfen, und von 
geiftreichen Practikern und Theoretikern feines Landes mit ſchätß⸗ 
baren Beyträgen unterſtützt, ſondern es haben ihm auch bie berühms 
teſten Griminaliften Deutfchlande, wie Feuerbach, Grolman, 
Henke, Hudtwalker, Martin, Mittermaier, Span⸗ 
genberg, Stübel, Weber und andere ihre Mitwirkung theils 
sugefagt , theils, wie das britte und viekte Heft beweift, wirklich 
fon Arbeiten geliefert. — Um anzubeuten, in welcher Art ber Herr 
Herausgeber feine Zwecke zu erreichen ftrebt, theile ich folgendes 
Schema ber ftehenden Rubriken ber Zeitfchrift mit, wie basfelbe dem 
erften Hefte vorgebrudt ift. 

»ı. Zur Kenntniß des Sriminalsiinterfuchungsverfahreng.” 

„2. Vertheidigungsfchriften.” 

„3. Ertennende Criminal⸗Juſtiz.“ 
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»a.) Griminalzürtheile und Gutachten in extenso und” 
„b.) einzelne Ausführungen aus folchen.” 
. »4. Zur Griminal: Gefeßgebung.” 
»2.) Aufichten über die beftehenden Strafgefege” 
»a.) in Berichten oder Gutachten ter Gollegien ;” 
»3.) in aphoriftifchen Bemerkungen ober umftändlichen wiſſen⸗ 
»ſchaftlichen Erörterungen.” 
»b.) Anfichten de lege ferenda in gleicher Form. 
285. Zur gerihtlihen Medicin.” o 


| x 02) Gutachten von MedicinalsBehörden und Gerichtsarzten in 


„einzelnen Fällen.“ 

»b.) Abhandlungen dus dem Gebitthe der gerichtlichen Arzney⸗ 

„Eunde mit Anwendung auf die preußifchen Befege.” 
- „6. Criminaliſtiſche Zeitung.” 
„a.) Inland. Blide auf die Fortfchritte ber vaterländiſchen Gri⸗ 
minal⸗Geſetzgebung. Merkwürdige Verbrechen u. ſ. m.” 
„b.) Ausland. Deßgleichen.“ \ ' 
„7 Literatur.” 

Unter diefe Rubriken find nun die einzelnen Benträge einge⸗ 
reiht. Die Rechtsfälle und Gutachten, fo wie bie Bertheidigungs⸗ 
ſchriften find größtenteils wörtlich und umftändlich nach den gerichte 
lichen Acten mitgetheilt. Dieß dürfte freylich für manchen Leſer etwas 
ermüdend feyn, manchem als eine unnüge Weitläuftigkeit exfcheinen. 
Allein es iſt nicht zu überſehen, daß es wefentlich zu den Zwecken 
der Zeitfchrift gehöre, ein möglichft treues Bild ber preußifchen Rechts⸗ 
pflege darzuftellen,, wozu gerade biefe Art von Mittheitung am för⸗ 
derlichſten ſeyn dürfte. Zudem ift auch bie vaterländifhe Tendenz 
der Beitfchrift zu berüdfichtigen, Manches, was für den Ausländer 
weniger intereffant ift, dürfte für den preußifchen Griminaliften fehr 
erwünfht und erfprießlich- feyn. 

Indem ich wich nun zur Anzeige des Einzelnen, was in 
ben exflen vier Heften vorliegt, wenbe, bemerke ich vorläufig, daß 
id Jenes, was rein das preußiſche Recht betrifft, nur kurz ange⸗ 
ben, hingegen, was von allgemeinerem, vorzüglich wiſſenſchaftlichem 
Intereſſe iſt, fo weit es der Raum dieſer Blätter geſtattet, im ger 
drängten Auszuge mittheilen werde, die Beurtheilung ber einzelnen, 
Anfihten und Meinungen muß, da fie außer dem Bereiche einer blo⸗ 
hen Anzeige liegt, dem: Lefer Überlafjen werben. 

Erftes Heft: 1.) Protocol Über die Ausfage eines blindges 
bornen Branbftifters, größtentheils von ihm ſelbſt bietirt ; mitgetheitt 
zum Beweiſe, wie befunders in Fällen, wo der Inquiſit felbft dictirt, 
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keine Individualität von dem erkennenden Richter, auch ohne 
daß er den Inquifiten felbft fieht und Hört, genau erfaßt werben 
kann. — 2.) Zwey Vertheidigungsſchriften; bie eine in zweyter In⸗ 
ſtanz zu Gunſten eines Kaufmanns, ber in erſter Inſtanz wegen Ver⸗ 
füches zur Berbreitung fatfcher Münzen zu fechsmonathlichem Yes 
ſtungsarreſte verurtheilt wurde; die andere eine Selbftvertheibigung 
des D. Garlieb Merkel in ber Unterfüchung wider ihn wegen 
eines Pasquilles acgen den Geheimen Staatörath Niebuhr. Die 
erſte Vertheidigungsjchrift gibt dem Herausgeber Anlaß, einige Be⸗ 
merkungen über die Nothwendigkeit einer Verbefferung der preufis 
fchen Gefege über den Verſuch beyzufügen ; die zweyte iſt aus Rüds 
ficht auf den nachfolgenden Rechtsfall mitgetheitt. — 3.) Trtheil des 
Griminalfenats des Kammergerichtes wider den D. Garlieb Mers 
tel, wegen Beleidigung des Scheimen Staatsrathes Niebuhr durch 
ein Pasquill. Geſchichtserzählung, Strafurtheil und Gründe werben 
actenmäßig mitgetbeilt. — 4.) Eine Ausführung, den Handel mit 
Rachdrücken betreffend, mit einem Blicke auf die hierüber in Sachſen 
dnenommenen Grundfäge. — 5.) Anfichten fiber die beftehenden Ge⸗ 
fige. Hier liest man eine Erörterung über einen Zweifel in Hinſicht 
der Anwendbarkeit des $. 212, Tit. 20, Thl. 2. des preusifchen 
Landrechts, gepflogen zwifchen dem königl. Kammergerichte und dem 
Herren Zuftizminifter v. Kircheiſen, welcher Zweifel endlich durch 
eine königl. Verordnung gelöst wurde; ferner einen Auffag Über das 
Verbrechen des Kindesmorbes nad) preußifchen Geſezen von ©. P. 
an 8, Abvocaten in Selle. Der Verfaſſer lobt im Ganzen die Sorge 
falt, welche die preußiſche Gefehgebung dieſem Gegenſtande widme⸗ 
te, vermißt jedoch dabey a.) eine authentiſche Beſtimmung bed Ter⸗ 
mins der Neugeborenheit, b.) Strafbeſtimmungen für einige Fälle, 
c.) Beftimmungen über die Lebensfähigfeit, und wie weit fie beach⸗ 
tet werben ſoll. Auch ſeyen gu viele Präfumtionen aufgeſtellt, welche 
ſich nicht imnter mit der Gerechtigkeit vereinbaren ließen, fo wie auch 
die Strafverfügungen dem Verfaſſer zu ftrenge ſcheinen; er zieht hier 
das öfterreichif he Recht in die Parallele, und zeigt, wie viel 
milder dasſelbe iſt. — Diefem folgen einige Bemerkungen über bie 
preußifchen Befege in Hinficht der KindersAusfegung und ber Abtreis 
bung ber Leibesfrucht vom Herrn Ober:Appellationsrathe D. Spa ns 
genberg zu Gelle. — 6.) Anfichten de lege ferenda. a.) Einige No⸗ 
tate bes verftorbenen Juſtizminiſters d. Kircheiſen zu verfchiedes 
nen Paragraphen ber Strafgefege; b.) Bemerkungen sum $. 488 ber 
Geiminal-Orbnung von dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Barduc über die 


Art der Benennung bed begangenen Verbrechens im Urtheife. Die 
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practifche Wichtigkeit diefes Gegenſtandes wirb durch einen wirklichen 
Fall in's Licht geſtellt. — 7.) Correſpondenz bes Griminalfenates des 
Kammergerichtes mit der wiſſenſchaftlichen Medicinaldeputation in 
Berlin über bie Beweiskraft der Lungen⸗ und Athemprobe in Kin⸗ 
dermordsfällen. Über bie beyben Fragen: »1.) ob eö untrügliche Merk 
„mahle dafür gebe, wenn bas Athemhohlen ſchon in utero materno 
„Statt gefunden hat; und 2.) welche Merkmahle künftig entfcheibenb 
»ſeyn werden für ein Leben bes Kindes, nachbem es bereits aus ben 
„Geburtötheilen der Mutter fortgefchafft worden”, erftattete bie Dies 


_ bieinalbeputation ihr Gutachten ‚dahin, »baß ed, was den erſten Puntt 


»betreffe,, Bein anderes untrügliches Merkmahl dafür gebe, ale wenn 
»glaubwürbige Denfchen das Geſchrey des Kindes, ehe basfelbe aus 
„ben Geburtötheilen der Mutter fortgefchafft worden, beutlich gehört 
„zu haben verfihern, und der Vorgang bey ber Geburt damit Übers 
»einflimmt (Überhaupt fey dieß Athmen im MWutterleibe nur bey 
»einey sögernden Geburt, wobeyg Manual: Hülfe 
„geleiftet wirb, möglich, weil nur hier Luft anbringen unb das 
»durch Athemhohlen und Schreyen veranlaßt werden tönne); was 
aber den zweyten Punct anlange, fo fey in jedem Falle fhneller, 
„heimlicher (db. h. in ber Einſamkeit abgemadhter) Geburt , das 
„Leben bes Kindes als ein Keben nach ber Geburt anzufehen. Solltt 
„dem Richter aber ein Kal vorfommen, wa es ihm bey einer uns 
„ter Beyhülfe gefhehenen Geburt darauf ankäme, zu wiffen, ob 
„ein vagitus uterinus Statt gefunden, und bas vorher athmende 
„und ſchreyende Kind tobt aus bin Geburtstheilen geſchafft worben, 
»fo Eönnte hier nur bie Ausfage ber Zeugen-entſcheiden.“ — Nah 
biefer Anficht wäre alfo die Athemprobe nur bey zögernden Geburs 
ten unter frember Beyhülfe ein unzuverläffiges Beweiſes⸗ 
mittel für das Leben bes Kindes nach ber Geburt, in allen ans 
dern Fällen hätte dieſelbe volle Beweifestraft dafür. Allein fchon im 
neuen Ardive bed Griminalrechtes (Band ı. Heft 3. S. 442) wur⸗ 
den diefe Grundfäge, in fo fern fie als ausnahmsloſe gelten follen, 
beftritten, und auch der berühmte Lehrer der gerichtlichen Mebiein , 
v. Henke, erklaͤrte fi ſowohl in ber Zeitfchrift für bie Staatsarz⸗ 
neykunde (Zahrg. 2821, Heft 3. S. 15), als auch in feinem Lehrs 
buche der gerichtlichen Mediein (4. Ausgabe, S. 372) dagegen. — 
8.) über die bey gerichtlichen Obductionen den Ärzten vorzulegenden 
Fragen, in Beziehung auf die preußifchen Gefege, vom Herrn D. 
Beling. Der Auffag enthält viele Bemerkungen, bie ben künfti⸗ 
gen 2egislationen in Erwägung gezogen zu werben verdienen, — 

9) Sriminatifiifche Seitung. Erzählung merkwärbiger Verbrechen: 











— 
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‚Btide auf die Strafgefehgebungen bes Auslandes. a0.) Anzeige neues 
Schriften. 


Z3weytes Heft: 1.) Bertheidigungsſchrift zweyter Inſtanz für 
einen Handwerksgeſellen, welcher feine Geliebte ohne eine erfennbare 
causa facinoris ermorbete, vom Herrn Zuftigeommifferius Bode; 
ein Beytrag zur Lehre von ber Zurechnungsfähigkeit, mit einer an⸗ 
gehängten, ſehr intereffanten und fcharffinnigen Ausführung bes 
Herrn Herausgebers über bie Frage: ob nach preußifchem Rechte ber 
erkennende Richter von einem ärztlichen. Gutachten über die Zurech⸗ 
nungsfähigkeit, wenn ihm basfelbe als ungenügend erfcheint, gänze 
lich zu abftrahiren berechtiget fey , wie bieß in der vorliegenden Gas 
che durch alle Inſtanzen geſchah. Der Verfaſſer entfcheidet fich, nach⸗ 
dem er bie über biefen Gegenftand beſtehenden Gefege erwogen, für 
die verneinende Meinung. Der Richter habe hier nur bis an bie 
höchfte Medicinal⸗Behörde zu gehen, weldhe geſetz lich als höchſte 
Inſtanz in ſolchen Angelegenheiten anerkannt ſey, und fih mit dem 
Gutachten derfelben zufrieden zu flellen. — 2.) Urtheil bes Griminals 
fenats bes KRammergerichtes in Unterfuchungsfachen wiber die Vor⸗ 
fleher und Ätteften ber Mennoniten = Gemeinden zu @, u. f. w., welche 
ein’ wegen geleifteter Kriegsbienfte auslihrer Heligionegefellfchaft aus⸗ 
gefchloffenes Mitglied in diefelbe wieder aufzunehmen ſich weigerten, 
Das Freyſprechungsurtheil ift fammt ber Gefcichtserzählung und 
ben Gründen actenmäßig mitgetheilt. — 3.) Anfichten über bie bes 
fpehenden Strafgefege. Hier wird ein Bericht des Griminalfenats des 
Kammergeridhtes an das Lönigl. Juſtiz⸗Miniſterium mitgefheilt, bie 
nad preußifchen Geſetzen fehr zweifelhafte Frage betreffend, wie ber 
vierte große gemeine Diebftahl zu beſtrafen ſey. — 4.) Drey Gut⸗ 
achten der wiffenfchaftlichen Deputation für das Mebdicinal s Wefen 
über Fälle des Todtſchlages im Zuftande ber temporellen Tobſucht, 
des Wahnſinns und des Blödſinns. Das zweyte und britte Gutach⸗ 
ten ift im dritten Hefte abgebrudt. Über biefe brey Gutachten bes 
merkt ber Herausgeber felbft in ber Vorrede zum vierten Hefte, daß 
ex fie nicht wegen ihrer Überzeugenden Kraft zur Yublicität gebracht, 
fonbern vielmehr, um au zeigen, wie bey foldhem NWerfahren bag 
Gebieth der Zurechnungsfähigkeit immer: mehr gefchmälert werben » 
und man endlich dahin gelangen müffe, olle Mörder und Boſewich⸗ 
ter, bie ihre Übelthaten in aufgeregter Gemütheſtimmung verübt Ha» 
ben, bem ftrafenden Arme ber Gerechtigkeit zu entziehen. — 5.) Lite⸗ 
rariſche Anzeigen. 

Drittes Heft: 2.) @in von einem viergehnjährigen Mäb⸗ 
den verſuchter Raub. — 8.) Bertheibigungsfhrift zweyter Inftang 
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für den Kaufmann A., welcher in erſter Inſtanz wegen Verſuches 
eines Betruges durch Fälſchung einer Privatſchrift verurtbeilt, in zwey⸗ 
ser aber freygeſprochen wurde, vom ‚Hrn. Juſtizcommiſſarius Bode. 
— 3.) Aphoriſtiſche Bemerkungen aus Griminal⸗Erkenntnifſen und 
GSutachten, welche in Klein’: Annalen, Paal zow's Magazin, 
Stengel's practiſch⸗ juriſtiſchen Ausarbeitungen, Mathis juris 
ſtiſcher Monathſchrift und Schiluer's Rechtsfällen abgedruckt find. 
Ban Siewert und dem Herausgeber. Unter diefen Bemerkungen 
geichnen ſich vorzüglich jene Über die geſetlichen Merkmahle bes Bes 
ariffes des Zobtfchlages nach dem preußifchen Rechte aus. — 4.) Bas 
tum bes Gorreferenten in der Unterfuhhungsfadhe gegen zwey Weibs⸗ 
perfonen in dem Landarmenhaufe zu Zapiau wegen Ermorbung ei— 
nes Kindes. Als Beytrag zu ben Theorien vom Morde aus Lebensü⸗ 
berdruß und von Urhebern und Gehülfen, mitgetheilt von dem Herrn 
Ober⸗Landesgerichtsrath S e Ti g o zu Königsberg. Der Gorrefes 
rent weifet gegen die Anficht des Referenten die Unanwendbarkeit 
des $.-85r, XX. Zit. 2. IH. d, A. 9. %. (gemäß dem auf Todes⸗ 
frafe nitht erfannt werden Tann , wenn ber Thäter in der Abficht, 
Hingerichtet zu werben , feine That verübte) auf den gegenwärtigen 
Ball aus den Acten überzeugend nach, wornach denn auch bas Ges 


richt auf Todesſtrafe erkannte. Eben fo ſcharfſinnig ift bie Eroͤrte⸗ 


tung, daß bie zwente Weibsperfon nicht ala Miturheberin , fondern 
bloß als Gehülfin angufehen tomme. — 5.) Botum bes Sorreferenten 
in dem Proceffe gegen zwey wegen verübten Raubmordes Unterfuche‘ 
te; nebft einer angehängten Erörterung Über den $. 74 ber Straf⸗ 
gefege, vom Herrn geheimen Ober - Finanz: Rath D; Skalley in 
Berlin. — 6.) Anſichten über die brflehenden Strafgefege. a.) Neues 
fies Urtheil Über das preußifhe Strafrecht, vom Deren geheimen 
Hofrathe und Profeffor D. Mittermaier, aus beffen neuefter 
Schrift über den Zuſtand der Grimtinalgefeggebung in Deutfchland 
(Heibelbera . 1825). Ein gewiffes Schwanken des Geſetes durch 
theilweife Hinneigung zu den bamahligen philofoppifchen Anſichten 
wird hier als Grundfehler gerügt. b.) Urtheil des verſtorbenen Ju⸗ 
ſtizminiſters, von Arnim, welches derſelbe vor 23 Jahren über 
denſelben Gegenſtand in feinen »Bruchflüden Über Verbrechen und 
Strafen“ (Frankfurt und Leipzig 1803) ausgeſprochen hat. Hier 
wird Dunkelheit und Unvollſtändigkeit in manchen Begriffen, z. B. 
im Begriffe des gewaltſamen Diebſtahles, des Diebſtahles in Banden, 
unbeſtimmtheit mancher Dispoſitionen, ja wirklicher Widerſpruch ge⸗ 
rügt. Der Verfaſſer, welcher kein Gegner ber Tobesſtrafe iſt, nur 
aber vi rule auf wenigere Bälle beſchränkt wiſſen will, erklaͤrt fi 
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als entfchiedener Widerfacher aller Strafe auf Lebenszeit. 


Lebenslänglidde Strafen fegen inconfequent und widerredt- 
Lich; inconfequent, weil fie in fi ſelbſt gar nit beſtimmt 


feyen, fondern ihre Dauer bloß von zufälligen äußerlichen Umſtän⸗ 
den abhänge; widerrechtlich, weil fie dem Brundfage entgegen: 


ſeyen, daß durch die weltliche Strafe die höheren Zwecke des Men« 
fchen nicht geftört werden follen. Denn man lafle babey ben Verbre⸗ 
her zwar in der Gefellfchaft, hindere ihn aber, die Zwede zu erfüls 
en ‚bie dem Leben angewiefen feyen; man raube ihm bas höchſte 
Gut jedes moralifhen Weſens, die Hoffnung; durd biefen Vers 
luft werde alle Thätigkeit der Seele gelähmt, und ber Verbrecher 
dadurch zu aller Ausbildung und Beſſerung unfähig gemacht. Diefe 


Strafe fey auch gar nice nothwendig; denn wenn es auch einzelne 
Andividuen gebe, die um der allgemeinen Sicherheit willen vielleicht: 


dureh ihr ganzes Leben nicht frengelaffen werden können, fo fey doch 


zwifhen einem folden durch fortgefegtes Betragen des 


Verbrechers ſelbſt nothwendig werdenden Ginbehalten, und 
zwifhen einer burch Geſetz und vechtliches Erkenntniß unmwibers 
zuflich feftgefegten lebenswierigen Sefängnißftrafe, ein fehr großer 
Unterſchied; bier verdamme ihn das Geſetz, dort fein eigenes Betras 
gen; bier ſey alle Hoffnung verloren, dort bleibe fie, und bie Reas 


liftrung berfelben fen nur von bem eigenen wertthätigen Willen des 


Berbrechers, von der Befferung besfelben, abhängig. — 7.) Todt⸗ 
flag verübt im Zuſtande des temporellen Wahnfinnes; der Melan⸗ 
cholie und des Bloͤdſinnes. Drey Gutachten ber wiſſenſchaftlichen Des 
putation des Medicinal⸗Weſens. Zweytes und drittes Gutachten. (S. 
oben über das zweyte Deft, Nr. 4.) — 8.) Griminaliftifche Zeitung. 
Hier folgen Nachrichten Über bie ankeorbnete Geſetzes⸗Reviſton, über 
die Sefangenanftatt zu Spandau, über ausländifhe Geſeggebung, 
und eine allgemeine Überfiht der Werbrechen, welche in England 
und Wales im Jahre 1824 begangen worden, nach dem Engliſchen 
bearbeitet vom Herrn Bibliothefar D. Spiler. — 9.) Literariſche 


"Anzeigen. — ı0.) Debatten, Unter diefer Uberfchrift eröffnet ber Herr 


Herausgeber eine neue Rubrik, welche bazu dienen fol, bie überein⸗ 


flimmenben, entgegengefegten ober mobificirten Anfichten Anberer über 


bie in früheren Heften verhandelten Materien mitzutheilen. Diefe 
Einrichtung verdient ohne Zweifel alles Lob: denn nur buch bie 


Beleuchtung eines Gegenftandes von mehreren Geiten, buch Zufame 
menftellung entgegengefegter Anfichten, durch genaue Erwägung von 


Gründen und Begengründen läßt ſich für die Ausmittlung bes Wahe. 
ren ein ergiebiger Gewinn hoffen. — Hier ift vornähmlich interef« 
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font eine neuerliche Erörterung ber Frage ‚-ob fig ber Richter vom 
&rztlihen Butachten entfernen und feiner eigenen Anficht folgen bürfe, 
vom Heren geheimen Ober⸗Finanz⸗Rathe D. Skalley, welde auf 
biefelben Mefultate führt, wie die Unterfuchungen bed ‚Herausgebers 
über diefen Gegenftand im zweyten Hefte. — 11.) Den Beſchluß 
biefed Heftes macht ein Auffag vom Herrn Hofrathe und Profeffor 
D. Mittermaier: Über die zweckmäßigſte Art der gerichtlichen 
Srageftelung an Ärzte bey Erforfchung des geiftigen Zuſtandes ber 
Angeklagten, und über das Werhältniß des Berichtes und ber Mebis 
einal: Behörde in Beziehung auf ärztliche Gutachten. Wie alles, was 
aus ber Feder diefes berühmten Rechtslehrers hervorgeht, fo trägt auch 
biefer Auffas, der ohne Widerrede eine der fchönften Zierden ber vor⸗ 
liegenden vier Hefte ift, den Stämpel der gr ıblichften Sachkenntniß 
und reifften Erwägung bes Gegenftandes an fi, deren Reſultate 
die höchſte Beachtung verdienen. Nachdem ber Berfafler Treffliches 
gegen die ganz allgemeine Frageſtellung (3. B. ob der Inquiſit mit 
Freyheit, oder mit Bewußtfeyn, oder im zurechnungsfähigen Zuſtande 
u. ſ. w. gehandelt habe) bemerket hat, erklärt er fi auch entſchie⸗ 
den und mit überzeugenden Gründen gegen den Gebrauch, bie Frage 
an ben Arzt ganz fpeciell auf das Daſeyn einer beflimmten Geifteds 
krankheit gerichtet zu flellen. Die Trage ſoll fo geftellt feyn, baß ber 
Arzt weder durch die Beſchränktheit derfeiben zur Cinfeitigkeit, noch 
durch ihre Allgemeinheit zur Abfchweifung in ein nicht zu feiner. 
Sphäre gehöriges Gebieth verleitet werde. Der Arzt müſſe durd bie 
an ihn geftellte Frage aufgefordert werben, ben Zuſtand bed Ange⸗ 
ſchuldigten mit allen Merkmahlen, woraus bie Befchaffenheit ber 
GeiftestrankHeit und ber Umfang ihres Einfluffes auf Zurechnung ers 
kannt werden Tann, genau anzugeben, fo wie er auch bie Gründe 
volftändig darlegen müffe, auf welche er bas über den geiftigen Zuftand 
und bie Zurechnungsfähigleit abgegebene Gutachten baut. 

Eine gefegliche Krageftellung dürfte mancher Verwirrung vote 
beugen. Damit aber bieß zweckmäßig gefchehen könnte, müßte zugleich 
bad Geſet felbft die Erankhaften Seelenzuſtände, welche nad ben 
richtigen Brunbfägen über rechtliche Imputation von Strafe befreyen 
follen, mit Beſtimmtheit bezeichnen. Dieß wäre immerhin möglich, 
auch ohne daß alle einzelnen Rahmen der Geiſteskrankheiten, weiche 
bie Burechnung auöfchließen , angeführt würben. Es gebe nähmlich 
zwey Grundrichtungen, durch beren Thätigkeit ber Zuflanb ber Zus 
eerhnungsfähigkeit aufgefaßt werben Zönne, a.) bie Freyheit bes 
urtheiles, die in dem Bewußtſeyn ber Handlung, ihrer Bezie⸗ 

bungen und Kolgen und ihres Verhältniſſes zum Strafgefehe beſtehe, 
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b,) die Freyheit des Entfhluffes, d. h. der Zuſtand, 


in welchem der Handelnde durch bie Vorſtellung diefer Folgen und- 


Beziehungen ber Handlung ſich und feine Handlungsweiſe ſelbſtſtän⸗ 
dig beſtimmen kann. Der Geſetzgeber brauche daher nur in ber Lehre 
von ber Zurechnung die Seelenktrankheiten, welche nach diefen zwey 
Grundrichtungen entweder bie Freyheit bes Urtheiles ober bie bes 
Entſchluſſes aufheben, beutlih gu bezeichnen, etwa wie bieß ber 
. neue ſächſiſche Entwurf ($. 153) *), und ber hanndverifche (Art. 98) **) 
gethan haben. Unter VBorausfegung des Worhandenfeyns eines folchen 
Geſetzes über die Zurechnung , könnte dann weiter die Frage über 
den Gemüthszuftand. eines Angefchuldigten bahin gefaßt werden: ob 
der Angefchuldigte zur Zeit der Verübung bes Verbrechens an einer 
Geiſteskrankheit (Seelenftörung) gelitten habe, woburd der Kranke 
des Verſtandsgebrauches beraubt, oder wiber feinen Willen unmwibers 
ſtehlich zum Verbrechen fortgeriffen worben ift? — In Beziehung auf 
bie $rage, in wie fern das Gericht an Gutachten ber Ärzte, als 
Sachverſtändiger fiber Geiſteskrankheiten, bie auf die Smputation 
Einfluß nehmen, gebunden ſey, ſtellt der Herr Verfaſſer folgende Ans 
fiht mit Rückſicht auf die preußifche Geſetzgebung auf, Der Richter 
fey befugt, ein ärztliches Gutachten zu prüfen, ba bad Geſeg bas 
Gutachten der Sachverſtändigen nur dann als vollgiltig erkläre, wenn 
es mit überzeugenden Gründen unterſtützt iſt. Dieß müſſe 
ganz vorzüglich bey Gutachten über den pſychiſchen Zuſtand der Fall 
ſeyn, wo der Richter nicht als Laie angeſehen werben könne, vorzüg⸗ 
lich in ſo fern es ſich um die Folgerungen frage, die der Arzt aus 
den Beobachtungen in Anſehung der Zurechnung gezogen hat; denn 
die Frage über die Zurechnung iſt eine zur Urtheilsfüllung gehörige 
Frage, bie der Richter nach den beſtehenden Normen zu entſcheiden 
habe. Der Verfaſſer zählt in zwölf Nummern eine Reihe von Fällen 
auf, wo nad feiner Anfiht ber Richter das ärztliche Gutachten 
über den pfochifchen Zuſtand als unbefriedigend betrachten dürfe und 
möüffe. Die nächfte Kolge Hiervon fey, daß fich der Richter ftufenweife 





®, Unzurechnungsfähig find „bie an Wahnfinn, Raſerey, einem hoben 
„Stade des Blödfinnes und überhaupt an einer Seelenkrankheit lels 
„den, wodurd das Wermögen, richtig zu urtheilen gehemmt iſt und 
»unrichtige Voritelungen entfliehen, oder der Kranke zu einem Verbre⸗ 
„Sen unwiderſtehlich Hingeriffen wird.“ 

°.) Unftrafbar find „folde mit Seelenkrankheit Bebaftete, welche durch 
nallgemeinen oder befonberen Wahnfinn bed Verſtandégebrauches völlig 
„beraubt find, und in biefem Zuſtande Verbrechen begingen, oder durch 
wAnfälle der Raſerey (Manie) wider ihren Willen zu arwalttpätigen 
»Dandlungen fortgeriffen wurben.’’ 
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dis an das hächfte Meedicinalcollegium zu wenden habe. Wenn end⸗ 
"ih auch auf dieſem Wege Leine Übereinflimmung ber Anfichten zu 
erzielen wäre, fo möchten, wie fi der Herr Verfaſſer ausdrückt, 
zwey Fälle zu unterfcheiben fenn: 1.) Hat das Dber-Mebicinalcolles 
gium fih wider die Anficht des Berichtes gegen bie Zurechnungs⸗ 
fähigkeit erklärt, fo Tann das Gericht nidgt wagen, ein verbammene 
bes Urtheil zu fällen; findet 2.) der umgekehrte Fall Statt, fo kann 
man ebenfalls dem Gerichte nicht zumuthen, eine condemnatorifce 
Sentenz gegen feineüberzeugung zu fällen ; beybes aus dem Grunde, 
weil im Zweifel für den Angefchulbigten gefprochen werden muß. 
VBiertes Heft: 1.) Gerichtliche Unterfuhung des Gemüthes 
zuftandes eines wegen verübten Todtſchlages zum Tode verurtheils 
ten Bürgers , mitgetheilt vom Herrn Ober-Landgerichtsrath Se⸗ 
Lig 0. 2.) Votum des Gorreferenten in ber Unterſuchungs⸗Sache wi: 
der eine Weibsperſon wegen verheimlichter Echwangerfchaft und Ries 
derkunft, von dem Herausgeber mitgetheilt zur Erläuterung ber Fra⸗ 
ge, ob der $. g6or IL 89. XX. Ti des A. P. 8, einer außer⸗ 
‘ordentlichen Anwendung fähig ſey, — 3.) Anfichten über die beſte⸗ 
henden Strafgeſetze ‚ und zwar a.) ein neues Urtheil Über das preus 
ßiſche Strafrecht aus bes Herrn Präfidenten, Staatsrath von Pfis 
ger Beyträgen zum Behufe einer neuen Strafgefeggebung (Ulm 1826). 
Der Hauptmangel an ben Gefegen fey ber, daß es ihnen an einem 
leitenden Grundfage und eben deßwegen an innerem Zuſammenhange 
gebreche. Dieß fen vorzüglich bey dem Maßſtabe der Strafen ſicht⸗ 
bar; oft werbe bie Größe der Strafbarkeit bloß von dem zufälligen 
Erfolge einer Handlung abhängig gemacht, während man in andes 
‘zen Fällen wieder von einer ganz entgegengefesten Anficht, nähmlich 
"son dem moralifchen Unwerthe ber Handlung, bey ihrer Beftrafung 
ausgehe. Ein zwenter erheblicher Mangel ber preußifchen Strafgefege 
beftehe darin, daß fie in der Aufzählung ber verbrecdherifchen Momente 
und in den Abdftufungen der Strafbarkeit viel zu ſehr in Einzeln⸗ 
"heiten eingehen; daraus entſtehe eine Art GCaſuiſtik, wodurch das Ge⸗ 
feß bey aller feiner Weitläuftigkeit nothwendig mangelhafter ſeyn muß, 
als jene Geſetzbücher, bie fi) mehr auf allgemeine Worfchriften: bes 
ſchränken. b.) Über den Unterfchieb zwifhen Mord und Tobtfchlag 
nad preußifhem Rechte, von X. c.) Einige Bemerlungen über bie 
im allgemeinen Landrechte enthaltenen Strafbeflimmungen, welche 
das Verbrechen bes. Meineides und der Zeugenbeflehung betreffen, 
vom Heren Referendarius Dunder in Berlin. — 4.) Anfihten de 
‚lege ferenda, Hier findet man: a.) Beyträge zur Revifion ber preu⸗ 
ßiſchen Strafgefeggebung von D. Garl Ernſt Sarde, Profeflor der 








(Retizenblatt.) 321 
- Rechte zu Berlin. Der Herr Verfaſſer hat fi zum Zwecke gefeht, zus 
. Förderung des Revifionsgefchäftes der preußifchen Strafgeſetze baburdy 
einen Beytrag zu liefern, daß er das beftehenbe Gefeg von dem Stand⸗ 
puncte der Wiffenfihaft und Theorie zu beleuchten. unternimmt, ein 
ohne Zweifel für den vorgefegten Zweck ſehr nügliches Unternehmen. 
Die Darftellung gerfälit in drey Theile; ber erfte behandelt bie alle 
gemeinen Lehren des Griminalrechtes , der zweyte bie einzelnen Bere 
brechen nach der Ordnung bes Landrechtes , dex dritte die Gerichts⸗ 
verfaffung und Proceßgefeugebung. In dem gegenwärtigen Hefte iſt 
bloß erft eine Abtheilung bes erften Theiles enthalten. Wir erlaubch 
ung, die Hauptibeen bes geiftreihen Hrn. Verfaffers, fo weit ed bes 
Raum geftattet, in Kürze mitzutheilen. 

1.) Zuerſt fpricht der Hr. Verfaffer über die Strafgefek 
gebung und ihr Verhältniß zur Philofophie. Eine 
zwedimäßige neue Etrafgefeggebung fol nur Reviſion des Hiftorifchen 
Nechtes, d. h. besjenigen, was ſich durch ben Einfluß der Zeit und Ge⸗ 
ſchichte gebildet hat, fegn. In diefem Sinne fey eine Keviſion ber bee 
ftehenden Gefeggebung von Zeit zu Zeit nothwenbig, ſowohl in Rüds 
fit des Inhaltes, als aud bed Zechnifchen der Gehege. In Rüde 
ſicht des Inhaltes fey zu fehen, ob aller Verbrechen bereits gebadht, 
ob an fih erlaubte oder gar ſittlich nothwendige Handlungen nicht 
etwa irrig verpönt fenen, ob ber angenommene Maßſtab der Stras 
fen und die Grundfäge der Zurechnung nicht einer Berbeſſerung bes 
dürfen; in Beziehung auf das Techniſche fen Sorge zu tragen für 
die äußere fuftematifche Orbnung der Materien, für eine würbige 
Sprache, für richtige Sharakteriftif jedes einzelnen Verbrechens. 
Nichts fey verkehrter und ſchädlicher, ald nach einer vermeintlich bes 
fen Theorie ded Criminalrechts und ber Griminalpolitit ein gang 
‚neues Gebäude aufzuführen, und fo das alte vom Grunde aus zu 
vernichten. — Über das Verhältniß der Philofophie zur Geſeggebung 
äußert fih der Hr. Verfaffer dahin. Der Staat, als bie Aufere Er⸗ 
fheinung ber Idee bes Sittlichen, habe bie Aufgabe, auch burdy 
fein Strafrecht die Weltordnung in ber Erfcheinung zu verwirklichen, 
denn die Strafe fey ihrem Begriffe nad mwefentlih in dem Zuſam⸗ 
menhange ber Weltorbnung gegründet, der Staat, wenn er Strafe 
verhängt, vollziehe und verwirkliche bas höhere ewige Geſet, wel⸗ 
ches die gerechte Wiedervergeltung bes Unrechtes fordere; die Etrafe 
‘werde ſonach zunächft nicht um eines Außeren irbifchen Zweckes willen 
verhängt. Das Verbrechen fen nicht aus bem privatrechtlichen Bes 
ſichtspuncte bloß als Eingriff in eine frembe Sphäre, fondern als ein 
Zuwiderhandeln gegen das fittliche Geſetz, wie ſich dasſelbe am. fi, 
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abgeſehen vom Staate, darſtellt, ober, mit Kückſicht auf ben Staat, 
als ein Zumwiberhandeln gegen’ bas Staatögefeg anzufehen. Daraus 
folge aber nicht, daß ber Staat alle unfittlichen Handlungen vor feis 
nen Richterſtuhl giehen fol. Dieb wäre einerfeits ſchlechthin unauss 
führbar; factifche Worausfegungen und Verhältniffe wirken hier been⸗ 
gend ein, der Gedanke ift unerkennbar, und viele Handlungen feyen 
zu zarter Natur, als daß der Staat ohne größere übelſtände herbey⸗ 
zuführen, fich bier einmifchen könnte. Wo übrigens die Grenze zwis 
fhen Sünde und Verbrechen im juriftifhen Sinne zu finden fey, Laffe 
fi nicht in abstracto beflimmen , es hänge hier Alles don dem ge» 
‚fammten Seyn eines Volkes, beffen Sitte, Religion und Gultur ab; 
eine allgemeine gültige Grenzlinie für alle Beiten und Völker gebe 
es dierin nicht. Der Geſetzgeber Habe ſonach hier bie fittliche Bedeu⸗ 
tung feiner Stellung, ald Executor eines Geſetzes, das in der moras 
lifhen Weltorbnung gegründet ift, im Auge zu halten, und bey ber 
‚Ausführung bie gehörige, Rüdfiht auf den gegebenen Volkszuſtand 
‚gu nehmen. Damit fey aber noch eine politifche Rüdficht zu ver⸗ 
binden. Die an fi nothwendige Strafe Eönne und ſolle, fobald fie 
in den Kteis des Staatslebens tritt, zugleich ein Mittel zur 
SBeförberung der Grhaltung und des Gebeihens ded Gtaates werden, 
Man hüthe fi aber auch bier wieber vor einek bloßen philoſophi⸗ 
ſchen Theorie der Eriminalpolitik; hier ſey ganz beſonders der erſte 
Zeitſtern die Rückſicht auf das Concrete. 

11.) Der Verfaſſer geht nun über auf Bemerkungen über Faſ⸗ 
fung, Sorm und Syflem eines Gtrafgefepbuches. Ein Grund⸗ 
fehler bey der Abfaflung eines Gefegbuches ift nach der Anficht bes 
Berfaffers der, wenn ber Richter faft zu einem Leblofen Werkzeuge 
. dadurch herabgeſetzt wird, daß man für alle möglichen und erdenkba⸗ 
zen Bälle eine fefte Entfheidung im voraus geben will. Das Geſetz 
fol Leitende Principien enthalten, und dem Richter zwifchen einem 
Minimum und Maximum der Strafe einen binlänglichen Spielraum 
-taffen. Bieles Fönnte dann ber Doctrin Überlaffen bleiben, was hier 
um fo unbedenklicher fey, ba ja ohnedieß nur Rechtsgelehrte 
gum Btichteramte gelangen. — 

Hierauf folgen b.) Bemerkungen über zwey Fragen: ı.) Wem 
{ft das Gefchäft einer neuen Strafgefeggebung zu Übertragen ?. und 2.) 
was ift bey der Geſetzgebung felbft zu beobachten? Bon dem Herrn 
Präfidenten von Pfizer, aus deffen oben angeführter Schrift. — 
6.) Griminatiftifhe Zeitung. Erzaͤhlang mebrerer intereffanten Rechts 
- fälle älterer und neuerer Zeit. — 6.) eiterariſche Anzeige. — 7.) Des 


Gatten und Berichtigungen. 


⁊ 
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Es ift zu erwarten, daß biefes nügliche Werk diejenige Theile 
nahme im Publicum finde, woburd) feine Bortbauer bebingt ift. Res 
ferent wirb fich beeilen, die neueren Defte, fo bald fie ihm zugelome 
men fegn werben, ungefäumt anzuzeigen, und fügt bier nur noch bie 


Bemerkung bey, daß die fpäteren Hefte durch Aufnahme ſolcher Aufe- 


fäge, die ein allgemeines wifienfchaftliches Intereffe haben, und 
fonach fi nicht ausfchließend auf das pofitive preußifche Mecht bezice 
ben, an Bebeutfamkeit für das Ausland gewonnen haben, was in 


immer höherem Grade von den künftigen Heften zu erwarten feyn bürfte, 


wenn anders. ber Herausgeber von ber bebeutenden ‚Anzahl berühms 
ter Männer , bie ihm ihre Mitwirkung zugefagt, und zum heile 
ſchon geleiftet haben, fortan unterftüst wird. — 
Hier in Wien ift diefe Zeitfchrift bey Serolb und Heubner 
zu haben. D. Graßl. 


Beitfchrift für die Civil: und Eriminal:Rechtöpflege im Königreich 
Hannover. Mit Benehmigung des Föniglihen Juſtiz-Oeparte⸗ 


ments herausgegeben von S.P. San 6, Abvocaten zu@ elle. 


(mit dem Motto: „Nullius addictus jurare in verba.” Hor. 


Epist, I. 1. 14.). Erſten Bandes erftes Heft. Hannover, in ber 


Helwing’fhen Buchhandlung. 1826 (XVI und 168 &.; gr. 8.). 


Der Plan diefer neuen Zeitfchrift, wie er am Umfchlage ausges 


ſprochen it, umfaßt I) richterliches Procefiverfahren; 
11. Verfahren der Anwälte, H)rihtertiihe Ertennts 
niffe; IV.) Gefeggebung und Anfidhten Über diefel- 
be; V.) vehtlihe Ausführungen über vaterlänbifdhe 
(banndver'ſche)Recht sinſtitutionen; VI.) gerichthiche 
Medicin und VII.) vaterländiſche und ausltändiſche 
Literatur, Erſcheinen wird fie in zwangsloſen Heften. wes 
von ber Herr Herausgeber vierteljährig eines unb zwar, ber Res 
gel nad, von 12 Bogen zu liefern hofft. Bier Hefte folen einen 
Band bilden und (was gewiß allen Beyfall verdient) bie in jedem 
Hefte enthaltenen Auffäge niemahls abgebrochen werben. 

Wenn gleich diefe Zeitfchrift zunächſt nur auf Hannover bes 
zechrefift und daher mehrere Rubriken berfelben (nähmtich bie J.. 
II., DIE, und V.) nit unmittelbare Anwendung für andere 
Länder haben; fo find doch fider einige darunter (nähmlich bielV., 
VI, und VII.) geeignet, allgemein anzuſprechen. 

Das vorliegende Heft enthält folgende Auffäge: 

1.) Über den Pfandbnugungsvertrag auf den fogenannten Todt⸗ 
lag vom Zuftiglangleys Director Ritter D. Hage 
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mann in Gelle (S. ı—6). Der Vertrag. wodurch ber Glaͤubiger 
eine fruchtbringende unbewegliche Sache als Pfand mit ber Beſtim⸗ 
mung erhält, fi) durch die Benützung berfelben innerhalb einer ver⸗ 
abredeten Beitfrift für Capital und Zinfen nah unb nad 
wieber bezahlt zu machen, Heißt nähmlidh in Hannover ber Todt⸗ 
ſchlags-Contract. — Bey uns in Öſterreich ift biefes Rechts⸗ 
gefchäft weder dem Nahmen, noch der Sache nach bekannt, welches 
Letztere je doch zu bedauern ſeyn dürfte; denn es iſt (wenn es nur 
nicht eine wucherliche Tendenz erhält) — wie ſchon Möfer in feinen 
patriotifchen Phantafien bemerkte — gleich vortheilgaft für Glaͤubi⸗ 
ger und Schuldner. — Die Ausführung des Begenftandes von dem 
ebrwürbigen Hagemann gehört Übrigens bloß dem banndver’fchen. 
Rechte an. — 

11.) Über Infinuations s Documente;, auch als Beytrag zu ber 
Lehre von den Nichtigkeiten; vom Herausgeber (S.7—ı4). If 
ebenfalls bloß nah Hanndöver’fKhen Gefegen bearbeitet. 

J1l.) Iſt der Gläubiger dem Bürgen zur Wachfamleit auf den 
Dauptfäyulbner verpflichtet, und befreyt eine bierunter eingetretene 
etwaige Nachläffigkeit den Bürgen von feiner übernommenen ers 
bindlichkeit? Vom Juſtizrathe Bothmer (S. 15—25). — Rad; Er⸗ 
wägung ber aus dem römiſchen Rechte entnommenen Gründe und 
Gegengründe, entſcheidet ſich der Verfaſſer für die verneinende 
Meinung. — Bey uns in Öfterreich gehört dieſe Frage, fo zwey⸗ 
felhaft fie au) nach dem römiſchen Rechte ift, zu ben flreitigen 
nicht, da ber $. 1364 bes allg. bürgerl. Geſetzbuches ſich darüber 
ſehr beſtimmt ausfpridt. 

IV.) Über Armenrecht im Proceſſe; vom Herausgeber (©. 
36—33). Ein Aufſatz, welcher, obfchon er nebenher bie hanndver’fchen 
Geſetze berücfichtigt,, doch eigentlih ber Gefeggebungstunft 
angehört. Er ift fo intereffant, daß ich wenigftens bie Hauptibeen 
des Werfaffers darüber mitzutheilen nicht unterlaffen Kann. Gie bes 
fiehen vorzüglich darin: bad athanaſianiſche Geſetz *), ver: 
möge beffen dem Gegner ber die Befreyung von ben Gerichtskoſten 
genießenden Partey jederzeit ebenfalls biefelbe Begünftigung zu Stats 
ten Tommt, fol allgemein beobachtet werben. Dieß erheifche ſchon die 
Bleihhhaltung beyder Parteyen vor Gericht, wozu durchaus 
nothwendig fey, daß es der einen Partey nicht Toflfpieliger und ſonach 
ſchwerer gemacht werde, ihre Vertheidigungsrechte auszuüben, als 
der andern. Es fordere ferner die Sicherheit des Gegentheiles 





°) C. C. C., de fructibus er liuum expensis , VII, 51, 
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diefe Gleichhaltung , weil fonft die von ben Proceßkoſten entbundene 


Partey das weitefte Feld zu proceffualifchen Verzögerungen, und 


awar ein weiteres, ald jeber Nichtarme habe; je weiter bie arme, 
Partey es treibe, deſto ärger drüde fie ihren nichtarmen Gegner 
und beflo mehrere Wortheile gewinne fie über ihn, für den es — zus 


mahl da gewöhnlich diefer nicht eben reich, fonbern nur mihs ' 


der arm iſt — mit großen Schwierigkeiten verbunden fey, alle ihm zu 


Geᷣbothe ſtehenden Bertheibigungsmittel anzumenden, weil jebes berfel- 


ben befonbere, zum Theile fehr bedeutende, Koften verurfache. Die arme 
Partey habe auf diefe Art ein Privilegium, wie gar kein anderer 
Staatsbürger ; denn 'ſie habe dadurch nicht nur das Privilegium, ohne 


alle Koften die größten Proceffe zu führen, föndern auch ihren Gegner - 


in Koften zu fegen und ihn dadurch gu Grunde gu richten, baher benn 


der Fall in ber Praris fehr häufig fey, daß nichtarme Parkeyen es 
vorziehen, auch wenn fie nichts fehuldig find, gur Wermeibung der 
Proceßkoſten einen Theil ihres Wermögens im Wege des Vergleiches 


zu opfern, !ale fih von dem das Armenrecht genießenben Begentheite 


mit einem Prockffe überziehen zu laſſen. — Die gewöhnlichen Mittel, 


diefem Üübelftande abaubelfen, feven dazu nicht geeignet ; denn es delfe 


1.) die Beſtrafung der armen Parteyen wegen unnützer Proreſſe mit 


Gefängniß — da dadurch dem durch Proceßkoſten ruinirten Gegner’ 


doch nicht geholfen ſey — eben fo wenig, als 2.) der Vorſchlag, vor 


der Bewilligung bes Armenrechtes, durch eine vorläufige fummarifche 
causae cognitio bie Gerechtigkeit der Armenklage (ober Binrebe) gu 
erproben, ba die nichtarme Partey baburch nicht beſſer daran fen, wenn 


das Qutachten fü er die ar me Partey ausfällt; auch werde be 
Gleichheit dadurch nicht Hergeftellt, die Werlegung des Gegners nicht 


vermindert und dieſem ſogar durch biefe vorläufige causae cotznitio 
ein neues Unrecht zugefügt. 


V.) Mediciniſch⸗gerichtliches Gutachten und Urtheil ber Juriſten⸗ * 
faeultät zu Gottigen Über im Zornanfall verübten Todtſchlag und | 


gefährliche Berwundung. Vom Hofmedieus D. Matyäi (©. 
34—64). Gutachten und Urtheil — beybe ihrem wörtlichen Ins 
halte nach mitgetheitt — find durch Klarheit, umſicht und Grundlich⸗ 
keit gleich ausgezeichnet. 

VI.) Ginige Bemerkungen Über bie Anwendbarkeit ber Lex Ana- 
stasiana auf folche Schulbfcheine, welche auf ben Inhaber lauten. 
Vom Dberappellationsrathe D. Spangenberg (8.6568), wos 
rin überzeugend nachgewieſen wird, das biefes Geſet auf die auf 


ben Inhaber lautenden Schuldſcheine nicht anwendbar fey. — 
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Bey uns in Sſterreich hat dasfelbe Längft fon im Allgemeis 
nen keine Anwendung mehr. 

VIL) Die Klage eines Anwaltes gegen feine Partey auf Bezah⸗ 
lung ber Gebühren und Auslagen, felbft wenn diefe Lediglich durch 
Berhandlungen bey den Yupillen-Collegien entftanden find, gehört 
nicht zur Gompetenz des legtern, fonbern muß bey ber betreffenden (?) 
Juſtiz⸗Kanzley angebracht und von berfelben entfchieden werben. Vom 
Afieffoe Kannengießer (©. 69— 75). — Kann nur Interefle 
für Hannover haben. 

VII) Bon Zeugen „Verhören und Gonfrontationen bed Anges 
(huldigten mit ben Zeugen im Criminal = Proceffe. Vom Heraus 
geber(S.74-93).Nahbemgemeinen und hanndver'ſchen 
Griminalrechte bearbeitet und mit einem Kalle beleuchtet. Das Grs 
gebniß daraus ift, daß es nüslich wäre, gefehlich zu beclariren: ı.) 
daß,wenneindeuge in@riminalfaden beeibigt wer 

"denfoll,ernihtanbers, als über Artilelab gehdrt 
werden bürfe — und 2.) daß einem Inquiſiten, wenn 
er mit ben Zeugen confrontirt zuwerbenverlangt, 
dbiefesniemahplsabgefhlagenwerbentann 

IX.) Beytrag zu ber Lehre von den Kennzeichen der gewaltfas 
men Erftidung. Bom Hofmebicus Albers (S. 94—ı20). — Mits 
theilungen von fünf aͤmtlichen, bey Gelegenheit eines plöglichen Tod⸗ 
falles verfaßten Actenftüden : 2.) ein Obbuctionsbericht, wos 
durch biefer Todesfall einer gewaltfamen, wahrſcheinlich mittelft 
fremder Hänbe hervorgebrachten, Erſtickung zugefchrieben wurbe, 2.) 
ein Promemoria des Griminals Gerichtes an die obbucirenden Ärzte 
hierüber, 3.) Nachtrag ber Legtern zu ihrem Obductionsberichte, 4.) 
Gutachten von andern drey Ärzten über den nähmlichen Gegenftand, 
entgegengefesten Inhalts, 5.) Refolution ber koͤnigl. sroßbritans 
niſch⸗hannöver ſchen Juſtizkanzley, welche auf Grundlage des legtern 
Gutachtens die bießfälligen Inculpaten frey fprach. Saͤmmtliche Ac⸗ 
tenftäde find ihrem wortlichen Inhalte nach abgebrudt. — 

Nun folgen einige literarifche Nachrichten (S. 121 -165): A.) über 
den Entwurf eines Strafgefegbuches für das Königreich Hannover, mit 
Anmerkungen vom Hofrathe und Profeffor Bauer zu Göttingen 
(Eurze Anzeige, in Verbindung mit einer intereffanten Geſchichte bies 
ſes Entwurfes). B.) Über bie drey gerichtlichsmebicinifchen Schriften : 
1.) von Glarus („die Zurechnungsfähigkeit bes Mörbers Johann 
„Chr. Voyzeck“), 2.) von Marc („War ber am 27. Auguft 1824 
„zu Leipzig hingerichtete Mörder I. Chr. Woyzeck zurechnungsfähig ?”), 

3.) von O einroth (wÜber die gegen das Gutachten des Herrn 
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»Hofrath D, Glarus vom Hrn. D. €. M. Marc in Bamberg abges 


»foßte Schrift: War — Woyzeck zurehnungsfähig ?”). — Clarus, 
auf beffen Gutachten hin Woyzeck, ale zurechnungsfähig, hingerichtet 
wurde, begründet in Nr. ı fein Gutachten; dagegen behauptet 
Marc in Nr. 2 biefes Mörders Unzurehnungsfähigfeit und 
Heinroth nimmt in Nr. 3 Glarus gegen Marc (auf eine etwas 
harte Weife gegen Letztern) in Schutz. — Noch wäre hiebey, als 
Nr. 4, bie neuefte dießfällige Streitſchrift von Marc („An Herrn 
„D. und Profeffor Heinroth in Leipzig, als Sachwalter des Herrn 
»Dofrathes D. Glarus, Die Zurechnungsfähigkeit Woyzec's betrefs 
„fend.”’ Bamberg 1826, bey Drefch) anzuführen, die yon ben plump⸗ 
ften Injurien *) flrogt, welche um fo mehr Rüge verdienen, je obs 
feurer bis jegt der Rahme bes Verfaffers und je celebrer jener Hein⸗ 
roth's in ber literarifchen Melt if. — C.) Über das ı. und 2, Heft 
von Hitzi g's Beitfchrift für die Griminafrechtöpflege in ben preu⸗ 
ßiſchen Staaten. 

Aus der hier gelieferten Darſtellung bes Inhaltes ber vorliegens 
den Beitfchrift ergibt fih von felbft das Reſultat, daB biefelbe nicht 


nur für des Herrn Herausgebers Vaterland, fondern. auch für die . 


Rechtswiſſenſchaft und Rechtspflege Überhaupt von bebeutendem, Ins 


tereffe fey. — Übrigens dürften Mehrere mit mir ben Wunſch theifen, 


daß bey Erörterung von Reditsfällen, Statt wörtliher Abbrüde 
oft ſehr weitläuftiger und fih Häufig wieberholenber 
ämtlicher Actenftüde (wie 3.3. in Nr. V und IX), lieber bündige 
Auszüge aufgenommen werben möchten, ba durch jene Weite 
läufigkeit die Wiffenfchaft und Kechtspflege nichts gewinnt und viel 
Kaum mweggenommen wird, "der noch für mehrere andere Auffäge bins 
reichen würde. — Drud und Papier find gut. — Bu haben ift idiefe 
Zeitfhrift Hier ben Mörfhner und Jaſper. .. 

| Wagner. 





Chronik 
der in dem MonatheAuguſt 18:6 erfloffenen, oder 
erſt in dieſem Monathebekannt gemachten Ge 
fege und amtlichen Belehrungen. J 
CuX. 


ZuftigsDofdecret vom 2. July 1826, an das inne r⸗ 
öfter. Appellations⸗Gericht. Daß die ſteyeriſch ⸗illyriſche 


.) So z. B. Heißt es In einer Stelle gegen Heinroth: »S e find AR 
„Robespierer” — 


4 
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Zollgefällenabminiftration von ber k. k. allgemeinen Hofkammer beaufs 

tragt wurde, es von der Ginleitung, daß an die Gefällsadminiftrar 

tionen bie Zuftigreferate vorläufig zur Belehrung ber Gameralrepräs 
- fentanten eingefendet werben, ablommen zu laffen, unb vielmehr fol 

che Repräfentanten bey ben erften Inflanzen zu beftellen, welche ih⸗ 
“rer Beſtimmung ſelbſt Genüge leiſten können, ohne vorläufig Beleh⸗ 

rungen anzuſuchen. 

CLXI. 


Kundmachung des k. k. tyrol⸗vorarlbergiſchen Gu— 
berniums vom 7. Zuly (Hoftanzley⸗Decret vom 7. April) 1826. 
Se. Majeftät Haben mit allerhöchſter Entfchließung vom 4. April b. 
IJ. dem Vergleiche, welcher bey dem im Jahre 1824 abgebaltenen 

- ftändifchen Gongreffe zwifchen den zwey obern und zwey untern Städten 
Tyrols in Hinſicht der Concurrenz der Dominicaliften in Tyrol zu 

‚ben Gerichtös und Gemeinde⸗Umlagen in ber Gongreffualfigung vom 
18. May 1824 abgefchloffen worden ift, bie allerhoͤchſte Genehmigung 
zu ertheilen geruhet. 

Diefer Vergleich wird daher nad) feinem ganzen Inhalte zur alls 
gemeinen Kenntniß gebracht. 

Was die im Wergleiche unter dem Abſat 3 vorkommende Übers 
nahme von 4 Präcipuum von Seite bes Ruſticals anbelangt, wird 
gzur Vermeidung aller Irrungen feftgefegt, daß der Anfang diefer neuen 
a. b. fanctionirten Goncurrenzart mit bem britten Quartale 1898 
nähmlich mit ı. Day 1826 zu machen fey. 

Demnad; zerfallen die Gerichts⸗ und Gemeinde⸗Auslagen des J. 
1888 in zwey ganz gleiche Hälften; die erfte Hälfte ift nad der als 
ten, bie zweyte Hälfte nach der neuen Goncurrenzart zu beftreiten. 
Diefe Koftenabtheilung in zwey ber Summe nad) ganz gleichen Hälfe 
ten, und bie Zutheilung bes 4 Präcipuum an das Rufticale vom 1. 
May bis Ende October d. 3. muß, daher bey jeder Gerichts = Ges 

meinbe-technungdsXbjufkirung für das Jahr 1823 erfichtlich gemacht 
„ werben. 

Übrigens verfteht es ſich von ſelbſt, daß bie bisherige geſetzliche 
Goncurrenz ber Erwerbs und Glaflenfieuer in ber Art fortzubeflehen 
babe, daß felbe unverändert das betreffende Tangens an den Gerichts 
und Gemeinde» Wuflungen leiften,, indem das Ruftical nur von je⸗ 
nem Betrage 4 Präcipuum zu Übernehmen bat, den vorhin das Dos 
minicale und Rufticale zu verhältnigmäßig gleichen Sheilen nach dem 
Steuerfuße getragen hat. 


CLXII. 


Circeulare desk.k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Guber⸗ 

niums vom 8, July 1826, enthält die Kundmachung der Verord⸗ 

nung Nr. CL, ruckſichtlich der Beſtimmungen über die Beſtrafung ber 

Borenthaltung ober Zueignung landesfürſtlicher Steuergelder und der 

Theilnahme hieran (f. Rotizenblatt vom Monathe July de J.,S. 283). 
CLXIII. 

Cireulare desk.k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Gubers 
niums vom 21. (vofkanzley⸗Decret vom 5.) July 1826. Bereits 
mit Gireular:Verorbnung vom 12. July 2784 ift das ‚hohe Hofde⸗ 

eret vom 28. Juny 1784 befannt gemacht worden, vermöge welchen, 
dba der Handel mit Steinfalz den bazu nicht Berechtigten durch bie 


r 
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beftependen hochſten Patente ohnehin verbothen fen, jeder Übertreter, 
:jo wie der einen unbefugten Handel treibende Gewerbsmann, mit 
Sonfiscirung bes vorfindigen Materiats beftraft werden fol. 

Diefe Strafe ift in Folge einer höchften Entfchließung vom B. 
Februar 1798,» welche unterm 22. bdesfelben Monaths und ZahreB 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden ift, auch auf jenen Infafs 
fen ausgebehnt worden, ber in einem unbefugten Handel mit Sud⸗ 
oder Küffelfalz betreten werben folte. | 

‚Zur Dintanhaltung ber, unge ıchtet biefer Borfchriften- zum Nach⸗ 
theile des Salzgefälls immer mehr überband nehmenden Ginfchleps 
pungen bes in Galizien erlauften Galzes nah Schiefien, und im 
weiteren Zuge nach Mähren hat bie h. E. k. allg. Hofkammer Kols 
gendes zu befchließen befunden. . 

A.) Die Einfuhr des in Galizien erlauften Salzes nach Schle⸗ 
fien und weiter nach Mähren zum eigenen Gebraude ift nur in fo 
weit geftattet, als biefelbe den Betrag von fünf Wiener Pfunden 
nicht überfteigt, 

B.) Jede größere Quantität, welche in ber Einfuhr aus Gali⸗ 
zien betreten würde, ift, als zum unerlaubten Verkehr beflimmt, 
anzufehen,, und zu behandeln. 

C.) Eine überlaffung ber zum eigenen Gebrauche unter dem 
Betrage von fünf Pfunden aus Galizien eingebrachten Galzquantis 
täten an einen Anbern,, unter was immer für einem Zitel wird als 
verbotbener Handel nad dem obbezojenen hohen Deerete vom x8. 
Zung 1784 und 8. Kebruar 1798 (Guberniums-Eirculare vom 12. 
July 1784. und 22. Februar 1798) zu beſtrafen feyn. 


CLXIV. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 22. July ı826 an bas böohmliſche 
Appellations= Gericht, woburd eine Abfchrift ber von ber k.k. 
vereinten Hoflanzley unterm 30. Juny db. 3. an das bortländige Gu⸗ 
bernium erlaffenen Verordnung , worngch bie Kreisämter ſich in ih⸗ 
rer Gorrefpondenz mit ben dortiändigch Magiftraten, als Eriminals 
gerichten, unbebingt der Form von Roten oder Erfuchfchreiben gu bes 
dienen haben, zur Wiſſenſchaft get erevechtung mitgetheilt wurde. 

rift. 


Dem Gubernium wird, nach gepflogenem Einvernehmen mit der 
oberſten Juſtizſtelle, bedeutet, es köͤnne dem Antrage in Abſicht auf 
die zwiſchen ben Kreisämtern und ben dortländigen Criminalgerich⸗ 
ten zu beobachtende Korm ber Gorreſpondenz, zwiſchen ſtreng crimis 
nalgerichtlichen auf das eigentliche Griminalverfahren Bezug nehmens - 
den Angelegenheiten, und jenen, welche bloß das Ölonomieum und 
die Regie des Griminalgerichtes betreffen, eine Ausfcheibung zu mas 
hen, und erftere in Form von Noten und Erfuchlchreiben , legtere 
aber in Form von Decreten und Berichten verhandeln zu Laffen, Beine 
Bolge gegeben werben, „weil eines Theils die unterm 4. December 
1818 erfloffene a. h. Entfchliefung unbedingt anorbnet , daß ſich in 
ber Sorrefpondenz zwifchen einem Kreisamte und Muagiftrate in Gi: 
vils und Sriminalfachen ber Roten und Erfuhfchreiben zu gebrauchen 
ſey, anderen Theils aber, weil eine derley Ausſcheidung fehr ſchwie⸗ 
tig wäre, unb nur zu neuen Gollifionen Anlaß geben koͤnnte, wels 
chen vorzubeugen für ben Dienſt gerathener ſcheint. 

Dbfiyon Übrigens die Magiſtrate in ber Eigenfihaft als Civil⸗ 
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.und Criminalgerichte ſyſtemmäßig nur dem Obergerichte in jeder Pros 
vinz untergeordnet find, fo unterliegt es doch feinem Anſtande, daß 
diefelben als Griminalgerichte in den das Öconomicum berfelben bes 
treffenden Angelegenheiten den Kreisämtern unterftehen ; ob aber bie 

dießfalls nöthigen Auskünfte von Seiten der Kreisämter mit Deereten 
ober mit Noten abgefordert werben , erfcheint im Grunde als gleiche 
gültig, wenn nur die Criminalgerichte wiſſen, baß fie fhuldig find, 
in biefen Zällen den Kreisämtern Red und Antwort zu geben. 





Übrigens hält man fich auch Überzeugt, ba das bortländige |. k. 
Appellations = Gericht in Fällen, wo ein Magiftrat als Griminalges 
richt es an ber in allen übrigen Gefchäftezweigen ihm vorgefegten 
Kreisamte fchuldigen Achtung ermangeln ließe, basfelbe, zur Aufs 
rechthaltung des in jeder Beziehung fehr wünſchenswerthen Anſehens 
der Kreisämter gegen ihre untergeordneten Magiftrate, zurecht zu 
weifen und nöthigen Falls zu ahnden willen! werde. 


’ CLXV, 


ZufigsHofbecret vom 22. Zuly 1826, an das galizi⸗ 
ſche Appellations- Gericht. Se. Majeftäf Haben mittelft a. 5. 
Entſchließung vom 13. July ı826 in Betreff der bey den galizifchen 
Landrechten und Grininalgerichten zu vermehrenden Auscultanten 
über esftatteten allerunterthänigften Vortrag zu verorbnen geruhet. 

1.) Daß in Zukunft die Zahl der Auscultanten bes Lemberger 
Landrechtes auf zwölf, des Tarnower Landrechtes auf ſechs, und des 
Stanislamower Landrechtes auf fünf, ohne Vermehrung ber ſchon bes 
fiehenden Adjuten, foftemifirt werde; daß auch ben organifirten Mas 
giftraten geftattet werden könne, eine angemeffene Zahl von Ausculs 
tanten aufzunehmen ; daß aber jeder aufzunehmende Auscultant vors 
ber bie Appellations=: Prüfung wenigftens zu einer Auscultantenftelle 
gemacht haben müſſe; eine andere Gerichts = Praris bey Magiftraten 
zur Befähigung zu Auscultantenftellen aber nicht Statt finde. 

2.) Daß es bey der untedm 10. Februar 1826 Zahl 739 verfügs 

ten Zuweifung unentgelblichen Auscultanten an bie Gerichtöbehörben 
in ber Bucowina, nähmlich zweyer für das Stadt und Landredt 
in Gzernowig,, noch eines für das Griminalgericht bafelbft, und eis 
ned für das Suczawer Diftrictsgericht zu verbleiben habe. _ 

3.) Daß bey bem Suczawer Diftrictögerichte in Zutunft, wenn 
der Secrerär Fiſcher anderswo nad feinen Kähigkeiten zwedmäßig 
untergebradht feyn wird; bie Seeretäröftelle eingebe ; und hierfür eine 
dritte Kanzelliftenftele und noch eine Auscultantenftclle creirt, und 
der erfieren eine Befolbung von 500 Gulden angewiefen werbe. Das 
Adjutum für die dann neu zu creirende Auscultantenftelle bat nur 
dann Statt zu-finden, wenn keine Individuen gu diefer Auscultans 
tenftelle ſich vorfinden, die vollkommen bierzu geeignet find und das⸗ 
feibe entbehren können ; und in diefem Falle wird gedachtes Adjutum 
nur auf 200 Gulden beflimmt. 

4.) Daß binfichtlich der Criminalgerichts-Auscultanten in Balis 
sien die Zahl berfelben bey dem Lemberger Griminalgeridhte, ohne 
Vermehrung der dort ſchon beflimmten zwey Abjuten pr. 300 Guls 
ben auf ſechs vermehrt werbe. Ben ben Übrigen vier galizifchen Gris 
minalgerichten hingegen in Stanislau, Sambor, R;efzow und Wiſch⸗ 
nig, bat Überall eine GriminalsActuarsftelle einzugeben , und geneh⸗ 
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migen &o. Moajeftät ftatt deſſen, jebem biefer Griminalgeriäte vier 
"Auscultanten, einen mit einem Adjutum von 300 Gulden, zwey je⸗ 
ben mit einem Adjutum von 200 Gulden, und einen unentgeldlichen 
zuzumweifen. Die Abjuten find aber nur in fo weit zu verleihen, als 
fi Beine vollkommen geeigneten Individuen zu ben Auscultantenftels 
len vorfinden, welche bdiefelben entbebren können. Diefe Einrichtung 
ift bey jedem diefer Griminalgerichte. dann zu veranlaffer, wann 
und in fo fern Actuaröftellen eben erledigt find, oder durch Beförbes 
sung oder Todesfall erledigt werben, und daher auch Sorge zu tra⸗ 

en, baß die durch gegenwärtige allerhöchſte Entfchliefung einzuges 
ben habenden Sriminalactuare in fyflemmäßige Stellen untergebracht 
werden. 


CLXVI, 


Gireulare des EUR tirolsvoraribergeifhen Sw 
berniumsvom 23. July ı826. Zur Stcherung bes Umgeldsgefälls 
hat bie hohe E. k. allg. Hoffammer unterm 15. März d. 3. angeorbs 
net, baß für jeden Wiener» Gentner Trauben oder Maifch, welder 
aus dem Ausdlande nach Vorarlberg eingeführet wird, außer den bes 
ſtehenden Zollgebähren künftighin noh 28 kr. W. W. C. M. an Ums 
geld gegen Abgabe einer eigenen Umgeldsbollete vom betreffenden Ein⸗ 
oͤruchs zollamte abzunehmen und zu verrechnen ſeyen. 

Die Wirkſamkeit diefer hohen Anordnung hat mit dem Tage zu 
beginnen , wo deren Eröffnung ben Zollämtern, welche zur Einhe⸗ 
bung biefer Gebühren berufen find, zulommen wird, 

Dies wird mit dem Beyfage zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
- daß wegen Erhebung bes Gewichtes unb der fonftigen Amtshandlung, 
: die beym BZollgefälle beftehenden Vorfchriften zu gelten haben , baher 
auch nach eben denfelben die allenfälligen Defraudationsfälle behan⸗ 
beit werden 'müffen. e 


CLXVIL | 
Derrerbest. & mayländifhen Guberniums vom 


84. July 1826, wodurch die von ber zu Maylanb vereinigten, mit 


der Ausführung des 97. Artikels ber Schlußacte bes Wiener-Gongrefs 
fes vom 9. Juny 1815 beauftragten, Sommiffion in Beziehung des itas 
lienifchen Monte erlaffene Belanntmahung vom 19. July 2826 zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wurde (f. den vollen Inhalt biefer Bes 
kanntmachung in der mayländer Beitung vom 3. Auguft 1826, Nr. 
215 und in der priv. venet. Zeitung vom 2, Auguft 1826, Nr. 179). 


CLXVIIL 


Currende des k. k. illyrifhen Guberniums vom 
27. July (Hofkammer⸗-Verordnung vom 14. Juny) 1826. Um das 
Weindazgefäll'gegen beſorgliche Bevortheilungen im Laibacher Amts⸗ 
begixke zu ſichern, hat bie hohe Hofkammer im Einverſtändniſſe mit 
der k. k. ſteyeriſch⸗-illyriſch tüftentändifhhen Zollgefällen - Abminiftras 
tion, bie Verfügung getroffen, daß die Gaſtwirthe und Weinhänbter 
oder Getränkefpeculanten den vorzunehmenden Weinverkauf im Gr os 
Ben immer vorläufig gehörig anzumelden verpflichtet ſeyen; daß fers 
ner bie Überführung eines Geträntes von dem ſogenaunten Behalt 
der Gaftwirthe und Getränkhändler in ben Keller eines Freyconſu⸗ 
menten nur unter Begleitung eines vom Laibacher Obercollectamte 
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anzuordnenden, und von folchem deßwegen vorläufig anzuſuchenden 
Aufſichts⸗Individuums Statt finden dürfe daß biefes Individuum als- 
dann aufbem, bem Freyconfumenten über bie zu beziehende Weinmenge 
ausgefertigten Gertificate, welches in Rüdficht auf bie Echtheit ber 
Unterſchrift durch die Localbehörbe Legalifirt ſeyn muß, bie richtige 
Begleitung und Einlagerung bes Getränkes in den Keller des Frey⸗ 
conſumenten zu beftätigen, das Obercollectamt aber nur ein mit fols 
her Betätigung verfehenes Gertificat als gültig anzunehmen, und 
“mit Beylegung desſelben die Abfchreibung vom fogenannten Behalt 
des Saftwirthes zu pflegen habe. 
R Diefe Verfügung wird mit Beziehung auf den, hinſichtlich der 
Einhebung bes Weine und Fleifhbazgefälles von ber hier beſtande⸗ 
nen illyriſchen 3ollgefällen= Abminiftration Tundgemachten Amtsun⸗ 
terriht vom 22. September ıBıg und mit Hinweifung auf bie dieß⸗ 
falls erlaffene bierortige Gurrende vom 19. Jänner 1826 (f. Rotis 
zenblatt biefer Zeitfchrift vom Zahre 1825, Verordnung Nr. XXXIX, 
©. 71) wegen genauefter Nachachtung hiermit zur allgemeinen Kennt» 
niß gebracht. 


CLXIX. 


Currendedesk.k. ſteyermärkiſchen Guberniums 
"vom 27. July (Hofkammer-Verordnung vom 16. Juny 1826. Mit 

Beziehung auf die Gubernial⸗Currenden vom 16. und 20. Auguſt 
1824 wird hiemit zur Öffentlihen Kenntniß gebracht, daß in jenen 
Fällen, wo es ſich um bie Intereſſen-überweiſung von ſolchen bey 
ber k. k. Univerſal⸗Staate- uud Banco⸗Schuldencaffe anliegenden Ca⸗ 
pitalien handelt, welche der gemeinen Mannſchaft vom Feldwebel 
oder Wachtmeiſter abwärts gehören, wegen der hierzu erforderlichen 
ſchriftlichen Erlaubniß des betreffenden Regiments⸗ oder Corps⸗Gom⸗ 
mandanten jedes Mahl die Entſcheidung der hohen Hofkammer er⸗ 
forderlich ſey, daß daher in ſolchen Fällen die überweiſung der In⸗ 
tereſſen ohne Bewilligung der allgemeinen hohen Hofkammer nicht 
geſchehen dürfe, und ſomit die dießfällige Intereſſen⸗UÜberweiſung 
‚unter jene in der überweiſungs-Inſtruction $. 8 enthaltenen Fälle ge⸗ 
höre, wo ſolche ohne vorläufige Entſcheidung der hoben allgemeinen 
Hofkammer weder von der Univerfal-Staatds und Banco⸗Schulden⸗ 
‚ caffe, noch von der Gredirsabtheilung in ben Provinzen‘ vorgenoms 
men werben Tönne. 

” CLXX. . 

— Juſtiz⸗Hofdecret vom 29. July 1826, an das nieb. 
öfter. Appellations-⸗Gericht (Über Einvernehmen mit ber 
k. k. allgemeinen Hoflammer), wodurch folgende Verorbnung vom 9. 
July 1826, welche die t.E. allg. Hoflammer bezüglich auf die Stämp« 
tung ber Handlungsbillanzen an die nied. öfter. Landesregierung ers 
laffen bat, in Abfchrift ar murde. 

rift. 

Handlungsbillanzen, welche nach dem Tode eines Handelsman⸗ 
nes zur Erhebung des Standes der Verlaffenfchaft errichtet werben, 
und auf folche Art die Stelle einer Inventur vertreten, unterliegen 
nach Borfchrift des 10. Abfahes des a. h. Stämpelpatentes vom 5. Oc⸗ 
» tober 1802 allerdings dem gefegmäßinen Stämpel, Werben aber ber» 
ley Bilanzen nach geſchloſſener Verlaffenfhaftsabhandlung zu dem 
Ende von Beit zu Zeit gelegt, damit bie Guratelss ober Bormund⸗ 


” 
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schaftsbehörbe von ber Gebarung mit bem in einer Banblung anlies 
genden Vermögen ber Pflegebefohlenen ober Mündel ſowohl als von 
dem Stande ber Handlung Kenntniß erhalte, fo erideinen fie als 
bloße Rechnungen, welche zwifchen dem Nechnungsleger und bemjes 
nigen, dem die Rechnung gelegt wirb, gewecfelt werben, und in 
diefem Falle find fie eben fo, als bie dem im gleichen Verhältniſſe 
ftebenden Curator bed gefammten Vermögens hinauszugebenden Bils - 
lanz⸗ Abfchriften nach ber Weifung bes 10. Stämpelpatentsabfages 


lit. e. vom Stämpel frey. | 


CLXXI. 


Gireulare deskak. mährifhsfhlefifhen Guber⸗ 
niums vom 29. July (Hofkanzley⸗Decret vom 22. Juny) 1826. Aus 
Anlaß einiger zur Verhandlung gelangter zweifelhafter Grundbuchs⸗ 
taxfälle, wurde angeordnet: daß inzwiſchen, bis zum Erſcheinen ei⸗ 
ner neuen Grundbuchs⸗Taxordnung, es bey den beſtehenden Taxvor⸗ 
ſchriften und der bisherigen übung ferner ſein Bewenden haben ſoll. 

Da jedoch in Anſehung der Pränotationss (Wormerkungs-) Karen 
es gänzlich an beſtimmten Vorfchriften in Mähren und Schleſien ges 
bricht, fo hat bie k. k. 5 
oberften Zuftigftelle und der k. k. Hofeommiffion in Juſtizgeſetzſachen 
befunden, als proviforifche Vorſchrift feftzufesen, daß ben den Grund⸗ 


büchern der Städte, Gemeinden und Qutsheren in Mähren und Schles 


fien ben der Pränotation (Vormerkung) an Grundbuchsgebühren 15 fr. 
in C. M. für jeden Bogen der in das Grundbuch einzutragenden Urs 
Funde entrichtet werbe. 9 

Sobald auf mas immer für eine Art von Rechtfertigung bie Präs 
notation (Vormerkung) erfolgt, müffen für die grundbücherliche Ver⸗ 
ficherung eben diejenigen Gebühren bezahlt werben, welche bem ho⸗ 
ben Hofdeerete vom 24. Derember 1787 gemäß für eine unbedingte 
Einverleibung zu entrithten wären. 

Nur darf das Grundbuchsamt für das Eintragen der Urkunde 
in das Grundbuch, wofür ſchon bey ber Pränotation die Gebühren 
entrichtet worbem find ; keine weitere Bezahlung fordern. 


CLXXIL 


GBirculare dest. !, küſtenländiſchen Guberntums 
vom 30. Zu) 1826, enthält die Kundmachung der Verorbnung 
CXXXII, rüdfichtlich des Verbothes bes Beſitzes auslänbifcher Eottes 
rielofe (f. Notizenblatt vom Monathe Juny d. J., &. 240). / 


CLXXIII. 


Eurrendbedbe® “%, ſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 1. Auguſt (Hofkanzley⸗Verordnung vom 13. July) 1826. Die 
hohe Hofkanzley iſt mit dem k. €. Finanzminiſterium "Übereingeloms 
men, daß ben erbſteuerpflichtigen Parteyen zu geſtatten fey, auch 
größere Erbfteuerbeträge von Öffentlichen Grebitspapieren, beren Bes 
richtigung in berfelben Gattung von Grebitspapieren möglich wäre, 
wenn es bie Partey vorzieht, nach dem Gurfe, ben dieſe Grebitspa= 
piere am Todestage bed Erblaſſers hatten, in Conventions Munze zu 
berichtigen, gleichwie dieß durch das mittelft Gurrende vom 24. Sep 
tember 1823 kundgemachte hohe Hofdeeret vom 9. May 1823 brreits 
geftattet ift, wenn fidh bie Erbſteuerquote von Dbligationen wegen 
beren Untheilbarkeit mit einer Obligation nicht ausgleichen läßt, 


ofkanzley im Eindernehmen mit der & E, - 


% 
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den Kückſtand nicht mehr, ſondern nur den neu eingetretenen Wan⸗ 
del einheben darf. 

Eine Rückwirkung dieſer Erweiterung auf die bisher unterlaſſene 
Gewährnahme in der Art, daß für jedes Jahr ber bisherigen Unters 
taffung der Wandel abgenommen mwurbe , findet daher ebenfalls nicht 
Statt, und haben es fich die Grundbuchshalter ſelbſt zugufchreiben, 
wenn fie die ihnen im Gefege nad) jeber Befigung bes Grundbuches 
eingeräumte Einhebung bed Strafbetrages nicht vorgenommen haben. 


» CLXXX. 


K. KR. venetianifhes Gubernial⸗Decret vom 24. 
Auguft (Hofkammer⸗ Decret vom 29. Juny) 1826, wodurch nachträg⸗ 
lich, zu dem dortigen Gubernial⸗-Eirculare vom 22. April 1826 (f. 
Notizenblatt vom Monathe May d. J., Verordnung Nr. CV., ©. 
193) eine Rectification des mit dem legtgedacdhten Gubernial« Circus 
lare vorgefchriebenen Zariffes, rückſichtlich des Zollfages. für Zucker und 


Syrup, befannt gemacht wurde (ſ. den vollen Inhalt diefes Gubernials 


Decretes in der priv. venet. Zeitung vom 25. Auguft 1826, Nr. 195). 


CLXXXIL 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 18. Auguft 1826, an ſämmtliche 
Appellations⸗Gerichte (in Folge einer Eröffnung der k.k. 
oTgemeinen Hoffammer vom 31. Zuly 1826). Ge. Majeftät haben 
am 27. Zuny 1826 zu befehlen geruhet, baß in Hinkunft in ben 
Wohnungen , welche Staatsdiener genießen, nichts auf Ararial:Kos 
ften angefchafft ober nachgeſchafft werde, al& wozu jeder Hauseigen⸗ 
tblümer verbunden ift. . 

Diefer a. h. Befehl bezieht fi auf die a. h. Entfchließung vom 


16. September 1821, wodurch die Beftreitung ber Ausgaben auf 


neue Einrichtungen ber Natural:Wohnungen ber a. h. Genehmigung 
vorbehalten ift. Derfelbe geftattet der allgemeinen Hofkammer nicht, 
in die allfälligen Aufforberungen auf bauliche Herftellung diefer Woh⸗ 
nungen, wenn dadurch bloß die Gemächlichkeit und vortheilhaftere 
Benligung für. ben Bewohner begielet wird, fo wenig wie in bie Bey: 
Thaffung von Mobilien, und wie immer geartete Nachſchaffungen 
ohne ausbrüdliche vorläufige a. h. Genehmigung eingehen zu dürfen ;' 
dann erſtreckt er ſich nicht allein auf bie den Chefs ber Hofftellen ein« 
geräumten Natural⸗Wohnungen, fondern ‚Überhaupt an Gtaatöbles 
ner fowohl in der Reſidenz als in ben Provinzen, in öffentlichen 
ober in ÄrarialsBebäuben verlichene, ober benfelben in Privatgebäus 
den auf Staatskoften gemiethete Wohnungen. 

Mit diefem a. h. Befehle fteht aber auch die a. h. Entfchließung 
vom 6. December 1825 in Verbindung, ber zu Bolge der allgemeinen 
Hofkammer, mit einziger Ausnahme von döchſt dringenden, fomit 
keinen Aufſchub leidenden Fällen, oder folcher,, wenn bey erwiefener 
Rothwendigkeit des Baues oder einer Herftellung ein Nachtheil dem 
Trar oder bey ben Städten benfelben, wenn bie Sache verfchoben 
würde, zumlüchfe, nicht mehr erlaubt ifl, Gelbanmweifungen auf Baus 
herftellungen vorfihußmweife zu machen, ohne fi vorläufig von ber 
Nothwendigkeit einer ſolchen Herftelung vollftändig überzeugt zu har 
ben, und ohne fich vorher Pläne und Koftenüberfchläge und alles zu 
bem Gegenftande Gehsrige vorlegen zu laffen, und beren Prüfung 
durch die betreffenden Behörden bewirkt zu haben. 
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CLXXXII. 


Jukiz-Hofbeſcheid vom 19. Auguſt 1826, an das nieb. 
Sfter. Appellations-Gericht. Daß Fideicommiß- und. Po⸗ 
fteritätss @uratoren für fi allein eine Onerirung bed Fidecommiſſes 
zu bewirken überhaupt nicht befugt ſeyen. " 


CLXXXIII. 


Juſtiz-Hofdecret vom 19. Auguſt 1826, an ſämmtli—⸗ 
che Appellations=:Gerichte. Se.kyk. Majeſtät haben mit a. h. 
Entſchließung vom 25. Juny 1826 die in dem beyliegenden Circulare 
der nied. öfter. Regierung erhaltene Anordnung gegen ben Sclaven⸗ 
handel und die Mißhandlung ber Sclaven zu erlaflen, und hiebey 
allergnädigft zu befehlen geruht, daß diefelbe in allen E. k. Staaten, 
it Ausnahme Ungarns und Giebenbürgens , auf die vorgefchrichene. - 
et als Geſetz kund zu machen, nebftbey aber allen Gubernien, wel: 
chen die k. k. öfterreichifchen Seeküften unterftehn,, fo wie allen k. k. 
öfterreichifchen Conſuln zur genauen Banbhabung mitzutheilen; fers 
ners, daß in Zukunft jedem öfterreichifchen Schiffe-Capitän zugleich mit 
feinem Patente ein Exemplar diefer Verordnung in dbeutfcher , ita= 
Vienifcher und flavifher Sprache zuguftellen und eben fo jeder der bes 
reits beftehenden Öfterreichifchen Sei 8sGapitäne mit einem Exemplare 
derfelben zu betheilen; endlich daß ein gleiches an jedem öfterreichis 
Then Schiffe an einer zugänglichen und fihtbaren Stelle anzufchlagen, 
vor jeder Abfahrt kund zu machen, und hiebey bie Schiffsmannſchaft 
ſowohl, ats alle auf dem Schiffe befindlichen Individuen auf den $.74 
des Il, Theiles des Strafgefeges aufmerkſam zu machen feyen. übris 
gend. haben Se. Majeftät auch noch beyzufügen gerubt, daß es fich 
von felbft verftehe, daß dieſe Anorbnung Feine rüdwirkente Kraft 
haben dürfe. 
Die Länberftellen find von ber k.k. vereinten Hoflanzley bereits _ 
beauftragt, biefe a. 5. Anordnung Fund zu maden. 
Beylage. - 
Circulare derk. k. nied. öfter. Landesregierung . 
vom 7. Auguſt 1826. Se. k. k. Majeſtät haben, laut hohen Hofkanzel⸗ 
ley⸗Decretes vom 2., erhalten am 6. dieſes Monathes, um den Hans 
del mit Sclaven, befonders in fo weit er von 2.2. Untertbanen, oder 
vermittelt k. k. öfterreichifher Schiffe betrieben werden koͤnnte, mög⸗ 
lichſt Hintanzubalten und bie Sclaven vor Mißhandlungen zu en 
gen, in Übereinflimmung mit ben bereits geltenkgn öfterreichifchen - 
Gefegen (nahmentlich mit dem $.4 16 des allg. bürger!. Gefegbucheg, 
welcher anorbnet , daß jeder Menfch vermöge ber ihm angebornen , 
fhon durch die Vernunft einleuchtenden Rechte als eine Perfon zu be⸗ 
traten fey , und daher die Sclaverey,, fo wie bie Ausübung einer 
ſich Hierauf beziehenden Macht ip den k. k. Staaten nicht geftattet 
werde, dann mit dem $. 78 bes I. Theiles des Strafgeſehbuches, 
welcher jede Verhinderung des Gebrauches der perfönlichen Freyheit 
für das Verbrechen der Öffentlichen Gemwaltthätigfeit erklärt) , durch 
a. h. Entſchließung vom 25. Juny 1826 näher zu beflimmen und zu 
verorbnen geruhet: \ 


6. 1. 

Jeder Sclave wird in dem Augenblicke frey, dba er das U. k. 

Gebieth ober auch nur ein öſterreichiſches Schiff betritt. Eben fo er? 

langt jeder Sclave auch im Auslanbe feine Freyheit in dem Augens 
\ . 22 
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blicke, in welchem er unter was immer!für einem Titel an einen 
®. £. Öflerreichifchen Unterthan als Sclave Überlaffen wird. 
.2. 

Ein öfterreichifcher Unterthan, welcher einen an fich gebrachten 
Seclaven an dem Bebraude feiner perfönlichen Freyheit hinbert, ober 
im Ins oder Auslande ald Sclaven wieder weiter veräußert, und jes 
der dfterreichifche Schiffe-Capitän, welcher auch nur die Verfracdhtung 
eines oder mehrerer Sclaven übernimmt , ober einen auf das öfters 
reichifhe Schiff gelommenen Sclaven an dem Gebraudhe der daburdj 
erlangten perfönlihen Freyheit hindert, oder durch Anbere hindern 
läßt, begeht bas Verbrechen ber öffentlihen Gewaltthätigkeit, und 
wird nach den 69. 78 und 79 des I, Theiles des Strafgefegbuches 
mit ſchwerem Kerker von Einem bis fünf Sahren beftraft.. Würbe 
aber der Gapitän eines öfterreidhifchen Schiffes oder ein anderer k.k. 
bſterreichiſcher Unterthan einen fortgefegten Verkehr mit Sclaven 
treiben; fo wird bie ſchwere Kerkerftrafe auf zehn, und unter befons 
ders erjchwerenden Umftänden bis auf zwanzig Jahre ausgedehnt. 

j 3 


Da, vermöge bes $.4 I. Theiles des Strafgefehbudhes, bad Vers 
brechen aus der Boßheit des Thäters und nicht aus der Beſchaffen⸗ 
heit dbesjenigen, an dem es verübt wird, hervorgeht ; fo treffen den⸗ 
jenigen k. £. Unterthan, welcher auf eine andere, in den öfterreichifchen 
Strafgefegen für Verbrechen erflärtggXrt die Eörperliche Freyheit eis 
nes Sclaven wo immer verlegt, iefelben Strafen ‚.wetdhe ber I. 
Theil des Strafgeſetzbuches für dergleichen Handlungen beflimmt. 


Geringere, von einem öfterreichifchen Untertban an einem Sclas 
ven verübte Mißhandlungen werden, in Gemäßheit des $. 173 1I. 
Theiles des Strafgefegbuches mit einer Geldſtrafe von fünf bis hun⸗ 
bert Gulden, oder mit einer Arreftftvafe von drey Tagen bis zu Ei- 
nem Monathe geahndet. Bey öfteren Nüdfällen, ober wenn die Art 
ber Mißhandlung befondere Härte verräth, ift der Verhaft mit Fa⸗ 
ften und engerer GEinfchliefung zu verfgärfen. . 


Gegenwärtige Vorfchriften find” auch in Anſehung ſolcher Kriegs⸗ 
gefangenen anzuwenden, welche von dem kriegführenden Theile, in 
deſſen Gewalt ſie gerathen ſind, als Selaven behandelt werden. 


Fremde, welche inner den Grenzen ber öſterreichiſchen Staaten, 
oder auf einem öſterreichiſchen Schiffe fih gegen Sclaven des Ver⸗ 
brechens ber öffentlichen Gemaltthätigfeit ober anderer oben bezeichs 
neter Verbrechen fchuldig machen , verfallen, zu Kolge des in dent 
$. 31 I. Theiles des Strafgefegbuches ausgedrüdten allgemeinen 
Grundſatzes, in diefelben Strafen, wie bie öfterreichifhen Untertha= 
nen. Sole Fremde hingegen, welche dergleichen Verbrechen im Aus⸗ 
Yande begangen haben, und in ben E. k. Staaten betreten werden, 
find, in Gemäßheit der $$. 33 und 34 I. Theiles bes Strafgefeabus 
ches in Verhaft zu nehmen, und der Regierung des Staates, worin 
das Verbrechen begangen wurde, zur Auslieferung anzubiethen. Wird 
die Übernahme verweigert, fo ift gegen folche Ausländer ganz nad) 
den Vorfchriften des öfterreichifhen Strafgefeges zu verfahren, und 
dem Strafustheile jedes Mahl bie Eandesverweifung nad) Üüberflans 
dener Strafe anzuhängen. Nur in dem Kalle, wenn bie Gefege des 
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Drtes, wo das Verbrechen begangen worden iſt, eine geringere Strafe 
desfelben ausſprechen, alB die öfterreichifchen Geſetze, ift die Strafe 
nach dem milderen Geſetze zu bemeflen. 


CLXXXIV. 


Currende desk. 4 ffeygermärtifhen Buberniums 
vom 21. Auguft (Hoflanımer-PräfidialsEriaß vom 26. July) 1826, 
zu Kolge beffen, den Beflimmungen der Dreypigflorbnung unb bes 
Solltariffes vom Jahre 1788 gemäß, in Erinnerung gebracht wird, 
daß die Einfuhr alles fremden, das if, nit in Ungarn ers 
zeugten Salzes, nad Ungarn Überhaupt unter Gontrebandftrafe 
verbotben iſt, welches hiermit erneuerte Verboth von Seite der Zolls 
behoörden mit allen ihnen zu Gebothe ſtehenden Mitteln fogleich firenge 
sehandhabes werben wird. 

CLXXXV. 

— ber Lk. nied. öfter. Regierung vom 23. 
SoflammersDecret vom 9.) Auguft 1836. Da nad dem $. 50 bes 
Lottopatentes vom ı3. März 1813 das fogenannte Biribie » Spiel, 
ein Lottofpiel, bey weldem mit Würfeln, mit auf einer Tafel an 
ebradhten Zahlen und Kiguren, entweder Waaren, Prätiofen und 
ffecten,, oder beflimmte Geldbeträge ausgefpielt werden, ausdrüd 
lich unter einer Geldftrafe von fünfzig Ducaten zu vier @uldeh 30 kr., 
oder zwenhunbert fünf und zwanzig Gulden ynterf gt iſt; fo wird 
biefe Vatents⸗Vorſchrift in Grinnerung gebracht, auf deren genaue 
Befolgung fämmtliche Amtsobrigkeiten ſtrengſtens zu wachen haben. 


CLXXXVL 


Girceularebert. & nieb, öfter. Regierung vom 28. 
Auguft (Hoflanzgley:Werorbnung vom 5. May) ı826, in Folge beffen 
bie bisherige herifhaftliche Privatmauth zu Schrems im 8. O. M. B. 
een und eine Ararials Brüdenmauth an deren Stelle zu tres 

en bat. 

Bey biefer neuen Irarialmauth werben nachflehende Gebühren 
zu entrichten feyn: für jedes Stüd Zugvieh ı Er., für jedes Stüd 
Tragvieh, oder ſchweres Treibvieh & Er., für jedes Stüd leichtes Treibs 
vieh 4 fr. in Metall= Münze. 

Die Einhebung der bisherigen Privatmauth wirb am legten bie- 
ſes Monaths (Auguft), aufhören, und dagegen jene ber Krarſalmauth 
am darauf folgenden Fage, näpmlid) am ı. künftigen Monaths (Sep⸗ 


sember) beginnen. 
CLXXXVI, 


Sirculare der & nieb. öfter. Regierung vom 29. 
CHoflammersDecret vom 1.) Auguſt ı826. Se. E. k. Majeflät haben 
mittelft a. h. Entſchließung vom 22. July d. 3. zu beflimmen gery> 
bet, daß in bem Kalle, wenn bey dem in dem $.'55 bes Zollpatens 
tes vom Jahre 1788 sub Lit, e. bezeichneten Verſendungen, der in 
dem $. 49 deöfelben Patents angeführten Waaren inner Landes bey 
der zollämtlihen Revifion gegen die fchriftliche Erklärung oder auch 
negen bie Ewa ſchon ausgeflellte rothe Gonfumosfreybollete, weniger 
vorgefunden werden föllte, die Strafe ber Entrichtung bes doppelten 
Ztrages des Zolles für den zu piel angegebenen Theil einzutreiben 

abe. 
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Noͤchrichten über Juſtiz⸗Organiſationen und 
politiſche Einrichtungen. 


Zu Folge allerhochſter Entſchließung vom 19. Juny 1826 wurde 
det Perſonal⸗Stand bes k. k. Fiscalamtes zu Linz um Ein Indivi⸗ 
duum zur Beforgung ber Protokolle: und Regiſtratursgeſchäfte, und 
qustel zur Leitung des GErpebits, mit einem jährlichen Gehalte von 

fl. & M. vermehrt. 


©e. 8. k. Majeflät haben die Auflaffung bes Gollegialgerichtes 
zu Feldkirch in Vorarlberg und bie Gerichtsbarkeit Über ben Abel und’ 
Elerus in Vorarlberg, fo wie auch Über bie bort vorfallenden Wech⸗ 
felproceffe und —— unnen dem Junsbrucker Stabts und 
Landrechte, unter deffen Bereich die Ehetrennungsprocefle aus Vor⸗ 
ariberg ohnehin ſchon gehörten, zuzuweifen befohlen, wobey ſich aber 
‚ biefes Stadts und Landrecht zur Erleichterung der Parteyen in allen 

ihunlichen Bällen der Delegation an bie Lanbgerichte bedienen 
ann. 

Zur Erhaltung der fchnellen und guten Criminalrechtspflege 
wurbe ben Landgerichten zu Feldblirch, zu Blubenz und Bres 
genz zu ihrer bisherigen Wirkfamkeit auch die Grimiinaljurisbietion, 
und zwar jenem zu Feldkirch Über den Umfang ber kandyerichte 
Euftenau, Dornbirn imb Feldkirch, jenem zu Bludenz 
über den Umfang ber Landgerihte Sonnenberg und Montas 
fon; — dann jenem zu Bregenz die Landgerihte Bregenz 
und Bregenzer Wald zugerheilt. — Die ausgenommenen 
Verbrechen, $. 221 bes Strafgefegbuches , wurden bem Inn $= 
beuder Stadt: und Landrechte vorbehalten. 

Damit diefe Landgerichte ihrem erweiterten Wirkungstreife und 
der Vorfchrift des $. 418 des Strafgeſetzbuches Genlge leiften innen, 
geruhten Se. k. k. Majeflät jedem einen zweyten Abjuncten, eis 
nen weiteren Kangelliften und einen britten Gerichtsbienersges 
bülfen gu bewilligen. — Die Befolbung der Landrichter bey dieſen 
drey Landgerichten wurbe auf 1200 fl. erhöht ; "ber zwepte Adjunct 
‚erhält 500 fl., ber Kanzellift bie geringere Beſoldung der Kanzellis 
flencathegorie und ber dritte Gerichtsdienersgehülfe die gewöhnliche 
Befoldung feiner Gathegorie. 

Bis die neue Wirkfamkeit der Eandgerichte beginnen Tann, feht 
das Feldkirchner Gollegialgericht- feine Amtswirkfamkeit unter feine 
EA Dräfes fort (Allerhoͤchſte Entfchliefung vom 4. Ges 

uar 1826.), | | 





Der Perfonals&tand des Trieſtiner politifch = Sconomifchen Mas 
giftrates ift um einen Affeffor (mit einem jährliden Gehalte von 
2400 fl. E. M.), einen Actuar (mit jährlichen 7bo-fl.), einen Plat⸗ 
eommiffäre (mit jährlichen 400 fl.) und einem Amtödiener (mit jährs 
lichen 300 fl.) vermehrt worden (Allerböchfte Entfchliefung von 22., 
Hofkanzleydecret vom ı7. July ı826.). 
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Eprenbezeugungen und Standeserhöhungen. 


Se. Srcelleng Herr Heintih Grafv. Bellegar⸗ 
be, Staats⸗ und Gonferenzminifter, Feldmarſchall und Oberfigofs 
meifter bey Gr. kaiſerl. Hoheit dem Durchl. Erzherzoge Kronprinj⸗ 
gen, erhielt die Bewilligung zur Annahme und keagung bes 
ihm verlichenen herzgoglih ParmatfhenGoflantinias 
nifhen St. Georg-Drben®. 

Hr. Jofeph Ritterv. Hammer, E. E Hofrath und Hofs 
dollmetſch, erhielt die Bewilligung zur Annahme und Tragung 
des ibm von Ihrer Majefätder Frau Erzherzogin 
und Herzogin von Parma verlicehenen Sommandeurs 
Kreuzes des Gonftantinianifhen St. Seorg Ordens. 

Die Herren Hofräthe und Heferenten bey bem k.k. Hofkriegsra⸗ 
tbe Caspar Lehmann und Jacob v. Neth erhielten bie 
Bewilligung gur Annahme und Tragung ded Gommans 


- beursKreuzes des Tönigt. ficilianifhen Militär 


St. BeorgsDrbens der Wiedbervereinigung. 

Hr. Johann Raimann, k. k. niebersäfter. Regierungsrat, 
Profeffor und Director bes Wiener allgemeinen Krankenhauſes, wurde 
Beh in den Abelftanb, mit dem Ehrenworte „Edler von”, 
erhoben. 

Hr. Anton v. Kutfhera, k. E. Hofkriegeſecretär, erhielt 
bie Bewilligung zue Annahme und Sragung des Ritters 
kreuzes des Lönigl. fieilianifhen Sonfkantinianis 
[hen St. Georg⸗Ordens. 

Hr. Ferdinand Edlerv. Fragner, in Ruheſtand verſetz⸗ 
ter Expedits⸗ und Regiſtraturs⸗Director bey dem allg. Militär⸗Ap⸗ 
pellations⸗Gerichte, erhielt die große goldene Civil⸗Ehren⸗ 
hr unb Banb. 

Dr. Franz Anton Wierer, jubil. Oberbeamter ber Staats⸗ 
herrſchaft Stahremberg, wurde in den Abelsftand bes öoſter⸗ 
reihifhen Kaiferffaates mit dem Prädicate: Ed⸗ 
ler v. Wieresberg erhoben. . 


Beförderungen. 


Befdrbert wurden: | 

Se. fürſtliche Gnaden Herr Auguft Fürft v Lobkowitz, 
VicesPräftdent des galizifhen Guberniums, zum Gouverneur 
inben Königreihen’Saligien und Lodomerien; 

Se. Ercellen; Herr Maria Hieronymus Graf». 
Prag, k. wirkt. Kämmerer und Präftdent des Stadt⸗ und Lands 
vechtes zu Salgburg, zum Präfidbenten bes inner=dfter- 
zeihifhstüfenländifhen Appellations Gerichtet; 

Hr. Joſeph v. Randory, biöheriger Hofrath bey der ko⸗ 
nigl. ungariſchen Hofkanzley, zum wirkl. ſtaatsräthlichen 
Referenten; 

Hr. Franz Schleichhart KRitterv. Wieſenthal boh⸗ 
miſcher Landrath, zum Rathe bey dem böhmifden Appel 
lations⸗Gerichte; 

Hr. D. Michgel Mosbruder, ernannter Rath bes Provin⸗ 
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zial⸗ Tribunals gu Pavia, zum Aſſeſſor bey dem k.k. Xppels 
Lationd-Gerihte zu Venedig; 
Hr. Peter Gori, Prätor zu Monza, zum Rathe bey dem 
k. e. SivilsSußizteibunate erftier Inftanzzgu May⸗ 
land, 
Hr. Ralentin Kleinhaus, k. k. Landrichter II. Ctaſſe zu 
Koftelrut, zum & k. Landridter Il. Claſſe zu Klaufen. 


Dienftüberfegungen. 


Hr. Raphael Nelly. Nellenburg, VBice-Vräfibent bes 
tunersöfterreichifch-küftenländifchen Appellationss@erichtes, wurbe in 
gleicher Eigenſchaft zu dem böhmiſchen Appellations—⸗ 
Gerichte überſetzt, und ihm eine Perſonal⸗3ulage 
von jährlhichen 1000 fl. bewilliget. 

Dem Herrn Bartyolomäus Berti, Präfibenten bes Tri⸗ 

bunals zu Brescia, wurde auf fein Anfuchen die Stelle 
des Präfidentenbeygdbem Provinzgialsfribunale zu 
Paviaverliehen. 

Hr. Anton Mildenhoff, Präſident bes Provinzial» Kris 
bunals zu Vicenza, wurde als Präfident des Tribunals 
zu Brescia überfegt. 

Hr. Sarl Erollalanga, Rath bey bem Stabts unb Lands 
rechte gu Trieſt, wurde ale Rath zudem Provizial⸗Tri⸗ 
bunalevon Pavialüberfegt. 


Dienfterledigungen. 


Die Lehrkanzel des Kirchenrechtes an ber Untverfität 
gu Peſth mit einem jährl. Gehalte von 1200 flı = Goncurs ben 
16. November 1826. 

Eine Secretärsftelle bey dem k. 2. nied. öfter. Landrechte 
mit einem jährl. Gehalte von 1100 fl. und einem Uxartiergelde von 
80 fl. CE. M. —Meldungs⸗Termin bis 23. September d. J. 

Die Stelle eines Affeffors bey dem politifch = 80conomi⸗ 
Ken | Magifirate zu Trieſt, mit einem jährl. Gehalte von 1400 fl. 

sun 0 

Die Stelle eines Actuars ebendafelbft mit jähr!. Gehalte 
von 700 fi. &. M. — MeldbungssXermin für beyde Stellen 
bis 2. October d. J. 


Todesfälle. 


Am 2u, July ſtarb zu Preßburg: Hr. Georg v. Plathy, 
Landes⸗ und Berichtsabvocat ; alt 24 Jahre. . 
Am 2. Auguſt farb Hier: Hr. Ignaz Joſeph Frey, jubll. 
Rechnungsrarh bey ber k. k. Dofkriegsbuchhaltung ; alt 74 Jahre. 
Am 2. Auguſt flarb Hier: Hr. FJoſeph v. Hölzt, k. k. Rath 
und Subbirector ber E.E. geheimen Cabinettskanzley; alt 63 Jahre. 
J 
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Recenfionen inlandifher Werke. 


Darfiellung ber öfterreihifhen Zollverfaffung in ih: 
sem gegenwärtigen Zuſtande. Bon D. Jo ſeph Oberhau: 
fer, & 8. wirklichem Hoffecretär. Wien, 1826, Bey I, G. Kits 
ter v. Mösle fel. Witwe. Dritte, verbefferte und vermeßte auf 
lage (gr. 8.;XVI und 348 ©.). 


Dieses Werk erörtert In zwey Abtheitungen bie bſterteichiſche Bole 
verfaffung, wovon ber erfle Theil über das Zollfyftem im ausgebehntes 
sen Sinne mit Ausfhluß ber Zollbemeffung , ber zweyte über bie 
Zollbehörben hanbelt. 

Der erfte Theil enthält im I. Abfchnitte Vorbegriffe über“ die 
Verſchiedenheit der Zoliverfaffung im öfterreihifchen Staate, über die 
Bollorbnung, bie Tariffe, die Zolllinie und Begünſtigungen der Frey⸗ 
häfen ; im 11. Abfchnitte die Gintheilung der Waaren in zollämtlis 
cher Beziehung, nähmlid in Eins Auds und Durchfuhrswaaren, in 
eins und auszuführen verbothene Artikel, dann in eins und auszufühs 
ren erlaubte Waaren, welche entweder zollfrey, zollpflichtig oder im 
Bolle begünftiget find; im ILL, Abſchnitte die Vorſchriften -über den 
Verkehr zwiſchen Ungarn und den Übrigen öflerreihifchen Provinzen ; 
und; im IV, Abſchnitte über den Verkehr mit Pohlen und Rußland, 
Hierauf folgen im V. Abfchnitte Allgemeine Beſtimmungen über bie 
Ein» Aus⸗ und Durchfuhr, hinſichtlich der Zollftätten, der Stellung 
ber Waaren zum Amte, ihrer Erklärung, der Folgen mangelhafter 
und unrichtiger Erktärungen,, ber Verzollung, ber Entrichtung vers 
ſchiedener Nebengebühren, der Bolleten = Ausfertigung u. f. w.; im 
VI., VIL, VII, und IX. Abfchnitte die befondern Anordnungen über 
die Ginfuhr der erlaubten, ber. im freyen Handel und Umlaufe im 
Innern befchräntten, und ber außer Handel gefegten Waaren, in fo 
fern die legztern zum Privatgebrauche bezogen werben follen; über 
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die Ausfuhr und die Durchfuhr. Der X. Abſchnitt Handelt von den 
Übertretungsfällen und ihrer Beſtrafung, welche in dem Verfalle ber 
Waare, ber Zransportsmittel, in firen ober proportionellen Geld⸗ 
ſtrafen, zu deren Iegteren Bemcfiungsmaßpftabe ber Werth der Waare 
. oder die Zollgebühr dient, in dem Berluſte von bürgerlichen Rede 
ten ober in korperlichen Strafen beſteht; der XI. Abſchnitt von der 
Belohnung der Anzeiger und Ergreifer, den ſonſt zu erfolgenden An⸗ 
theilen, und ber Contrebandvertheilung und Verrechnung überhaupt, 
welche durch die beygefügten 10 Formulare anſchaulich gemacht wird. 
Der XII. Abſchnitt entwickelt das Berfahren, folglich die Vorſchrik⸗ 
ten, welche bey ber Unterſuchung ber Zollgeſegesübertretungen, bey 
‚ber überweiſung, ber Schöpfung bes Urtheiles, bey ber Betretung 
des Gnabens ober Rechtsweges gegen dbasfelbe, ber Vollziehung bes 
Erkenntniſſes, ber Erldſchung der Unterfuhung und Strafe zu beob⸗ 
achten find. | _ ' 

Der zweyte Theil enthält bie Organifation der Zollbehör⸗ 
den, von dem unterften Perfonale bis zur höchſten WBehörbe, ihr 
. Berhättniß zu einander, und ben Umfang ihrer Amtswirkfamteit 

Im Anhange werden die Eigenthümlichkeiten ber Zollverfaſ⸗ 
fung in dem lombardiſch⸗ venetianifhen Königreiche,, in Tirol und 
Dalmatien, in fo fern fie gegen: das alt= äfterreichifche Zollſyſtem 
eine Verſchiedenheit barbiethen , abgefonbert bargeftellt. 

Der Herr Verfaffer hat durch bie Herausgabe biefes Werkes eis 
nem lange gefühlten Bebürfniffe abgeholfen ; ihm gebühret der Ruhm, 
daß er der Erfte war, welder über bie das Öfterreichifche Zolweſen 
betreffenden Anorbnungen einen vollftändigen Überblick verſchaffte, 
und eine Bahn brach, die in Felde der pofitiven financiellen Litera⸗ 
tur wenig, beynahe gar nicht cultivirt war. 

Daß der Herr Verfaffer hiebey mit mancherley Hinderniffen, 
die er jedoch glücklich befiegte , zu kämpfen hatte, Teuchtet jedem Le⸗ 
fer ein, der es weiß, wie ſchwierig es ift, bie vielen, wenn glei 

denſelben Gegenſtand betreffenden, Vorſchriften auf eine folche Art 
zu fammeln, und diefelben aus den Regiflraturen der Behörden ders 
geftatt zu ergänzen, daß fie durch Wermeidung des Überflüffigen und 
Beachtung det Wefentlichen auf eine einfache Weife genügend belehren. 

Das gewählte Syſtem ift verfländli, und bem Gegenftande, 
weicher behandelt wird, anpaſſend, obwohl nicht geläugnet werden 
ann, baß bey den etwas zu allgemeinen Gintheilungsgliedern mans 
che Verordnungen nur gezwungen unter biefelben gereihet werben 
‚Eonnten , welches jedoch darin, daß biefes Wert mehr für den prar= 
tifchen Rutzen beredinet if, und baher.eine ſtreng theoretiſche Sons 
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fequenz im Syſteme nicht gefordert werben dürfte, eine Entfchuldis 
sung findet. D. Alois ©. Eblerv. Kremer. 


Handbuch aͤller feit dem Militär: Xahre 1767, al dem Unfange 
des in ber k. k. öfterreichifchen Armee jept beftehenden Mili⸗ 
tärsDeconomie-Suftems, bis zum Schluſſe des bürgerlichen 
Jahres 1821 erfioffenen, und noch ald Geſetz beftehenden Nor: 
mal⸗Vorſchriften, bearbeitet von Carl Edlenv. Bunbs 
ſchuh, k.k. Hofrathe und des kaiſerl. öfterreichifchen Leopold⸗ 
ordens Ritter (Drey Bände in 4.). Zweyte wuflag, Prag, 1822. - 
Bey Gottlieb Haaſe. 

Wie wichtig und wahrhaft notbwenbig fir eine gerechte und 
gleiche Geſchäftsbehandlung foftematifch georbnete Sammlungen ers 
floffener Geſetze find, ift Längft und allgemein anerlannt. Während 
fie dem eintretenden Beamten die Erwerbung einer: gründlichen Ge⸗ 
ſchäftskenntniß ungemein erleichtern, und ihn vor Ginfeitigleit bes 
wahren, bem Gedächtniſſe des mit allen Geſchäftsverhältniſſen vers 
tranten Reteranen aber zu Hülfe kommen / gewäßren fie zugleich 

- durch die fihtende Zuſammenſtellung aller Geſege nad ihren Quel⸗ 
len ober @egenfländen, und durch Ausfceibung ober Bezeichnung 
ter nicht mehr beftehenden, einer gesechten Amtsverwaltung ben fichers 
fien Anbaltspunct , aller Unbeftimmtheit und Willkür, bie fo leicht 

Gutdünken und perfönliche Einſicht zu Maßregeln einer ihrer Wefens- 

beit nad) unwandelbaren Sache erheben, Träftig zu begennen, und 

die fegeneseihe Harmonie zwiſchen nefeplicher Theorie und practis 
sfiger Vollziehung unacftört zu erhalten. 

«' Wenn biefe Vortheile in ihrem vollen Umfange nur von einer, 

der Sanction ber hochſten Staatsgewalt ſich erfreuenden Geſetſamm⸗ 

lung erwartet werben koͤnnen, fo laͤßt ſich doch noch immer ein un⸗ 
verfennbarer ‚Rugen, wenn gleich im geringeren Maße, von bem 

Normalien⸗Gompendium eines Privaten erwarten, in fo ferne das⸗ 
felbe nur das fleißige unb.reif ermogene Probuct eines amtserfahres 
nen unb Iogifchen Kopfes iſt. Der Herr Hofrath v. Bundſchuh 
bat durch bas zur Weurtheilung vorliegende Werd, welches nach dem 

Ausfpruche bemährter Gefhäftsmänner, unter ben Befehfammlungen 

biefer Art, durch bündige Kürze, durch Brauchbarkeit und Verläßs 

lichkeit ſich vortheithaft auszeichnet, feinen Beruf und feine Faͤhig⸗ 
keit zu ſolcher Arbeit allerdings beurkundet. Schon die erſte Auflage 
dieſes ſchääzbaren Werkes, obgleich fie in ihrer Form manches zu 
wünſchen übrig ließ, war eine willkommene und viele beſcheidene 
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Wuünſche befriedigende Erſcheinung. Die raſtloſe Thätigkeit des in 
ſeiner Ruhe noch für das Beſte des Dienſtes beſorgten ehrwürdigen 
Veteranen verſchmähte es aber, als eine zweyte Auflage nothwendig 
geworden war, bloß einen Abdruck der erſten zu liefern. Die zweyte 
hat durch eine zweckmäßigere Ordnung und Eintheilung, durch Be⸗ 
richtigung eingefchlichener Fehler und durch die genaue Angabe ber 
Seit und der Gefhäftszahlen ber erfloffenen Gefege -unftreitig bedeu⸗ 
tend gewonnen , und einen erhöhten Brad der Brauchbarkeit erlangt. 

Der befcheidene Titel: „Handbuch aller in einem beftimmten Zeit⸗ 
raume erfloffenen Militär-DeconomiesGefege” verſpricht viel weni: 
ger, als das Werk in ber That leiftet. Der Herr Verfaſſer befchräntte 
ſich nicht darauf, die verfhiedenen Rormalien zu fammeln und chro⸗ 
nologiſch zu reihen, ſondern ordnete fie nach Gegtnftänden, und ftellte 
diefe unter zweckmäßig gewählten Hauptrubriken gufammen. Auf biefe 
Art zerfällt fein ganzes Werk in fünfzehn Abſchnitte und fechs und 
adıtzig Unterabtheilungen, deren ber erſte von dem gefammten Stande 
der Armee im Kriege und im Frieden, ber zweyte von ber Bequar⸗ 
tirung,, der britte von den verfchiebenen Gebühren, der vierte von 
ber Anweifung und Grfolgung, und ber fünfte von ber Verrechnung 
derfeiben handelt. Die drey näcften Abfchnitte enthalten jene einzels 
nen Normalvorfchriften, welche ben Stand und bie Gebühr allein , 
und dann Stand und Gebühr "zugleich betreffen. Der IX. Abfchnitt , 
mit der Auffchrift: »Wohlthätige Anftalten”, deffen Inhalt jedoch 
der Titel: „Sanitätss und Werforgungs-Anftalten” beflimmter bes 
zeichnet Haben dürfte, handelt von ben Spitälern, bem Mebicamens 
tenwefen unb ben, Ginrichtungen zur. Berforgung für alle Militärs 
und Beamten, ihre Witwen und Waifen. Der X. Abfchnitt entwie 
delt bie in Beziehung auf ins und ausländifche Ritterorden, auf Eh⸗⸗ 
renzeichen und Adelsverleihungen erfloſſenen Milltärgeſetze; und ber 
xl. die Vorſchriften, welche ben inneren Dienſt, feine Behandlung 
und die Verrechnung zum Gegenftande haben. Im XII. Abſchnitte 
geht der Herr Verfaſſer auf die Darftellung ber einzelnen Militärs 
Branchen, als des Militäͤr⸗Fuhrweſens, der VBeichälls und Rimon⸗ 
tirungs⸗Departements, ber Geflüte, der Monturs⸗ Öconomies Gom- 
miffionen , bet WBerpflegsanftalten und der Kriegscaſſen über, und 
fließt im XIV. und XV. Abfchnitte mit der Schilderung des Ge⸗ 
ſchaftskreiſes der Judicien und General⸗-Commanden. Vielleicht wäre 
es zwedimäßig geweſen, unter dem Titel: »Sanitätsanſtalten“ dem 
Spital⸗ und Medicamentenweſen ein eigenes Capitel zu widmen, und 
dieſem den zwölften Abſchnitt, der das Fuhr⸗, Geſtüts⸗, Wonturs-, 
Verpflegs⸗ und Caſſaweſen behandelt, unmittelbar anzureihen. Fol⸗ 
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gerecht Hätte diefem Abſchnitte has Hauptſtück von den Verſorgungs⸗ 
anftalten,, biefem das Gapitel von ben Muſterungen unb Reviſionen 
ſich anſchließen, und hierauf der die Auszeichnungen behandelnde 
sehnte Abfchnitt folgen koͤnnen. 

Eine umftändlichere Entwidelung des ganzen, bem Werke zu 
Grunde liegenden Planes, eine Aushebung bes Einzelnen, mehr muh⸗ 
fam als ſchwierig, und die Nachweiſung, in welchem Grabe biefes 
Product Vollſtaͤndigkeit, Deutlichkeit und Wichtigkeit, diefe Haupter⸗ 
forderniffe einer brauchbaren Gefegfammlung in fidy vereinige, ſcheint 
uns für bie Beurteilung einer zweyten Auflage nit unbedingt noͤ⸗ 
thig, und bey ber Stärke bed Inhaltes für .eine juriftifche Beitfchrift 
zu weitläuftig, der die Reichhaltigkeit ihrer Gegenfände Raumer⸗ 
fparniß fo dringend gebiethet. überdieß hat der Herr Verfaſſer fchon 
im Zitel feines Werkes den Gefichtspunet angedeutet, aus welchem 
die Bollftänbigkeit desſelben deurtheilt werden muß. Er nennt es ein 
Handbuch Aller feit dem Militär- Jahre 1767 erfloffenen und noch beftes 
henden Geſetze, obgleich er hie und da auch in eine frühere Zeit zu⸗ 
rückgeht. Wenn nun dieſe Ausfheibung ber außer Wirkfamleit ge« 
brachten Normen für bie gefegliche Theorie wirklich als ein Verluſt 
betrachtet werben muß , fo läßt fich dagegen nicht in Abrede ftellen, 
daß eben dadurch bas Werk für ben Geſchäftsmann, dem es zunächſt 
nur um die noch in Wirffamteit flehenden Gefege zu thun ift, an 
practifcher Brauchbarkeit gewonnen habe; und biefer Zweck war es, 
welchen der Herr Verfaffer fi) ausfchließend vorgeſetzt hatte. Freylich 
ftögt man, jebod nur felten, auch in diefem vorgezeichneten enger 
begrenzten Kreife, noch auf Lücken, die ſich ja aber auch in den aus⸗ 
gezeichnetften Wörterbüchern aller Art, und felbft in ſolchen vorfin« 
ben, die eine GBefellfchaft von Gelehrten zu Werfaflern Haben. Klare . 
beit und Deutlichkeit find bagegen jene ſchätzbaren Eigenfchaften , 
bie das Wert dem raſtloſen Beſtreben feines Verfaſſers vorzugss 
weife verdankt. Eine fefte und beftimmte Bezeichnung ber heſtehenden 
Vorfhriften, bie Darſtellung berfelben in ihtem Zufammenhange , 
wodurch bie Hinweiſung auf mehrere Vorfchriften bey einem und 
demfelben Paragraphe befeitiget ift, und die Anführung, der Grund⸗ 
normalien unter den amtsüblihen Benennungen fcheinen und jene 
Mittel, durch die ed bem Herrn Hoſrathe gelang, feinem Werte 
diefe vorzüglichen Eigenſchaften anzueignen, und zugkich für den 
Leſer in jedem gegebenen alle den Zweifel zu befeitigen, ob bas 
bezeichnete Normale auch das gefuchte ſey. Ein im Dienfte ergraus 
ter Geſchäftemann konnte und mußte nun wohl auch den Sinn und 
Seiſt deu erlaffenen Verordnungen in feinen Auszügen treu auffaffen 
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und wiedergeben, die Vermengung der nur für einzelne Fälle erfolg⸗ 


ten Entſcheidungen mit allgemein gültigen Normalien leicht vermei⸗ 
den, und ſo ſeinem Werke die dritte unerläßliche Eigenſchaft, nähm⸗ 
lich ſtrenge Richtigkeit erwerben. Wo dieſe bey einigen Stellen ver⸗ 
mißt wird, glauben wir die Schuld allein dem Mangel an Gorrect⸗ 
heit des zum Drude gelangten Manuferiptes, oder auch dem Dru⸗ 
de ſelbſt zurechnen zu follen. 

überhaupt dürfte der von uns in allgemeinen Umriffen angebeus 
tete Plan’ ale hinreichend erachtet werben, ben feften, klaren und 
rafhen Bang zum Ziele, weldyes der Herr Verfaſſer unverrüdt im 
Auge behalten hat, zu bezeichnen, und zugleich zu zeigen, baß et» 
waͤige Mißgriffe in der Glaffificirung nur in ber aus ber Maffe bes 
Stoffes, und ber nahen Verwandtſchaft feiner einzelnen Beſtandtheile 
entfpringenben Schwierigkeit einer jebes Mißverhältniß befeitigenden 
Richtung liegen. Wir teilen mit Vergnügen die allgemein ausgeſpro⸗ 
chene Meinung, baß ber hochverdiente Herr Berfaffer ein Werk ges 
liefert habe, welches zwifchen unbefriebigender Dürftigleit und ber 
allzufcgweren Kracht bes Enibeprlichen das Mittel Haltend, in Plan 
und Styt das Gepräge feines practifhen Sinnes trage, und als das 
Product zeiflichen Selbſtdenkens, befonnener Auswahl und raſtloſen 
Sifers den Daͤnk jedes Militärbeamten verdiene. W. 





Guida al Diritto di Successione Legittima 
secondo il Codice civıle Austriaco colle dif- 
ferenze tra questo e ilDiritto civile France- 
se, di A. Reale, Pavia, presso Fusi e Comp, suc- 
cess. de Galeazzi, 1825 (8, p. 160); — sequito di un 

. Discorso d’IntroduzionealleLezioni dıDi- 
ritto civileuniversale Austriaco colle dif- 
ferenze tra questo ed il Diritto civile Fran- 

ces e tenuto nell’ I. R. Universitä di Pavia per !’anno 
scolastico ı822— 1825 dal Supplente G.C. A, 
Reale (p.357). 


De zuerſt genannte Leitfaden iſt eigentlich Gegenſtand dieſer Re⸗ 
cenſion, und behandelt die geſetzliche Erbfolge auf folgende Weiſe: 

In ber Einleitung (©. 3—ıo0) wird bie Geſchichte der 
Erdfolge von ben älteſten Geſetzen, denen ber Hebräer und Athener 
her, in gedtängter Überfigt bargeftellt. 





MRatizenbla'tt.) 349 

Sodann folgen 3 Abtheilungen. 

In der l. Abtheilung ſpricht das a. Hauptflüd (©. 
2335) von der gefeglihen Erbfolgeim Allgemeinen, 
und entwidelt bie bey biefer Lehre nothwendig vorausgefenten Begriffe. 

Das 2. Hauptfiäd (8.3651) handelt von den erbfähis 
gen, und mithin befonders von ben erbunfähigen Perfonen. 

„In der ll. Abtheilung ift die Lehre von der orbent: 
lichen gefeglihen Erbfolge enthalten. 

Die Numerirung ber Dauptflüde lauft durch alle Abtheilungen 
in folgender Ordnung fort. 

3. Ha uptſtuck. Bon bir geſetzlichen Erbfolge der Dess 
cendenten (&. 52—58), 

4 Hauptſt ück. Bon ber gefeglihen Erbfolge der Ascen-« 
benten (S. 5g—gı), mit einer Recapitulation aller 6 Li⸗ 
nien. und einem Übergange auf bie abweidenden Ans 
ordnungen des franz. Geſerbuches. Run behandelt bas 

5. Hauptflüd die gefegliche Erbfolge der Ascenbenten 
nah dem franz. Civilcodex (S. 92 — 101), und das 

6. Hauptfiüd jene der SGollateralen' nad bemfelben 
Geſetze (S. 102112). 

Die II. Abtheftlung endlich enthält den Commentar zur 
außerordentlichen gefeglihen Erbfolge nad bem öfters 
reichiſchen allg. bürgerl. Gefenbuche in folgenden 5 Hauptftüden: 

7. Hauptftüd,von der Erbfolge der Legitimirten Kin 
ber undihrer Ältern (S. 115—ı24); 

8. Hauptſtück, von der Erbfolge ber illegitimen Kin 
der und ihrer Altern (&. 125—ı136) ; 

\ 9. Hauptftüd, von jener ber Adoptivkinder und ihrer (Wahl⸗) 

Ütern (8. 137—ı40); 

10. Hauptflüd, von jener bes übertebenden Bat 
ten (©. ı41— 144) ; endlich 

ı2. Hauptflü@, von jener bes Fiscus und anderer 
durch die politifgen Geſete berufenen. Yerfonen 
(S. 149 bis Su). 





©. 30 u. ff. ift der Verfaffer über das Erbrehtder Dess 
cendbenten eines gefeglihen Erben, welder feinem 
Erbrechte entfagt Hat, anderer Meinung, ald Herr Hofrat v. 
Zeiller in feinem Gommentare, und glaubt, daß biefe, wie jene eines 
unmürbigen geſetzlichen Erben dann nicht ausgefchloffen werben koͤn⸗ 


. 
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nen, wenn kein Anberer außer ihnen , in ber abfteigenben Linie ezi« 
‚ firte Allein die Berufung auf das Naturrecht („debbono escludere i 
. ‚parenti della linea piü remota conformemente al voto della 
»„natura” etc.), gemäß dem $: 7 bes allg. bürgert. Geſetzbuches dürfte 
tier nicht eintreten können, ba ber $. 551 die Werzichtleiftung auf 
das Erbredt überhaupt, alfo auf jede Art besfelben auds 
drückhich aufdie Nachkommen fortwirken läßt, und da überbieß 
tas Hauptftüc, welches biefer $. befähließt, von dem Erbrechte Übers 
haupt fpricht, alfo eine Ausnahme insbeſondere ausgedrückt feyn müßte. 
Die Parallele aber (S. 31) mit dem franz. und parmeſ. Geſetz⸗ 
tue dürfte zur Auslegung bes öſterreichiſchen Gefegbuches nicht hins 
reihen, weil ı.) fremde Gefegbücher nur im vergleihenden Etubium 
: Werth, aber nicht in der Auslegung unferes Gefegbuches eine ſup⸗ 
plirende Wirkſamkeit haben ; 2.) weil felbft der $. 730 bes C. civ. 
ſranc. nur von Descenbenten eines unwürdigen, aber nicht eines .fols 
chen Erben fpricht, ber entſagt hat; an dem Erbrechte der Descenbens 
ten im erften Kalle Tann aber nad) dem $. 541 bes öfterreichifchen 
allg. bürgert. Geſetzbuches Bein Zweifel ſeyn; das im zwepten Zalle 
- Bebauptete berührt aber auch ber franz. Gober nicht. 

Diefe Bemerkung foll Übrigens dem Werbienfte biefer Abhands 
lung nichts nehmen , welches barin befteht, daß ber Werfaffer nad 
tem leitenden Rorbilbe des v. Zeiller'ſchen Commentars in einer 
ſehr einfahen Abtheilung, mit einer [ehr Elaren 
Sprade, und in einem volllommen dbeutlihen Zufams 
menhange den vorgelegten Begenftand, für ben Schulvortrag ge⸗ 
nugfam erfhöpfenb behandelt ; — daß er in ber Paralleiifirung mit 
fremdem Gefeg mehr leiftet, ala ber Titel verfpridt; 
denn durch das ganze Werk find Paralleiftellen aus dem franz, Givile 
Gober, aus jenem von Parma und aus dem römifchen Rechte anges 
führt; — und daß er endlich recht faßliche Beyſpiele bey als 
ten Succeſſionslinien anführt, niit fleter Beziehung auf eine beyges 
bundene , recht hübſch geſtochene Stammtafel, fo wie überhaupt bie 
ganze Auflage ſehr gefällig if. 

D. M. Gtöger. 
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.Auslandiſche Literatur. 
Archiv für die civiliſtiſche Praxis. Herausgegeben von Gens⸗ 
ler, Mittermaier und Schweiger. Acht Bände u. ſ. w. 
(Gortſetzung ber im achten Hefte abgebrodden.n Anzeige.) 


Wierter Banb. 
Erftes Heft. 

L) Rann ein Vormund Grunbftüde bes Mündels: über die Dauer 
bes Vormundſchaft vermiethen ober derpachten? Vom Profeffor D. 
Gefterbing zu Greifswalde. 

Da ber Bormunb bloß perfänliche Bebrauchsrechte an den Mün⸗ 
deigütern Anderen vertragsmäßig einräumen barf, fo ift nicht abzu« 
fehen , warum ein in biefer Art gültig gefchloffener Vertrag durch 
Beendigung der, Bormunbfchaft erlöfchen follte. 

Il.) Iſt die Wohlthat der Ordnung dem Bürgen gu verfagen , 
ber. ſich als Selbſtſchuldner verbürgt hat? — Bon bemfelben. 

Viele fehen darin, daß fih ein Bürge als Selbſtſchuldner vers 
bindiich macht, einen ſtillſchweigenden Verzicht auf die dem Bürgen 
zuſtehenden Rechtswohlthaten, in fo fern ein Selbſtſchuldner ſich nicht 
auf ſelbe berufen kann. G. hingegen meint, man wolle durch dieſe 
Erklärung nur andeuten, die Verbindlichkeit des Bürgen ſolle von 
jener des Hauptſchuldners nicht verſchieden ſeyn. 

III.) Über die Rechtsvermuthung, die aus der, drey Jahre nad 
einander geleiſteten Zahlung jählicher Abgaben, z. B. Zinſen, ent⸗ 
eben ſoll, daß von früherer Beit ber dergleichen nicht rüdfländig 
fegen. Bon dbemfelben. 

Das Geſetz, durch welches biefe Rechtsvermuthung fanctionirt 
wird, ſpricht nur von ‚Sffentliden Abgaben, und enthält in biefer 
Beziehung eine Abweihung von ber Regel, baß derjenige, welcher 
die Zahlung einer Schuld behauptet , fie beweifen müfle: es leidet 
folglich Feine Ausbehnung über feinen Inhalt, beſonders ba bey ans 
deren Zahlungen nicht gleiche Gründe für eine ſolche Rechtsvermu⸗ 
thung einfteten, wie G. aus ber römifchen Steuerverfaſſung nach⸗ 
weifet. 

IV.) Kann der Schulbner eine Quittung forbern? — Von dem⸗ 
ſelben. 

Nach natürlichen Rechtsgrundſäten kann wohl Fein Schulbner 
fordern, daß ber Glaͤubiger ihm ein Beweismittel gegen fi in bie 
Hände liefere; aber allerdings läßt ſich diefe Pflicht des Gläubigers 
. aus dem römifchen Rechte bartbun. 

V.) Iſt der Verkäufer verpflichtel, Mängel zu gewähren, bie 
nur dem Auge des Keaners fihtbar ind? — Bon bemfelben. 
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Dee Verfaſſer erdrtert ſowohl die Gründe für die verneinende', 
ale auch für die bejahende Meinung und entfcheibet fi dann für die 
Tegtere. 

VI.) Auch etwas Über das qualificirte Geſtändniß. Mit Ber 
zug Auf die Abhandlung vongperen Profeffor D. Gefterding in dies 
ſem Archiv Band 2, Nr. XVII. &. 217. ff. — Vom D. Som: 
mer, Abvocaten zu Kirchhundern. Nebft einem Zuſatze von Gensler. 

Der Werfaſſer will das qualificirte Geſtändniß nicht nad den 
‚allgemeinen Grundfägen ber Weweisführung betrachtet willen , ſon⸗ 
bern hält es für eine Zugeftehung bed Klagegrundes unter ber Bedin⸗ 
gung, daß ber Kläger auch die Qualificatio mit in den Kauf nehme; 
mithin für einen Vergleicheantrag, würde biefer aber nicht angenoms 
men, für eine gängliche Abläugnung ber Klage; was zur Folge has 
be, daß ber Kläger, im Kalle der Verwerfung ber Qualificatio, for 
nar das bedingt Zugeftandene, den Klagegrund nähmlich, beweifen 
. möüffe, im Falle der Annahme ihm aber bloß dad Gegentheit ber 
Qualificatio zu ermweifen übrig bleibe. 

Gendler erllärt In feinem Zuſatze: ein fotches bebingtes Dars 
biethen zum Geſtändniffe ſey gar nicht als eine proceſſualiſche Be⸗ 
antwortung, ſondern nur als ein Vergleichsverſuch anzuſehen; miß⸗ 
linge nun dieſer, ſo müſſe der Beklagte vorerſt antworten, bevor 
noch von einer Beweislaſt die Rede ſeyn koͤnne. 

VII.) Auslegung der L. 34. $. 2. de pignoribus. Vom Pro⸗ 
feffioer D. Baumbad, in Zena. 

Wenn der Schuldner einem Gläubiger fein ganzes gegenwärti⸗ 
ges und zulünftiges Vermögen verpfänbet hat und fpäter von einem 
Anberen ein Darlehen aufnimmt, fo dürfen ſelbſt die noch vorhande⸗ 
nen Geldſtücke nicht vom Iedteren zurückgenommen werben, fondern, 
da fie Schon vor ihrem Berbrauch Eigenthum des Schuldners gewor⸗ 
den find, fo haften fie dem Pfandgläubiger vom Augenblide ihres 
Erwerbes durch den Schulbner. 

„VILL) Läßt ſich eine Ausdehnung der C. 2. C. de rescindenda 
venditione. IV. 44. auf den Käufer rechtfertigen — Vom D. 8.8. 
v. Weiffened zu Freyburg im Breisgau... 

Der Verfaffer verneint dieſe Frage. Gr fagt: der Käufer kann 
beym Ankaufe einer Sache einen Affectionswerth haben, ben er durch 
daB höhere Angeboth an ben Tag lege; folglich gelte hier (anbere 
Sontraetsfehler abgerechnet, gegen welche ihm auch andere Rechts⸗ 
mittel zu @ebothe fliehen) das volenti non fil injuria. Für den 
Verkäufer hingegen ftreite die Vermuthung, daß er feine Sache nicht 
verſchleudern wolle; verkauft er fie nun unter dem wahren Werthe, 
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fo müffe man annehmen, die Roth habe ihn bazu gezwungen. Das 
humanum est in ber angeführten Constitutio paſſe folglih nicht 
fo auf den Käufer, wie auf den Berläufer. 

1X.) Verſuch einer Beantwortung ber Frage: bey welchen Rechtes 
geſchäften findet die 2 Jahre lang dauernde exceptio non nume- 
ratae pecuniae Statt? — Bon Andr. Hanfen zu Heidelberg. 

„Der Verfafler prüft und widerlegt bie hierüber geltenden Theo⸗ 
rien und beweifet, daß bie exceptio n. n. p. nad römifhem Rechte 
bey allen Realcontrasten Statt finde, bey Gonfenfualverträgen aber 
nicht, und dieß fey auch ‚ganz natürlich: denn bey jenen beftehe vor 
gefchehener Übergabe des Vertragägegenftandes gar kein Zwangever⸗ 
haltniß; bey biefen hingegen komme es nicht auf Erfüllung des Rechts⸗ 
aeihäftes von Seite des einen oder andern Gempaciscenten, fondern 
bloß auf die Grifteng des Geſchäftes an. Nach deutfchem Rechte iſt bie 
exc. n.n.p. bloß auf die benannten Realverträge beſchränkt, da bie 
unbenannten als Gonfenfualverträge gelten. 

x.) Bemerkungen Über den Werth, bie Natur und Brenge bes 
fogenannten Provoeations⸗Proceſſes, unb über einzelne Erſcheinun⸗ 
gen in feinem Gebiethe. — Vom D. B. M. Breidenbad zu 
Darmftabt. 

Der Verfaſſer beftreitet die Meinung mehrerer Rechtöichrer, daß 
die Provocationen bloß fubfibiärer Natur feyen; auch läugnet er bie 
allgemeine Bültigkeit der Regel: ein außerorbentlihes Rechtsmittel 
finde nur in Grmanglung eines orbentlihen Statt, indem dieſer 
Grundfag nur bey einigen prätorifchen Inſtituten feine Richtigkeit 
babe. Übrigens fey es ganz unftatthaft, bie in dem Reichsgeſede . bes 
flimmt und unbebingt ausgefprochene Erlaubniß zu ben beyden Pros 
vocationen buch einen aus dem zömifchen Rechte herübergezogenen 
Sag zu beſchraͤnken. 
| XL) Bemerkungen zu ber Lehre von ber erwerbenden Werjähs 
zung der Grunddienſtbarkeiten, infonderheit über den -hiezu erforder⸗ 
lichen Beweis, unter Wergleichung des römifchen,, preußifchen, frans 
zöffichen und bayerifchen Nechtes. Won dem Freyherrn v. Sedens 
. dorf, Gtaatsrath ‚und Präfident zu Müngen. Mit Roten von. 
Gensler. - 

gür die Erfitung von Gervituten ſprechen nicht jene Motive, 
bie ber erwerbenden Werjährung bes Eigenthums zur Geite ſtehen, 
nähmlich das flaatswirthfchaftliche Intereſſe, das Eigenthum einer 
nutbringenden Sache nicht zu lange in Ungewißheit zu laſſen und bie 
nothwenbige. Bicherung bes Beſitzſtandes, ber bey einer Servitut, ale 
einer unlörpertichen Sache, keinen fo beftimmten Charakter hat. So⸗ 
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wohl mit Ruckſicht auf diefe rationelle Grundlage, als aud in prac⸗ 
tifcher Beziehung‘ ertheilt ber Verfaſſer den Worfchriften des franzd« 
ſiſchen Gefegbuches über - biefen Gegenftand ben [Preis vor anberen 
heutigen Geſetgebungen. 

X.) Einiges Über die Reftitutipnen in bem Gange des Civil⸗ 
proceſſes, inſonderheit gegen eroͤffnete, dem Ablaufe der Zeit nach, 
rechtskraͤftig richterliche Entſcheidungen. Von Gensler. 

Nach einer genauen Sonderung ber Klagen auf Keſeiſſion eines 
außergerichtlichen verlegenden Rechtögefchäftes und ‚der Reſtitutionen 
megen proceffualifcher Berfäumniffe handelt ©. ausführlich von ber 
Wiedereinfegung in ben vorigen Stand gegen cin rechtöfräftiges Er⸗ 
kenntniß; er erörtert zuerft die gefeglichen Gründe biefer Neftitution- 
nad römifchem, canonifhem und beutfchem Rechte, dann die Colliſion 
des letzteren mit den Hülfsrechten in diefer Materie, bie Competenz 
des Richters zur Aufnahme von Reftitutionsgefuchen aller Art; ende 
lich ihre Cumulirung mit anderen ordentliden Rechtsmitteln. 

XII.) Antündigung einer Eritifchseregetifhen Handausgabe des 
Corpus juris civilis, nebft Aufforderung zur Hülfeleiftung bey der⸗ 
felben. ’ 
3wenutes Heft. 

XIV.) Beytrag zu ber Lehre von ben Interventionen tm Givils 
proceß. Bon Gensler. 

Nur ausnahmameife darf KH Jemand in den zwifchen Anbern 
anhängigen Rechtsftreit einniengen,, wenn er nähmlich zeigen kann, 
er babe ein befonderes, fchon exiſtirendes, Intereffe am Ausgange 
des GStreites, den er ſonach hemmen, ober an bem er doch Theil 
nehmen müffe, widrigens fein eigenes Mecht gefährbet würde. In 
diefem Intereffe befleht des Intervenienten Activlegitimation zur 
Sache und jenachdem er nun erweifet, entweder ein beyde Theile 
überwindenbes Recht am Gtreitobject zu haben, oder die Befugniß, 
aus dem nähmlicdhen Angriffe oder Vertheidigungsgrunde ber einen 
flreitenden Partey, ſelbſt einen Theil bes Streitsobjectes anzufpres 
"hen, mithin fi der Partey als Streitgenoffe anzufchließen, oder eine 
ſolche Verflechtung ber Rechtsſache eines Streittheiles mit feinem eis 
genen Rechtsverhältniffe zu ihr darthut, daß ihm, wenn jener uns 
terliegt, offenbar Nachtheil drohe, ftellt fih feine Intervention als 
eine principale, ober als gemifchfe (in fofern er am Streitgegenftand 
partietpiren will — principal; in fo fern er einer Partey fich anfchließt, 
— accefforifch) oder als bloß accefforifche dar, (wie z. B. bie eiues 
Nuetors iſt). Als Principal > Intervenient wendet er ſich fogleich ges 
gen beyde Parteyen, als gemifchter und ‚accefforifcher gegen ben vor 
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rigen Beklagten ober Kläger. Aus diefen Principien laſſen ſich nun 
die) Regeln für den eigentlichen Interventionsprocep, als eine Inci⸗ 
denzſache, dann bie daraus entfiepenben Mobdificationen bed Haupt: 
proceffed ableiten. 

XV.) Verwandtſchaft der Adcitatio‘ ‚„ Nominatio auctoris und 
Litisdenunciatio mit ben Interventionen, nebft einigen Bemerkun⸗ 
gen Über dexfelben Begriff und Wirkung. Bon Gensler. 

Den freywilligen Interventionen ſtehen gegenüber a.) bie Abcitaz 
tion d. i. dad Beyladen eines Dritten zum Proceffe zur Wahrung ſei⸗ 
nes unmittelbaren Interefles. Sie hat aber nie von Amtswer 
gen unb felbft auf Begehren eines Streittheiles nur dann Gtatt, 
wenn zwifchen diefem und dem Beyzuladenden eine folche juriftifche 
Ginpeit beſteht, daß bie zu vollziehende Proceßhandlung nur von jes 
nem. Dritten gefchehen Tann; b.) bie nominatio auctoris ifl eigent« 
dich die Abläugnung ber pafliven 2egitimation zur Sache, verbunden 
mit bes Benennung bes wahren Beklagten, zum Zwecke fih ganz 
dem Proceffe -zu entziehen, c.) bie litisdenunciatio ift das Beyru⸗ 
fen eines Dritten als, Gehülfen im Proceffe, um ſich bie, Regreßklage 


- Am Kalle des Verluftes gegen ihn zu fichern und wohl au gur Wab⸗ 


zung bed mittelbaren Antereffes jenes Dritten, nähmlich feiner 
eventuellen EntfhäbigungesBerbindlichkeit wegen. ‚Die Litisbenuncig« 
tion ift nur im Gebiethe der Eviction eine Pflicht, aber der Denun⸗ 
tiat bat auch bier. feine Werbinblichkeit zu interveniren und er ver⸗ 
zuhtet durch das Nichtbeptreten nur auf bie Einrede gegen bie Res 
greßklage, daß er wegen unterlaffener Denuneiation su feinem Er⸗ 
fage verpflichtet fey. 

XVI.) Brudftüde aus ber Lehre von der Gintheilung, Benen⸗ 


nung und Wirkung ber Decrete, ber Friſten und bed Ungehorſams 


im bürgerlichen Procefie. Bon Gensler. | 
XVII.) Wird ein nad dem pofitiven Geſetze wegen Mangel ge⸗ 

bothener Foͤrmlichkeiten nichtiges Rechtögefchäft dadurch gültig, daß es 

die Beftätigung des Regenten erhält? Bon einem Ungenannten. 

Diefe Frage wird auf bie Grundlage eines fpeciellen Rechtsfal⸗ 
tes bin verneinendb beantwortet. 

XVII). Iſt nad den zömifhen Geſetzen das Stufenalter eines 
Unmündigen im Maßflabe bey ber Frage: ob bie von ihm verübte 
ſchaͤdliche Handlung für dolos, culpos ober für nicht imputabel zu 
achten fen? Bon Genslher. 

Aus 19 auf dieſen Gegenſtand Bezug habenden rdmiſchen Geſe⸗ 
tzes⸗Stellen, die der Verfaſſer woͤrtlich anführt, abſtrahirt ex folgende 
Regela: ein Kind iſt unbedingt imputationsunfähig; der infantiae 
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proximus ifl zwar einer culpa, aber keines dolns fähig, jedoch 
ift die culpa fetdft in jedem einzelnen Falle eines befondern Be- 
weifes bebürftig; beym puberlati proximus ift zwar bie Fähigkeit 
zur culpa, nicht aber auch zum dolus im Allgemeinen zu vermu⸗ 
then, fondern ber letztere iſt jedesmahl insbefondere als vorhanden 
nachzumweifen. Um zu beflimmen, wer pubertati, wer infantize pro- 
ximus ſey, wünfcht dee Werfaffer, wie Acturſius, eine phufiice , 
aus dem Alter entnommene Grenze, anftatt hierbey bie fubjective 
Fähigkeit jedes einzelnen Unmündigen, ein Verbrechen zu begehen, 
als Maßſtab gelten gu laffen. 

XIX.) Über den nad) des Manbators Tode gu vollgiepenben Au’: 
trag. Von D. S. Zimmern. 

Es war eine natürliche Folge des im vorjaftinianiſchen Rechte 
geltenden Grundſates: ab heredis persona obligationem incipere 
non posse, baß ein erft nach dem Tode bed Machtgebers zu voll z:e⸗ 
hendes Mandat ohne Wirkung war. Daß aber das Mandat durch den 
Tod des Mandanten oder Manbatars erfifcht, folgt nicht aus bem an⸗ 
geführten Grunde, fondern baraus, baß man ben Tod als einen ipso 
jure gefhehenen Widerruf betrachtete. 

Da nun Suftinian jenen ®rundfag bes alten eömifhen Reütre 
aufhob, fo fiel damit auch ber daraus abgeleitete Folgeſatz weg, nicht 
aber die bamit.gar nicht in Werbindung ftehenbe zweyte Regel, die 
nunnchr fo zu mobifleiren ift: das Mandat ertifcht mit dem Tobe ei⸗ 
nes ber beyden Theile, es fey denn, daß es erft nach dem Tode des 
Manbanten vollzogen werben foll. 

XX.) Unterfcheidet ſich das römifche via, actus ,„ iter, dem 
Sprachgebrauche nach wirklich von bem beutfchen Fahr⸗ und Fuhr⸗ 
weg , VBiehtreibeweg, Zußweg? Von Gensler. 

Zuerft erweifet der Werfaffer, daß jene Begriffe der Römer und 
. Deutfchen, wenn man in bie Wirklichkeit. bes deutſch⸗ bürgerlichen 

Lebens Hinfleht, ganz identifch feyen. Hierauf erörtert er den gefeglis 
en Begriff und Umfang diefer Gervituten und zeigt, daß bie in ber 
via enthaltenen actus und iler in eben fo ausgebehntem Sinne zu 
nehmen find, als ob actus ober iter als felbftftändige Eervituten 
wären verliehen worben: Eben dieß gilt von bem-gum acins gehörigen 
'iter. Wenn hingegen durch Worte ober ſprechende Handlungen oder 
nach ber Ratur her Rocalität eine derley Gervitut nur zu einem ge⸗ 
wiffen Zwecke beſtimmt und auf ihn befchränkt eingeräumt erfcheinet, 
dann find auch die in ihr begriffenen minderen Dienftvechte (4. B- 
. actus et iter einer bloß zum Verfuͤhren von Früchten eingeräumten 
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. vıa) bloß als Mittel zum Zwecke ber böheren Eervitut anzufehen 
anb nur mit diefer Beſchränkung "auszuüben. 

AXI.) Grundzüge der Hauptregeln , welche ber Richter bep ber 
Ertpeilung eines Enderkenntniſſes nach geführten Beweifen zu bee 
üdfichtigen hat. Bon Benster. 

Im Allgemeinen bringt der Verfaffer auf eine e Yrüfung des 
Werths ber Beweismittel (3. B. Glaubwürdigkeit des Zeugen) 
und des Werths ber factifhen Beweisgründe nad ihrer Har⸗ 
monie mit bem Beweisthema (3.8. Befchaffenheit der Zeugenausfage). 

Sodann geht er insbefondere Über zur Prüfung eines Hauptbes 
weifes ohne Gegenbeweis, eines Hauptbeweiſes in Gollifion mit ei« 
nem birecten und mit einem inbirecten @egenbeweife , endlich einer 
Colliſion zwifchen ben eigenen Beweismitteln und Beweißgrünben des 
nähmlichen Beweifes. 

XXI) Ginige Worte über das juramentum in litem. Bon 
Gensler. 

Der durch dolus oder culpa lata Beſchadigte kann nach römi⸗ 
ſchen Geſetzen ſeinen Schadensbetrag durch ſeinen Eid ganz und ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig erweiſen, nur darf er fein Intereſſe nicht Über das Doppelte 
des wahren Werthes anfhlagen ; ber durch ein geringeres Verſehen 
Verletzte muß aud) die Größe des Schadens burch andere Beweismits 
tel, als feinen Gib, darthun , wird aber cher zum Erfüllungs⸗ als 
fein Gegner zum Keinigungseide zugelaffen. Diefer Eid ifk daher 
bloß fuppletorifch. | u 

XXI.) Außere Eigenfchaft und Wirkung der Bermuthungen 
im Gebiethe ber Beweisführung. Bon Gensler. » N 

Diefer Auffag handelt von dem Erſcheinen der menfchlichen und 
gefenlichen Wermuthungen ohne befondere Weweisführung und als 
Zweck unb Refultat einer förmlichen Beweisführung; dann von ber 
Zuläffigkeit eines Gegenbeweifes gegen Redhtsvermuthungen. 

Drittes beft. 

XXIV.) Beyträge zur Lehre von ben Gegenftänden des bürger⸗ 
lichen Proceſſes. Von Mittermaier. 

Der Verfaſſer nennt dieſen Aufſatz einen Verſuch ber Grenzbe⸗ 
richtigung zwiſchen den Juſtiz- und Verwaltungsbehörden. Er be: 
zeichnet als Gegenſtände ber Juſtizgewalt, nach der Natur dieſer Ges 
walt, jene Gegenſtände, bey welchen die zum Schutze aufgerufene 
Behoͤrde Normen findet, nach welchen ſich der vorgelegte Fall ent⸗ 
ſcheiden läßt, und bey welchen zugleich der den gerichtlichen Schut 
Anrufende fi auf ein für ihn begründetes Recht berufen kann. In 
folgen Bällen darf ſich der Richter in feiner MWirkſamkeit auch nie 
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durch die abminiftrative Gewalt hemmen laſſen. Irrig iſt aber die 
Behauptung, baf der Civilrichter allemahl einzuſchreiten habe, fo’ 
‚oft es fi um Anwendung ergangener Verordnungen handelt, ba es 
fich hiebey um bie verfchiebene Natur ber anzuwenbenben Geſetze hans 
delt. Ganz unentfcheidend bey ber Trennung ber Juſtiz⸗ von Verwal⸗ 
tungsgegenfländen find auch folgende Merkmahle, als: bie Perſon des 
Gegners (z B. fein Charakter ald Gtaatsbeamter) die Veranlaſ⸗ 
fung eines Privatftreits burch bie Ausübung eines Hoheitsrechtes; 
die Beſchaffenheit der anzuwendenden Geſetze, ob fie nähmlich Givils 
gefege find, ober ergangene einzelne Verordnungen. — Es ift feine 
Verletzung der Souverainität, alle, auch bie höchften Berwaltungd« 
ftellen, für ihre Amtshandlungen vor dem Givilgerichte verantwortlich 
zu machen; benn das heißt nicht, ben Regenten für bie Geſetze, ſon⸗ 
dern Staatsdiener für die Anwendung zur Rechenſchaft ziehen. Hier⸗ 
auf fledt der Werfaffer mit herrlicher Uinſicht den Adminiſtrativ⸗ 
Stellen ihre Grenzen aus, befonders in Hinfiht auf eigentliche Re⸗ 
gierungs:, Finanz⸗ und Poligepfachen. Zulegt entwidelt er feine Au⸗ 
fihten über die abminiftratioscontentiofen Sachen mit Binfiht Auf 
‚ die franzoͤſiſche und bayerifche Gefesgebung , und beftreitet in biefcz 
Beziehung vorzüglich v. Bönner’s Vorſchlag, dieſe Streitigkeiten 
befonberen Gerichten (AbminiftrativsBehörben mit richterlichen Cha⸗ 
rakter) zuzumeifen. Denn bie Ratur eines Privatrechtes werbe dadurch 
nicht verändert, daß es mit allgemeinen Staatseinrichtungen zuſam⸗ 
menhängt, auch fen ber Givilrichter, allenfalls mit Zuziehung von 
Sachverftändigen, vollkommen fähig, beriey gemiſchte Gegenftände 
zu entfcheiben ; bie Verwaltungsſtellen aber in Hinſicht ihrer Rechtes 
Tenntniffe und ihrer äußeren Stellung nicht von ber Art, daß fie den 
Parteyen das nöthige Zutrauen einflöffen Fönnten. 

XXV.) Beytrag zu der Lehre von dem 1estamentum parentum 
inter liheros. Vom Appellationsrathe und Profeſſor der Rechte D- 
Andre zu Jena. 

Der Verfaffer erweifet, baß auch ber griechiſche Text der nov. 
107. die Beyſetzung des Datums als Erforderniß eines ſolchen Te⸗ 
ſtaments, aufſtelle, und daß daher die versio vulg ata dießfalls mit 
dem Originaltexte ganz im Einklange ſey. 

XXVI.) findet die querela inoſſiciosi testamenti, ober ridj= 
tiger: bie querela nullitatis ex Novella 115. zu Gunften bes Va⸗ 
ters gegen eine letztwillige Verfügung feines Adoptivtindee Statt? 
Vom D. Krondal zu Frankfurt am Main. 

Stand der Aboptivfohn zur Zeit feines Todes no i in bee vd 
terlichen Gewalt feines Aboptionaters, fo kann er, wegen mangelnder 








or 
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testamenti factio activa, ohnehin nur ab intestato ſterben; wat” 
er hingegen bereits aus derſelben entlaſſen, ſo hörten eben durch die 
Emancipation alle rechtlichen Verhältniſſe zwiſchen ihm und dem 
Aboptanten auf. Es Tann daher in keinem der beyden Fälle von eis 
ner querela nullitatis ex nov. 115 bie Rede ſeyn. 

XXVII.) Über die Priorität des Todes. Vom Prof. D. Mühs 
lenbrud in Halle. 

Das römifche Recht enthätt zwey ‚Bermuthungen über biefe Mas 
terie. a.) Sm Zweifel ift ber Tod des Unmünbdigen vor bem bes Müns 
digen zu vermuthen. Sie ift nicht bloß auf Kinder und Xitern zu bes 
ziehen, fondern ganz allgemein und ausnahmslos. Ihr Grund liegt 
nicht in der größeren phyſiſchen Reife der Mündigen, fonbern in ber 
Erfahrung „ daB von einer gewiffen Anzahl Geborener bie Meiften 
in ber Unmündigkeit verfterben. b.) Bon einem münbigen Kinde wirb 
vermuthet, es habe feine Ascenbenten überlebt. Diefe Bermuthung 


leidet keine Ausdehnung auf andere Perfonen, hat aber einige geſet⸗ 


liche Ausnahmen. Übrigens gelten beybe Wermuthungen ohne eine 
Beſchränkung auf irgend eine Zobesart oder auf eigentlihe commo- 
rientes: fie haben auch Statt bey ſolchen Perſonen, die in großer 
Entfernung von einander geflorben find. i 

XXVIII.) Nachtrag zu dem Auflage über L. 34. T. 2.D. de 
pignoribus. (8b. IV. Heft L Nr. VI. Vom Prof. D. Baum⸗ 
bach in Jena. 

XXIX.) Iſt der deferirte oder der vom Richter auferlegte Eid 
für geleiſtet zu halten, wenn derjenige, welcher ſich zur Ableiſtung 
bereit erklärt hat, vor der Ableiſtung ſtirbt Vom D. v. Lindel of 
zu Oldenburg. 

Liegt der Grund der Nichtableiſtung eines deferirten ober noth⸗ 
wendigen Eides im reinen Zufall, ſo iſt der frühere Beſcheid in ein den 
veränderten Verhältniſſen anpaſſendes neues Erkenntniß abzuändern; 


v 


{ft Hingegen ein abfichtliches Zögern bes Gegentheiled bie Urfache, fo 


Zönnen bie Erben bed Werflorbenen verlangen, nach dem Grabe ihrer 
Wiſſenſchaft zum Eide zugelaffen zu werben. 

XXX.) Interpretation ber L. 86, Titia D. ad leg. Falcid. (35. 2) 
L. 24 Filium C. fam, ercisc. (3. 36) und ber L. gı. in quartanı 


D. ad leg. Falcid. (35. 2) ober Erörterung der Gontroverfe: ob 


die f. g. Quarta Trebellianica etwas anbers ift, als die Faleidia, 
angewandt auf Univerfalsfibeicommiffe? Bon Ebenbemfelben. 

Der Berfaffer führt durch eine hiſtoriſche Darftellung biefes In: 
ftitutes und durch eine Eritifche Auslegung ber angezogenen Geſetzee⸗ 
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ſtellen zur Schlußfolge, daß die quarta Trebell, wirklich eine An» 
wendung der Falcidia auf Univerſal⸗Fideicommiſſe ſey. 
. Die Fortſetung folgt im nãchſten Hefte.) 
D. Emmanuel Raindt. 


ee 

Zeitfchrift für Triminal⸗-Rechtspflege in den preußifchen Staaten’ 
mit Ausfchluß der Rheinprovinzen. Mit Genehmigung und 
Unterftägung des Lönigl. Juſtizminiſterii aus ämtlihen Quel⸗ 
len herausgegeben von Sulius Eduard Higig, Pönigl. 
preußifchem Criminal-Rath im Criminalfenate des Kammer: 
gerichtes zu Berlin u. f. w, Fünftes Heft. Berlin, bey Fer⸗ 
dinand Dümmler, 1826. (B. ©. ı96.) 


Diefes Heft eröffnet eine Bertheibigungsfhrift von 

dem nunmehrigen Tönigl. preußifhen Hofrathe, Herrn D. Müls 
ner, zu Gunften eines wegen Todtung aus Eiferfucht zu Weißen⸗ 
fels im Jahre 180g upterfuchten und dann auch verurtheilten Bauerns 
jungen , welcher ihn zum Vertheidiger gewählt hatte. Wird dieſe 
Schrift fchon durch ihren genialen Werfaffer intereffant, fo ift fie es 
nicht minder durch ihren Inhalt. Die Bemerkungen über bie Entſte⸗ 
bung und Beſchaffenheit des Worfaged zu tödten im vorliegenden 
Kalle, und eben fo bie Andeutungen über den Ginfluß der Affecte 
und Leidenfchaften auf die Imputabilität zeigen ben gründlichen 
Pſychologen, wenn auch mande Puncte bey ganz rüdfichtslofer Stels 
lung des Verfaffers (denn hier ericheint er ale Wertheibiger, 
und ſonach als Partey) eine etwas anbere Färbung erhalten has 
ben dürften. 
Hierauf folgt ein merfwürdiger Kal einer Toͤdtung eines fünfs 
jährigen Knaben burd) feinen eigenen ihm zärtlich Liebenden Vater 
im 3uftande der Trunkſucht (nicht Trunkenheit) mit Tehrreichen Be⸗ 
merkungen über diefen krankhaften Zuftand nah Ylatner, Henke 
und dem Gutachten ber Ärzte Über ben vorliegenden Fall, und mit 
einer Debuction ber Rechtmäßigkeit des von dem Griminalfenate zu 
Königsberg Über den Thäter gefällten Urtheils, woburd ihm einjähs 
ziges Gefängniß zur Strafe zuerkannt wurbe, mitgetheilt vom Deren 
Ober⸗Landgerichtsrathe Seligo zu Königsberg. 

An diefe Darftelung fchließt fi bie Kortfegung ber im vierten 
Hefte angefangenen Beyträge zur Revifion der preußifchen Strafgeſetz⸗ 
gebung vom Herrn Profeffoer Jarcke. „IM. Bon den Verbres 
dh en.’ Der Verfaffer findet die Aufftellung eines Begriffes von 
Verbrechen in einem Strafgefegbuche überfläflig; will man es denn 
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doch, fo fey ber rein juriftifche Standpunct feſtzuhalten und ja nicht 


- in das Gebieth ber Phitofophie hinüber zu fchweifen. Nah bem ers 


ſteden Geſichtspuncte fey ein Verbrechen nichts mehr und nichts we⸗ 
niger, als ein Zuwiderhandeln gegen eine ftrafrechtliche Norm. Die 
Inconvenienzen des preußiſchen Landrechtes bey ſeiner Begriffsbe⸗ 
ſtimmung ($$. 79 des Titels von Verbrechen und Strafen) wer⸗ 
den nachgewiefen. — Der Übertreter bes Strafgefeges braucht, um 
geftraft werden zu können, nicht in allen Källen zu wiffen, daß er 
„ein pofitives Strafgefeg Üübertreten habe; bey Handlungen, bie ſchon 
an ſich nach dem fittlichen Geſetze flrafwürdig find (und dazu gehö⸗ 
ren wohl die meiften durch Gtrafgefege verpönten) , verbient die 


Rechtsunwiſſenheit gar Feine Rüdficht. Dagegen gibt es andere Hands - 


Jungen, die erft durch beſondere pofitive Geſetze als Verbrechen er⸗ 
klaͤrt find; diefe Befege, in fo weit fie die befonderen Verhältniffe 
des Einzelnen betreffen, ift derſelbe wohl auch zu wiſſen fchuldig. 
Doch Tönnen fi bier befondere Umſtände ereignen, welche bie Rechts⸗ 
unwiſſenheit entfcyuldigen. Daher follte ein pofitives Gefeg den allge⸗ 
meinen Grunbfag aufftellen: Rechtsunwiſſenheit entſchuldige nicht, 
und dann allenfalls bey Behandlung ber einzelnen Verbrechen bie 
feltenen Fälle andeuten, wo es ber Rechtsunwiffenheit eine Wirkung 
benzulegen findet (Vergleichung mit $$. 20 und 11 bes Landrechtes). 
— Kür die Beflrafung ber Ausländer wegen im Auslande begängener 
Berbrechen will der Verfaſſer bie Regel aufgeftellt wiflen, baß 
- has inländifche Recht anzuwenden fey, und bie Ausnahme, 
daß die Beftrafung nad) dem Geſetze bes Ortes ber Thatverübung zu 
verhängen fen, wenn biefes Befeg in Rüdficht des vorliegenden Fal⸗ 


les gelinber ift, gerabe wie bieß in unferm öſterreichiſchen Gefegbus' 


ce $. 34 beftimmt if. „IV. Bon den Strafen.” Der, Verfaffer 
hält gualificirte Todesſtrafen bort, wo fber Tod auf eine, groͤ⸗ 
Bere Anzahl von Verbrechen, deren Strafwükdigkeit doch nicht auf 
ganz gleicher Stufe ſtehen kann, als Strafe verhängt ift, für noth⸗ 


wendig, weil das Volk, welches nach ſeinem fittlichen Befühle, das 


vom Gefengeber beachtet werben muß, bie Gtrafe als Vergeltung 
dee unthat betrachtet, gegen biefe Bteichftellung ſich emport. Die 
Strafe foll ein Leiden für den Verbrecher feyn ; bie einfache Todes⸗ 
firafe ift aber für den moralifchs verwilberten *Böfericht keines. — 
Die Strafe ber koͤrperlichen Bühtigung ſcheint dem Verfaffer 
wohl kaum zu entbehren möglich; die gegen biefelbe in ber neueren 
Beit vorgebrachten Gründe befriedigen ihn nit. — Die Freyheits⸗ 
ftraf en, in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit erklärt der Verfaſſer 
als ein zivar nothwendiges Übel, aber immer als ein Übel, welches 
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nur theilweiſe gemildert, fhwerlich aber feiner Nachtheile, vorzüglich 
in fittlider Beziehung, ganz zu entkleiden ift. Deportation, wo 
fie ausführbar, dürfte ein ſolches Milderungsmittel feyn; auch Pris 
vatgefellfchaften könnten hier, nach England’s und Frankreich's Bey⸗ 
fpiele, fehr wohlthätig wirken; der Staat kann höchſtens dem Ge: 
fangenmwärter, ber fein Amt fiherlich nicht aus rein humanem Antriebe 
geſucht hat, eine trodene Inftruction geben. „V. Von der Beſtra⸗ 
fung.” Das Gefeg follein Maximum und Minimum der Strafe bes 
fimmen, und in diefem Imifchenraume, ber jedoch nicht zu eng feyn 
darf, dem Richter freye Bewegung laflen. Die Todesſtrafe ſoll aber 
nie in bes Richters Ermeſſen geftellt werden, fo, daf diefelbe als 
Maximum und etwa eine Freyheitsſtrafe ald Minimum für ein ge: 
gebenes Verbrechen im Gefege verhängt würbe, weil fonft zu befor- 
gen ftünde, baß ber Verhängung derfelben. bey ben vielerley ſchwan⸗ 
Tenden Anficyten Über dieſen Gegenftand häufig gegen ben Sinn bes 
Gefeges ausgebeugt werben mürbe. Dad Quantum ber Strafe richte 
fih nach den verfchiedenen Mobiftcationen bes verbrecherifchen Wil⸗ 
Lens, als dem ethifchen und juriſtiſchen Grundprincipe für 
bie Beflimmung des Mafftabes der Verſchuldung. Der Richter müffe 
auf diefen Willen, da er dad Verborgene nicht wahrnehmen könne, 
nach der Manifeftation besfelben durch die That ſchließen, und ſich' 
ſonach mit einer „allgemeinen und ungefähren für die meiften Fälle 
gutreffenden Grabbeflimmung begnügen. Diefer etbifhe Maßſtab 
wird aber in den Geſetzgebungen nicht ala ber einzige feftgehalten , 
fondern damit noch ein politifches Moment verknüpft, nähmlich 
die Rädfiht auf den Erfolg, und anf bie Größe bes angerichteten 
"Schadens. Allein die Rüdficht auf das Eintreten oder Richteintreten 
des dom Verbrecher beabfichtigten Erfolges beruhe auf ber falfchen 
Anficht , daß bey dem Verbrechen eigentlich der fußerlich und mate⸗ 
riell verurſachte Schade die Hauptſache ſey, und auf dem gutmüthi⸗ 
gen Raiſonnement, daß man nicht wiſſen könne, ob der Verbrecher, 
der bey ſeiner Verſuchshandlung entdeckt worden, nicht vielleicht doch 
aus eigenem Antriebe die Vollführung unterlaſſen haben würde. Die 
Strafbarkeit der Verſuchshandlung trete Übrigens dann ein ‚ wenn 
in berfelden ein fiheres Indicium des verbrecherifchen Willens vorliegt. 
Was die Rückſicht auf die Srößedes Schadens betrifft, fo 
verftehe es fich von ſelbſt, daß, wo biefe Größe von dem Willen bes 
Handelnden abhängt, der Wille um fo flrafbarer ſey, je größer ber 
Schabe if. Der zweyte Fall iſt ber, wo der Wille bes Handelnden 
zwar ftrafbar ift, es aber völlig außer feinem Willen liegt, wie groß 
der Schade wird, ber daraus entſteht. Hier find wieder folgende Fälle 
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zu unterfheiben: 1.) Der Handelnte will gar feinen Schaden ans 
zichten,, wie bieß bey allen culpofen Werbrechen ber Fall ift, daß 
man in folchen Fällen meiftentheils nur dann flrafe, wenn ein Schade 
eingetreten ſey, ungeachtet doch in jedem Falle bie filtlihe Ver⸗ 
fyulbung biefelbe bleibe, ergebe fi aus dem politifhen Ge- 
fihtspuncte, daß ber befannt werbende Effect der culpofen Thaͤ⸗ 
tigkeit ein bey weiten fchäßlicheres Beyſpiel gebe, als die fpurlog 
vorübergegangene Unvorfichtigkeit, und daß es ſonach nothwendig 
werde, dem Volke dur bie Strafe VBorfiht und Behuthfamkeit eins 
zufhärfen. Bubem erfährt der Staat gewöhnlich von einer folchen 
Unvorfichtigkeit nur dann etwas, wenn ein Unglüd geſchehen ift. 2.) 
Der Handelnde will Schaden hervor bringen und bringt ihn auch 
wirklich hervor , aber auf eine Weife, wo er bad Mehr ober Wenis 
ger nicht mehr in feiner Gewalt hat, z. B. bey der Brandftiftung. 
Hier könne ed weder nach dem Begriffe ber Strafe, noch nad) ber 
eben angegebenen politifchen Rüdficht gebilligt werden, wenn ber Ges 
feßgeber das Maß der Strafe vom Zufalle abhängen läßt. — — Anwens 
dung dieſer @rundfäge zur Critik des preufifchen Landrechtes. 

Run folgt ein Auffag vom Herrn Ober⸗Appellations⸗Rathe D. 
Spangenberg Über die Borbeugungsmittel zur Ber 
hüthung bed Kindesmordes. Der Herr Verfaffer, Mitars 
beiter an. dem neuen Entwurfe bes Strafgefegbuches für Hannover, 
findet die zweckmäßigſten Drittel gegen dieſes Verbrechen in einer ges 
feglicd anzuorbnenden Sontrole der einer Schwangerfchaft durch 
außerepelichen Benichlaf verbäctigen Perfonen durch Atern, Vor⸗ 
münden, Erzieher, Dienſtherrſchaften u.f.w., dann durch Hebammen, 
Ärzte und Apotheker. Die erfteren follen unter angemeffener Ahndung 
‚bey einem gefchöpften Verdachte verpflichtet werben, bie vermuthlich 
Gefallene mit der nöthigen Schonung zur Rebe zu flellen, die letzte⸗ 
sen die Anzeige hierüber den Angehörigen ber Perfon, oder in. deren 
Ermanglung, ber Obrigkeit zu machen. Vor allen aber fey ber Schwäns 
gerer felbft zu verpflichten, unter verhältnigmäßig flrengerer Ahn⸗ 
bung, biefe Anzeige zu machen, was zugleich ein nicht ganz unzus 


köngliches Mittel’ zur Abhaltung ſolcher Lüftlinge von ber Befriedigung . 


ihrer Begierben feyn dürfte. — Läugnet bie durch ihre Angehörigen 
ober Worgefeäten befragte Perfon ihre Schwangerſchaft, ohne die 
Verbachtsgründe entlräften zu können, fo ſeyen biefe Perfonen zu 
verpflichten, ber Obrigkeit die Anzeige zu machen, welche mit gehös 
ziger Schonung bie Sache dann weiter zu unterfudhen hat. — Die 
Schwangere zur Selbſtan ſzeige zu verpflichten, fheint dem Vers 
faffer bedenklich. Solche Perfonen, bie ihre Schwangerfchaft verheim⸗ 
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ichen, find meiſtentheils mehr unglückliche, als lieberliche Dirnen, 
die meiſt die Zeichen der Schwangerſchaft nicht kennen, oder welche 
bie Sorge für ihren Ruf, und bie Furcht vor Schande und ben Ver⸗ 
luft der Ausſicht auf eine Cünftige Heicath fo mächtig von einer 
Selbftanzeige abhalten, daB Geſetze hier fchwerlich fruchten dürften, 
wie auch nahmentlicdh bie Erfahrung in Frankreich dieß beftätiget habe. 
Dagegen bürfte eine Verpflichtung zur wahrhaften Außetung gegen 
diejenigen, welche bie Schwangere pflichtmäßig befragen, gefeglich feſt⸗ 
zufegen, und bie Übertretung diefer Pflicht mit Strafe zu bedrohen 
feyn; das Verboth einer harten Behandlung nad) der Entbedung 
müßte aber bamit verbunden werden. Eben fo wenig fey es zweckmä⸗ 
Big, mit der Selbflangeige die Folge gefeglich zu verbinden, daß das 
burh die Wiederherſtellung der Gefhlehtschre be 
wirkt werben fol. Denn bieß wäre ein Angriff auf die Würde und 
Heiligkeit der Ehe felbft, und wäre höchft gefährlich für die Sittlich⸗ 
keit, an deren Erhaltung im Volke dem Etaate fo überaus viel ges 
Iegen feyn muß. Es wäre aber auch gar nicht möglich, mit einem 
ſolchen Gefetze etwas auszurichten, weil bie Meinung bes Volkes 
burch pofitive Befehle nicht ausgeldfcht werben Tann. Nur allenfalls 
pofitive Ehrenftrafen für folche Fäle mögen aufgehoben, und eine 
brücdiende Behandlung folcher Perfonen durch Wort oder That mit 
Strafe bebroht werben. — Eine vorfegliche Veranſtaltung einer hülf⸗ 
lofen Riederkunft müſſe jederzeit criminell geflraft werben. — Auch 
babe die Gefepgebung bafür zu forgen, daß ber mittellofen Geſchwän⸗ 
gerten bie Sorge für ihren und bes Kindes nothbürftigen Unterhalt 
benommen werde, wodurch eine wichtige Quelle vor Kindesmorden 
verflopft würde. — Diefen Betrachtungen hängt ber Werfaffer einen 
Entwurf einer Verorbnung Über biefen Gegenftand in 13 Artikeln 
an, welcher auf bie eben entwidelten Anfichten gebaut iſt. — Den 
Beſchluß bed gegenwärtigen ‚Heftes macht die Anzeige bemteben zu 
Gießen erfchienenen neunten Xuflagevon Feuerbach's Lehrbus 
he des peinlichen Rechtes, und ber Schrift vom Profeffor D. Ens 
nemofer über bie nähere Wechſelwirkung bes Leibes und der Seele, 
mit anthropologifchen Unterfuchungen über den Mörber Adolph Mol 
(Bonn, bey Hobicht). — D. Graßi. 
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Neues Archiv bes Criminalrechtes ; herausgegeben von Kon o: 
pak, Mittermaier und Roßhirt u. f. m. Achten Ban⸗ 
bes, erſtes Stüd. Halle, bey Hemmexde und Schwetſchke, 1825. 

Nr. I, Über das Eönigt. bayrifhe Gefeg wider 
den Diebſtahl vom 25. März 1816. 

Der Ginfender Staatsrat v. Bönner ſchickt voraus, daß in 
dem älteren öfterreichifchen Strafgefege vom Jahre 1787 ber Diebs 
ſtahl, wenn er 25 @ulben überſtieg, ober mit einem ber im $. 160 
angeführten 13 erfchwerenden Umftände begleitet war, ohne Rüdficht 
auf den Betrag als ein Kriminalverbrechen beftraft worden ft: Die . 
‚Erfahrung lehrte aber gar bald, baß bie geringfügigften Diebflähle 
fehr ſchwer beftxaft und hie Gefängniffe und Strafhäufer mit Sträfe 
lingen überfüllt wurben. Das nachgefolgte Geſetzbuch vom Jahre 1803 
erklärte nur vier ausgezeichnete Diebftähte ohne Rüdficht auf ben Bes 
trag, bie übrigen aber, nur mit einem Betrage Über 5 Gulben für 
Verbrechen und beftimmte eine gelindere Beſtrafung. Dennoch nahm 
man bey ber Abfaffung des bayrifchen Geſegbuches das ältere öfters 
reichiſche Strafgefen fiber ben Diebflahl zum Vorbilde, nahm auch 
bie Waldfrevel unter die Verbrechen auf, und fleigerte die Strafe 
bey Rüdfällen des Diebfichles bie gu einer zloanzigjährigen Frey⸗ 
heitsſtrafe. Hier war alſo der Erfolg noch weit ſchlimmer und von 
allen Seiten liefen Beſchwerden gegen die Strenge des Geſetzes ein, 
Zur Abhülfe beſtellte der König eine Commiſſion, in welcher nach v. 
Gonners Bortrag das hier ermähnte Geſet abgefaßt und bie Strafe 
des Diebflahles in einer Art gemäßiget wurde, welche bie Sicherheit 
des Eigenthumes und das beftehenke. ganze Strafſyſtem nur immer 
geftattete. 

ı Pu M.überculpofe Körperverlegungen. Bon 
Roßhirt. 

Der Verfaſſer zeigt, daß in dem zömifchen und canoniſchen Rech⸗ 
te, in den älteren deutſchen Geſegen und ber Garolina nur bolofe 
Körperverlegungen ald Berbrechen behandelt worben find. Erſt bie 
carpzow’fche Schule z0g aus Mißverftändniffen auch bie culpofen zu 
den Verbrechen. Nachdem fpätere gelehrte Griminaliften ben Jerthum 
aufdeckten, und zugleich theils aus philoſophiſchen, theils aus poli⸗ 
tiſchen Gründen folgerten, daß bey Vergehen nicht ſo ſehr auf den 
Erfolg, als auf bie Willensbeſchaffenheit des Thäters gu ſehen ſey, 
wurden in ben neueren Strafgeſetbüchern und Entwürfen nur doloſe 
Handlungen für Verbrechen erklärt: Zu bedauern ſey es, daß man 
in neueren Schriften aus Syſtemſucht auch die culpofen ſchweren Köre 
- perverlegungen aufgenommen haben wolle, 
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Kr III. &K. Würtembergifhes Ediet über die Straf—⸗ 
gattungen und Strafanſtalten vom 17. July 1824. Mit 
Bemerkungen, von Mittermaier. 

Das Edict hat ben wohlthätigen Zweck, bis zur Erſcheinung ei⸗ 
nes vollſtändigen Geſezbuches Hauptmängeln durch in Titel und 
Abſchnitte eingereihte Vorſchriften abzuhelfen, nähmlich: Bon den 
Freyheitsſtrafen und ben Freyheits⸗Strafanſtalten. Bon ber Beſchäf⸗ 
tigung und Behandlung der Gefangenen in den Strafanſtalten. Bon 
den Schärfungen der Freyheitsſtrafen. Bon den rechtlichen Wirkun⸗ 
gen der Freyheitsſtrafen in Weziehung auf Dienfl: und bürgerliche 
Verhältniffe. Bon der Oberaufficht über die Strafanftalten und Ges 
fangenen. Bon Ehren und bemüthigenden Strafen. Bon den erkennen? 
den Behörden. Die vom Hofrathe Mittermaier beygefügten Bemers 
Zungen verbienen ‚überall behergiget zu werden. Es fey fehr vorfich- 
tig und billig, daß nur gegen geringere Verbrechen bie Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Keftungsftrafe abgeändert werben könne; empörend unb hart 
bagegen fey es, daß man an andern Drten mehr auf ben Umſtand 
Rückſicht nehme, 06 ber Gträfling bie beträchtlicheren Koften bes es 
flungsarreftes zu erfegen im Stande fey. Die Detention ber Verbre⸗ 
her nach der Strafe werde fehr weife durch das Edict allgemein uns 
terfagt. Der Verbrecher muß auf eine feinem Verbrechen angemeflene 
- Art unb Beit mit der Zreyheitäftrafe belegt und bie Sträflinge fchon 
in dem Strafhaufe zur Arbeitfamteit, Orbnung, Reinlichleit und 
Sparſamkeit gewöhnt werben. Dadurch werbe eine ungerechte weitere 
Detention der Sträflinge nach ausgeflandener Strafe In befonberen 
koſtſpieligen Arbeitshäufern überflüffig. Bon ben rechtlichen Wirkuns 
gen ber Frepheitsftrafe auf bie Ehre bes Beftraften behauptet Mits 
termaier, daß fie auf eine harte und ungerechte Weife denjenigen 
treffe, der gleich dem ſchwerſten Verbrecher bey einem geringen Vers 
brechen, worauf viermonathliches Arbeitshaus feſtgeſett iſt, mit dem 
Ehrenverlufte geflraft wird. Die Acteneinfendung an ein höheres Bes 
sicht merbe mit Recht befchränkt ; fie verrathe Miftrauen gegen bie 
untern Gerichte und verzögere zum Nachtheil ber Berhafteten die Ent» 
fcheibung. 

Nr. IV. Über bie fittlie Beziehung der Strafs 
gefege mit befonderer Rückſicht auf das franzdfis 
fhe SacrilegiensBefet unb ben bayrifhen Entwurf 
vom Jahre 1822, Vom Profeffor Laut. 

Es iſt, wie ber Berfaffer bemerkt, fehr auffallend, daß man 
zur neueflen Zeit .in Frankreich facrilegifhe Handlungen als bie 
ſchwerſten Strafen mit ber, Todes⸗ ober lebenslänglichen Kerkerſtrafe 


\ 
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belegt, und dieſe Strenge in Öffentlichen Werfammlungen gu recht⸗ 
fertigen gefucht hat, indeffen viele Schriftfteller in Deutſchland bie 
ſacrilegiſchen Handlungen zu den Vergehen oder Polizegsübertretuns 
gen verweifen. Der Gontraſt entfiche aus dem Gontrafte der Theorien. 
In ber in Deutfchland gangbarften Abhaltungstheorie von Verbre⸗ 
chen durch pfuchologifchen Zwang werben offenbar irreligiöfe und 
hoͤchſt unfittliche Handlungen der milden Zurechtweifung ber Polizey 
überlaffen. Dagegen fordere die richtigere Theorie von der Beftrafung 
zur Erhaltung ber fittlichen Ordnung eine ganz andere Elaflificirung 
und Behandlung ber Übertretungen. Doch verfalle man auch hier oft 
in Übertreibungen, wie einige öffentliche Reben über bad Sacriles 
giengefeg in Frankreich bewiefen haben. 

(Über diefen Gegenfland wird in ber angezeigten &chrift viel 
wahres und gründliche gefagt. Allein, wenn man ſich aud für bie 
Abhaltungstbeorie, oder für bie Einfchräntung des Criminal⸗Gebie⸗ 
thes auf vorfegliche Rechtöverlegungen erklärt, fo werden baburdh 
faeritegifhe Handlungen und vorfegliche Religionsflörungen von ber 
Gtaffe der Berbrechen nicht ausgenommen. Die Verbrechen find theils 
Öffentliche, theile Privatverbrechen, und die öffentlichen theils Staats⸗ 
theils Regierungsverbrechen. Die eigentlichen Staatsverbrechen verles 
gen unmittelbar bie bürgerliche Bereinigung unter einem Oberhaupte 
und einer-beftimmten Staatsverfaffung. Die Regierungsverbrechen find 
gegen bie öffentliche Verwaltung gerichtet, weiche mittelft der ver⸗ 
fhiedenen Behörden durch ihre Vorkehrungen geführt und auf das 
Eräftigfle von der Beligion und. ber zu ihrer Ausübung beſtehenden 
Kirchenverfaffung unterflügt wird. Ohne einen Glauben an ein höchſt 
volllommenes Weſen verliert das wichtigfte Verſicherungsmittel, ber 
Eid, feine wefentlicdhe Kraft, und ungläubige, bößgefinnte Bürger kön⸗ 
nen bey ber Hoffnung , dem Auge bes weltlichen Richters zu entges 
hen, auch durch die ftrengften Strafgeſetze nicht genug gezügelt wers 
den. Der Abergläubige wird von feinem Verführer zu den ſchändlich⸗ 
ſten und verberblichften Abfichten mißbraudt ; ber Sectenſtifter uns 
terfcheibet fich wenig von dem Stifter eines Aufflanbes oder Aufruhre, 
und bie intoleranten Störer bed Bottesdienftes brechen den Religions⸗ 
frieden. Die hier angeführten Arten machen insbeſondere nach dem 
öfterreichifchen Strafgeſetzbuche das Verbrechen ber Religioneflörung 
aus, welches aber aus ben eben angeführten Rüdfihten vielmehr den 
öffentlichen, als den bie perfönliche Brepbeit verlegenden Privatvers 
brechen anzureihen ift.) 

Nr.V. Bemerkungen über bie gehre vom unvoll⸗ 
Bändigen Beweife, vornehmlich in Bezugauf bie 
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außerordbentlihen Strafen. Mit befonderer Nü 
ſicht auf die preußiſche Sriminalorbnung. Vom Pros 
feſſor Jarke zu Bonn. 

Nach allgemeinen Bemerkungen über Wahrheit, überzeugung, His 
ftorifche Gewißheit und bie Möglichkeit einer feften Theorie ber Veweiſe 
durch Augenſchein, Beugenausfagen und das Geſtändniß kommt ber 
Verfaſſer auf die Beleuchtung und Rechtfertigung bes vielfältig beftrit 
genen $. 3gı, welcher fo lautet: „Auf eine gelinbere als bie geſetli⸗ 
«he, oder auf eine außerordentliche Strafe foU erkannt werben, wenn 
- „gegen den Angefchuldigten erhebliche Beweiſe vorhanden, biefe aber 
„nicht fo vollftändig find, daß er ber Spt für vollig überführt geach⸗ 
„tet werden könnte.“ 

(In ber. That zeigt fi aus den fcharffinnig begründeten Grläus 
terungen bed Verfaflers, daß es fich mehr um einen Streit über Wor⸗ 
te, als Über die Sache handle. Auch nad andern Gefegbüdiern und 
Entwürfen foll bey dem Beweis durch Anzeigungen auf eine gelins 
dere Strafe erkannt werden. Nach bem $. 430 des öfterreichifchen. 
Gtrafgefegbuches Tann bey bem Beweis aus Zufammentreffen ber Um⸗ 
fände das Urtheil weber auf Todesſtrafe, noch auf einen Iebensläng« 
lichen Kerker, fondern höchftens auf eine zwanzigjährige Kerkerftrafe 
ergeben. Kür die Ausfchließung ber Todesſtrafe freitet ein guter Grund. 
Der Beweis aus Zufammentreffen ber umftänbe beruht mehr auf der 
inneren Übergeugung der Richter, ale auf objectiven, von bem Ges 
fege feftgefegten Gründen. Bey einer kurzen Beratbfchlagung tragen 
ängftliche Richter leicht ein Bedenken, auf bie keiner weitern künfti⸗ 
gen Prüfung unterliegende Todesſtrafe zu fprechen , fie erklären fi 


vielmehr für bie Aufhebung der Unterfuchung aus Mangel bes Be⸗ 


weifes. Diefe große Bedenklichkeit fällt weg „ wenn das Urtheil höch⸗ 
ſtens auf eine zwanzigjährige Kerkerſtrafe erkannt wird, welche durch 
Wiederaufnehmung ber Unterſuchung abgeändert werben Tann. Doc 
biefes Eönnte auch dann gefcheben, wenn auf eine lebenslange Ker⸗ 
terfirafe erkannt würde. Dazu gefellt ſich noch bie durch bie Erfah: 
zung bewährte Betrachtung, daß bey einem von Mehreren verübten 
ſchweren Verbrechen die minder bösartigen geflänbigen Mitfchuldigen 
zur Fodes⸗ oder lebenslangen Kerkerfizafe, bagegen bie bösartigeren 
bartnädigen Iäugnenden Schulbigen höchſtens nur auf zwanzig Jahre 
verurtheilt werben koͤnnen.) 

Ar. VI. Einiges über Wiffenfhaft, Geſeßggebung 
und Anwendung im Rehte,befondbers im Sriminals 
gehte. Von Roßhirt. 


Diefe kurze Schrift ift fo gehaltvoll, daß fie ber eigenen Nach⸗ 
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leſe empfoslen werben muß. Einige auf jeben ber drey Gegenſtaände 
ausgezogene Stellen ſollen zur Probe dienen: 

Durch bie innige Verbindung bes römifchen und beutfchen Rech⸗ 
tes, durch die Verbindung bes Alterthums unb bes Mittelalters: ber 
Factoren bes Genius ber neuern Zeit, ift es möglich geworben, daß 
wir felpft eine Art von Vollkommenheit in Anfpruch zu nehmen was 
gen dürfen. — Wiſſenſchaftliche Vollendung fuche ich hauptſächlich in 
der Übereinfliimmung der Zeitgenoffen binfichtiich ber Methode, und 
diefe Zufammenflimmung allein war es, bie die Bilbung bes römis 
{hen Rechtes fo großartig gebeihen ließ. — Das Volk hat in bem Ge⸗ 
“ fegbuche ſelbſt das Werkzeug feiner Controlle gegen ben Richter, und 
das Geſetzbuch muß natürlich benugt werben, um bie Aufmerkfamteit 


des Volkes auf einzelne Verbrechen und deren Beftrafung zu ſchär⸗ 


fen; aber immer wirb das legtere im Gange ber menfchlichen Dinge 
bie NRebenſache bleiben, und daher das Gefehbuch ben Hauptzwed 
haben, auf dem Kifche bes Richters zu liegen. Für das Volk ifl das 
_ natürliche Sefeg ‚ db. 5. dasjenige, was fich mit fortfchreitender Vils 
bung im bürgerlichen Leben allmählich dem Herzen eindrückt, wichti⸗ 
ger, als das gefchriebene. Der Geſetzgeber, welcher vergißt, daß im 
Hintergrunde bie belebende Wiffenfhaft ſteht, daß nur diefe einen 
ewig gleichen Gang geht, während jebes Geſetzbuch das Werk einer 
beflimmten Zeit und vorübergehender Einflüffe ift, muß nothwendig 
feinen Zweck verfeglen, unb begeht ſicher bie juftinjanifhe Schwache 


beit, alle wiffenfchaftlichen Beftrebungen über fein Wert zu verbies . 


then, weil er es über ſolche Forſchungen für erhaben hält. — Der 
Geſetzgeber hat es dadurch viel ſchlimmer, als ber Richter, daß in 
feiner Perfon eine außerordentliche Umficht des ganzen rechtlichen Les 
bens verbunden mit einer ben wirklichen Erfahrungen treu entfpres 
chenden Phanthfie fih finden muß. — Dem Veränderlichen muß alles 
im Staatshaushalte angepaßt werben, und dazu bebarf es benn oft 
einer zufammenhängenden Reform. Befonders ift dieß im Griminals 
verfahren nöthig , denn das Griminalgefeg verbürgt im Grunde bie 
ganze rechtliche Ordnung. — Laffet auch geſchehen, daß in einzelnen 
Fällen Mißgriffe vor fich geben, bas neue Leben, das, wenn eine Ges 
feggebung zur rechten Beit erfolgt, angeregt wirb, erzeugt fo viele 
gute Früchte, baß wir gu viel verlangen würden, wenn auf unferm 
Felde Eein Unkraut gefehen werben ſollte. — Erſt vom Richter wird 
die Norm gebildet , nach welcher ber beftimmte Fall zu entfcheiben 
it. — Es bleibt gewiß wahr, daß ber gutgebildete Juriſt, der nicht 
nur bie gehörige allgemeine Bildung, fondern auch einige Vertrauts 
beit mit den Hülfswiffenfchaften der Staatswiſſenſchaft hat, und der 
24 
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Gabe fih erfreut, in anfcheinend neuen Dingen ein felbftflänbiges 
-Urtheil entwideln zu Binnen, immer ber befte Staatsgeſchäftsmann 
ift, weil er Überall mit dem fihern Bewußtſeyn geht, welches allein 
die Wiſſenſchaft gewährt, 

Rr. VII Beurtheilung der neueften criminalis 
ſtiſchen Schriften. | v. Beiller. 





Jahrbücher der gesammten deutschen juristischen Litera- 
tur u. s. w., herausgegeben von D. Friedrich Chri- 
stoph Carl Schunck, ordentlichem öffentlichen 
Lehrer der Rechtswissenschaften und Beysitzer des 
Spruchcollegiums an der Universität Erlangen. Erster 
Band. Drittes Heft. Erlangen, bey J. J. Palm und Ernst 
Enke, 1826 (von S, 257—402; 8.). 

1.) Recenfionen und Anzeigen (8. 257—352). Hiebey 
find folgende Werke gewürdigt: ) Christieni Gott!. Hau- 
BGOId opuscula academica ad exempla a defnneto recognita. 
partim emendavit, partim auxit, orationesque selectas nondum 
editas adjecit Carol, Fr. Christ, Wenck, Volum, I, (das 
Unternehmen der Herausgabe diefer Sammlung als vorzüglich ver 
dienftlih anerkännt) ; b.) Zeitfchrift für gefchichtliche Rechtswiſſen⸗ 
haft, Herausgegeben von 8. ©. v. Savigny, E.$.Cihhorn 
und 3.8.2. @dfchen. 5. Bandes, 3. Heft (größtentheild nur Ans 
geige und Auszug); c.) Römifhefcchtsgefchichte und Rechtsalterthümer, 
mit erſter vollftändiger Küdfiht auf Gajus und bie Vatikaniſchen 
Fragmente, von Albrecht Schweppeu. f. w. 2. Audgabe (Pers 
föntichkeit und Leiftung des Werfaffers empfindlich getabelt); d.) 
Lehrbuch des gemeinen in Deutfchland gültigen peinlichen Rechtes 
von Anfelm Rittervon Feuerbach, g. Ausgabe (der Res 
cenfent feßt des großen Mannes Theorie bes’ pfochologifchen Zwan⸗ 
ges, mit voller Anerkennung feiner hohen Berbienfte, mehrere gewich⸗ 
tige Bemerkungen entgegen) ; e.) S. W. Zimmern de judicio, 
quod vocant, rescindente ac rescisorio (bloß Anyeige und 
Auszug, wahrſcheinlich vom Verfaffer ſelbſt); f.) Ergänzungen des 
allgemeinen Landrechtes für die preußifchen Staaten u. f. w. von 
Friedrich Heinrich v. Strombed, 2. Ausgabe (lobende Ans 
zeige) ; 8.) Sammlung preußifcher Geſetze und Verordnungen u. ſ. w. 
von SGarl Lubwig Heinrih Rabe, 13. Band (ebenfalld nur 
Anzeige). — 

I) Rahmweifungen von NRecenfionen und Angels 
geninmanderen Zeitfhriften (8. 355—364) und zwar 2.) 
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in ber Halle’r Eiteratur s Beitung, 2.) ben gdttinger 
‚gelehrten Anzeigen, 3.) im Hermes und 4.) in der jena’er Lis 
teraturs3eitung. — 

Il) a.) Reue Rechtszgeſezgebung (S. 364—368), uns 
‘ter welcher Kubrike einige ber neueften merkwürdigeren Rechtögefege 
von Churheſſen, Preußen, Großherzogthum Heffen 
und ShwarzburgsGSonbershaufen im kurzen Auszuge ges 
liefert werden. b.) Neueſte cameraliftifhe und ſtaats⸗ 
wiffenfhaftlide Literatur (8. 368372), worin Rud⸗ 
bart’s I. Band Über ben Zuftand bes Önigreiches Bayern und 
Garlvon Salza und Lihtenau’s Handbud bes (E.TA ch fi- 
Then) Polizeyrechtes lobend angezeigt werben. — 

IV.) (8. 372—398) a.) Beförderungen und Ehrenaus⸗ 
geihnungen (darunter bes Herrn D. Reumann Anftellung als 
Profeffor der Rechte in der k. k. therefianifchen Ritteracademie zu 
Wien und Herrn Profeſſors D. Fiſſcher Beförderung antbie Uni⸗ 
verfirät zu Prag); b.) Todesfälle; c.) Bufammenftels 
lung ber Verzeichniſſe der juriflifhen Borlefuns 
gen auf ,fämmtlihen” deutfhen Univerfitäten im 
Sommerhalbjahre 1826 (abermahls mit Ausfchluß der drey 
öfterreihifhen beutfchen Univerfitäten). 

V) Berzeihniß der neueſten juriſtiſchen Shrif 
ten (8.398—408). Aus der öfterreihifhen Literatur iſt hiebey 
bloß ber AB. Band von Kropatfchet's Gefegfammiung angezeigt. ' 

Mit dem vorliegenden ‚Hefte ift der erfte Band biefer Jahre 


bücher gefchloffen, daher demfelben aud der Bandtitelbengegee 


ben if. Wagner. 





| Chronik 
derinbem Monathe September 1836 erfloffenen, 
obererfiindiefem Monathebetannt gemadten 
Geſetze und ämtlichen Belehrungen. 
CLXXXVII. 


Circulare ber k.k. obder ennſiſchen Regierung, 
vom 11. Auguſt 1826. (Kür die Bewohner der Provinzial⸗Hauptſtadt 
Linz.) Da nad ber gleichzeitig ergebenden allgemeinen Kundmachung 
über a. h. Entſchließung die Einhebung ber Glaffenfteuer für 1827 
‚anbefohlen wird fo find bie biepfälligen Glaffenfteuer » Betenntnifle 
- ber Zins⸗ und Afterpartenen von den Hausbefigern zu fammeln, und, 
nebft ihrer eigenen Erklärung, mittelfi einer hierüber verfaßten eiges 
nen Gonfignation, an den Magiftrat Linz zu übergeben. Dem Glaffens 
ſteuer⸗Bekenntniſſe Hat der Zatent jederzeit feinen, Char. tier oder 
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feine Befchäftigung beyzufegen und dem Magiftrate Ling wirb es gar 
Pflicht gemacht, aufbie genaue Erfüllung biefer Anorbnung zu, fehen. 
CLXXXIX. 
Gireulave best. k. böähmifhen Guberniums vom 


ur Auguft 1826. Da ſich fchon mehrere Källe ereignet haben, daß 


Parteyen gefegwibrig von Salzfrachtern unterwegs abgelabenes Xeras 
rial-Salz getauft haben, und diefe Handlungen mit der Nichtkennt⸗ 
niß der hierüber beftehenden Verordnungen zu entfchulbigen fuchen, 
fo findet man zur Vermeidung künftiger ähnlicher Bälle, woburd 
einerfeits das a. h. Aerar binfichtlich der Transportslöhnungen bes 
deutendb beeinträchtiget wird, und andererfeitö die Parteyen bie ge: 
feglide Strafe verwirken, bie hierortigen Gircular:Berorbnungen 
vom 26. November 1789, 9. Hornung 1792 und 22. Auguft 1799 , 
worin die Strafe auf bie verbothenen Salzablabungen und Kauf des⸗ 
felben beftimmt find, wiederhohlt im Nachftehenden zu erneuern, und 
sur allgemeinen Kenntniß zu bringen: ’ 

2.) Derjenige Fuhrmann, welcher das gelabene Aerarialfalz 
obne eine durch Zufall entflandene unausweichliche Nothwendigkeit, 
und obne hiervon bem nächſten Bancalamte, oder der nächſten Orts⸗ 
obrigkeit bie Anzeige zu machen, unterwegs ablabet, ober verkauft, 
muß zur Strafe, wenn bas Salz noch in dem Ülbernommenen Stande 
gefunden wird, ben einfachen , außerdem aber den boppelten Werth 
desfelben erlegen, ober wenn er diefes wegen Mittellofigkeit nicht 


“im Stande ift, für jeden Gulden einen Tag Öffentliche Arbeit in Eis 


fen leiſten. 
2.) Ift einem Jeden, der eine gefchehene heimliche Salzablabung 
entdeckt, erlaubt, folche mit Zuziehung der Ortsobrigkeit anzupals 


ten unb dem nächſten Bancaloberamte anzuzeigen. 


3.) Wird Demjenigen, der auf diefe Art das abgelegte Salz er⸗ 
reift und anzeiget, fo wie Demjenigen,, der auch nur die geſchehene 
Ablegung angibt, wenn biefe Angabe richtig befunden wird, von 
den Betrage der einfachen Strafe jedem ein Drittheil aus dem Salzs 
gefälle zur Belohnung abgereicht werben, e8 möge ber Strafbetrag 
bar eingehen , ober nicht. 

4.) Der Hehler, derjenige nähmlich, welcher den Salzablegun⸗ 
gen in feinem Haufe, ober in einem ihm gehörigen Behaͤltniſſe wif: 
ſentlich den Unterftand geftattet ober das Salz ber Fuhrleute abkau⸗ 
fet, ſoll, weil ohne diefe feine Zuthat die Ablegung nicht gefchehen 
Zönnte, mit der einfachen Erlegung bes Werthes bes abgelegten Salz 
zes unnachſichtlich beftrafet werden. 

5.) Der Salgbeamte, welcher mit den Kuhrleuten einverftanden, 
zu ben Salzabladungen ſelbſt mitwirkt, ober folche unterftügt, ober 
begünſtiget, mithin an bem Betruge unb an der Bevortheilung des 
Aerariums Theil nimmt, und alfo feine Pflicht verlegt, unterliegt 
ohnehin derjenigen Strafe, welche das Strafgefegbuch vorfchreibt. 

6.) Derjenige Beamte aber, welcher nad) der Lage ber Umftänbe 
und durch die Gegeneinanberhaftung ber Daten der gefchehenen Aus: 
ftellung der Wollete ber Salzanlabung, und ber erfolgten Entdedung 
ber Ablegung überwieſen wird, daß er fein Amt jeseläie gehan⸗ 
beit, und nicht auf die richtige und zeitrechte Zurückkunft bes Frach⸗ 
ters geſehen babe , wirb in einem folden Kalle zur Strafe feiner 
Dienftvernagläffigung den dem Angeber und Anhalter gebührenden 
GSerafantheil fetbft zu erlegen ſchuldig feyn. 
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Berorbnung bes k.k. innersdfler küſtenländ i⸗ 
Then Appellationsgeridhtes vom 16. (Juſtiz⸗Hofdecret vom 
4.) Auguft 1826. Ueber die von einen Griminalgerichte wegen Abs 
foffung des jährlichen Griminal= Hauptausweifes li anher geftellten 
Anfragen: ı.) ob in dem Falle, wenn ein Inquifit mehrere verſchie⸗ 
denartige Verbrechen beging , feine Unterfuchung in ben betreffenden 
verfhiedenen Verbrechensrubrifen ausgeworfen und in Rechnung ger 
bracht werben folle, oder ob felbe nur bey den größeren Verbredhen 
allein in Rechnung zu fegen feygen? — dann 2.) ob, wenn ein Ins 
auifit das nähmliche Verbrechen wiederhohlt beging, ſolches bey ihm 
in der betreffenden Rubrik Doppelt auszufegen feyge? — wird ben 
ſämmtlichen unterftehenden Eriminalgerichten zur Erzielung ber dieß⸗ 
falls erforberlichen Gleichfönmigfeit , Über die erfolgte a. h. Geneh⸗ 
migung folgende Belehrung zur genauen Befolgung ertheilet: ad 1. 
Sf in biefem Falle jedes der einzelnen verfchiebenartigen Verbre⸗ 
hen, wegen welchen ein Beſchuldigter in Unterfuchung ftehet, in 
der betreffenden Berbrechensrubrit auszumwerfen ; für den Fall aber, 
. wenn wegen einem unb nähmtichen Verbrechen mehrere Mitſchuldige 
. oder Theilnehmer in Unterfuhung ſtehen, ift die Unterfuhung nur 
einmahl in ber betreffenden Verbrechensrubrik auszumerfen, und fos 
mit auch nur einmahl in Rechnung zu bringen. ad 2. Iſt für den 
Zall, wenn ein Inauifit das nähmlihe Verbrechen wiederhohlt bes 
sing und diefe Wiederhohlungsfälle ber Begenflanb einer und der 
nähmlichen Unterfudgung jind, biefe Unterſuchung nur einmahl in ber 
betreffenden Rubrik auszufegen. 

CXCL 


AuflizeHofbecret vom 19. Auguft ı826, an das ga= 
liziſche Appellations⸗Gericht. Das Appellations⸗Gericht 
hat dem Tarnower Landrechte zur genauen Darnachachtung zu bedeu⸗ 
ten, daß Eimftighin die Edicte ſowohl in ber Landes» als auch⸗in ber 
deutfhen Sprache in die Öffentlichen Blätter eingefchaltet werben, 
diefe Einrüdung dem Zwecke der Kundmachung gemäß bey Zeiten zu 
sefchehen habe, und bey Feilbiethungen größerer Landgüter wenigftens 
ein Zermin um die Zeit der Lemberger Sontracte audgefchrieben werde. 


/ CXCIL, 


Decretdes kek. venetiantifhen Guberniums vom 
29. und bes U. 8% mayländiſchen Guberniums vom 2ı, 
(Berorbnung Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs VicesKönigs vom 8.) 
Auguft ı826. Da das mit dem alten Etömpel verfehene Stämpels 
‘papier, welches durch den 6. Artikel der Vercrönung vom 1. Nos 
vember 1825 bis zu einer mweitern Verfügung beybehalten wurde, 
nunmehr ganz aus dem Umlaufe zu fommen bat, fo wirb zur öjfents 
lichen Kenntniß gebracht‘, daß der Gebrauch biefes Stämpelpapieres 
noch bis 1. November,1826 geftattet bleibt und basfelbe' bis dahin 
gegen neues Stämpelpapier ausgemehfelt werden kann. Alle Docus 
mente, die nach Werlauf diefes Termins auf ſolchem alten Stämpels 
papier ausgefertiget werben, find demnach als ungeflämpelt anzufeben. 


CXCIII. 


Circeulare desk.k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Guber— 
niums vom 25. Auguſt 1826, enthält die Kundmachung ber Vers 


- 
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orbnung. Nr. CLXXV, rüdfichtlich der Entrichtung der Glaffens, Per⸗ 
fonal= und Erwerbfteuer für das Jahr 1827 (f. Rotizenblatif vom Mor 
mathe Auguft d. 3., &. 334). 

Dastelbe enthält jedoch auch insbefonbere folgenden Beyſatz: 

Diefe a. h. Entſchließung wirb zur allgemeinen Wiffenfhaft und 
Nachachtung mit bem Benfage bekannt: gemacht, daß es in Abficht 
der Slaffenfteuer bey dem in dem bießortigen Circulare vom 21. Sep⸗ 
tember 1821 feftgefegten Modalitäten und ſonach auch bey ber Be: 
freyung der Hauszinserträgniffe, da hiefür die Hauszins⸗ und Ge⸗ 
bäude = Slaffificationsfteuer eingeführt iſt, für das Militärjahr 1827 
zu verbleiben habe, wobey noch das bießortige Girculare vom 31. 
März wegen genauer und richtiger Verfaffung ber Glaffenfteuerfafs 
fionen in Erinnerung gebracht wirb. 

Es treten fonach, in fo weil es bie Erklärung zur Glaffenfteuer, 
dann die Vorfchreibung und Einhebung berfelben betrifft, für bas 
Mititärjahe 1827 alle jene Vorfchriften ein, welche in dem a. h. 
‚Patente vom zo. Auguft 1806 und dem bießortigen Girculare vom 
20, December ıBıı für bie Steuerpflichtigen fowohl, ala die Einhe⸗ 
bungsbehörben vergefchrieben find, und es bleiben die in biefen obens 
bezogenen Anorbnungen feftgefegten Zahlungsfriſten, nähmlich mit 
Ende März und Ende July auch für das Lünftige Jahr. 
. Rn Hinfiht der mit dreyßig Kreuzer ©. M. für jeden Steuer⸗ 
pflichtigen beflimmten Perfonalfteuer, bat es bey ben bisher beftans 
denen Beſtimmungen rüdfichtli der Befchreibung ber Steuerpflich⸗ 
figen und Einfendung biefer Werzeichniffe mit ber Abänderung zu 
verbleiben, daß vom Jahre 1827 angefangen, fomohl die bey den in 
Givilgebäuden wohnenben, in ber wirklichen Dienftleiftung ſtehenden 


‚ Mitlitärperfonen befindlichen Dienftieute, als auch die in Eivilgebäus 


den wohnenden penfionirten Militärperfonen und Militärbeamten mit 
ihren Familien und Dienftleuten,, in die Befchreibung aufzunehmen, 
und von ihnen bie Steuerbeträge einzuheben und abzuführen feyen. 

Uebrigens haben in Betreff der Steuerpflichtigen keine „andere 
Ausnahmen, als die fich auf die beftehenden Borfchriften gründen, 
Statt zu finden. 

Diefe Steuer ift der Regel nad mit einmahl von ben Steuers 
pflichtigen an die Ortsobrigkeiten mit Ende März ı827 zu entrich⸗ 
ten, und biefe haben diefelbe in bie Kreiscaffen längſtens Bis Ende 
April 1827 abzuführen, in Brünn aber find die dießfälligen eingelnen 
Zahlungen in eben diefer Krift an die fländifche Contributiongcaffe 
zu entrichten, von wo fie unmittelbar an das Provinzial= Zahlamt 
abzufübren kommen. 

Nur für den Kal, daß einem Familienhaufe wegen einer großen 
Perſonenzahl, und bey eintretenden unglinftigen Vermögensumſtän⸗ 
den, die Entrichtung ber einen größeren Betrag ausmachenben Per: 
fonalfteuer mit einem Mahle zu empfindlich fiele, wird nach ben dieß⸗ 
ortigen Gircularen vom 15. November 1816 und 24. Jänner 1817 
eine Ausnahme von ber Negel, und für die zweyte Hälfte ber Pers 
fonatfteuer eine. zweyte Zahlungsfrift bis Ende July 1827 bewilliget, 
jedoch werben babey bie Ortsobrigfeiten verpflichtet , derley Friſten⸗ 
zahlungen fogleich in ben einzufenbenben Perfonal:Steuerregiftern zu 
bemerken und forgfältigft darauf zu ſehen, daß die nachgefrifteten 
Steuerbeträge in den beflimmten Terminen einbezahlt warden, im 
‚Widrigen fie mit den gefeglichen Zwangsmitteln gegen die Rüdfländs 
ler vorzugehen haben werben. 
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Die zweyte Steuerrate ift von ber Ortsobrigkeit längſtens bis 
Ende Auguft 1827 an die Kreiscaffen , und von der Brünners Gons 


-teibutionscaffe unmittelbar an das Provinzial⸗Zahlamt abzuführen. 


Den einfammelnden Obrigleiten ift der in dem $. 25 des a. 5. 
Patentes vom 20. Auguft 1806 beitimmte Bezug. eines ganzen Pre 
centd von bem abaeführten Perfonal » Steuerbetrage zugeftanben. 

uebrigens treten fowohl bey ber Glaffenfteuer als. auch bey ber 
Perlonatfteuer in Hinſicht der Strafen gegen faumfelige oder unred» 
lihe Steuerpflichtige, dann fahrläffige und die beftehenden Vorſchrif⸗ 
ten nicht. genau achtende Hausinhaber und Ortsobrigkeiten bie Beſtim⸗ 
mungen bes hierortigen Girculares vom 26. December ıBıı ein unb 
ed wird den Einhebungs = Behörden in diefem Gefchäfte Benauigfeit 


und Thätigkeit unter funftiger jtrenger Verantwortung zur Pflicht 


gemacht. 

In Betreff der Erwerbſteuer, welche bereits für das V. Trien⸗ 
nium, d. i. für die Sabre 1825, 1826 und 1827 auögefchrieben wors 
den it, hat es bey den Beflimmungen des hierortigen Sirculares 
vom 3. September 1824 fein Bewenden. 


CXCIV. 


Juſtiz-⸗Hofdecret vom 26. Auguſt 1826, an ſämmtli⸗ 
he Appellations⸗Gerichte. Die Vorſchrift bes Hofdeeretes 
vom 9. May 1806, Wr. 765 der J. G. ©. über bie Eide der Mar 
homebaner wird hiermit außer Kraft gefegt, und dagegen zu Folge 
a. h. Entſchließung vony 14. Februar 1826 Folgendes angeorbnet : 

Menn Perfonen, bie der mahomedanifchen Religion zugethan 
find, ats Parteyen bey öfterreichifchen Gerichtöbehörben einen Eid abs 
legen follen, fo hat ihnen ber Richter vor Allem bie Wichtigkeit biefer 
Handlung, die Allwilfenheit Gottes, bey dem fie ben Eid fdhwören 
follen, und die Strafe des falfchen Eides zu Gemüthe zu führen. — 
Hierauf werben die Umftände, welche zu beſchwören find, dem Schwös 
renden in der ihm bekannten Sprache von Wort zu Wort vorgefagt, 
und derfeibe wird, nachbem er fie laut und vernehmlich nachgeſpre⸗ 


chen bat, befragt: Schwörft du bey Bott? Der Schmwörende antwore 


tet: Jemin ederim (ich ſchwöre) und fegt eine ber folgenden Kormeln, 
oder auch alle drey zugleich hinzu: Billahi Taala (bey Gott dem Als 
lerhöchften) oder Wallahi (bey Gott) ober Bismillahi (im Rahmen 
Bottes). Zur Verſtärkung des Eides kann ber Schwörende noch eine, 
ober die andere de; Eigenfchaften Gottes, wie 3. B. des Barmherzi⸗ 

en, des Erbarmers beyfügen, und fagen: Bismillahi Errahman 
Errihim (im Nahmen Gottes bes Barmberzigen, des Erbarmers). 
Zur Gültigkeit des Eides ift es aber hinreichend, eine ber obigen 
Formeln, nähmlich Bismillahi, Billahi Taala, oder Wallahi auss 
zufprechen. Der Schwörenbe kann, wenn bas Gericht mit einem Exem⸗ 
plar des Corans verfehen if, angewiefen werden, während ber Abs 
legung bes Eides die rechte Hand auf basfelbe zu legen. Diefer Ges 
brauch des Gorans ift aber zur Gültigkeit des Eides nicht weientlich 
nothwendig. 

Für keinen Kal darf dem Schwörenden geſtattet werben, bey 
der hezuns des Eides den Zeigefinger der einen Hand in die Höhe 
zu halten. 

Nach eben dieſen Vorſchriften iſt auch von Zeugen mahomedani⸗ 
ſcher Religion der Eid aufzunehmen. Diefen wird eine allgemeine Bes 
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Sireulare des k. k. bhmiſchen Guberntums vom 
26. des k. k. ſteyermärkiſchen Guberniums vom 29. Au⸗ 
guſt, des kak. mähriſch⸗ſchleſiſchen Guberniums vom 
2,, best. k. tirol- vorarlbergiſchen Guberniums vom 
2., des % k. illyriſchen Guberniums vom 7. September 
1826 , enthält die Kundmachung der Verordnung Nr. CLXXXVI, 
züchfichtlich des Wenigerbefundes bey der gollämtlichen Revifion ges 
gen die fhriftlihe Erklärung (f. Notizenblatt vom Monathe Auguft 
d. J., 8.339). 
CXCIX. 


J 
Currende des kek. ffeyermärfifhen Guberniumsés 
vom 3ı. (Hofkammer-Verordnung vom 4.) Auguſt 1826, zu. Folge 
welcher befchloffen wurde, daß das gemeine Srenzzollamt Wernfee- 
zu einem Gommercial=3ollamte , jedoch vor der Hand nur auf ein 
Jahr proviforifch erhoben werde. Diefe hohe Beſtimmung wird mit 
dem Benfügen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das neue Some 
mercial= Grenzzolamt Wernfee am a. October d. 3. in Wirkſam⸗ 
keit trete. 
CE, 

Juſtiz⸗Hofdecret vom 1. September 1826,ar das nieb. 
‚öfter. Appellationds®ericht (Über a. h. Entſchließung vom 
6. Auguft 1826). Dem Appellatione:@ericht wird auf feine Anfrage: 
Ob vermöge a. h. Entfhließung vom 7. Auguft 1820 und hiernach 
unter dem 18. Auguft 1820 erlaffenen GHofdecretes Nr. 1688 ber 3, 
‚®. ©. die Zulaffung von Givils Redtspracticanten au bey Magie 
ftraten verbothen ſey, weiche nur mit einem einzigen geprüften Ras 
the oder Syndicus beftellt find? in Folge a. h, Entfchließung vom 
6. Auguft ı826 bedeutet, daB die DHofverorbnung vom 18, Auguſt 
1820 nur auf diejenigen ordentlih organifirten Magiftrate Anwen⸗ 
dung finde, welche zur Aufnahme von. Auscultanten berechtiget find. 

Sowohl bey: landesfürftlichen Orts- oder Bezirksgerichten, als 
auch bey nitht ordentlich regulirten Wagiftraten dürfe jedoch ein Cana 
didat zur Rechtspraxis nur dann aufgenommen werden, wenn ex 
nit nur fämmtliche juridifche Lehrgegenftände mit ber erften Forts 
gangselaſſe erlernt zu haben darthut, ſondern fi aud durch glaubs 
mwürdige Zeugniffe über feine ganz unbefcholtene und unbedenkliche 
Moralität und auch darüber ausweifet, daß fein zureichender Untere 
balt durch die Beit ber Praxis, entweber durch fein eigenes Einkom⸗ 
men, ober aber durch eine rechtsverbindliche Erklärung dritter Pers 
ſonen gefidhert ſey. 

Endlich ſey den aufzunehmenden Rechtspracticanten jede Wine 
kelſchreiberey unter ſonſtiger Entlaſſung zu unterſagen. 


CCI. 


Gireulare dest. & maähriſch⸗ſchleſiſchen Buben 
niums vom ı. September (Boflanzleys Decret vom 27. July) 1826. 
Meber die Frage: ob, in welchen Fällen und unter welchen Modali⸗ 
täten jübdifchen geprüften Hebammen geftattet ſey, chriftliche Bebäres 
zinnen zu entbinden , iſt entfchieden worden: baß in jenen Fällen, 
wenn bie im Orte befindliche Hebamme Trank, abweſend, ober aus 
fonft einer wichtigen, durchaus nicht gu befeitigenden Urfache verhin- 
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Sireulare des k.k. hmiſchen Guberntums vom 
28., des k. E. ſſteyermärkiſchen Guberniums vom 29. Aus 
guſt, des kak. mähriſch⸗ſchleſiſchen Guberniums vom 
2., best. k. irol-⸗ vorarlbergiſchen Guberniums vom 
2., des k. k. illyriſchen Guberniums vom 7. September 
1826, enthält die Kundmachung der Verordnung Nr. CLXXXVI, 
zücfichtiich des Wenigerbefundes bey der zollämtlichen Revifion ges 
gen die fchriftlide Erklärung (|. Notizenblatt vom Monathe Auguft 
d. J., ©, 339). ü 

CXCIX, 


Currende best, . ſteyermärkiſchen Buberniums 
vom 3ı. (Doflammer = Verordnung vom 4.) Auguft 1826, zu. Folge 
welcher befchloflen wurde, daß das gemeine Srenzzollamt Wernfee: 
zu einem Gommereial=3ollamte , jedoch vor der Hand nur auf ein 
Jahr proviforifg erhoben werde. Diefe hohe Beftimmung wird mit 
dem Beyfügen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, baß das neue Soms 
mercial = Grenzzolamt Wernfee am a. Dctober b. 3. in Wirkſam⸗ 
beit trete. ' 

CC, 

Juſtiz⸗—-Hofdecret vom ı. September 1826, an bas nieb. 
‚öfter. AppellationssGericht (über a. h. Entſchließung vom 
6. Auguft 1826). Dem Appellations:Gericht wirb auf feine Anfrage: 
Ob vermöge a. h. Entfchließung vom 7. Auguft 1820 und hiernach 
unter dem 18. Auguft 1820 erlaffenen Hofdeeretes Ar. 1688 ber 3. 
‚®. S. die Zulaffung von Givils Rechtspracticanten au bey Magis 
ftraten verbothen fey, welche nur mit einem einzigen geprüften Ras 
the oder Syndicus beftellt find ? in Folge a. b, Entſchließung vom 
6. Auguft ı826 bedeutet, daB die Hofverordnung vom 18. Auguſt 
1820 nur auf diejenigen ordentlich organifirten Magiſtrate Anwene 
dung finde, weiche zur Aufnahme von Auscultanten berechtiget find. " 

Sowohl bey landesfürftlihen Ortes oder Bezirksgerichten, als 
auch bey nicht ordentlich regulirten Magiftraten dürfe jeboch ein Can« 
didat zur Rechtspraxis nur dann aufgenommen werden, wenn er 
nicht nur ſämmtliche juridifche Behrgegenftände mit ber erſten Forte 
arngsclaſſe erlernt zu haben darthut, ſondern fi) auch durch glaubs 
würdige Zeugniffe Über feine ganz unbefcholtene und unbedenkliche 
Moralität und auch darüber ausweifet, baß fein zureichender Untere 
halt duch die Beit der Praris, entweder durch fein eigenes Einkom⸗ 
men, ober aber durch eine rechtsverbindliche Erklärung dritter Pers 
fonen gefichert fey. 

Erndlich fey den aufzunehmenden Redhtspracticanten jede Wine 
kelſchreiberey unter ſonſtiger Entlaſſung zu unterſagen. 


CCcI. 


Girculare desk.k. mährifhsfhlefifhen Suber 
niums vom ı. September (Hofkanzley⸗Decret vom 27. Suly) 1826. 
Meber die Frage: ob, in weldhen Källen und unter welchen Mobalis 
täten jüdifchen geprüften Hebammen geftattet fey, chriſtliche Bebäres 
rinnen zu entbinden , ift entfchieden worden : baß in jenen Fällen, 
wenn bie im Orte befindliche Hebamme krank, abweſend, oder aus 
fonft einer wichtiger, durchaus nicht zu befeitigenden Urſache verhin- 
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dert ſeyn ſollte, einer chriftlicden Gebärerin, die dringende nöthig 
-geworbene Hülfe zu leiften, und wenn zugleich die Herbeyfchaffung 
der nächſt domicilirenden geprüften chriftlichen Hebamme, oder des 
nächſten chriſtlichen Geburtähelfers, wegen Gefahr am Werzuge nicht 
abgewartet werben Eönnte, der im Orte befindlichen jübifchen Heb⸗ 
amme geftattet ſey, auf Verlangen der chriftlichen Gebärerinn , bie 
Entbindung derfelben vorzunehmen. 

Jedoch ift die jüdiſche Hebamme in jeden folhem Falle unter 
firenger Verantwortung, und bey Vermeidung firenger Ahndung ver⸗ 
pflichtet,, gleich, wie fie gerufen wird, zu verlangen, und ausdrück⸗ 
lich darauf zu_beftehen, daß zu ber vorzunehmenden Entbindung eine 
Chriftenfrau beygezogen werde, in deren Gegenwart dann bie Entbins 
dung zu gefchehen, und welcher die jüdiſche Hebamme ungefäumt es 
amzuzeigen bat, wenn-für die Gebärende, oder für deren Kind eine 
Lebensgefahr fich darftellen follte, damit das Nöthige im erften Kalle, 
wie bey jedem Gefährlichtranten vorgekehrt, unb wenn nur das Les 
ben bes Kindes allein, oder auch zugleich mitbebrohet wäre, bie 
Nothtaufe an bemfelben durch die beygezogene Chriftenfrau verrichtet 
werben Tönne. - 

Rach vollbrachter Entbindung, und gehörig beforgter Wöchnerin, 
hat dann die jüdiſche Hebamme jedesmahl und ungefäumt die Anzeige 
des Vorfalles der betreffenden Obrigkeit und dem Seelforger zu erftats 
ten und bie vorhandene Dringlichkeit nachzumeifen. 


ech. 


Girceulare von dem k. k. nied. öfter. Kreisamte 
V. U. W. W. vom ı. September 1826. Die hohe Kandesregierung 
bat mittelft Decretes vom 31. dv. M. Folgendes hieher erlaffen: 

Zn Folge der Verhandlungen, welche Über bie im heurigen Jahre 
vorgefallenen häufigen Unglüdöfälle burdy wüthende Bunde, bey der 
Regierung gepflogen, und welche der hohen Hofkanzley berichtlich vor⸗ 
gelegt wurden, habe diefe Hohe Dofftele der Regierung befonders em⸗ 
pfohlen, die über dieſen Gegenftand beftehenden Werordnungen band: 
zubaben, und vorzüglid dahin zu wirken, daß bie Vertilgung der 
Hunde innerhalb der gefeglichen Anorbnungen mit aller Thätigkeit 
betrieben werde. 

Dem Kreisamte wurben demnach die dießfälligen Verordnungen 
in Erinnerung gebracht, und es wurde basfelbe angewiefen,, deren 
Handhabung zu Überwachen , und die Ortsobrigkeiten, in Källen der 

ußeracdhtlaffung mit aller Gtrenge zur Verantwortung zu ziehen; 
die Kreiss&ommiffäre aber, und bas Sanitäts=-Perfonale, 
insbefondere in Källen von Kreiöbereifungen, zur befonderen Aufficht 
auf dieſen höchſt wichtigen Polizep: und Geſundheitszweig, und. zur 
KRakhweifung in den Protolollen beauftragt. 

Rad) dem Inhalte der unterm 9. May ı785, 11. December 1795, 
und 27. Zuly 1796 hinaus gegebenen hohen Borfchriften werben jene 
Hunde geduldet, welche zur Betreibung eines Gewerbes, zur Bewa⸗ 
dung und Jagd höchſt nothwendig find, dann wird dem Landmanne 
ein Hund zur Bewachung feines Haufes geftattet, der aber angehängt, 
ober in einem gefchloffenen Haushofe eingefperrt feyn muß; fo wie 
denjenigen, welche ihr eigenes Austommen haben, einen Hund zut 
Bewachung ihres Zimmers zu halten erlaubt ift, der aber immer mit 
zinem Halsbande verfehen feyn muß, und zur Nachtzeit nicht außer 


* 
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Haus gelaſſen werben darf; ferner werden jene, welche außer zum 
Gewerb, und zur Jagd, mehr als. einen Hund halten, oder felben 
nit an die Kette legen, unnachſichtlich mit drey Reichsthalern Strafe 
beiegt,fo wie nicht minder alle Überflüffigen, herrenlos herumlaufen= 
den, mit keinem Halsbande verfehenen, und zur Nachtzeit ohne ihren 
Herrn außer dem Haufe angetroffenen Hunde unverzüglich erfhlagen 
werben müflen ; endlich haben alle Dominien und Ortsobrigkeiten, 
die Beamten, Ortsrichter, Jaͤger und andere Borfteher, bie bey fonft 
bemerfter Sorglofigkeir der oben feftgefegten Strafe unterliegen, auf 
die genaue Befolgung biefer Anordnung ftrenge zu wachen. 

Nach dem weitern Sinne ber oben angeführten Vorſchriften ha: 
ben bie Abdeder ihre Bezirke oft zu ducchflreifen, und bie frey herz 
umlaufenden Hunde zu tödten, wovon dann-jene, die fid) durch obrigs 
Zeitliche Zeugniffe ausweifen können, die meiften Bunde vertilgt zu 
haben, eine ihrem Eifer angemeffene Belohnung von. ber \hohen ean⸗ 
desſtelle erhalten werden. Obwohl dieſes Kreisame in Anbetracht dies 
ſes ſo wichtigen Gegenſtandes unterm 19. Februar 1822, 21. Februar 
und 9. December ı625. im Einklange mit den oben erwähnten hoben 
Anordnungen verfhärfte Maßregeln zur genaueftlen Darnachachtung 
herausgegeben hat; fo zeigen boch leider die, ‚vorzüglich im laufen» 
den Jahre durch den Big wüthiger Hunde veranlaßten, vielen Uns 
glüdsfälle, dann der Umſtand, dag man noch immer in vielen Ort⸗ 
fhaften Häufige Hunde frey herumlaufen fieht, die Haushunde nicht 
an bie Kette gelegt: und von dem Landmanne mehrere Hunde zur 
Bewachung feines Haufes vorfhriftswidrig gehalten werben, daß man 
diefe gur Sicherheit. der Menſchen und Thiere beftehenben Vorſchrif⸗ 
ten nicht gehörig und nicht aller Orten befolge. 

Die fämmtlichen Dominien diefes Kreifes erhalten. bemnad ben 
ernfigemeffenen Auftrag, dieſe republicirten Vorſchriften ihren une 
terftebenden Drtsrichtern zur Kundmachung in ben Semeinden, allen 
Sägern und Polizey s Auffehern zur pünctlichften Beobachtung, und 
unter Androhung ber gefeglichen Strafe im Richtbefolgungefalle mit⸗ 
zuthellen, felbft aber Auf die genaue Befolgung berfelben bey fonftis 
ger Gewärtigung der nähmlichen Strafe thätigft zu wachen; fo wie 
ed den Kreis = Gommtffären vorzüglich aber dem Sanitäts⸗Perſonale 
zur unabläffigen Pflicht gemacht wird, diefem Höchft wichtigen Pos 
lizeys und Gefundheitszweige bey Bereiſungen befondere Aufmerkſam⸗ 
Peit zu widmen, und die Refultate hierüber jedesmahl ihren Proto⸗ 
tollen einzufchalten. Uebrigens wiederhohlt das Kreisamt wie im Cir⸗ 
culare vom g. December 1825 bie Bemerkung, baß zwiſchen ber Aus⸗ 
führung eines heilfamen Befehles, und einer perfönlichen Rederey 
ein großer Unterfchied fen, indem lehtere burchaus nicht gebujfdet werben 
tönne, und geahndet werben müffe , baß aber dagegen das Kreisamt' 
es für feine Pflicht halte, die ausübenden Individuen gegen alle 
Angriffe in Ausführung ber ihnen ertheilten höhern Befehle mit Nach⸗ 
druck zu fehügen. 


CCIII. 


GCurrendedesk.kſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 1. September 1826. Da durch den freygegebenen Verkehr zwi: 
ſchen ben altöfterreichifchen und neuerworbenen Provinzen, die an 
der, Zwifchenlinie don Illyrien gegen Tyrol und das lombarbifch-ves 
netianifche Königreich aufgeftellten Aemter überflüffig geworben find, 
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fo wurbe mit hoher Hoflammer » Berorbnung dom 28. Suny I. J., 
Zahl 6392 , Folgendes beftimmet: | 

2.) In dem Goͤrzer Bezirke werben die gegen das venetiantfche 
Gebieth ftehenden illyrifchen Srenzzollämter Visco, Nogaredo, Braz- 
zano , Karfreidt, Rovigo (Rabig), Canal, Dolegna, Chiopris, 
fammt ben dazu gehörigen Auffichtspoftirungen für immer, — dage⸗ 
gen in dem Billacher Bezirke die Memter Raibi und Mauthen gleiche 
fall8 gegen das venetianifche Gebieth,, bann Dberbrauburg, Luggau 
und Ifelsberg gegen Tyrol, als Zollämter aufgelöfet, wogegen letz⸗ 


tere fünf Aemter aber als Tärnthnerifche Auffchlagsämter, und rüde - _ 


fichtlich des Amtes Oberdrauburg auch als tyrolifches SubfidialsAufs 
fhlagsamt fortzubeftehen haben, wornach die wegen Entrichtung der 
tärnthnerifchserbländifchen und tyrolifchen Provinzial-Gebühren, und 
die wegen Behandlung der Gefällenslebertreter erlaffenen Vorſchrif⸗ 
ten fortan in Kraft und Wirkſamkeit bleiben. 
2.) Auf dem penetinnifhen Gebiethe hingegen werben bie gegen 

Illyrien aufgeftellten Grenzzollämter zu Stubizza, Ciabuzzar, Als 
bana, . St. Andrat, Visinale, Mediuzza, Trivignano , Sotto- 
Visco, Dalınico, Casa bianca, Taglianovo, Paluzza, Forni- 
Avoltrı, Incarajo, ‚Timan, Tom di Zaino und Ponteba gänzs 
lich aufgelaflen. 

3.) Bleibt dagegen bas im Villacher Bezirke gelegene illyriſche 
- Commereial- Grenzzollamt Pontafel gegen das venetianifche Ges 
bieth, welches auch bie kärnthneriſchen Pravinzialgefälle einzubeben 
bat, noch ferners, und zwat fo lange ale Zollamt in Wirkſamkeit, 
als die Werfchiebengeit der zollämtliden Maninulation, dann ber 
TranfitosZariffe in dem Iombarbifch » venetianifhen Könjgreiche und 
in Tyrol fortdauert , daher die darauf ſich beziehenden, gegenwärtig 
in den altöfterreichifchen und neu erworbenen Provinzen in Uebung 
en zollämtlihen Vorſchriften noch ferner verbindliche Kraft 
behalten, , 

4.) Müffen hiernach die aus bem venetianifchen Königreiche nach 
Illyrien im Einbruch, oder aus Illyrien nach dem befagten Königs 
reiche im Handelszuge vorkommenden Zranfitos oder Gonfumo s Ausa 
weißsWaaren im Ausbruche — entweber zur k. E. illyriſchen Legflätte 
Monfalcone, oder zum k. k. Hauptyollamte Görz, oder zu bem k.k. 
Commercial-@renzzollamte Pontafel, fo wie die aus Tyrol nad Il⸗ 
Igrien , ober aus Illyrien nah Tyrol vorfommenden Tranſito⸗ und 
Gonfumos Ausweisgüter zu dem E. k. Hauptzollamte Villach geftele 
werden, wo bie gehörige Amtshandlung vorgenommen, und bie weis 
tere Inſtradirung erfolgen wird. Hierüber wird insbefondere zur alls 
gemeinen Richtſchnur bekannt gemacht: a.) daß die aus bem lombars 
difchspenetianifhen Königreiche, oder aus Tyrol vorfommenden Trans 
fitosWaaren bey ben im vorhergehenden Abfage genannten vier Aem⸗ 
tern nach den neuen Tranſito⸗Vorſchriften für ben weiteren Durchs 
zug fo behandelt werben , als wenn fie unmittelbar aus dem Aus⸗ 
Iande angelangt wären; b.) daß bey den in ben öfterreichifchen Pros - 
vinzen nach den neuen ZranfitosBorfchriften behandelten, ſodann 
weiter buch Tyrol oder das lombarbifchzvenetianifche Königreich in 
das Ausland ziehenden Tranſito⸗Waaren burch das beftätigte Eins 
treffen auf dem lombarbifchsvenetianifchen oder yroliſchen Boden der 
Verfenber noch Frineswegs von ber geleifteten Sicherſtellung enthoben 
wird, fonbern, daß die Enthebung erſt nach ber in der fefigefegten Friſt 
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geſchehenen Benbringung ber tyrolifchen, ober italieniſchen Austrittes 
bollete (Bolletta di ritorno) Statt finde; c.) daß nach gefegliher Ane 
ordnung in dem lombarbifch-venetianifchen Königreihe Golonial:Waas 
ren, wenn bie Verzolungs-Stammbollete über ſechs Monathe alt ift, 
nicht anders von einer gefchloffenen Stadt in dje andere, als gegen 
nochmahlige Entrichtung der Zollgebühren verführt werben bürfen, 
daß daher in dem Falle, als ſolche Waaren aus anderen Provinzen 
nah dem Lombardifch:venetianifchen Königreiche gelangen, diefelben. 
der nohmahligen Zollentrichtung unterliegen, wenn durch die begleis 
gende Bollete nicht erwiefen tft, daß die Stammbollete unter ſechs 
Monathe alt ift. ' 

5.) Da bey ber eintretenden Aufhebung ber Zmwifchenlinie ber 
gegenfeitige Grengverkehr der altöfterreichifchen mit den neuerworbes 
nen Provinzen in zollämtlicher Hinficht ganz frey gegeben ift, fo bes 
hebt fih auch die mit dem hohen Hofkammer Decrete vom ı8. Juny 
2824, Zahl 17233, den Grengzollämtern eingeräumte Befugniß zur 
Gertificirung der Snländigkeit der Waaren; bie Handelsleute aber 
haben bey ihren Waarenfendungen ſich noch ferners bey einer Zoll⸗ 
Legſtätte mit dem Urfprungs:Zeugniffe gehörig Auszumweifen, und nad) 
Maßgabe des hohen Hoflammer:Decretes vom ı1. März 1822, Zaht" 
7459, die Waaren zu einer Bollstegftätte zur Gertificirung ber In⸗ 
ländigkeit, ud Löfung der Kreybollete zu ftellen. 

6.. Behalten alle jene Worfchriften, weldye in Bezug auf andere 
weitige Gefälle in ben altöfterreichifchen und neuerworbenen Pros 


vinzen bermahl beftehen, noch ferner bie gefehliche Anwendung. Wele 


ches mit dem Benfage zur allgemeinen Wiffenfchaft befannt gegeben 
wird, daß bdiefe Verfügung mit 1. October d. 3. in Wirkſamkeit 
treten werde. 

CCIV. 


Verordnung dest k. innersöfter Tüfenländk 
den Appellations⸗Gerichtes vom. September 1826. Auf 
eine von bem k. k. ftegermärkifhen Gubernial» Präfidio unterm 27. 
Auguft d. 3. anher gemachte Anzeige, daß fig mehrere anftößige 
und verbothene Bücher in den Händen ber Privaten befinden und, 
‚daß daher nach Anordnung bes Herren Präfidenien der k.k. Polizey⸗ 
und Genfurs=Hofftelle vom 14. Auguft d. 3. auf die Erfcheinung ders 
ley Bücher, befonders in Rerlaffenfchaften, ſtreng zu Überwachen ſey, 
wirb ben fämmtlidhen Werlaßabhandlungsbehörden bie genauefte Bes 
folgung ber höchſten Decrete vom ı9. Februar 1802 und von 18. 
April 1804 ber 3. &. ©. zur ſtrengſten Pflicht gemadit. 


CCV, - 


Gireulare best. U. böhmifhen Buberniumd vom 
13. und ber. ®. k. nied. öfter. Regierung vom 18. (Hofkanz⸗ 
ley » Präfidial : Eröffnung vom 7.) September 1826. Ge. Maieftät 
haben , in Erwägung ber Gollifionen,, in welche allerhöchſtderẽ Uns 
tertbanen in Bezug auf bie Erfüllung der Unterthanspflichten durch 
ihre Anertennung als biplomatifche Agenten frember Staaten bey dem 
Allerhoͤchſten Hofe unausweihlich kommen, Sich zum Beſchluſſe bes 
ftimmt gefehen, von nun an feinem Allerhöchflihrer Unterthanen mehr 
die Erlaubniß zu ertbeilen, von Geite einer fremden Regierung eine 
tiplomatifhe Anftelung folder Art, wie fie in dem Artikel I. ber 
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17. Beylage ber WienersCongseß:Acte bezeichnet unb claſſificirt iſt, 
annehmen zu dürfen. 
“ CCVT. 


Juſtiz-Hofbecret vom 15. September 1886, an. das 
nied. öfter. Appellations-Geridht. Der Griminal- Senat 
bes Magiftrates der Stadt Wien hat bie Univerfal = Staatöfchulden: 
GSaffe angegangen, ibm zum Behufe einer Unterfuhung über bie 
Mertmahle einiger Bancoobligationen , und über bie Erhebung. der 
Intereffen berfelben, Auskunft zu geben, ober die Intereffen - Quit: 
tungen mitzutheilen. 

Da nach ber Aeußerung der E.E. allg. Hoflammer, ohne ihre Ge⸗ 
nehmigung , über Gegenftände folder Art von der Staatsſchulden⸗ 
Gafle nie irgend eine Auskunft ertheilt werben darf, und die Intes 
rseffenquittungen nicht bey gedachter Gaſſa, fondern bey der Credits- 
Hofbuchhaltung aufbewahrt werden, fo wird bem Appellationg = Ge» 
richte auf Erfuchen der k. % allg. Hofkammer hiermit aufgetragen , 
dem hiefigen Magiftrate zu eröffnen, daß er ſich Eünftig wegen ber. 
nöthigen Auskunft Über dergleichen Angelegenheiten nicht mehr uns 


‚ „mittelbar an die Caſſa, fondern in der Regel durch das Präfidium 


des Appellations-Gerichtes , in dringenden Källen aber unmittelbar 
an bie &. k. allg. Hoftammer zu wenden haben werbe, welche bie ges 
wünſchten Nachforſchungen mit aller Befchleunigung veranlaffen, und 
den Erfolg davon dem Magiftrate, im erfteren Zalle dur ts Präs 
fidium bes Appellations-Gerichtes, im legteren, durch das Präſidium 
der nied. öfter. Regierung bekannt machen wird. 


CCVIL 


Girculate von dem 8%. nied. öfter. Kreiſsamte 
V. U. W. W. vom 15. September 1826. Das Kreisamt hat in Ers 


fahrung gebracht, daß auf mehreren BZiegelöfen, befonderd in ber 


Umgebung der Hauptftabt an ben Sonn⸗ unb Zeyertagen Mufit und 
Srinkgelage abgehalten werden , bie nur Gelegenheit zu Raufhäns 
dein und Unorbnungen aller Art geben. 

Beſtehende Verordnungen verbiethen biefes flrenge, und eine ges 
naue Handhabung berfelben, ift bier um fo nöthiger, als gerade 
diefe Biegelöfen in der Negel Aufenthaltsorte müßiger Leute und lies 
derlichen Gefindels find. “ ' 

Den Dominien biefes Kreifes wird baher die genauefte Aufmerk⸗ 
famkeit diefermegen empfohlen ; fie haben bie in ihrer Surisdiction 
befindlichen Ziegelöfen » Inhaber hievon zu verfländigen, und ihnen, 
zu bedeuten ‚«baß jede Uebertretung an ihnen nachdrücklichſt geahndet 
werben würde, fo wie jedes Dominium dem Kreisamte für einen derz 
ley Exceß unmittelbar verantwortlich bleibt. 


CCVIII. 


Circulare von dem k.k. nied. dfler. Kreisamte 
V. U. W. W. vom 16. September 1826. Mit hohem Hoflanzley⸗De⸗ 
erete vom 29. April d. J. wurde die k. k. Landesregierung auf An⸗ 
ſuchen ber k. ungariſchen Hofkanzley angewieſen, daß fie, weil die 
politiſchen Behörden im Königreiche Ungarn, fo wie bie dortigen 
Vorgeſetzten der meiften Ortfchaften ber beutfhen Sprade größten 
Theils unkundig, der Iateinifchen Sprache dagegen allgemein kundig 
find , die Xerzeichniffe der aus Unaarn Eingewanderten , fo wie bie 
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Perſonsbeſchreibungen flüchtiger oder vermißter Individuen, und bie 
Päffe für die nach Ungarn auszuwandern Geſonnenen, künftighin in 
lateiniſcher Sprache verfaſſe, damit die gedachten Behörden in der 
Lage ſeyen, die Aufficht über die mit Yälfen reifenden Individuen 
zweckmäßig führen, und überhaupt über die Vollziehung der dießfäls 
ligen a. h. Borfchriften gehörig wachen zu können. 

Dem Kreisamte wurde demnach mit NRegierungs = Deckete vom 
26. Zuny d. 3. aufgetragen, in ben Fällen folcher vorfommenben Pers 
fonsbefchreibungen und Reclamirungen fi biernady zu benehmen, 
insbefondere aber bey ben künftigen EonfcriptionssRev‘fionen das iA 
Kolge der Pegierungs: Verordnung dom 3. April 1805 einzufendende 
Verzeichniß über die vorgefundenen Ungarn in lateinifcher Sprache 
aufzunehmen, und der Regierung zur weiteren Verfügung vorzules 
gen. In Rückſicht der Pälfe hat die Regierung die Vorkehrung ges 
troffen,, daß um die nad) Ungarn Reifenden nach dem Inhalte einer 
weiteren Hofverorbnung vom 9. Iuny d. J. mit PYäffen in deutfcher 
und Llateinifcher Sprache zu verfehen, die dazu erforderlichen Paß⸗ 
blanquetten in Druc gelegt werben. u 

Den Dominien wird demnach aufgetragen, nach Vorfchrift des 
bierortigen Kreiöfchreibens vom 7. May 1805, gleich nach vollende⸗ 
te? Sonfcription das Verzeihniß ber in ihren Gerichts⸗Bezirken ſich 
aufhaltenden ungarifchen Unterthanen , in welchen vie Rahmen, Ges 
burtöorte, und Gomitate beftimmt angegeben, und gut leferlich ges 
fgrieben find, dem Kreisamte vorzulegen. 

In Hinficht der nach Ungarn reifenden oder wanbernbeh öfters 
seichifchen Untertbanen haben die Dominien für felbe um bie vors 
Thriftsmäßigen Päſſe bey diefem Kreisamte einzufchreiten, und eine 
genaue Perfonsbefchreibung des Paßwerbers mit allen zur Paßaus⸗ 
fertigung erforderlichen Daten nach dem Formulare, wie foldyes mit . 
dem hierortigen Kreisfchreiben vom 28. July 2816, vorgefchrieben 
ift, beyzubringen. Die hiernach angeſuchten Päffe werden nad Eins 
“ vernehmen des k. k. Werbbezirks⸗Commando vom Kreisamte ausge: 
fertigt, und den Dominten zur Erfolglaffung an bie Paßwerber zus 
gefenbet werben. 

Die Dominien werben über biefe Yäffe eine genaue Vormerkung 
zu führen, und nach Verlauf ber Paßdauer hierher anzuzeigen has 
ben, ob das Individuum zurüdgelehrt ſey, ober nicht, und im ers 
ften Kalle den Kreisamts⸗Paß mit einzufenden. 

Sollten ſolche unbemittelte Reiſende fo dürftig feyn, daß fie die 
Gebühr des zum Paſſe erforderlichen Stämpels nicht zu bezahlen im 
Stande find, fo kann mit Beybringung bes ortöpfarrlichen Armuths⸗ 
zeugnifles auch um einen ganz unentgelblichen Paß eingefchritten 


werden. 
. CCM. 


Sirculare ber k.k. nieb. öfter. Regierung und Cur— 
rende des ka. k. ſſteyermärkiſchen Guberniums vom 20. 
September (Hofkanzley⸗Eroffnung vom 24. Auguſt) 1826. Seine 
Majeftät haben mit a. h. Entfchliefung vom ıg. Auguft b. 3. Fol⸗ 
gendes zu entfchließen geruhet: 

»Ich will, daß Tünftig das fogenannte lempus sacralum, vom 
„Abvente bis zum Feſte der heiligen Dreykönige einfchließig, und 
„vom Anfange der Faſten bis zum erflen Sonntage nad Oſtern ein 


»ſchließig gehalten werde.” ‚ 
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„Weber Bälle noch Tanzmuſiken haben an allen gebothenen Faſt⸗ 
„tagen, als Quatembertagen, an ben ſtrengen Vigilien vor den 
„höchften Fefttagen bes Jahres, und an ben Freytagen und Samſta⸗ 
„gen Statt zu finden, dann haben weder Bälle noch Tanzmuſiken, 
„noch Theater wo immer an ben biöher beftandenen Normatagen, 
„nähmlich den 22., 23., 24, und 25. December, Afchermittwocde, 
„dom Palmfonntage an bis einfchließig Oſterſonntag, am Pfingit- 
„lonntage, Krohnleichnamstage, Maria Verkündigung und Maria 
„Geburt, Statt zu finden.” 

„Uebrigens hat biefe von Mis bier ausgebrüdte Willensmeinung 
„nur als Minimum zu gelten, das heißt: bag, wenn in einigen Pros 
„vinzen aus befonderen Urſachen von jeher größere Beſchränkungen 
„beitanden , eö dabey zu verbleiben habe,” 

»In Anfehung ber Verſchließung der Theater wegen Hoftrauer, 
„hat e6 bey den bisherigen Worfchriften zu verbleiben.” 

„Weiters wird in Abficht auf den Ort, auf bie Zeit und Dauer 
„der Lufibarkeiten Folgendes verordnet :” 

1.) „Bälle mit Masten, Rebouten dürfen in der Regel nur in. 
»der Refidenz und in dem Provinzial Hauptftäbten, und nur vom. 
»Tage nach heiligen drey Königen bis einſchließig dem Faſchings⸗ 
„dinftage, und nur ausnahmameife und mit befonderer Erlaubniß 
„in einer oder ber andern großen Stadt, an einem oder dem andern 
- »Zage außer jener Zeit Statt finden.” 
”- 2.) »Tanzmuſiken und Schaufpiele find unterfagt vom 22. bie 
»einfchließig 25. December, am Afchermittwocdhe, vom Palmfonntage 
„bis einfchließig Dfterfonntag , am Pfingftfonntage, Frohnleichnams⸗ 
„tage, an ben Feſten Maria Verkündigung und Geburt.” 

3.) »Tanzmuſiken, ſowohl öffentliche ald Privatbälle, werben uns 
„terfagt in der ganzen Abventzeit und in den darauf folgenden Tas 
„gen bis einfchließig drey Könige, in der ganzen Kaftenzeit, und 
„ber darauf folgenden Woche bis einfchließig den erften Sonntag nach 
„Dfiern, an allen kirchlichen Faſt⸗ und an den Frey: und Samſta⸗ 
»gen des ganzen Jahres.” 

4.) »Zanzmufiten und Schaufpiele dürfen nur eine Stunde nach 
„geendigtem nachmittägigen Gottesdienſte beginnen , jene dürfen an: 
„den Borabenten ber Kreytage, Faſttage und gebothenen Feyertage 
„nicht Über zwoölf uUhr Mitternadhts dauern. Wie lange ſich ihre Dauer 
„außer dieſen Tagen erfireden bürfe, wirb von ber betreffenden Obrig« 
„keit: befonders beftimmt, und in bem hierzu außgefertigten Erlaub⸗ 
»nißfcheine ausgebrüdt.” 





Miscelten 


Nachrichten über Iufliz-Organifationen und 
politifhe Einrihtungen. 

Se. Majeſtät haben mit a. h. Entfchliefung vom 5. July d. 3. 

die Heimfagung des Patrimonialgerigtes Rettenberg, und die bis- 


her prowiforifhe Bereinigung dieſes Patrimonialgerichtes mit dem 
iandesfürftlichen Landgerichte Hall zu genehmigen geruhet. 


_ 
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Ehrenbezeugungen und Standeserhöhungen. 


Se. Excellenz Herr Proco pPGrafv. Hartmann, kek. wirkt. 
geheimer Rath, Kämmerer und Hofrath, erhielten die Bewilligung zur 
Annahme des Diplome eines Ehrenmitgliebes der Als 
tenburgerpomologifhen Gefellfhaftin Sadfen. . 

Hr. Mihael Freyherr v. Neuftäbter, birigirender 
Hofkriegsbuchhalter, erhielt den Titeleinesk.k. nied. öfter. 
Regierungsratpes, mit Rachſicht der Zaren. 


2 


—Beförderungen. 
Befördert wurden: 


Se. Excellenz port Graf Franz Auton v. Kolow⸗ 
rat⸗Liebſteinsky, k. k. Oberſt⸗Burggraf im Königreiche Böh⸗ 
men, zum k.k. Staats- und GonferenzsMinifter mit 
der Leitung ber politifhden Section im Staats 
und&onferenzrathe; . 

Se. Srceellenz Herr Maria Hieronymus Grafv. 
Play, k. E Kämmerer und Präfident des inners öfter. küſtenländi⸗ 
Then Appellationg = Gerichte, zugleih zum Lanbeshaupts 
mannin Kärnthen und ffändifhen Präfidenten; 

“Hr. Graf Johann Kornis v. Gäöng:-Rufzta, königl. 
ſiebenbürgiſcher Hofrath, zum Bice⸗Präſidenten bey dem 
Juſtiz⸗Senate des königl. ſiebenbürgiſchen Landes. 
Buberniums; 

Hr. Peter Sporſchil, k. k. Appellationsrath, zum Bürr⸗ 
germeifter ber, k. Hauptſtadt Prag mit Bepbelafs 
fung bes Appeltatiens-⸗Rathscharakters; , 

Hr. Emerich Gombos' v. Gombosfalva, k. ungar. 
Hoftammer » Secretär⸗ zum Rathe bey ber. ungar. Hofs 

ammer; 

Hr. Joſeph Graf v. Auersperg, k. k. böhmifher Gu⸗ 
bernialrath, zum Rakoniter Kreishauptmanne;; 

Hr Joſeph Mayrhofer, Protokolls⸗Expedits⸗- und Regi⸗ 
ſtraturs⸗ Adjunct des k. k. General⸗Rechnungs⸗Directoriums, zum 
Protokolis-Erpedits-Regiſtratursſs- und Archivs 
Director dafelbfi; 

Hr. Johann Nep. Eblerv. Gilm zu Rofenegg, GSols 
legial⸗Gerichtsrath zu Feldkirch, zum Rathe bey dem Stadts 
und Landrechte zu Innsbruck; 

Hr. Aloys v. Buggenberg, bisheriger Patrimonialrichter 
zu Selfs, zum &. 8. Candridhter zu Mieders; 

Hr. Joſeph Rieger, k.k. Landgerichtsabjunct I. Claſſe zu 
Wilten, zum & k. Landridter zu Walsberg; 

Hr. Sobann vd. Merfi, k. k. Landgerichtsadjunct I. Claſſe 
zu Reutte, zum &. &. Landrihter zu Telfs; 

Hr. Sart Zay v. C8msr, Erbherr zu Zay⸗ngroͤcz, zum 
Honorär⸗Aſſeſſor ber löbl. Diftrietuals®erichtetas 
feldießſeits der Donau. 
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Dienſtäberſetzung. 


Herr Joſeph v. Ottenthal, k. k. Landrichter zu Matret, 
zum & & LRandrichter zu Steinach. 


| Dienfterledigung. 


‚ Die Stelle eines Bezirtscommiffärs und zugleich 
Richters inder Herr und Hauptmannfdhaft Lot: 
mein, Görzer Kreifes mit einem jährlichen Gehalte von 
1200 fl. 6,M.— MeldungssZermin bis Ende November 1826. 


‘ 


Todesfälle. 


Am. 26. Auguſt ſtarb zu Preßburg: Herr Chriſt ian v. Als 
brecht, Sand,s= und Gerichtsadvocat,, alt 74 Jahre. 

Am 3. September 1826 ftarb zu Brünn ber eben fo ausgezeich⸗ 
nete als verdienſtvolle Geſchäfts-⸗Veteran und vaterländifche Literator. 
Johann Peter Cerroni, &E mähr. ſchleſ. Bubernialfecretär. 
zugleich Vorſteher des Bücherrevifions-Amtes, Cenfor und Archivar Über 
die Archive der in Mähren und Schleſien aufgehobenen Stifte und 
Kiöfter , audy eines der älteften und würdigſten Ditglieber der Hiefi: 
gen E. E. Gefelfchaft zur Beförberung des Aderbaues , ber Ratur: 
unb Landeskunde. 

Er wurde zu Ungarifh=Hrabifh in Mähren ben ı5. May 1753 
geboren, ftudierte die Gymnaſialclaſſen in feiner Vaterſtadt, bie Phi⸗ 
lofophie und ein Jahr Theologie in Olmüg ; hörte fodann bie Rechte 
an der Univerfität zu Wien, wohin er voh ber Olmüger bamahligen 
Univerfität zu Ende des Jahres 1769 abging. Er trat nach zurüdiges 
legten Studien ber Rechte in. E Staatsdienſte. Nachdem er ſich frit 
1774 durch 6 Jahre bey der E. k. oberften Juſtiz⸗Stelle in Wien ver: 
wendet hatte, vertaufchte er im Jahre 17b0 bie gerichtliche Laufbahn 
mit ber politifchen ; ex erhielt nähmlich die Anftellung als Actuar bey 
der it. Wiener GeneralsDirection der Samerals Güter in Böhmen, 
unb wohnte ber k. k. Hof⸗Commiſſion zur Einführung und Finalifis 
rung bed Robathabolitiong = Suflemd auf ben Gameral : Stiftungss 
und den k. fläbt. Gütern in Böhmen und Mähren als Actuar bey. 

Im Jahre 1782 wurde er als 2. Gecretär zur Gameruls Güs 
ter s Abminiftration in Mähren befördert , und verfah tn viefer Ei- 
aenfhaft wieder die Actuariatö:Gefchäfte bey der Robathabolitiond- 
Hofeommiffion für Mähren und Schleſien. Als im Jahre 1785 bie 
Ginführung ber Grundfteuer in allen deutfchen und ungarifüen Erbs 
ländern von weiland Sr. Majeftät Kaifer Joſeph Il. anbefohlen 
wurde , verwinbete ihn der mit ber Ginführung ber Grundſteuer in 
Mähren und Schleſien und mit der Oberleitung des Grundfteuerge> 
fchäftes in ben Provinzen Böhmen und Galizien, dann mit der er 
ften Belehrung der dießfalls beftimmten ungarifchen Commiſſionen 
beauftragte T. k. Bofeommiffär von Kafchnig als Secretär bey dies 
fen Operationen bis zum Jahre 1789, in welchem er am.3. No= 
vember von weiland Sr. Majeftät Kaifer Joſeph IL. durch Allerhöchſtes 

Handbillet zum mährifch fchlefifchen Bubernialfecretär ernannt wurde» 
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Er vermied feitbem jede weitere Beförderung, die ihm außerbem vor: 
längft zu Theil geworben wäre. 
Ale feine Nebenftunden machte ihm eine leibenfchaftliche Liebe 
. zu literariihen Befchäftigungen im Fache der mährifchen und böhe 
mifchen Literatur koſtbar, worüber er bis go Bände zufammenfchrieb 
und fo einen unfhägbaren, reichlichen Schag vaterländifcher, gelehr⸗ 
ter Forſchung zurückließ. 

Die darin niedergelegten tiefen Kenntniſſe und der unſägliche 
Fleiß dieſes Gelehrten, können nur mit Bewünderung wahrgenommen 
werben (Aus der Bruͤnner⸗Zeitung vom 11. September 1826, Rr 250). 

Am 7. Eeptember 1826 flarb zu Baden nähft Wien Georg 
Gblerv. Scheidlein, f. . nieb. öfter. wirkt. Regierungsrarh, 
emeritirter Profeffor des bürger!. Geſetzbuches, Sonbichs der Wie⸗ 
ner-Univerfität,, und Hof: und Gericdhtsadvocat. 

Es ift dieß der erfle Mitarbeiter biefer Zeitfhrift, 
deffen Nekrolog in ihr geliefert wirb ; — wohl das traurigfte meiner 
Redactionsgefhäfte, um das mich — den inzigen unter allen Col⸗ 
Legen des Verftorbenen, deffen Lehrer er nicht war — doch gewiß viele 
feiner dankbaren Schüler mit Recht beneiden. — 

Er war zu Wien am 22. September 1747 geboren, wo fein Va⸗ 
ter berrfchaftlicher Diener war, weldyen er fchon in feinem 7. Jahre 
verlor, daher ihn feine Mutter mit dem Kleiße ihrer Hände ernährte. . 
Den Elementarunterricht erhielt er von einem älteren Bruder und . 
trat dann in bad Gymnaſium der Zefuiten ein, wo er fi 
eben fo fehr, ale fpäter in dem Studium der philofophifchen und 
juriftifchen Lehrfächer durch Talent und Verwendung auszeichnete. In 
den Rehtswiffenfhaften waren Martini, Baniza, Ries 
ger und Boris feine Lehrer. — Schon von feiner früheften Ju⸗ 
gend an mußte er ſich feinen fümmerlichen Unterhalt durch Privats 
Unterridht erwerben, bis er im Jahre 1774 (mitteiſt Dofdecret vom 
7. Dctober besfeiben Jahres) zum Profeffor des römifhen 
Civil-Rechtes an ber thereflanifchen Ritteracademie ernannt 
wurde. — Run erft war es ihm möglich, das jur itifche Do ctorat 
zu erwerben, welches er am 27. Juny 1775 erlangte. Bald barauf 
erhielt er au die Advocatur. — Als bie therefianifche Nitteracas 
demie mit der herzoglich ſa voy iſchen vereinigt wurde, wies man 
ihm das Lehramt ber Ööflerreihifhen NRehtsprarig zu, 
und im Jahre 1779 wurbe er, mit Benbehaltung feines Lehramtes 
an ber Acabemie, als Profeſſor ber öfterreichifhen Provinzial 
rehte und Gerichtspraxis an ber biefigen Univerfität 
angeftelit, verlor jedoch nach Auflöfung ber Academie das dafelbft 
verfehene Lehrfah und von biefer Zeit an begleitete er bloß jenes 
an ber univerfität. Im Jahre 1791 wurbe ihm das Univers 
Titätsfynbdbicat verliehen, und im Jahre ı7ga auch das Lehramt 
bes Gefhäftsfiyles Übertragen. Als im Jahre 1810 der neue 
juriftifhe Studienplan eingeführt wurbe, erhielt ex bie ordentliche Pros 
feffur ded allg. bürger!. Geſetzbuches, welche er bis zum - 
legten Jahre vor feinem Zobe, wo er mitteift höchfter Entſchließung 
vom 2B. November 1825, unter Bezeugung der allerhöchſten Zufrie= 
denheit und mit Benbehaltung feines ganzen Gehaltes, in ben wohls 
verdienten Ruheſtand verfegt wurde, behielt. Sonach hatte ber ehr- 

würdige Greis durch mehr ale ein und fünfzig Jahre das Lehr⸗ 
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amt begleitet; die meiſten feiner Collegen, und ſelbſt ſchon im Dienſte 
ergraute hohe und mindere Staatsbeamte waren feine Schüler. 
Mit welcher Auszeichnung er fein Lehramt verwaltete, beweiſet 
theils das anſehnliche Verzeichniß der in frühern Jahren unter ſeiner 
Anleitung von ſeinen Schülern in ſpäterer Zeit aber von ihm ſelbſt 
herausgegebenen Werke *); theils die Liebe und Werehrung, die ihm 





*) Unterfeiner Anleitung (eigentlih nad feinen Gollegien ver⸗ 
faßt) wurben herausgegeben : ' 

1.) Erklärung des öfterreichifchen Provinzialrechtes, nach dem Geifte 
der Vorleſungen des Drn. ProfeſſoréGeorg Scheidlein;, 3 
Theile (Wien, bey Gaßler; legte Auflage, 2804); 

2.) Erklärung ded Geſchäftsſtyls in den E. k. öfter. Erblanden, nas 
dem Geifte ber Worlefungen u. f. w. (Ebenda, 1794)5 

3.) Srläuterung ber Yurisbictionsnorm (Ebenda, 1804). — Hievon 
beforgte ber Verblichene im J. 2817 ſelbſt eine neue Ausgabe bey 
v. Mösle. 

4.) Erklärung der allg. Gerichtsordnung, 2 Theile (Ebenda, 2806). 
— Auch hievon gab er ſelbſt und zwar erſt im J. 1825 eine gwepte 
Auflage bey v. Mösle Heraus. - 

Unmittelbar von ihm felbk bearbeitet und in den Drud geges 
ben wurden: . 

1.) Handbuch bes Sfter. Privatrechtes; 3 Theile (Wien, bey Gei⸗ 
finger 1814). 

8.) Abhandlung Über ben Kaufvertrag , nach dem öfter. bürgerl. G⸗ 
fegbuche in Vergleichung mit dem römiſchen Civilrechte, dem preu⸗ 
Kifhen Lanbrechte und dem franzöſ. GivilsGober; 2 Theile (Wien. 
bey Ritter v. Mösle's ſel. Witwe 1818). 

3.) Abhandlung über den Mieth⸗ und Pachtvertrag nad dem öſter. 
bürgerl. Geſetzbuche, in Wergleihung mit bem römiſchen Civilrech⸗ 
te, dem preußifgen Landrechte und dem franzöf. Givil = Goder 
( Ebenda, 1819). 

4) Miscellen aus dem Gebiethe der bürgerlichen und der mit derſel⸗ 

- ben verwandten politifden Geſetzgebung des äfter, Kaiferflanted in 

5 Heften und zwar: ' j 

a.) über verſchiedene Paragraphe bes 21. Hauptſtückes bed 2. Theile 
des allg. dürgerl. Geſetzbuches vom Darleihens⸗Vertrage (Ebens 
da, ı820); . 

b.) über das 14. Sauptſtück von dem Pftichttheile und ber Anrech⸗ 
-aung in den Pflicht⸗ ober Erbtheil (Ebenda, 1820); 

c.) über dad 2B. Yanptflüd von ben Ehepacten in 2 Abtheiluns 
gen (Ebenda „ ıB21) 5; 

d.) über das 35. Yauptflüd von bem Rechte bed Schadenerſatzes 
und ber Genugthuung (Ebenda, 1821); 

e.) über das J. Hauptküd des 3. helles bed allg. bürgerl. Bes 
fegbudes von der Verjährung und Grfigung (Ebenda, 1822); 

8.) Gommentar Über die Ginleitung, und dad 3. Dauptlüd des 3. 
Theiles des allg. bürger!. Geſetzbuches (Ebenda, 1823). . 

6.) Commentar Über die bürgerlichen und politiſchen Geſetze, welche 
feit der eingetretenen Wirkfamkeit bes ag. bürgerl. Geſetbuches 
aachträglich erfhienen find, in fo weit die Iegteren rechtliche Bes 
ſtimmungen enthalten (1. Auflage 1819; zweyte verbeflerte und 
vermehrte Auflage 1823; Ebenda). 

1.) Mehrere Beyträge gu dieſer Zeitſchriſt. 


“. 
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teile Schüler zollten und die fih im Jahre 1814 fo Laut ala ſchön 
durch die von dieſen mit einer rührenden Feyerlichkeit geſchehene Auf⸗ 
ſtellung feines Bildniſſes an ber Univerſität ausſprach, theils die a ls 
terbödhfte Anertennung feiner Berdienfte von Seite Sr, 
Majeftät unfered gnäbdigften Kaifers, weldhe ihm 
durch Erhebung in den Adelftand (1816), durch Werleihung einer 
Perfonalzutage (1818) und durch Ernennung zum wirkl. nied. öfter. 
Regierungsrathe (1820) zu Theil ward, 

Der Sharacter bes Verblichenen war bieber und leutfelig unb 
fein Geift bis in’ den legtın Monathen vor feinem Tode, wo ihn 
örperlihe Schwaͤche und anhaltende Leiden niederbeugten , immer 
üungetrübt und heiter, was fchon aus dem Umftande abzunehmen ift, 
daß er noch im legten Jahre feines Lebens mehrere juriftifche Abhand⸗ 
lungen verfaßte, von denen einige theils fchon in dem laufenden Jahr⸗ 
gange dieſer Zeitſchrift erfchienen, theils in der Kolge noch er⸗ 
fcheinen werben ; andere aber in einer Sammlung von kurzen Bey⸗ 
trägen Über verfchiedene $$. des allg. bürgerl. Geſetzbuches noch un= 
gedrudt in feiner Verlaſſenſchaft befindlich find, welche er heftweife 
erfcheinen zu laſſen fich vorgeſetzt hatte. Auch muß fi bafelbft noch 
ein trefflicher Commentar über das Ill. Hauptftüd des erften Theiles 
des allg. bürgert. Gefenbuches („von den Rechten und Pflichten gwis 
fhen Aeltern und Kindern’), deffen Eriftenz ich ald Cenfor kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte, im Muanuferipte vorfinden. Sein würs 
diger Ältefter Sohn (Herr D. Joſeph von Scheiblein), ber den 
Hingefchiebenen feit vielen Zahren im Lehramte (durch zeitweife Sup⸗ 
plirung desfelben) rühmlich unterftügt, würde nur dem allgemeinen 
Wunſche des juriftifchen Lefepublicume entgegen kommen, wenn er 
die Herausgabe aller diefer noch uungebrudtten Manuſcripte unternähs 
me, woburd er zugleich bem edlen Vater das fchönfte Denkmahl feis 
nes Geiftes und feiner bis in das fpätefle Lebensalter regen literaris 
ſchen Ahätigkeit errichten würde. — Doch bebarf es wohl keines neuen 
Denkmahls mehr, um bem Verblichenen eine dauernde Grinnerung 
zu fichern, da er in ben Herzen ‚von vielen Tauſenden, die feine 
Schüler waren, fon im Voraus als treue Lehrer ſich felbft ein 
bleibenbes erbaute. Wagner. 

Am 9. September farb bier: Hr. Sohbann Ritter v 
Schloißnigg, wirkt. Hofrath bey der ka k. allgemeinen Hofkam⸗ 
mer und Referent bey ber E. 8. nieb. öfter. Erbfleuershofeommilffion ;. 
alt 5ı Jahre. 

Am 16. September flarb zu Klagenfurt: Hr. Johann Nep: 
Edler v. Benedict, k. K penfionirter inner s öfter. tüftenländ, 
Appellationsrath ; alt 62 Jahre. - 

Am 22. September flarb zu Raab: Hr-Michael, Anton v. 
Paintner, Rovier Biſchof, Propft zu Rätoth und von Raab, 
Domberr, k. k. Hofrath und emeritister Referendair bey der k. ungar. 
Doftanzley; alt 74 Zahre. 

„ .. „An beimfeiben age ftarben Hier: Se. Excellenz Hr. Carl Graf 
Bihydvon Vaſonked, Mitter bes goldenen Wließes, Großkreut 
des koͤnigl. ungar. St. StephanssOrbens in Diamanter (8... Ee K.), 
©r. kak. apoftolifhen Majeftät Kämmerer, geheimer Rath, Staats 
und GonferenzeMinifter und Obergefpan des löbl. Raaber Comita⸗ 

tes; ale 74 Jahre. 
- Gine Reihe von 55 Zahsen, welche er dem Monarchen und dem 


— 
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Staate mit feinem tief eindringenden Geifte und mit unerfchlitterti; 
her Anhänglichkeit in den verhängnißvollften Epochen weihte, werben 
jeden Edeldenkenden mit Schmerz über feinen Verluft erfüllen, fa 
wie. fein liebevolles Benehmen gegen feine Angehörigen, feine gütige 
Vorforge, feine wohlwollende Aufmerkfamkeit für feine Umgebungen, 
ihm das dankbare Andenken in bem Herzen eines jeben fichern, 
ber Fr in zu kennen das Glüch hatte, (Ausgezogen aus ber Wie⸗ 
ner Beitung. 
Anm 26. September flarb Hier: Hr. Franz Zap. Ritt er v. 

Brenner⸗Felſach, wirkt. Hofrath der &. 8. oberſten Juſtiz Hof⸗ 
ſtelle; alt 54 Jahre. 








Notizenblatt 
für den Monath Dctober 1826. 





Recenfionen inlän diſcher Werte 
Die Unterthans = Verfaffung bes Erzherzogthums Deſterreich ob 


und unter der Enns. Von Anton Engelmayer. Bien 


1826 , gedrudt und verlegt bey Garl Gerold. 3 Ahle., 6. 


Das vorliegende Wert behandelt in 3 Theilen bas Verhältniß ber 


Unterthanen zu ihren Herrſchaften in Oeſterreich ob,und unter der - 


Euns mit Einfluß des Innviesteld und des Sa uegertreiſet in 
folgenden Abtheilungen: 

I. Th eil. I Hauptſtück. Von den Unterthanen übeshaupt 
— U. Hauptſtück. Bon der Grundherrſchaft. 2. Abſchnitt: von pers 
ſönlichen Dienſten und von ben Dienſten in ber Sache. — 2. Abs 
Schnitt: von den Biebigkeiten im Gelbe und zwar 2.) von dem Grund⸗ 
dienfte; 2.) von dem Saudemium ; 3.) von dem Abfaprtgelbe und 4.) 
von den Srundbudhägebühren. — III. Hauptſtück. Won ber grundherrs 
lichen Gerichtsbarkeit. x. Abfchnitt. Won ber perfönlichen Gerichtsbar⸗ 
keit, A.) von der Behandlung ber Unterthanen in politifhen Angeles 


genheiten, B.) und C.) von ber Behandlung ber Unterthanen in 


‚Streitfachen und in Abhandlungsfällen: 2. Abfchnitt. Bon der dinglis 
hen Gerichtöbarkeit, A.) von bem rRechte, das Grundbuch zu führen, 
B.) Gewähren zu ertheilen, C.) Säge auszafertigen, D.) Grund⸗ 
buchsſsgebühren zu fordern, E.) ben Unterthan abzuftiften. Diefem Theile 
find folgende Abfchriften von kundgeinachten Patenten angefügt. 

Geite go A.) das Robothpatent vom 6. Juny 1772 für Deſter⸗ 
zeich unter der Enns, 

Seite 98 B.) das Griäuterungs » Robothpatent vom 27. Junp 
1773 für Deſterreich unter der Enns. 

Brite 101 C.) kaiſerliche Refolution wegen ber Sandobrigkeiten 

und Bauernfchaften im Lande ob ber Enns nem 8. May 1597. 
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Seite sıo D.) das Laudemialpatent vom 6. März; 1756 für 
Defterreich unter ber Enns. 

Seite 1135 E.) das aubemials@rläuterungspatent vom 23, Dcs 
tober 1756 für Defterreih unter der Enns. 

Seite 116 F.) das für Defterreich ob ber Enns erlaffene Urbas 
rials (?) Patent vom 7. Zuny 1785. 

Seite 119 G.) das Urbarial: (?) Patent vom 10. July 1786 für 
Defterreich ob der Enns. 


Seite 124 H.) das Urbazials (?) Patent vom 8. April 1791 für 


das Innviertel. 

Seite 133 1.) Mandat der Befchwerungen ber Unterthanen im 
Stifte Salzburg vom 20. Rovember 1526, 

©eite 154 K.) a. h. Verorbnung vom 26. Juny 1798, wegen bes 
Annehmfreygeldes. 

Seite 156 L.) Patent vom ı. September 1798. 

Seite 159 M.) Circulare, bie Kblöfung von Zehenten unb andes 
ven gutöherrlichen Rechten in den neu erworbenen ob ber ennfifchen 


- Landestheilen betreffend, vom 25. Auguft 1819. 


Seite 162 N.) das Frenzlgigkeitspatent vom 2. März 1820, 
Seite 325 A.) dus Grunbbuchöpatent vom ı2. September 1765 


für Defterreich unter ber Enns. 


Seite 339 B.) dad Grundbuchspatent vom 24 July ı79ı für 
Oeſterreich ob ber Enns. 

I. TZheil. IV, Hauptflüd. Bon bem Zehentredgte. — V. Haupts 
fü. Bon dem Bergrechte. — VI. Hauptſtück. Bon ber Vogteyherr⸗ 
ſchaft. — VII. Hauptfläd. Bon ber geiftlihen Lehenherrſchaft. — VIII. 


Hauptſtück. Son den tebenbaren Gütern. — IX, vauptkät, Bon der 


Dorfohrigkeit. 
Hierauf folgen als Beylagen. 
Seite 225 A.) Zehent⸗ und Bergredhtsorbnung für Defterreich uns 


ter der Enns vom 31. Auguſt 1666. 


Seite 234 B.) Zehentorbnung vom 14. Auguft 1628 für Deſter 
reich ob der Enns. 


Seite 239 C.) Zehentordnung vom 25. Hornung 1781 für das 


Innviertel. 
Seite 249 D.) Zehentordnung vom 17. Februar 1823 für Salzburg. 
@eite 260 E.) Tractatus de jaribus incorporalibus vom 13, 
März 1679. ⸗ 
. UIIIl. Theil. X. Hauptfläd. Bon ben Steuern. — XI. Haupt⸗ 
ſtück. Bon den Mititärverpflichtungen. — XII, Hauptſtück. Son bem 
Finanzpatente vom 20. Hornung aBıı,in Beziehung auf den Unters 


J 
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than. — XIII. Hauptſtück. Bon dem GemeindesBermögen. — XIV. 
Hauptflüd. Bon dem Depofitengefchäfte. — XV. Hauptftüd. Bon der 
Jagd⸗ und Wildfhügenordnung. — XVI. Hauptflüd. Won der Walde 
ordnung. — XV. Hauptflüd. Bon bem arundherrlichen Ginftands 
und Finlöfungsrechte. — XVIII. Hauptftüd. Bon den Auszügen, Auss 
nahmen und Einleibfchaften. — XIX. Hauptflüd. Won dem Taz⸗ und 
Umgeldbe. — XX. Hauptftüd. Bon ber Vertretung ber Unterthanen. — 
XXL Hauptſtuck. Yon dem Kreisamte, 

Mit den Beylagen: 

Seite 354 die Taz⸗ und Zapfenmaßorbnung vom 23. Jänner 168g, 

Seite 341 das Eiläuterungspatent: ber Sup und 3apfenmaßs 
orbnung.vom 26. Auguft 1775. 

Diefem Theile find beygeheftet:: 

A.) ein Formular zur Eiquidirung des waifenämtlichen Paſſiv⸗ 
ftandes ober der Forderungen der Pupillen vom id, März ıBıı, - 

B.) ein Formular eines Gpecial s Ausweiles einer Gemeinden 
Rechnung, 

C.) ein dormular einer Tat: und Umgeld⸗Jaſſion. 

Weiche Zorberungen an eine ſyſtematiſche Behandlung des Un⸗ 
terthansfaches gemacht werden müſſen, wurde bereits in der Beceno 
fion des Wertes: „Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtel⸗ 
slung der im Lande ob der Euns im Unterthangfas 
she beſtehenden Vorfhriften von Anton Engel 
„mayer” (Linz 1824) in dem Rotigenblatte des IV, - 
(Aprit) Heftes 1826, Seite 131 biefer Zeitſchrift entwis 
‚delt. — Recenfent ‘glaubt ſich baher gegenwärtig hiesauf beziehen zu 
können, indem die bort gemachten Bemerkungen auch auf das vorlies 
gende Wert Anwendung leiden, obgleich ber Werfaffer in diefem lets 
teren wenigftens zum Theil jene Ordnung manchmahl berühret bat, 
welche in dem v. Hauer’fhen Werke über das Unterthansverhälts 
nig in Oefterreich unter ber Enns (Wien 1611, 2. Auflage von Röfe 
Ler) zum Grunde gelegt worden ifl. Do kann aud in biefer Hin⸗ 
ficgt Hier nicht. unbemerkt gelaffen werden, baß die Auffchrift des I, 
Theites, II. Hanptflüdes: „geundderrlihe Gericdhtsbars 
„Leit nicht an ihrem Plage ift, indem ber Grundherrſchaft als 
foscher keine Berichtöbarkeit zufleht und auf Keinen Fall bie pers 
fönticge Gerichtsbarkeit als ein an fi) grundherrliches Recht erkannt 
werden Tann. Selbſt in dem v. Hauer'fhen Werke für Oeſterreich 
unter der Enns, welches biefen Theil des Unterthansverhättniffes 
keineswegs kritiſch und fireng foftematifh, fondern bloß des alten. 
Gewohnheit gemäß behandelt, wurde bie diagliche und perfönliche 
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Gerichtsbarkeit different und nicht etwa als bloße Arten (species) 
des Gattungsbegriffes: grundherrtiche Gerichtsbarkeit im Sinne des 
Berfaffers genommen. Nach dem richtigeren Syſteme muß die Ges 
rihtsbarkeit als ein den Dominien neben ber Grundherrfchaft verlies 
henes ferbftftändiges Recht, ober vielmehr als eine vom Staate ihnen 
Aufgetragene Pflicht, nicht aber als ein Ausfluß der Grundherrfchaft 
oder als ein hieraus abgeleitetes Recht beurtheilet werben. 

Wie konnte es ferner bein Veifaffer beufallen, von ben Dep os 
fitengef&häften erft im III. Theile XIV. Hauptflüd zu hans 
dein, da doch diefe Geſchäfte Fein eigenes felbftfländiges Recht zum 
Grunde haben , fonbern in bie Abtheilung non ber perfönlidhen Ge⸗ 
richtsbarkeit als Höchft untergeordnet, Hätte fubfumirt werden ſollen?! 
Die im Il. und II. Theile vorkommenden Abhandlungen find als 
ſelbſtſtändige Zweige zu erkennen, und find in einem Werke über das 
Unterthansverhältniß im firengen Sinne bes Wortes höchſtens nach 
ber Anhangsmethobe des v. Hauer’fhen Werkes zu toleriren; ein 
Mißgriff aber ift es, fie als untergeordnete Theilglieder, ald Rechte 
der Srundherrfchaft, zu ftellen. Die Abhandlung von ben landesfürfts 
lichen Steuern, von der Militärverfaffung, berührt Lediglich das Vers 
Hältniß der Unterthanen zu dem Staate, ift baher dem Verhältniſſe. 
der Unterthanen zu ihrer Herrſchaft geradezu frembartig. 

Am wenigften aber ift es zu rechtfertigen, baß in dem XII, 
Hauptflüde von dem Finanzpatente vom 20. Hornung 1811 
befonders gefprochen wirb ; — dieſes Patent hatte ja bloß einige Mos 
bificationen der Geldleiſtungen zum Zwecke, es hätte daher ſolches 
‚ nur bey ber Abhandlung jener Rechte, welche Gelbleiftungen zum 
Gegenftande Haben, mitgenommen werben follen. Ein gleiches Vers 
häaltniß tritt rückſtchtlich der Hauptſtücke VII, XVII und XVII 
des III, Iheiles ein. 

Die Hauptflühe XX und XXI des III. Theiles hätten dem I. 
Hauptftücde des I. Theiles eingeteihet werben follen, da beyde ledig⸗ 
ih das Verfahren in Unterthansangelegenheiten betreffen, und nicht 
auf alle Fälle der in biefem Werke fo verfchiedenartig berührten 
Rechte eine Anwendung leiden. 

Nach dicfem flüchtigen ueberblicke des Syſtems, woben dem Vers 
faffer wenigftens das Verdienſt zuerkannt werden muß, doch immers 
bin etwas geregelter, als bey feinem früheren Verfuche über das ob 
der ennſiſche Unterthansverhältniß zu Werke gegangen zu, ſeyn, und bie _ 
Faͤhrde der für das Untertbansverhältniß in Deflerreich unter der Enns 
vorhandenen Werke, wenn gleich mit mancher fehr auffallenden Frey⸗ 
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heit, verfolget gu Haben, Liefert bie Würbigung bes vorliegenden Wet« 
tes im Allgemeinen folgenbes Reſultat. 

Wird die fo bedeutende Verſchiedenheit ber Lanbesverfaflung , 
d. i. der für dad Unterthansverhältnig in. den Provinzen Heſterreich 
unter der Enns und ob der Enns beſtehenden Geſetze betrachtet, ſo 
erſcheinet ein eumulativ behandeltes Wert, um es nutzbringend, ja 
auch nur genießbar zu machen, als ein.höcft mühenolles Wert, wels 
ches zugleid) die Höchfte Behutſamkeit und Kritik erheifhet, um 
nicht in der Bermengung ein freyes Feld von Irrthümern zu eröffe 
nen. Die wefentlichfte Aufgabe beftünde biebey in deutlicher Anſchau⸗ 
lichmachung der weſentlichen Verſchiedenheiten, ſo wie der Ueberein⸗ 
ſtimmung der Berhaltniſſe, wodurch aber eben bie ſorgfältigſte Hinweis 
fung, welche Gefege für die «ine, welche bagegen für bie andere 
Provinz beftehen, welche endlich für beyde gleich geltend kundgemacht 
wurden, als erſte Bedingung ſich aufnöthiget. 

Dieſes Problem hat nun ber Werfaffer In dem vortiegenten 
Werke keineswegs gelöfet; — benn bey vieleh Angaben und Behaup⸗ 
tungen ift gar Hein Geſet nachgewiefen, bey vielen wieber Tolches 
war citirt, allein ohne nähere Angabe, ob es für eine ober bie ans. 
dere Provinz ober für beyde zugleich kundgemacht worden ift, Gine 
weitere fchäbliche Bermengung findet ihren Grund in dem Irrthume 
des Berfaſſers, daß der tract, de jur. incorp. auch für Defterreich 
ob der Enns gültig fey, ein Irrthum, der fhon im IV, ‚Hefte biefer 
Zeitſchrift aufgeklärt wurbe, fomit Hier keiner weiteren Wiberlegung 
bedarf. 

Zu diefen Yunbamentals Behlern geſellet ſich noch der Umſtand, 
daß der Verfaſſer die einzelnen Zweige und Rechte ſtets nur berührt, 
mit größter Oberflaͤchlichkeit darüber hinweggleitet, nirgends tiefer 
eindringt, im ganzen Werke von Yogifcher Gonfequenz nicht eine Spur 
zu finden ift, und das mitaufgenommene Untertbansoerhältniß von 
Defterreich unter ber Enns bloß als ein hochſt mangelhafter Auszug 
des v. Hauer’fchen Werkes fih auf den erflen Blick aufbringt, wel 
her durch die eigenen Bemerkungen bes Berfaffers ganz entftelit iſt. 

Bon einem Rugten, ber durch vorliegenbes Werk gewährt wers 
den könnte, Tann baher gar keine Rede ſeyn; im Gegentheile kann 
der Wunſch nicht unterbrüdt werden, bas höhere Verhängniß wolle 
darüber wachen, daß das gemeinfame Wohl duch Verbreitung besten 
Irrthümer Leinen Schaben Leibe. 

Diefes bisher entwickelte Thema foll nun durch bie Detail-Wür« 
bigung erwiefen und beftätiget werben ; allein ber Mecenfent muß fich 
hier ſogleich entſchuldigen, daß es ihm unmöglich war, mit einer 
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Gerichtsbarkeit different und nicht etwa als bloße Arten (species) 
\ des Gattungsbegriffes : grundherrliche Gerichtsbarkeit im Sinne des 
Verfafferd genommen. Nach dem richtigeren Syſteme muß die Ges 
richtsbarkeit als ein den Dominien neben der Grunbherrfchaft verlies 
hernes feibftftändiges Hecht, oder vielmehr als eine vom Staate ihnen 
Aufgetragene Pflicht, nicht aber als ein Ausfluß der Grundherrſchaft 
oder als ein hieraus abgeleitetes Hecht beurtheilet werben. 
Wie Torinte es ferner demn Veifaffer beyfallen, von ben Dep os 
 fitengefhäften erft im ILL. heile XIV. Hauptftüd zu hans 
dein, da doch diefe Gefchäfte kein eigenes felbftfländiges Recht zum 
@runde haben, fonbern in die Abtheilung von ber perfönlidhen Ges 
richtsbarkeit als Höchft untergeordnet, Hätte fubfumirt werben follen ?!-- 

Die im Il. und III. Zheile vortommenden Abhandlungen find ale 
ſelbſtſtändige Zweige zu erfennen, und find in einem Werke über dad 
Unterthansverbältniß im firengen Sinne des Wortes höchſtens nad 
der Anhangsmethode des v. Hauer’fhen Werkes zu toleriren; ein 
Mißgriff aber ift es, fie als untergeorbnete Theilglieder, ald Rechte 
der Srunpherrfchaft, zu ftellen. Die Abhandlung von den lanbesfürft« 
lichen Steuern, von ber Militärverfaffung, berührt lediglich das Ver⸗ 
Hältniß der Unterthanen zu bem Staate , ift daher dem Verhältniſſe. 
der Unterthanen zu ihrer Kerrfchaft geradezu frembartig. 

Am wenigften aber ift es zu rechtfertigen, baß in bem XII, 
Hauptflüde von dem Finanzpatente vom 20, Hornung 1811 
beſonders gefprochen wirb ; — biefes Patent hatte ja bloß einige Mos 
dificationen ber Geldleiſtungen zum Zwecke, es hätte daher ſolches 

‚ nur bey ber Abhandlung jener Rechte, welche Gelbleiftungen zum 
Gegenftande haben, mitgenommen werben follen. Gin gleiches Vers 

haltniß tritt ruckſichtlich der Hauptflüde VII, XVIL und XVII 
des III. Iheiles ein. 

Die Hauptftüde XX und XXI des III. Theiles hätten dem II, 
Hauptftüde des I. Theiles eingeteihet werben follen, da beyde ledig⸗ 
lich das Verfahren In Untertbansangelegenheiten betreffen, und nicht 
auf alle Källe der in biefem Werke fo verfchiedenartig berührten 
Rechte eine Anwendung leiden. 

Rach dicfem flüchtigen ueberblicke des Syſtems, wobey bem Vers 
faffee wenigftens das Verdienſt zuerfannt werden muß, doch immers 
hin etwas geregelter, als bey feinem früheren Werfuche über das ob 

- der ennfifche Unterthansverhältniß zu Werke gegangen zu ſeyn, und bie _ 
Fährde der für das Unterthansverhältniß in Defterreich unter der Enns 
vorhandenen Werke, wenn gleich mit mancher fehr auffallenden Frey⸗ 
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beit, verfolget gu haben, liefert bie Würbigung bes vorliegenden Wer⸗ 
tes im Allgemeinen folgendes Reſultat. 

Wird die fo bebeutenbe Verſchiedenheit ber Landesverfaflung , 
d. i. ber für das Unterthansverhältniß in ben Provinzen Defterreich 
unter der Enns und ob der Enns beftehenden Gefege betrachtet, fo 
erſcheinet ein eumulativ behandeltes Wert, um es nutzbringend, ja 
auch nur genießbar zu machen, als ein höchſt mühevolles Wert, wels 
des zugleich die höchſte Behutſamkeit und Kritik erheifchet, um 
nicht in der Vermengung ein freges Yeld von Irrthümern zu erdff⸗ 
nen. Die wefentlidhfte Aufgabe beftünde biebey in beutlicher Anſchau⸗ 
lichmachung ber weſentlichen Verſchiebenheiten, fo wie ber Ueberein⸗ 
ſtimmung ber Verhaltniſſe, wodurch aber eben bie forgfältigfte Hinweis 
fung, welche Befege für bie eine, welche bagegen für bie andere 
Provinz beflehen, welche endlich für beyde gleich geltend kundgemacht 
wurden, als erſte Bedingung ſich aufnoͤthiget. 

Dieſes Problem hat nun ber VWerfaſſer in dem vortiegenten 
Werke keineswegs gelöfet; — benn bey vieleh Angaben und Behaup⸗ 
tungen ift gar Bein Geſet nachgewiefen, bey vielen wieber folches 
zwar citirt, allein ohne nähere Angabe, ob es für eine ober bie ans. 
dere Provinz ober für beyde zugleich kundgemacht worden iſt. Eine 
weitere ſchädliche Wermengung findet ihren Grund in dem Irrthume 
bes Werfaflers, daß der tract, de jur. incorp. auch für Deſterreich 
ob der Enns gültig fey, ein Irrthum, ber ſchon im IV. ‚Hefte biefer 
Beitfchrift aufgeklärt wurbe, fomit hier keiner weiteren Wiberlegung 
bedarf. 

Zu diefen Yundamentals Behlern geſellet ſich noch der Umſtand, 
daß ber Verfaſſer bie einzelnen Zweige und Rechte ſtets nur berührt, 
mit größter DOberfläclichkeit darüber hinweggleitet, nirgends tiefer 
einbringt, im ganzen Werke von logiſcher Conſequenz nicht eine Spur 
zu finden ift, und das mitaufgenommene Unterthbansoerhältniß von 
Defterreich unter ber Enns bloß als ein höchſt mangelhafter Auszug 
bes v. Hauer’fchen Werkes ſich auf den erflen Blick aufbringt, wel⸗ 
cher durch bie eigenen Bemerkungen bes Verfaflers ganz entſtellt iſt. 

Bon einem Rutzen, der durch vorliegendes Wert gewährt wers 
den Tönnte, Tann daher gar Feine Rede ſeyn; im Gegentheile kann 
ber Wunſch nicht unterbrüdt werden, das höhere Werhängniß wolle 
darüber machen, daß das gemeinfame Wohl durch Verbreitung derley 
Irrthümer keinen Schaden leide. 

Dieſes bisher entwickelte Thema ſoll nun durch bie Detail⸗Wuͤr⸗ 
digung erwieſen und beftätiget werben ; allein ber Mecenfent muß ſich 
hier fogleich entſchuldigen, daß es ihm unmöglich war, mit einer 
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ſtrengen Kritik das ganze Werk gleichmäßig zu umfaffen, indem er 
in diefem Falle jedes Blatt, jede Zeile, ja jedes Wort zur Sprache 
bringen müßte, diefer Borgang aber nicht ein einzelnes Heft, fondern 
wohl einen ganzen Jahrgang biefer Zeitfchrift in Anſpruch nehmen 
würbe ; — es türfte daper genügen, ih nur auf bie grelleren Irr⸗ 
thümer, insbefondere jene bes I, Theiles, zu befchränten, ba von bies 
fen auf den Gehalt des ganzen Werkes nur zu leicht ber richtige unb 
entfcheidende Schluß wird gefolgert werden können. 

I. heil. In dem $.- 6 meinet der Berfaffer bie ganze, 
„halbe, Biertellegengüter finden ihre Benennung 

ain der Zahl der Sodhe ihrer Befigungen.” — Dice 
Meinung iſt irrig, — bie Cathegorie diefer Unterthansbeſtiftungen 

iſt lediglich aus der Ginlage im Grundbuche erfeunbar , bergeflalt, 
daß, wenn gud eine mit @ Jochen beftiftete Realität im Grundbu⸗ 
de als ‘ein Halblehen inneliegen würde , ſolche immerhin als ein 
Halblehen gu beurtheilen ifl, wogegen eine im Grundbuche ald Vier⸗ 

tellehen eingetragene Realität auch mit 10, 20 oder noch mehr So: 
chen beſtehen kann (Hofentſch. vom 23. Jänner 1773). 

Zu $. 12 muß bemerket werden, daß ber Verfaſſer irrig daran 
ſey, wenn er glaubt, in Deſterreich unter ber Enns ſey durchaus 
das Iurisbietionsreht.mit bem grundherrlichen 
Rechte verbunden, — im Gegentheile gibt es hierlandes fehr 
viele Serichte, die die Gerichtsbarkeit Über Untertbanen anberer 
Grundherren ausüben, und Grundherren, denen keine perſoͤnliche 
Gerichtsbarkeit zuſteht. 

$. 19. Bier wird fo wie an vielen anderen Stellen ber tractains 
de juribus incorporalibus ausdrũcklich auch auf die 3. alten Kreife 

„ bes Landes Deſterreich ob ber Cuns ausgedehnt, das Innviertel und 
ber Salzburgerkreis allein ausgenommen. Diefes Irrthum mwurbe bes 
reits oben beſprochen. 

Wenn bee Berfaffer in dem F. 23 fein beliebtes Herkommen als 
Entſcheidungsquelle bes Robothrechtes auf die Princeipien der Vers 
jährung und Erſitzung zurüdgeführt dachte, fo flimmt Recenſent 
mit ihm überein, außerdem aber muß bie bier aufgeftellte Behaup⸗ 

"tung felbft für das Innviertel und ben Salzburgerkreis wiberfpros 
chen werben. | 

Die im $. 34 aufgeftellten Definitionen find recht erbaufich, bes 
ſonders jene von der Jußroboth, wo der Verfaſſer meint, fie fey jes 
ne, welde mit dem Buße verrichtet wird! I — — 

Sn dem $. 25 liefert ber Verfaffer einen Auszug bes in ber 5. 
Auflage bes v. Hauer’fchen Werkes Über das unterthansfach in Defters 
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reich unter ber Enns; Wien 1824, I. Thl. ©. 84 bis BB vorlommens 
ben Aufſages. 
Die ohne alle Begründung, ohne alle Hinweiſung auf ein beſte⸗ 
hendes Geſet in dem $. 33 aufgeftellte Meinung, daß ber Unterthan 
auch fhuldig fey, dem Grundherrn eine außerordentliche 
RobotH in dem Kalle zu leiften, als das Eigenthum bes lettern 
durch ein Elementar⸗Ereigniß, z. B. fein Grund durch eine Ueber⸗ 
ſchwemmung, fein Schloß durch eine Feuersſbrunſt verwüſtet, übers 
haupt durch ein außerordentliches Ereigniß auch eine außerordentliche 
Arbeit nothwendig wird, — dieſe Meinung iſt durchaus falſch und 
gefegwibrig. — Das Maß der der Herrſchaft rechtlich gebührenden 
und geſetzlich beſchränkten Roboth darf niemahls und unter keinem 
Vorwande überſchritten werden, — dieß iſt ein Grundgeſetz. Reichen 
dieſe Robothtage zum Behufe der von ber Herrſchaft zu unterneh⸗ 
menden außerordentlichen Arbeiten nicht zu, ſo mag ſie ſich gedunge⸗ 
ner und bezahlter Lohnarbeiter bedienen; — ein von dem Berfaſſer 
döochſt willkürlich gedachter Reſervatpunet würde nur zu balb das 
Schreckniß der ungemeffenen Roboth zurüdführen. 

Zu $.35 Rethet bie Gefengebung der neueren Zeit Beweiſe genug 
dar, daß von einem derley Wahlrechte derzeit Feine Mebe mehr feyn 
Fönne. Die urfprüngliche Pflicht der Unterthanen iſt die Naturalro⸗ 
both, ihre Reluition fegt a.) die Einwilligung zur Surrogirung 
überhaupt‘, insbefondere aber b.) die Wereinigung rüdfichtlic bes 
KeluitionssGelbbetrages voraus, — zu beyben können bie Unterthas 
nen nach ben Grunbfägen und dem Geiſte ber Gefehgebung, durch 
welche dem SInterimalgefege und ber Autorität bes Finſterwal⸗ 
der binlänglich derogirt wird, nicht gegwungen werben. Aber ſelbſt 
das Interimalgefeg fpricht den Dominien. kein Zwangsrecht zu, fons 
‚dern fcheint vielmehr bie Wahl durch das freywillige Webereintoms 
men zwiſchen Herrfchaft und Unterthan bedingt zu haben, und bie 
Worte: „das Geld dafür zu fordern” — nur auf jenen Fall in Ans» 
wendung bringen zu tollen, wo ein beriey zu Stande gebrachtes 
Nebereinkommen ſchon befteht ; bie Daupttenbenz biefes Geſetzes aber 
ging offenbar nur auf das Verboth, daß ber Unterthan. etwa mit bey⸗ 
den, nähmlich mit ber Raturalroboth und dem Robothgelbe zugleich 
befchweret werbe. 

Diefe Anfiht wurbe auch allem biöher ergangenen Gntfheibun. 
gen zum Grunde gelegt, von welchen der Recenſent hier, unter uns 
zähligen anderen, nur ber 5. Hofkanzley⸗Entſcheidung vom 9. März 
1820, Regg. 3. 4759, dann jener vom 30. März 1820, Rgg. 3. 
6315, erwähnen will. 
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Dusch die vom Werfaffer eitirte Particular⸗Entſcheidung, wenn 
gleich von einer hiedurch bezweckten Aufhebung ber Beflimmung des 


. Iuteximalgefeges eine Rede feyn Eönnte, fo wie durch die Entſchei⸗ 


bungen bes neueren Zeit wurbe jedoch ber Zweifel bes Interimalges 
feges authentiſch interpretirt, und eben in biefer Interpretation iſt 
ber Irrthum bes Verfaſſers fattfam widerlegt. 

8. 58. In Deſterreich unter der Enns werben bie Beränberungss 


| gebähren nur in 2 Irten abgetheilt: nähınlid in bas Pfundgeld 


ſchlechtweg (laudemium) und in bas Zodtenpfundgeld (mortuarium); 
— in Deſterreich ob ber Enns und zwar in den alten Kreifen theilen 
fie. fi) a.) in das Kaufs, b.) Annehms und c.) Todfall⸗Freygeld; — 
nach berfelben Gathegorie im Innviertel und in bem Salzburger: 
Ereife unter ber Benennung Anleit; — aus weichem Grunde hat ber 
Berfaffer ed nun nothwendig gefunden , biefe Arten durch den Zuſat 
ber nach einer felbfigewählten Nomenclatur fo betitelten: Hinzu: 
heirathungss und Shentungsverändberungsgebühr 
zu vervielfältigen?! — Soll etwa bie in dem Annehmfreygelbe gegen 
ben älteren einfacheren Beſtand hervorgekommene Zwittergeburt,, bie 
hiedurch immer mehr um fich greifende Verwirrung noch vervielfäls 
tiget werden ?!! Beyde biefe neu eomponirten Arten bes Freygeldes 
find nicht nur durch Fein Geſet begründet , fondern auch ganz übers 
flüſſig, da fie fhon zum heile in dem Kauffrengelde, zum heile 
in bem Annehmfreggelbe begriffen gedacht werben müffen. 

Bon einem gerechten Unwillen aber Über bie Unwiffenheit und 
bie Unkenntniß des Verfaffers in den für das Unterthansverhältniß 
beftehenden Befegen unb in ben GSrundfägen ber Geſeggebung muß 
man ergriffen werben, wenn man in bem $. 79 liefl: »e,) in ber 
„Provinz Defterreih unter ber Sans erfheinet 
»das Freygeld bey Schenkungen unter Lebenden uns 
„ter bem Rahmen mortuarium.” — Recenfent glaubt in 
biefer Beziehung nur auf jene Abhandlung binweifen zu bürfen, wels 
che in dem v. Hauer’fchen Werke, 3. Auflage (Wien, 1824) 1, Thl., 
®. ı&8 u. f. w. vorkommt, in welcher der wirklich ganz originelle 
Irrthum bes Werfaffers feine Berichtigung findet. — Tenealis risum 


.samici! — muß man aber ben Leſern zurufen, wenn man in ber 


Schlußſtelle diefes $. den Werfaffer biefes fogenannte SchenFung# 
beränderungsfrengelb gang im vollen Ernſte ein laude- 


.mium mortuarium nennen hört,in ben Worten: „und hier 


„mit if das Mecht ber Grundherrſchaft auf den Ber 
ug bes Laudemii-Mörtuarii vom verfhenften 
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„WBermögen mit ben oben gebadten Beihräntunden 
»außer Zweifel gefegt."- ' 
Dieſe originelle Anſicht wird auch in dem 6. Bo fortgefekt. 

Wie leicht hätte fich der Verfaſſer Überzeugen Tönnen, daß bie 
Veränderungsgebühr bey einer donatio inter vixos nur unter ber 
Geſtalt des luudemiums abgenommen werben Eönne, in fo ferne bey 
dem Beränberungsfalle das getheilte Gigenthum im Spiele ift, bey 
einer donatio mortis causa nur eine Zobfallsveränderung Plat 
greife, ſomit audy nur von einem mortuarium bie Rebe feyn koͤn⸗ 
ne; — frenlich wird hier vorausgefegt , daß man bie Wegriffe von 
einer donatio inter vivos yab mortis causa fi nad ter klaren 
Beftimmung der Werorbnungen vom 6. Dctober 1795, — 4. Mär 
2797 und bem $. 956 bes allg. barseri. Geſetzbuches berbeutlichen 
konne. 

§. 8. Da ber iract. de jur. incorp. für Deſlerreich ob der Enns 
keine Rechtes und Geſetzeskraft hat, fo iſt auch die Hierauf gegräne 
bete Behauptung , daß ein Renovationsfall dortlandes nach Verlauf 
von 20 Jahren eintrete, „ganz irrig. In Ermanglung eines Geſetzes 
entfcheibet in Deſterreich ob ber Enns allein das vertragsmäßige 
Uebereinlommen; bas alte Herkommen ſchwankt zwifchen dem Ter⸗ 
mine von ı5 und 20 Jahren. Im Innviertel nimmt das Patent vom 
30. Zuny 1781 einen Termin von 20 Jahren -an, wornach ſich auch 
in ben übrigen Kreifen größtentheils analog benommen wird. 

In dem $. 89 wäre ber Ort gewefen, des in ben Patenten vom 
Sabre 1785 und 1786 ausgefprochenen Grundſatzes zu erwähnen, 
daß für das Freygeldbezugsrecht keine gefehliche Vermuthung beflche, 
fonbern daß der Beweis hierüber in jedem alle eines Streites bem 
Grundheren obliege, 

MNüuckfichtlich der Fragen, ob ber Rüuckſtand an Beränderungse, 
gebühren mitteift eines hierüber zu errichtenden Schulbſcheines grund» 

buchlich auf die Healität fichergeftellt werden konne; wie fich bey 

Büterlotterien,, in Concursfällen, in bem Falle, wo bie Erben das 

Gut nicht ſelbſt antreten, fonbern folches vor ber Erbseinantwortung 

wieber weiter verlaufen, u.f. w. benommen werben mäffe — Streits 

fragen, bie gerabe bergeit an bie Zagesorbnung gelommen find, ſchweigt 

ber Verfaſſer gänzlich. 

Zu $. 106 muß bemerkt werden, baß das Recht, das Grund⸗ 
buch zu führen, nicht bloß in der Regel, fondern immer und durch⸗ 
aus ein grundherrliches Recht ſey, und daß dieſes Recht mit jenem 
der Gerichtsbarkeit in keinem nothwendigen Zuſammenhange ſtehe. 
Sn dem 6. 115 ſcheint der Verfaſſer der irrigen Meinung zu 

. 26 
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ſeyn, daß nur bie Sriminal sWerichtsbarkeit im Rahmen bes h. 
Landesfürſten von den Dominien geübet werde; allein nach den Prin« 
eipien des inneren Staatsrechtes und den @runbfägen ber öſterrei⸗ 
chiſchen Sefeggebung greift ein gleiches Rechtsverhältniß bey der pers 
fönlichen Gerichtäbarkeit in allen ihren Unterabrheilungen Pag. 

Die im $. uıg Seite 171 geltend gemachte Inſtruction für ben 
Untertbansabuocaten ifk derzeit keineswegs mehr ihrem ganzen Ums 
fange nach gültig, fondern wurde durch bie für die Fiscalämter 
kundgemachte Iuftruction vom Jahre 2793 weſentlich mobifleirt. Der 
Unterthansabuorat ift hiernach nicht mehr berechtiget, für bie Unter« 
thanen Anbringen zu verfaffen, folge zu fertigen u. ſ. w. Recenfent 
muß hierüber auf die in dem v. Hauer’fhen Werke, 3. Auflage, 

"1. Thl., @eite 100 bis 121 vorkommende Abhanblung vermeifen. 

3u $$. 237 und 258 wäre der Verfaffer verpflichtet geweſen, 
Die höochſt wicgtige Vorſchrift des Hofkanzley⸗Detretes vom 26., Res . 
gierungs-Decret vom 28. Day ıBıB, Zahl 2004, für Deferreih od 
der Enns, — dann für Oeſterreich unter der Enns das Regierungs⸗ 
GSireulare vom ıB. Jänner 1821 umftändlic zu entwideln, indem. hie⸗ 
durch bie Gebarung mit ben Waiſengeldern regulirt wurde. 

Ben Eroͤrterung der im $. 141 behandelten PragmaticalsBichers 

heit wäre ber H. 230 bes allg. bürgerl. Gefegbudyes anzuführen gewe⸗ 
ſen, da hierin bie letzterfloſſene gefegliche Beſtimmung gelegen iſt. 

In Berreff ber Entwicklung der Dctava, $. 244, hätte ber Vers 
faffer zwifchen dem Beftande in Defterreich unter ber Enns und jes 
nem in ob ber Enns unterfcheiden follen. In Deſterreich unter der 

Enns wurde bie Octava bloß im Allgemeinen, ohne Ausſetzung eines 

"aumerifch beftimmten Betrages, lanbtäflich vorgemerkt. Sobald bas 
ber der Fall eintritt, bie Haftung ber Dctava in Anfpruch zu nehs 
men, fo ift folche jebergeit nach dem gegenwärtigen Schätungswerthe 
ber Derrfchaft und keineswegs nach bem alten Ginlagswertye zu bes 

rechnen (Sieh v. Hauer'fches Werk, 3. Auflage, II. Thl., Geite 

‚281—129). Anders verhält es fi in Defterreidh ob der Enns, wo 
die Dctava nach dem Betrage bes Ginlagswerthes in einer numerifch 
beftimmten Summe einverleibt wurbe, wo alſo dieſelbe nur in bies 
fem beftimmten Betrage in Anfpruch genammen werden Tann, bie 
Herrſchaft mag mittlerweile in ihrem Werthe ethobt oder erniedri⸗ 
get worden ſeyn. 

„Rekäckkſichtlich der von dem Werfafler in dem $. 146 aufgeftellten 
ganz falfchen Behauptung beruft ſich Recenſent auf das in ber Res 
cenfion int IV. (April) Hefte diefer Zeitſchrift, Rotizenblatt, Seite 
243, zu 96 136 Geſagte. 
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| Die Mangelhaftigkeit ber Abhandlung über das Depofltenwefen 
ft auf den erften Blick auf; eben fo wie bie im $. 166 angeführe 
ten Beyſpiele als hoͤchſt überflüffig erſcheinen. — 

Die 9. 173 Seite 266 vorkommende Anmerkung iſt ein Jerthum 
die Taxe, welche in C. M. bezahlt werben muß, ſetzt das Capital in 
gleiher Währung voraus, ba fie fonft als eine Ueberbürdung erſchie⸗ 
ne. — Beftehen hierüber viele analoge Berordnungen, ift diefe Mei⸗ 
nung Thon aus ben allgemeinen Brundfägen mit Conſequenz leicht 
zu folgern , fo will der Recenfent bier nur bie neuefle WBerorbnung 
nahmlich das Hofkanzley⸗Decret vom 28. November 1825, Zahl 35708 
eitiren, in welchem deutlich beflimmt wurde, baß die in 6 M. abs 
zunehmende Zare die Zurüdführung bes in W. =. vorlommenben 
Sapitals auf G. M. nach dem Gurfe zu 250 vorausfehe. 

Die im $. 188 von dem Verfaſſer gegebene Definition ber dings 
lien Gerichtsbarkeit führt auf die Vermuthung, daß bemfelben bis 
flincte Begriffe von dem Ausbrude: „binglid” — und: „Bes 
„ihtsbarkeit" nicht beywohnen. Ganz vorzüglich bemerkens⸗ 
werth aber ift bie in den $$. 212 bis 22ı entwidelte Theorie in Be⸗ 
treff ber Begriffe: »Binverleibung,” »„Bormerktung”»Präs 
„notation.” — Der Berfaffer hält hiernach bie Begriffe: Eins 
verleibung und Bormertung für ident iſch und bezeich⸗ 
net hiemit eine unbebingte Gatvorſchreibung; dagegen verfteht 
‚er’unter einer Pränotation eine bedingte Satvorſchreibung 
unb gibt, $. 221, die nähere Aufklärung in ben Worten: „Der 
»Unterſchieb zwifhen Bormertung nah ber Gw 
»„ſchäftsſprache) oder Ginverleibung, Sntabulas 
„tion, und zwifheneiner Pränotirung beſteht alfo 
'„barin, baß eine Bormerlung, Sinverleibung ohne 
„alle Rechtfertigungsklage, bie Pränotirung aber 
„gegen Beybringung einer Rehtfertigungstlage 
„bewilliget, daß baher bie grundbüdhertiihe Bor—⸗ 
„mertung, Einverleibung unbedingt, bie pranoti⸗ 
„rung aber nur bebingt Statt findet.” 

Wenn ein bie Rechtswiſſenſchaft fubierender Süngling bey ber 
Prüfung eine folche Meinung Außerte, betäme er unfehlbar einen ſchlech⸗ 
ten Calcul, denn er yerriethe das allg. bürger!. Geſetzbuch gar nicht 
gelefen zu haben; — wie fol nun aber ein Gefchäftsmann , ber ale 
Schriftfteller in ber Titerarifihen Melt aufzutreten ſich nicht ſcheuet, 
claffifieiet werben ?!! — 

Daß Bormerkung und Ginverleibung feit der Wirkſamkeit bes 
im Jabre 1811 kundgemachten allg. buͤrgerl. Seſetzbuches nicht mehr 

as6 . 
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aleichbedeutend fen fondern unter einer Einverleibung nur. und 
allein die unbedingte Gintragung bes Recktätitetö in bas Bffente 
liche Buch (Landtafel, Stadt⸗ ober Grundbuch genannt), unter Bors 
mertung ober Pröänotirung aber bie bedingte Gintras 
"gung. verfianden werben mäfle, ift in den $$. 431 bis 439 bes allg. 
bürger!. Gefenbuches nur zu beutlich unb beſtimmt ausgeſprochen. 

Diefer höchſt unverzeihliche Irrthum bes Verfaſſers, welcher auf 
bie Unterthanen , in beren Hände das vorliegende Werk geratben 
tönnte, hochſt ſchädlich zurückwirken muß, wirb aud in bem $. 222 
fortgefegt , rückſichtlich deffen noch insbeſondere bie gegebene Definis 
tion einer Geffion nach der Beflimmung des $. 1392 des bürgerl. Ge⸗ 
ſegbuches zu berichtigen ifl. 

Dürften bie bisherigen Erbrterungen genügen, über den Ges 
halt bes vorliegenden Werkes hinlänglichen Aufſchluß zu erhalten, 
fo wird mon auch nicht verlennen, welde peinvolle Arbeit es ift, 
ſich durch das ganze Werk durchzuwinden, weßwegen Recenſent nicht 
umhin Tann, aus den beyden übrigen Theilen nur Weniges zu be⸗ 
rũhren 

Das im II. Theile, IV. Hauptſtück, behandelte Zehentrecht ik 
bloß ein rhapſodiſches Quodlibet ‚„ die hierin gegebenen Definitionen 
nach ber gewöhnlichen Logik des Verfaſſers ein 'flätes idem per 
idem , wie 3.8. $$.8 und 5g. 

In dem $. 65 macht uns ber Verfaſſer mit ber Qualität bes 
Aſchacher Weines bekannt, und verfichert, daß »diefes Product 
„befonders in feiner Sugenbbeynahe nuihtgenießs 
„barfey” — MWeineonfumenten muß. biefe Notiz seht willlommen 
feon, damit fie fich mit etwas Beſſeren verfehen, und nicht den Kral⸗ 
len bes Aſchacher Weines unterliegen; allein in einem Werke über 
das Untertkansverhältnig handelt es ſich nur um eine geiſtige Ge⸗ 
nießbarkeit. 

Die hier beygefügte Bemerkung, daß fich rüdfichtlich des Wein⸗ 
zehents in Defterreich ob ber Enns, nach dem tract, de jur. inr 
corp. und nad ber für Deſterreich unter der Enns unterm 31. Aus 
guſt 3666 erlaffegen Zehentorbnung analog zu benehmen feg, bürfte 
vor ber Hand nicht als zichtig erfannt werben, 

In Betreff des $. 68, rückßchtlich ber Rebentabolition, muß bie 
Anſicht des Werfaffers dahin berichtigt werben, baß das unterm 1. 
Geptember 1798 kundgemachte Patent den nexum subditelae in ber 
Weſenheit gar nicht berühre, folches auch nicht ber Untertbanen wes 
wen, fondern vorzüglich, ja diveete allein, zu Bunften der Hypothes 
Bargläubiges eriaffen worden fey, um die Heiligkeit ber öffentlichen 


f 
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‚Gppothelenblicher aufrecht zu erhalten, bas unter Sffentlücher Autori⸗ 
‚tät erworbene Pfandrecht zu fchügen. 

Iſt nun das Behentrecht als ein Theil der Subſtanz des ganzen 
Gutes in ben Öffentlichen Blichern eingetragen, fo hat jeber Hypothe, 
Bargläubiger ein wohlerworbenes Pfandrecht hierauf, und die Staats⸗ 
verwaltung Tann nicht zugeben, daß der Pfandgläubiger durch eine 
‚einfeitige Handlung bes Gutseigenthümers verkürzet werde. Dieß iſt 
ber eigentliche Zweck bes obigen Parentes. — Yügt es ſich, daB bie 
Zehen holden zugleich Grundunterthanen des Zehentherrn find, fo Tas 
gen genug politifde Gründe vor, die Zehentholden in einen befone 
desn Schutz zu nehmen, und ein. gleiches Verfahren, wie bey ben 
ex nexu subditelae entfpringenden Verhandlungen zu gebiethens 
allein hierin fbellt fi nur die Ausnahme, nur eine befondete Be⸗ 
‚günfligung dar; nur in biefem Kalle wirb nebft der Ginvernefmung 
ber Hppothelargläubiger auch die Beflätigung bes Kreisamtes erfors 
dert, ohne daß man befwegen fagen kann: „bey Ablsſangen 
„dieſer Art werde alſo auch dernexrussubditelae, 
»derunterthansverband vorausgeſetztz“— welche Worte 
Überhaupt gang unverſtändlich erſcheinen. — In dem Falle als die Ze⸗ 
hentholden nicht zugleich Grundunterthanen des Zehentherrn find, bee 
darf es keiner kreisaͤmtlichen Beſtätigung, keines Verfahrens nad) 
dem unterthans⸗Patente, ba das JZehentrecht als ein reines Privat⸗ 
recht gefeglich erklärt wurde. 

Die in den 66. 130 und 131 aufgeſtellten Definitionen eines 
bingliden und perfäönlihen Patronatsrehtes, thels 
len das Schickſal aller Übrigen Begriffe des Verfaſſers. 

Daß endlih die lebenbaren Güter bloß ein wiberrufs 
Lies Eigenthum gewähren follen ($. 160), il außer dem Verfaſſer 
in neuerer Zeit nicht leicht jemand Anderen beygefallen. Zur Entwids 
Iung des Unterfchiedes hätte ber Werfaffer auf die urfprängtlicdhe Le⸗ 
hennatur zurügehen, bie Eigenfchaft ber Rechtslehen und Beutelle⸗ 
den entwideln , dann angeben follen,, wie bie Lehengüter ber Unters 
thanen im Laufe ber Zeit ben Erbrechtsgütern gleichgeftellt wurden, 
fobann aber ben Unterfchieb zwifchen beyden berzeit bloß in ben bes 
fonderen Lchengebähren finden follen. 

In Betreff der Abhandlung Über die Dorfobrigkett,. 
welche ber Verfaffer der Provinz Defterreich ob der Enns aufbärben 
win, muß fi auf die Schon erwähnte Recenſion im IV. Hefte-d. 3. 
biefer Zeitſchrift berufen, rüdfichtlich der Dorfobrigkeit im Defterreich 
unter ber Enns aber auf eine Wergleihung mit der Abhandlung in 
bem v. Hauer’fhen Werke, 3. Auflage, m, heil, hingewieſen werben. 
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Die im III. Theile vortommenden Abhandlungen über bie uf 
Gteuern und bie MilitärsBerfaffung, glaubt Recenfent 
aus dem Grunde ganz übergehen zu follen, ba fie in 'ein Werk Über 
das Unterthansverhältniß im firengen. Sinne bes Wortes gar nicht 
gehören, und hierin bas Product des Werfaffers ohndieß Leicht ers 
kennbar ift. 

Die Übrigen in biefem Theile enthaltenen Abhandlungen find 
zum Theil bier ſchon berührt, zum Theil aber bereits in ‚obiger 

Hecenfion (IV. Heft diefer Zeitfhrift) gewürdigt worden. 

Zu biefem bisher berührten Mängeln gefellet fi eine Außer 
unvichtige, unlogifche Schreibart, eine Verwirrung und Inconfequeng 
in den Gchlußfolgerungen, bie jedermann überrafhen muß, eine Ars 
voganz in den Behauptungen, bie. oft empörend iſt, oft lächerlich 
"erfeint, fo wie z. B. I. Thl. $. 10 der Verfaſſer fi zuerſt dem fo 
fehe würdigen fel. Regierungsrathe Ritter v. Röoßler, dann bem 
duch fein gelungenes Werk über bay nieder. öfter. Unterthandfach 
rühmlich befannten Grafen Barth BWarthenheim an die Geite 
ftellt und bann am Schluſſe mit dem Poftulate hervorkösömmt: „un db 
„fo find wir in ber Hauptfahe alle darüber einig” 
— U ſ. w. 

Es fällt dem Recenſenten wahrhaft ſchwer, feiner Natur und ſei⸗ 
nen Grundſätzen zuwider unnachſichtlich zu Werke gegangen zu feyn, 
und fein perſoͤnliches Urtheil geradezu dahin ausſprechen zu müflen,, 
das vorliegende Werk ſey nicht nur (mit Ausnahme ber beygefügten 
Abfchriften der Patente und Berorbnungen) unbraudbar, fondern es 
tönne auch der Wunſch nicht unterdrüdt werden, baß es angehenden 
Gefhäftsmännern,, bloßen Routiniften unb den ungebilbeten Unters 
thanen wo möglich nicht unter bie Hände kommen möge; — allein 
die intenfive Wichtigkeit des Gegenſtandes, die weitldufige Ausbehs 
nung diefes Zweiges der Geſetzgebung, der die Bedingung ber Wohle 
fahrt, die Rechte des größeren Theiles der Bevölkerung umfaßt, 
macht eine gefteigerte Strenge in ber Beurthejlung zum Vernunftge⸗ 
both, ja zur WBürgerpflicht. Ä 

Die Wichtigkeit dieſes Gegenftandes möge für Männer, bie ihr 
theures Vaterland Lieben, einen befonderen Sporn in fich enthalten, 
einen Zweig der Geſetzgebung in wiffenfchaftliche Wearbeitung zu 
nehmen, ber fo reichhaltig in dem Stoffe als lohnend im Reſultate 
ift; allein die wiffenfchaftliche Vorbildung ift die erſte Grundbedin⸗ 
gung, damit rin fritifher Sinn aus dem Werke athme; die Verſchie⸗ 
denheit der Meinung Yat dann nichts zur Sache, dba nur aus biefer 
Verſchiedenheit, in fo ferne fie durch die Fritifche Bernunft begründet 
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werben kann, bie Materialich sum Baue des Bolllomnmen gewon- 
nen werben. 

Sin im Untertbansfadde geliefertes Bet aber, in welchen nit 
nur bie wiffenfchaftliche Vorbildung bes Erzeugers, fondern auch jede 
Spur eines kritiſchen Geiſtes vermißt wird, unterbräcdt nur den kaum 
gefäten, nur langfam fi) entwidelnden Keim der Bervolllommnung. 

D. 3%. 8. Edler v. Kremer. 





Ueber Proviſorien im ſtreitigen Beſitze, nach den Vorſchriften 
und dem Geiſte der öſterreichiſchen Geſetzgebung. Eine theo⸗ 
retiſch⸗practiſche Abhandlung von Franz 8lobitzko, k. k. 
galiziſchen Appellationsrathe. Wien, 1826. Bey J. ©. Ritter 

v. Möste’s ſel. Witwe (ki. 8.; VIII u. 46 S.). 

Die kurze Abhandlung, in der bie Lehre von den Proviforien im 
ſtreitigen Beſite vorgetragen wirb „zerfällt in 56 Paragraphe. Die 
$$, 1—10 enthalten ben allgemeinen Begriff eines Proviforiums ; 
bie Bälle, in welchen, ein Probiforium Statt findet; die Hauptmo⸗ 
mente bey Ertheilung eines Proviſoriums; ben Unterſchied ber Pro⸗ 


viſorien von andern richterlichen Entſcheidungen; bie Rechtfertigung " 


des aufgeftellten Begriffes von Proviforien; bie Beantwortung ber 
Frage: in wie fern der bebrohte Beſitz zur Ertheilung eines Provie 
foriums geeignet ferner bie Behauptung, daf das posessorium or- 
dinarium zur Ertheilung eines Proviforiums nicht geeignet ſey; bie 
Ausbehnung ber Proviforien auf ben geftörten, oder angemaßten Bes 
fig von Rechten und beweglihen Sachen; bie Erörterung ber Frage: 
ob der Schabenerfag zugleich mit einem Proviforium zuzuerkennen 
wäre, und endlih die Reducirung der verfchiebenen Beſitzſtörungen 
und Befiganmaßungen,, und zwar, ber erftern auf directe und indis 
secte Störungen, ber legteren auf einen ausfchließenden , ober einen 
Mitbefig. — In den $$. 11 —16 handelt ber Hr. Verfaſſer von ben 
“ vorläufigen Erhebungen vor Ertheilung eines Proviſoriums; ber ges 
nauen Beftimmung des Eitreitgegenftandes ; dem phyſiſchen Beſitz⸗ 
ſtande zur Zeit der Erhebung; der Erhebung der entſcheidenden Um⸗ 
ſtande, nähmlich: der Beſitzſtörung, des Befigflandes und der Stö⸗ 
sungsbandlung; von bem Verluſte des Beſitzes von Geite des Bells 
gerö und ber Erwerbung besfelben von Geite bed Gtörers. — In 
den $$.17—36 folgt die Lehre von bem Verfahren bey Erhebung ber 
entfcheidenden Umftände ; ber Vernehmung bes Klägers unb des Ge⸗ 


Hagten; dem Beweife, und zwar: durch ausbrüdtiches und vermus 


thetes Eingeſtandniß; der Wirkung bes Ausbleibens von ber Sagfas 
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dung; dem Beweiſe durch brlefliche urkunden; Eide; Kunſtverſtän⸗ 


dige; Zeugen; dem Verfahren bey dem Vernehmen ber Zeugen 5 ih⸗ 


rer Beeidigung , Verwerflichkeit und Bedenklichkeit; dem vorzüglich 


ften Grforberniffe der richterlichen Proviſorialverfügung z der Wirs 
tung der Delegirung in Proviſorialfällen; ber Entſcheidung des bes 


‚legirenden Richters ; der Sanctlonirung ber Proviforials@ntfcheibuns 
. gen; ihrer Rechtekraft und Vollfiredung und dem Becurfe gegen 


diefeiben ; der Unzuläffigkeit der Intabulation ober Pränotation ber 
Proviforials Entfcheidungen , und endlich dem competenten Berichtes 
ftande in Proviſorialfällen. | 

Dean erfieht aus diefer gebrängten Anzeige eine befondere Reiche 
Haltigkeit der vorliegenden Abhandlung über Propiforien, welche 
der Br. Verfaſſer um fie auch dem minder Eingeweihten recht leicht 
faßlich darzuſtellen, mit einer Menge von Beyſpielen ausgeſtattet 
hat; — um fo mehr muß man demnach bedauern⸗ daß bey Abfaſſung 
derfelben nur das für Galizien erlaffene Bofbecret von 9. December 


‘ıBı2, und nicht auch die a. h. Entfchließung vom 28. Zuny 1825 


als allgemeine Norm bes Verfahrens in Befigflörungen jeder Art, 
welche durch die Bubernials Dectete vom 13. und 15. October 1825 
in dem Tombarbifch s venetianifchen Rönigreiche Eunbgemacht wurbe, 
und wovon ber Hr. Verfaffer felbft in feiner Vorrede Erwähnung 
macht, benügt mworben iſt. — Diefem Umflande bürste man es zu⸗ 
ſchreiben, daß der Hr. Verfaſſer S. 24 keine Zeit beſtimmt, binnen 
welcher ver in dem Beſitze Geſtoͤrte, ober aus demſelben Geſetzte den Bey⸗ 


ttand des Richters anſuchen müffe, obſchon dieſes in der erwähnten a. h. 


Entſchließung $. 2 ausdrücklich geſchehen iſt; — daß es S. 30 heißt: 
„das gänzliche Ausbleiben eines Theiles, ungeachtet ber gehörigen, 
»Vorladung, hat nicht die Wirkung, daß dem Erfcheinenden in Bes 
„treff der vorgedrachten Thatſachen auch ohne Beweis voller Glau⸗ 
„ben beyzumeflen ift, u. ſ. w.“ obwohl bie angeführte allgemeine 
Norm in den $$. 6 und 11 hHierüber das gerade Widerſpiel enthält; 
— daß ©. 35 fi nicht geradezu gegen bie Eibe in Proviforialfäls 
len ausgeſprochen wurbe, wenn auch der $. 14 der genannten a. 9. 
Entſchließung — * ſagt: »Bey dieſem Verfahren iſt kein Eid 
„der Parteyen zuzulaſſen.“ — Endlich dürfte S. 30 das Beyſpiel in 
der Störung des Beſitzes des Fenſterrechtes auf Licht und Luft durch 
das Aufbauen eines Haufes ſo nahe am Kenfter, bag dem Berechtig⸗ 
ten Licht und Luft benommen werde, in fo fern es auf die Luft bezo⸗ 
gen wird, nicht ganz paflend feyn, da die Luft nur dadurch benom⸗ 
men werben könnte, wenn ber Bauführer das Fenſter des Vercch⸗ 
tigten geradezu vermauert hätte. 
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Uebrigens ift &. 10 aus Verſehen der $. 346 des allg. bürger!. 
Geſetzbuches flatt bes 5.345 angezeigt worben; eben fo ift ©. 29 das 
Bindewort »Da” im Anfange des $. 2ı weggeblieben, woburdy ber 
ganze erſte Theil ber Periode fchwerfällig erfcheint. 

Schließlich Tann man nicht umbin, bie Bemühungen bes Hrn. Vers 
faffers in ber Ausarbeitung feiner Abhandlung, aus welcher Plans 
mäßigteit und ein leicht zu erfaffender Vortrag erhellen,, anzuerken⸗ 
nen und den herzlichen Wunfch bryzufligen,, baß er uns recht balb, 
mit Benützung ber neueften Rorm, über diefen wichtigen 
Gegenftand ein etwas größeres Wert Liefeen möge, bas gewiß mit 
noch mehr Freude , als fein Vorläufer aufgenommen werben würbe. 

D. .3. Kopatfd., 





Audländifche Literatur. 

Archiv für die civitiftifche Praris. Herausgegeben von Gens 

ler, Mittermater nd Schweiger. Acht Bände u. f. w. 

(Bortfegung ber Im neunten Hefte abgebrochenen Anzeige.) 
Fünfter Banb.h 
Erſtes Heft. 

I.) Ueter universitas juris und rerum und über Univerfals 
und Singulars®ucceffion. Vom D. Haffe, Profeffor zu Bonn. 

Der Hr. Verfaſſer verwirft die bisherige Unterfcheidung zwiſchen 
uniy, juris und facti, denn jede universitas im Rechte könne doch 
nur ein buch einen juriftifhen Vereinigungspunct Zufammens 
gefegtes bedeuten ; es eriftire nun dieſes Ganze als ſolches bereits in 
der Ratur, ober e8 habe bloß durch einen (gemeinen ober juriftifchen) 
Begriff ſeyn Dafenn erhalten. Der Hr, Verfafjer erläutert biefen 
. Bay durch eine Analyfe ber befannteften univers. rerum und ju- 
ris. Hieraus zieht er ben weiteren Schluß, baß bie Giviliften bisher 
ben Begriff der univ. zu objectiv und, fogar fälfchlich abfolut genoms 
men haben, indem man baraus, baß ein Wermögen imeiner beſtimm⸗ 
ten Relation als univers. behandelt wird, nicht folgern barf, baß 
dieß wenigftens in gleicher Relation nie anders ſeyn könne, ober 
wohl gar, baß dieß auch in jeder andern Beziehung der Ball ſeyn 
müffe. So Tann felbft hereditas und zwar in Bezug auf succesio 
auch als Nicht» universitas vorfommen (3. B. herditas vendita). 
» Diefes gibt dem Hrn. Verfaſſer Beranlaffung , das Belen der Unis 
verfals und SingularsBucceffion zu entwideln, bie untrügliden und 
trüglichen Kennzeichen ber erfleren anzugeben , auf ben Unterfchieb 
zwifchen der Qucceflion in das ganze Vermögen und in ein Vermö⸗ 


— — — — — — — 
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gen als Ganzes hinzudeuten und die Arten der Uniderſal⸗Succeſſo⸗ 
ven aufzuzählen. Endlich wird noch bie Frage gelöfet, warum bie 
Römer ein Vermögen bald als univers., bald als Gegenftand ber 
Singular:Succeffion behandelten und den ganzen Unterfchieb beyder 
Succeflionsarten weber auf bas Familienrecht, noch auf das jus pab- 
licum ausdehnten. 

II.) ueber das beutfcherechtliche Verfahren bey bem Beugenbes 
weife in Vergleichung mit bem preußifchen und franzöfifchen Berfahs 
ren und ben neueften Kortfchritten ber Procepgefeggebung. Von Mite 
termaier. 

M. liefert hier in Grundzügen bie verfhiedenen Verfahrungsar⸗ 
ten beym Beugenbeweife nach der gemeinen beutfchen, preußifchen, 


franzöfifhen, bayrifchen, würtembergifchen, heffifchen, bernifchen unb 


bremifchen Proceßorbnung; bey den erfteren breyen zugleich mit Hin⸗ 
ſicht auf ihre Hiftorifche Entflehung; ſodann ftellt er den in’ neuerer’ 
Zeit öfter gemechten Borfchlag , ben Zeugenbeweis zu Gunften bes 
Urkundenbeweiſes zu beſchränken, nach einer geuruen Prüfung aller 


. Gründe, ald ungerecht und ungwedmäßig dar. (Der Befchluß folgt.) 


JII.) Ueber die c. q. C. 6, 26 de‘impuberum et aliis substı- 
tutionibus. Bom Hrn. geheimen Regierungsrathe und Profeffor D. 


v. Löhr. 


Die quasi pupillariſche Subſtitution iſt keine bloße Analogie 
der pupillaris; fie geht nur auf ſolche wahnſinnige Descendenten, 
die Leine Lichten Iwifchenräume haben und fich in unmittelbarem Bere 
bältniffe zum Teſtator befinden; diefer braucht fi zwar felbft keln 
Seftament zu machen, hat jedoch nicht gang freye Hand bey ber 
Subflitution, wenn er einen vernünftigen Descendenten hat, ber zwar 
nicht des Raſenden Bruder, aber vieleicht deſſen Oheim oder Neffe 
ift. Die Wirkung der substit. q. p. erftredt fi nit auf das dem 
Wahnfinnigen eigene Vermögen; fe erlifcht aber nicht durch die Nach⸗ 
geburt eines suus heres des Wahnfinnigen. Zudem hält der Hr. Vers 
faffer dafür, dieſe Gonftitution ſey durch ein fpäteres Geſetz Juſti⸗ 
nians (c. 7. C. 5. 70 vom 1. September 550) größtentheild zur Ans 
tiquität geworben. 

IV.) Ueber bie Rechtmäßigkeit ber Succumbenzgeiber. Vom Pros 
feffior D. © 86 zu Nürnberg. 

Der Deutfche hat in Rechtsftreitigkeiten ein unbeftreitbares Recht 
auf drey Inſtanzen; folglich kann nur der gefliſſentliche Mißbrauch 
der Appellation und Reviſion ſtrafwürdig ſeyn. Ein ſolcher gefliſſent⸗ 
licher Mißbrauch erhellt aber noch keineswegs aus dem unterliegen in 


- der höheren Inſtanz an ſich; mithin. ift ein Succumbenzgeld, wel⸗ 
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ches naur auf den Fall bes unterliegens zu zahlen if, ein wibderrechts 
liches und Überbieg ein zur Abkürzung ber Proceffe unſchickliches 
Mittel, 

V.) Beytrag zu ber Lehre von ben Teſtamenten — Wahre Form 
der folennen Privat = Teſtamente — subscriptio et superscriptio 
— Eröffnung der Privat-Keflamente — Form ber öffentlichen Teſta⸗ 
mente — testamentum judiciale — test. printipi oblatum. Bon, 
dem Hof⸗ und Kanzleyrathe D. Spangenberg in Gelle. ‘ 

Ein unter den vom Abbate Marini herausgegebenen Urkun⸗ 
den auf Papprus befinbliches xömifches feyerliches Privat-Teflament 
vom Jahre 572 belehrt uns darüber, daß eine doppelte Zeugenunter- 
ſchrift nöthig war, nähmlich eine subscriptio unter bem Teſtamente 
felbft und eine superscriptio- auf der Rüdfeite bes Teſtamentes nes 
ben bem zur Verſchließung besfelben aufgebrüdten Siegel bes 
Beugen. Ein Unterfiegeln, wie e8 bey uns gebräuchlich ift- 
Pannten die Römer gar nicht. Durch eben dieſe und nad) eine anbere 
Urkunde aus Marini’d Sammlung erhalten wir Auffchluß über bie 
gerichtliche Eröffnung verfiegelter Privat » Teflamente (recitatio) 
und deren Unterfchieb von ber Infinuation (dem zu Protokoll Weben) 
eines Öffentlichen Zeflamentes. Hieraus geht hervor, baß das Ueber 
reichen eines ohne Zugiehung von Zeugen verfertigten Teflamentes 
bey Gericht (test, judiciale) oder an ben Landesfürſten (test. prin- 
cipi oblatum) eine Erfindung des Mittelatters fey. 

. Bwepytes Heft. 

VI.) ueber das beutfcherechtliche Verfahren bey dem Zeugenbe⸗ 
weife in Bergleichung mit bem preußifhen ı u. f. w. (Beſchluß von 
Nr. ID. Bon Mittermaier. 

Weisartikel findet der Hr. Verfaſſer in ber Wer: anblungsmaris 
me gegründet, auch an und für fi) zwedimäßig; Kragftüde find ein 
nothwendiges Supplement der perfönlichen Gegenwart ber Parteyen 
beym Beugenverhöre; nur fol ber Richter weder an die einen, noch 
an bie andern fchlechterbings gebunden feyn. — Das Verfahren in Bes 
zug auf bie von ben Parteyen gegen bie Zeugen gemachten Einwens 
dungen hängt mit ber Korm bes Proceffes innig zufammen. — Für 
nothwendig hält M. bie Sffentliche Wernehmung’ der Zeugen in ber 

Gerichtsaubieng, fo wie bie Gegenwart der Parteyen beym Verhbre. 
Gleich nach der Wernehmung fol fobann bie Plaidoirie beginnen, 
oder wenn man fon das fchriftliche Verfahren beybehätt, doch bie 
Verfaffung eines fogenannten 3eugenrotulus, als überflüſſig, unters 
bleiben. 

VII) ueber das Pfandrecht der Legatare. Von E6hr. 
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Zu biefem Auffage wird vorzüglich Die Behauptung mit Wi⸗ 
derlegung vieler dagegen vorgebrachter Einwendungen bewiefen: ba, 
wenn Mehreren zuſammen bie Auszahlung eines Legates aufgelegt 
ift , die Portion eined Jeden nur für den Antheil verpfänbet if, 
den er auszuzahlen hat, nicht aber für bie Antheile der Uebrigen. 

VIIL) Die Regel: dies interpellat pro homine, iſt unrichtig. 
Vom D. 2. 3%. Neuſtetel zu Danau. 

Die geſetzlichen über ben Säumigen verhängten Folgen erfordern 
eine wiberrechtliche mora, eine mora im eigentlihen Sinne, unter 
deren Requifite bie Interpellation zu rechnen iſt: die Gonventionals. 
Strafe hingegen ift ſchon durch den bloßen Verzug verwirkt, ohne 
daß eine Interpellation oder ein Verfihulden des Zögernden unters 
laufen zu feyn braucht. 

IX.) ueber RefolutivsBebingungen. Vom Profeſſor D. S. Zim⸗ 
mern zu Heidelberg. 

Jede Bedingung ſchiebt auf, entweder die Entſtehung oder die 
Aufloſung eines Geſchäftes und eine ſogenannte Reſolutiv-Bedingung 
äußert dieſelbe Wirkung in Bezug auf bie Auflöſung, als die Su⸗ 
fpenfio-Bedingung in Hinficht der Entſtehung eines Rechtöverhältnifs 
ſes. Daher Kann eine. Bedingung entweder den Rüdfall ipso jure 
oder bloß das Recht ber Rüdforberung fufpendiren, wo bann ber _ 
Veräußernde nad) Eintritt der auflöfenden Bedingung im erften Kalle 
gleich das Vindicationsrecht, im zweyten aber nur erſt eine Refcifs 
ſionsklage hat. Diefer Sag wird erläutert durch die Beyſpiele von 
der contracta fiducia , welche nur. eine perfönliche Klage (fiduciae 
judicium) gründet; von der lex commissoria, welche in ber Res 
gel nur zur actio venditi, ausnahmsweiſe zur rei vindicatio bes 
rechtigt; von der addictio in diem, bey welcher das umgekehrte Vers 
hältniß eintritt; und von pactum displicentiae, welches ſich nach 
den Grundfägen ber lex commissoria richtet. Bey einfcitigen Ges 
ſchäften, wo der Rückfall unter einer Bedingung verabrebet worben 
ift, ober ſich von felbft verfteht, entfleht durch ihren Eintritt regel⸗ 
mäßig nur condictio, nicht rei vindicatio. 

X.) Beyträge zu ber Lehre von der Beweisfrift und ber Berech⸗ 
nung derſelben. Vom D. Geſter ding, Profeſſor zu Greifs⸗ 
walde. 

Dieſer Aufſatz Handelt po on ber Griftenz einer Beweisfeift im rös 
mifchen Proceſſe; von dem Beitpuncte, mit welchem fie’ zu laufen 
beginnt , im Allgemeinen, fobann insbefondere, wenn das Beweisin⸗ 
terlotut eine Auflage enthält, bie vor weiterem Verfahren zu befol⸗ 
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gen iſt, oder wenn gegen daßſelbe ein Rechtsmittel eingeiwandt, aber 
binnen ber gefegmäßigen Friſt nicht fortgefegt worden iſt. 

XL) Die Civilgerichtsorbnung ber freyen Hanſeſtadt Bremen 
von ı820 mit Bemerkungen. Bon Mittermaier, 

All.) ueber dad Privilegium ber zur Sicherheit ber dos ſtatt⸗ 


| findenden Pfandrechte. Won eöhr. 


Der Hr. Verfaſſer vertheidigt den Grundſag, daß das mit der 
generellen gefeglichen Hypothek am gefammten Vermögen des Empfän⸗ 
gers der dos verbundene Privilegium, nur ber Hagenden Frau, nicht 
aber auch ihrem Vater oder ihren Erben, feyen diefe auch ihre Desr 


‚ senbenten, gebühre. Nur in Einem Kalle genießen auch bie Descen⸗ 


denten ber Grau biefes Privilegium. 
Drittes Heft. 

XII.) Vertheidigung der Praris gegen manche neue Theorien. 
Bom geheimen Hofrathe Thibaut. 

Ohne dem Werthe neuer theoretifcher Gefindungen zu nahe zu 
treten, glaubt der Hr. Verfaſſer dennoch bie Praris, dieſen Probir- 
ftein ber Rechtögrundfäge,, gegen manche neuere Theorien in Schu 
nehmen zu müflen. 3u biefem Behufe würdigt er bey jedem Streit⸗ 
fage die Argumente ber Neuerer, führt dagegen feine Bedenken an, 
und [entwidelt bie pofitiven Gründe für die herkömmliche Meinung. 
In diefem Auffage werben folgende Säge vertheibigt: 1.) Die Uns 
gültigkeit auflöfender Bedingungen bey Erbseinfegungen gegen W e« 
mig's Behauptung, eine derley Bebingung fey als bie ihr entge⸗ 
gengefehte auffchiebende zu erhalten. 2.) Die Verjährung ber Servi⸗ 
tuten in einem beflimmten Beitraume von 10 ober 20 Jahren ges 
gen Neuftetel’s und Zimmern’s Meinung, e6 gäbe bey Servituten 


"nur eine beftimmte, durch richterlicyes Ermeſſen in jedem einzelnen 


Kalle zu beflimmende, Verjährungszeit.3.) Die Befreyung ber As⸗ 
cendenten und Brüder von ber Gollationspflicht gegen Unterholzs 
ner, der auch die genannten Perfonen, fo weit fie Notherben find, 
gleich Descendenten diefer Pflicht unterworfen mwiffen will. 4.) Die 
gerichtliche Niederlegung als ein Erforberniß bey allen Arten bewegs 
licher Sachen gegen Zimmern, ber bie Depofitirung bloß auf @elbs 
ſchulden befchräntt. 5.) Die bisherige Anficht Über den Ztped und 
die Kortbauer ber Quafi-Pupillar-Subftitution gegen bie von Unters 
holzner (8. Archiv.2. Band Nr. V.) und eohr (Ebendaſelbſt Band 
5. Nr. III.) aufgeſtellten Behauptungen. 6.) Die unzuläſſigkeit aller 
Klagen ausgeſchloſſener Notherben gegen ein Pupillar⸗Teſtament wi⸗ 
der Neuſtet el's und Zimmern’s Meinung, welche einer Klage 
dann Statt geben, wenn ber Ausgefchloffene Notherbe fowohl bes 
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Baters als des Kindes iſt. 7.) Die Ausdehnung des äbilitifchen Edie⸗ 
tes auf alle Arten beweglicher und unbeweglicher Sachen gegen ben 
Angriff des D, E. Sans (&. Archiv Band 2. Nr. IX.). 

XIV.) Ueber Recht und Pflicgt des Richters, angeftellte Klagen 
ohne Wernehmung des Bellagten bedingt oder unbebingt abzuweifen. 
Bon Mittermaier. 

Die Abweifung ber Klagen hat zum heil ihren Urfprung ſchon 
im romiſchen Proceſſe, zeigt ſich in einer größeren Ausdehnung im 
canonifchen Rechte und ging von daher in ben beutfchen Reichspro⸗ 
ceß Über, wo fie in verfchiebenartigen, den ‘Brund ber Abweifung 
anbeutenben, Formeln ausgefprohen wird. Diefe Klageabweifungen 
find zwar ein Abfchneidungsmittel ber Procefie, oft felbft eine Wohls 
that für den Kläger und nur eine Folge ber Thätigkeit bes Richters, 
vermöge welcher er jeden Vortrag ber Parteyen zu prüfen hat; allein, 
wie im mündlichen Verfahren ber Richter durch geeignete Fragen 
dem Kläger zur Vervollſtändigung feiner mangelhaften Klage Veran» 
laſſung gibt; fo ift auch nicht abzufehen, warum denn gerade eine 
fhriftliche Klage ald ein unabänderlicher Vortrag "angefehen werden 
fol, Geht eine ſolche Abweifung, wie ein Urtheil, in Rechtskraft 
über, fo ift der Kläger nun gehalten, zu appelliten und andere 
Rechtsmittel anzuwenden, um nach langer Zeit den Mangel eines 
Merkmahls zu erfahren, ber fogleich hätte verbeffert werden können; 
geht ed, wie Einige glauben, nicht in Rechtskraft über, fo iſt ber 
Beklagte niemahls vor einer Wieberhoflung eines fo gearteten Ans 

ı griffes gefichert. Ganz unzwedmäßig fchienen die muftifchen, nur bem 
Rechtsgelehrten berftänblichen Abweifungsformeln. De finitiv abs 
weifende Klagebefcheide insbefondere find gegen den Grundſatz, daß 
ber Richter nicht ein rechtskräftiges Urtheil auf bloß einfeitige Ver⸗ 
nehmung bes Gegners erlafle, auf biefe Art den Beklagten verhin⸗ 
dere, feine Einreben zeitig anzubringen und ihn zu unnützen Schrit⸗ 
ten zwinge; gegen die richtige Worftellung,, baß die erften Verbands 
lungen nur zur Fixirung und Grundlage bes weitern Verfahrens 
dienen ; endlich. gegen das Befeg der Werhandlungsmarime, einen 
Widerfpru ober keine Ginwendung bes Geklagten zu fuppliren. Auch 
richterlihe Willkür, Einfeitigleit und Ungerechtigkeit der Entſchei⸗ 
bungen find biebey zu beforgen. Nur ausnahmsweiſe find folche eins 
feitige definitive Abweifungen zu rechtfertigen: wenn ber Gegenftand 
der Klage ein juriſtiſch unmoͤglicher iſt, oder das Geſetz ausdrücklich 
darauf keine Klage geſtattet. Bedingt abweiſende Beſcheide vers 
treten nur die weit ſicherern und einfacheren richterlichen Fragen im 
mündlichen Proeeſſe. 








‘ 
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XV.) Welchen Einfluß hat bie Repudiation ber eingeſetzten bis 
zeeten Erben auf den Übrigen Inhalt eines Teftamentes feit der Rov. 
1. e. 2. $. 2.2 Bon Löpr, 

2. hegt die Anſicht, daß In jedem Falle, mo ein Erde eine 
ihm angebothene Erbſchaft nicht erwerben will, der in der Novelle 1. 
c, 1. genannte Weg eintrete und bie c. 2. nur eine Anwendung des⸗ 
felben auf ben gegebenen Fall enthalte; folglich ein Teftament nie 
mehr durch ˖ Repudiation aller Erben deftituirt werben Tönne, 

XVI.) Wie hat eine flreitende Partey, welche wegen einer von 


‘ihrem Anwalt vernachläſſigten Proceßhandiung ſachfällig geworben 


ift, die Regreßklage gegen ihren Anwalt auf Schadenerſat zu bes 
gründen ? Vom Ober » Appellationd = Rathe und ‚Yrofeffor D. Kori 
zu Jena. 

Ein Proceßverſäumniß benimmt nur ber Partey die Mittel, eis 
nen Anfpruch rechtlich auszuführen, Tann daher Urſache eines Scha= 
tens ſeyn; Gegenftand des Schadens ift aber nur ein wirklich 
exiſtirendes und erweisliches Recht felbft, dad man nicht mehr durch⸗ 
fegen kann: die Regreßklage wider den Anwalt beruht daher auf der 
wider ihn auszuführenden Gerechtigkeit der Hauptſache der unterle⸗ 


genen Partey. 


XVII.) Kann ber Beweisführer, wenn er ben Beweis eines eins 
zelnen Klagegrundes unter mehreren angetreten, und benfelben nicht 
geführet hat, von den aus dem Gegenbeweife erhellenben, für ihn 
vortheilhaften Thatſachen, Gebrauch machen, um deſſen ungeachtet, 


‚ bie Klage zu begründen? Vom Hof: und Kanzlegrathe D. Span⸗ 


genberg zu Gelle. 

Diele Frage wirb nad) dem bekannten Satze: actore non pro- 
bante, reus absolvitur, verneint und bie Regel: testes et docu- 
menia per productionem fiunt communia kann bort nicht entges 
genftehen, wo ber Kläger gar nichts bewiefen bat, unb gerade durch 
die Nichtführung bes Beweifes, ſich ber Durchführung desfelben ftills 
ſchweigend begeben hat. Ganz unbeftreitbar geht dieſe Behauptung 
auch aus der Natur ber peremtorifchen Beweisfrift hervor. 

XVIII.) Ueber jura und servitutes luminum ber Römer. Vom 
D. 6. &. Boldtfhmidt, Advocat zu Frankfurt a M.— 

Diefem Bande bes Archivs ift auch ein Autoren» und ein Sach⸗ 
Regiſter über die fünf erften Bände beygefügt. 

‚(Die Bortfegung folgt im nächſten Hefte.) 
D. Emmanuel Rande 
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Zeitfchrift für die Criminal⸗Rechtspflege in den preußifchen Staa⸗ 
ten mit Ausfchluß der Rheinprovinzen. Mit Genehmigung 
und Unterftügung des königl. Suftizminifterii aus ämtlichen 
Quellen herausgegeben von Sulius Eduard Higig, Eds 
nigl. preußifchem Criminal-Rath, Borftand des Kammergerichts⸗ 
Inquiſitoriats, Mitglied des Criminalfenats des Kanımerge: 
richts zu Berlin, u. fe mw. Sech stes Heft (zweyte Abtheilung 
des dritten Bandes). Berlin, bey Kerbinand Dümmler, 1826. 
(8.; &. ©. IV und 198—422.) 


Dieſes Heft enthält: 1) Urtheil bes Griminalfenats des Kams 
mergerichts, vom 16. Auguft 1805, wider den Bürger Coulon zu 
Warſchau, wegen fälfchlicher Anzeige einer gegen den Grafen 1’ Isle 
(Lubwig XVII) und deffen Angehörige unternommenen Vergiftung. 
Diefe Hiftorifcheintereffante Mittheilung hat ben Nebenzwed, bie preus 
Bifhe Juſtiz gegen eine Verunglimpfung zu rechtfertigen, welche ihr 
duch Beauhamp in einem von ihm zu Paris im Jahre 1824 
herausgegebenen Werke: Vie de Louis XVlil u. f. w., in Bezie⸗ 
Hung auf diefe Thatfache widerfuhr. — Unter der Rubrike: Anfichten 
über die beſtehenden Strafgefege, werden 2.) einige Bemerkungen 
Über die Gefege in Beziehung auf Werheimlichung ber Nieberkunft 
vom Herrn Kammergerichtö-Referendarius Fleßing mitgetheilt. — 
3.) Anfichten de lege ferenda. Profefior Jarcke fegt feine Bey⸗ 
träge zur Revifion ber preußifchen Strafgefege fort. Hier beginnt ber 
zweyte Theil derfeiben, ber von den einzelnen Verbrechen 
Handelt. Zuerft behandelt er die Lehre von der Zödbtung, und 
swar 1.) die äußere Anorbnung ber Lehre von ber Tödtung im preus 
ßiſchen Landrechte; IL.) den Thatbeftand der Tödtung im Allgemeis 
nen; Ill.) den Mord. 

Sn ber werfen Beziehung rlgt ber Werfaffer, daß im Geſetze 
polizeiliche Anordnungen mit ftrafrechtlihen Normen in biefer Mas 
terie viel zu fehr vermifcht, und die äußere ſyſtematiſche Anorbnung, 
fo wie ber Ausdrud zu fehr vernadhläffiget feyen. ‚Hierauf gibt ber 
Berfafler eine intereffante Vergleichung ber Form und Darftellung 
diefer Lehre, wie fie im römifchen Rechte, In ber Garolina, und ben 
neueren Gefeggebungem erfcheint. Die öfterreichifche Sefeggebung wird 
bier wegen ihrer Klarheit und Kürge gerlühmt. — In Hinſicht auf 
ben zweyten Punct erklärt fi ber Verfaffer hier nur über eis 
nige allgemeine Fragen; bie Unterfuhung, welchen Einfluß bie 
Beſchaffenheit ber Verlegung, aus welcher ber Tod entſtand, auf bie 
Strafe haben foll, wird bey ben einzelnen Hauptarten ber Toͤdtung 








& 
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(Mord, Todſchlag, kulpoſe Todtung) folgen. Nur vorläufig weifet 
ber Verfaſſer Hiftorifch nach, wie die Nömer bey biefem Verbrechen 
nur auf die geäußerte Gefinnung fahen (das Gleiche iſt im code pe- 
nal der Kal), während das beutfche Recht vorzugsweife bie objecs 
sive Beichaffenheit der Handlungsweiſe berüdfichtigte , fo, daß man 
endlich in ber Doctrin bis zu dem Extreme gelangte, daß nur dann 
ber volle Thatbeſtand der Tödtung vorhanden fey, wenn bie Berles 
gung von ber Art war, baß ber Getädtete unbebingt und in jebem 
Kalle daran hätte flerben müffen. Neuere Gefeggebungen (die Bapyris 
fe und Hanndverifche) vermeiden biefes Extrem , und forbern zum 
vollen Thatbeſtande einer vorfäglichen Töbtung nur, daß bie Hands 
lung im vorliegenden Zalle ald wirkende Urſache den erfolgten Tod 
bes Beſchädigten hervorgebradjt habe, ohne Rückſicht harauf, ob bey 
gehörig geleifteter Hülfe noch Rettung möglich war, oder nit. — 
Das Verbrechen ber Tödtung könne ſowohl durch poſit i ve Hands 
lung, als auch durch Unterlaſſung begangen werden. Eine 
ausadrückliche Erwähnung dieſer letzteren Art der. Tödtung im 
Geſetze ſey Übrigens nicht nothwendig, ba außer ben Fällen des Kin⸗ 
besmorbes und ber Verlaſſung bülflofer Perfonen (wofür obnebieß 
eigene- Strafgefege erlaffen werben) nur fehr felten andere vorkom⸗ 
men ober wenigſtens ausgemittelt werden können, und bier es genüs 
ge, wenn nur das Geſetz fo allgemein gefaßt fey, daß auch derley 
Zälle darunter fubfumirt werden können. — Für unangemeflen hält 
ed ter Verfaffer auch, wenn man einen Zeitpunct firiren will, von 
welchem an das Verbrechen ber Todtung an Neugebornen begangen wers 
den Tann. Gegen bie Anordnung bes ſächſiſchen Entwurfes , daß an 
Neugebornen bas Verbrechen ber Tödtung begangen werben könne, 
wenn fie die Reife und Körpertheile haben, ohne welche fie das Les 
ben außer ber Mutter nicht fortfegen Können, wendet ber Verfaſſer 
ein, daß es zunächft bey der Tödtung bes neugebornen Kindes, wie 
jebes lebenben Menſchen, nicht darauf ankömmt, ob das 
Leben fortgefegt werben kann, fondern ob es nach ber Abfonderung 
vom Mutterleipe noch vorhanden ift.— Ebenfo findet es der Verfaſ⸗ 
fer nicht zweckmäßig, im Gefege ausbrüdtich zu erwähnen, daß ber 
Arzt, um das Leben ber Mutter zu retten, bas Kind während ber 
Geburt zu tödten berechtiget fey, da eine fo pomphafte Verleihung 
einer Gewalt, bie ben Aerzten ohnedieß zuftehe, nur bie Beforgniß 
bes Mißbrauches erregen dürfte. — Der Verfaffer gebt nun auf ben 
dritten Punet, der Lehre vom Morde über. Er findet es zweck⸗ 
mäßig, zum Thatbeſtande des Morbes ſowohl als des Todſchlages 
den Vorſatz zu tödten zu fordern, das charakteriftifche Unterfheibungss 
37 
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Zeitfchrift für die Criminnt:Nechtepflege in den preußifchen Staa⸗ 
ten mit Ausfhluß der Rheinprovinzen. Mit Genehmigung 
und Unterftügung bes königl. Suftizminifterii aus ämtlichen 
Quellen herausgegeben von Sulius Eduard Higig, Bde 
nigl. preußifchem Criminal-Rath, Vorſtand des Kammergerichts⸗ 
Inquiſitoriats, Mitglied des Criminalſenats des Kanımerge: 
richts zu Berlin, u. fe w. Sech stes Heft (zweyte Abtheilung 
bes dritten Bandes). Berlin, bey Ferdinand Dünmler, 1826, 
(8.; ©. S. IV und 198—422.) 


Diefes Heft enthält: 2.) Urtheil bes Griminalfenats bes Kam⸗ 
mergerichts, vom 16. Auguft 1805, wider den Bürger Coulon zu 
Warſchau, wegen fälfchlicher Anzeige einer gegen ben Grafen 1’ Isle 
(Ludwig XVIID und deſſen Angehörige unternommenen Vergiftung. 
Diefe hiftorifcheintereffante Mittheilung hat den Rebenzweck, bie preus 
Bifhe Juſtiz gegen eine Verunglimpfung zu rechtfertigen, welde ihr 
durch Beauhamp in einem von ihm zu Paris im Jahre 1824 
herausgegebenen Werke: Vie de Louis XVlll u. f. w., in Bezie⸗ 
hung auf dieſe Thatfache widerfuhr. — Unter der Rubrike: Anſichten 
über die beftehenden Strafgefege, werben 2.) einige Bemerkungen 
über die Geſetze in Beziehung auf Verheimlichung der Niederkunft 
vom Herrn SKammergerichtö-Referendarius Fleßing mitgetheilt. — 
3.) Anfichten de lege ferenda, Profeffor Sarde ſetzt feine Bey» 
träge zur Reviſion ber preußiſchen Strafgefege fort. Hier beginnt der 
zweyte Theil berfelben, ber von den einzelnen Berbrechen 
handelt. Zuerft behandelt er bie Lehre von ber Zöbtung, und 
swar I.) die äußere Anorbnung ber Lehre von ber Tödtung im preus 
Sifchen Landrechte; U.) den Thatbefland ber Tödtung im Allgemei- 
nen; III.) den Mord.‘ 

Sn der erften Beziehung rügt ber Verfaſſer, daß im Gefege 
polizeyliche Anordnungen mit flrafrehtlihen Normen in biefer Mas 
terie viel zu fehr vermifcht, und bie äußere ſyſtematiſche Anordnung, 
fo wie ber Ausdrud zu fehr vernacdhläffiget ſeyen. Hierauf gibt ber 
Berfafler eine intereffante Vergleichung der Form und Darftellung 
diefer Lehre, wie fie im römifchen Rechte, in der Garolina, und ben 
neueren Geſetzgebungen erſcheint. Die öfterreichifche Gefepgebung wird 
bier wegen ihrer Klarheit und Kürze gerühmt. — In Hinſicht auf 
ben zweyten Punct erklärt fi der Verfaffer Hier nur über eis 
nige allgemeine Fragen; bie Unterfuchung , welchen Ginfluß bie 
Berchaffenheit der Verlegung, aud welcher ber Tod entftand, auf bie 
Strafe haben foll, wird bey den einzelnen Hauptarten ber Todtung 
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(Mord, Todſchlag, kulpoſe Tödtung) folgen. Nur vorläufig weiſet 
ber Verfaſſer hiſtoriſch nach, wie die Roömer bey dieſem Verbrechen 
nur auf die geäußerte Geſinnung ſahen (dad Gleiche iſt im code pe- 
nal ber Kal), während daß deutſche Recht vorzugsmeife bie objecs 
tive Befchaffenheit der Handlungsweife berüdfichtigte , fo, daß man 
endlich in ber Doctrin bis zu bem Extreme gelangte, baß nur bann 
ber volle Thatbeftand ber Tödtung vorhanden fey, wenn bie Berles 
gung von ber Art war, baß ber Getödtete unbebingt und in jedem 
Kalle daran Hätte flerben müflen. Neuere Gefeggebungen (bie Bayris 
fche und Hanndverifche) vermeiden diefes Extrem, und fordern zum 
vollen Thatbeftande einer vorfäglichen Zöbtung nur, daß bie Hands 
lung im vorliegenden Kalle als wirkende Urfache den erfolgten Tod 
bes Beſchädigten hervorgebradjt habe, ohne Rückſicht harauf, ob bey 
gehörig geleifteter Hülfe noch Rettung möglih war, oder nicht. — 
Das Verbrechen ber Tödtung könne fowohl durch poſit i ve Hands 
lung, als auch durh Unterlaffung begangen werben. Eine 
ausbrüdlidhe Erwähnung biefer lehteren Art ber. Köbtung im 
Geſetze fey Übrigens nicht nothwendig, da außer den Fällen des Kin⸗ 
besmordes und ber Verlaffung hülfloſer Perfonen (wofür ohnedieß 
eigene: Strafgefege erlaffen werben) nur ſehr felten andere vorkom⸗ 
men oder wenigſtens ausgemittelt werben können, und bier e8 genüs 
ge, wenn nur das Geſetz fo allgemein gefaßt fey, daß auch derley 
Fälle darunter fubfumirt werden Tönnen. — Für unangemeffen hält 
es ter Verfaffer auch, wenn mun einen Zeitpunct firiren will, von 
weichem an das Verbrechen der Todtung an Neugebornen begangen wers 
den Tann. Gegen bie Anordnung bes fächlifchen Entwurfes , daB an 
Neugebornen das Verbrechen ber Tödtung begangen werden könne, 
wenn fie bie Reife und Körpertheile haben, ohne welche fie das Les 
ben außer der Mutter nicht fortfegen können, wendet ber Verfaſſer 
ein, baß es zunächft bey ber Tödtung bes neugebornen Kindes, wie 
jedes lebenden Menſchen, nicht darauf ankömmt, ob das 
geben fortgefeht werben Tann , fonbern ob es nach ber Abfonderung 
vom Wutterleibe noch vorhanden iſt. — Ebenfo findet es der Verfafs - 
fer nicht zweckmäßig, im Gefege ausdrüdtich zu erwähnen , baß ber 
Arzt, um das Leben ber Mutter zu retten, das Kind während ber 
Geburt zu töbten berechtiget fen, da eine fo pomphafte Verleihung 
einer Gewalt, bie ben Aerzten ohnedieß zuftehe, nur die Beſorgniß 
des Mißbrauches erregen ‚dürfte. — Der Verfaffer geht nun auf den 
dritten Yunet, ber Lehre vom Morde Über. Er findet ed zweck⸗ 
mäßig, zum Thatbeſtande des Morbes ſowohl als des Kobfchlages 
den Vorſatz zu tödten zu fordern, das charakteriftifche Unterfcheibungss 
97 
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Merkmahl aber darein zu legen, daß zum Morde Vorbedacht ges 
fordert werbe. Auch das preußifche Necht fordert, indem es fi an 
das ältere deutſche Recht anfchließt, zum vollen Thatbeſtande bes 
Mordes, eine an fich tödtlihe Verletzung, ftraft aber doch auch 
‚benjenigen mit dem Tode (nur nicht mittelft des Rades, wie im er 
ſten Balle, fondern durch das Schwert) , der mit dem Vorſatze, zu 
tödten, eine Verlegung zufügt, welche zwar an fich nicht töbtlich iſt— 
aber in ber Folge durch einen Zufall tödtlich wird. Es ift alfo hiedurch 
ſchon Mar, daß das Geſet zum Morde überha upt nicht nothwens 
big eine an fich tödtlidhe Verlegung fordere. Der Verfaſſer ſchlägt 
daher vor, ben Shatbeftand des Mordes in der Revifion bahin zu 
beflimmen, daß, wenn Semanden a.) mit ber vorher überlegten Abs 
fit zu tödten b.) eine Beſchädigung zugefügt wird, auf welche c.) 
der Tod erfolgt iſt, die ordentliche Strafe des Mordes Statt finden 
fole. — 4.) Ein mebicinifhe® Gutachten, Über die Zurehnungsfähigs 
Leit einer Mutter, welche ihre Tochter tödtete, mitgetheilt vom Herrn 
Dberlandgerichtsaffefior von Schlieben, das jedoch, dem Gerichte 
unzulänglich fchien. — 5.) Einige Erinnerungen und Wünſche, bie 
Eönigl. preußifche Strafrechtspflege betreffend, von dem Herrn Hofe 
rathe und Kreis⸗sPhyſieus, D. Hinze, enthaltend einige Verbefles 
zungsvorfchläge für Anordnungen , welche fi) auf gerichtliche Medi⸗ 
ein ‚beziehen. — 6.) GSriminaliftifche Beitunge — 7.) Literatur. — 8.) 
Debatten und Berichtigungen: D. 3, Graßl. 





Neues Archiv des Criminalrechtes; herausgegeben von Konos 
pak, Mittermater und Roßhbirt u, T. w. Achten Ban⸗ 
des, zweytes Stüd. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke, 1825. 

Nr. VUL) Der Entwurfeines:Griminalgefegbus 
des für den Eidgenoſſiſchen Stand Graubünden 
von 1825. Mit Bemerkungen von Mittermaier. 

Bisher eriftivte in Graubünden keine gebrudte Sammlung bes 
Gewohnheitsrechtes und ber Gefeggebung. Man ficht aus dem Ent: 
wurfe, daß beutfche Theorien und Legislative Anfichten auch dahin 
gebrungen feyen ; baher werben nur einzelne von Mittermaier zum 
Theil mit Anmerkungen begleitete Abweichungen bier angegeben. Der 
Entwurf zerfällt in gwey Schelle: in die Griminalorbnung und bad 
Strafgeſetzbuch. Die Eriminalorbnung beginnt mit rein boctrinellen 
Bemerkungen. Die Worunterfuchungshandlungen werben von dem 
VBerhörsrichter, einem Gerichtsfchreiber und zwey Gerichtsbeyſitzern 
geführt. Sabald aus ber allgemeinen Unterfuchung eine Inzicht here 


‘ 
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vorgeht, die einen Einzelnen, ober Mehrere als Später bes Verbre⸗ 
chens verbächtig macht, fo ift biefe Anzeige als der Anfang der Spes 
cialunterfuchung anzufehen. Wollen Beweis gründet ber Entwurf auch 
auf die Angabe eines obrigkeitlichen Mitgliedes, wenn basfelbe als 
Augenzeuge das Verbrechen fah, und felbft auf die Angabe eines einzigen 
Mitfhuldigen, wenn das begangene Verbrechen bie Todesſtrafe nad 
fih zieht, diefe an dem angebenben Mitfhuldigen vollzogen wird 
und berfelbe fie mit dem Tode befräftiget. — Wie es aber in der 
Natur der Sache liegt, fagt der Entwurf ‚ baß zwey ober mehrere 
Ungewißheiten Teine Gewißheit bewirken können, fo kann es auch 
keine halbe, oder in geringere Theile zerlegte Beweiſe geben. — Der 
Defenfor ift unbefchräntt in den Mitteln der Vorbereitung, baher er 
auch im Geheimen mit dem Angellagten ſich unterreden Tann 5 bey 
der Schlufverfammlung bes Berichtes Tann jedermann gegenwärtig 
feyn ; wenn ber Angeklagte ſchon eingeſtand, ſo wird das Conteſta⸗ 


tionsverhör, ſonſt aber die Anklagsacte vorgeleſen; der Defenſor lieſt 


die Vertheidigung ab, alle Umſtehenden werden dann aufgefordert, 
etwaige Bemerkungen ober Defenſionsgründe mitzutheilen. Das Ges 
richt prüft hierauf in geheimer Sigung alle Verhandlungen, fordert 
ben Defenfor wieder vor, um dnzugeben, ob er neue Defenflonss 
gründe ‘gehört habe, und wenn ein neuer. Defenfor ſich meldet, fo 
wird er vorbefchieben und vernommen. — Der zweyte Theil beginnt 
mit einer langen Einleitung fiber Zwed des Strafrechtes, über Bes 
dingungen eines Gefeges und mit Begriffen von Verbrechen. — Bon 
Milderungs⸗ und Schärfungsgründen erwähnt das Gefeg gar nichte. 
— Zu ben Etrafen gehören auch öffentliche Mißbilligung, Ausſchluß 
vom Amte, von Stimmen unb bürgerlihen Befugniffen. — Unter 
die Öffentlichen Werbrechen gehören auch die Verbrechen gegen bie 
Religion und den öffentlichen Bottesdienft und gegen bie Sittlichkeit: 
wie Sobomie mit Sffentlichem Aergerniß, Blutſchande, Bigamie, Kup⸗ 
peley, Verführung zur Unzucht, Ehebruch. Der Entwurf ſcheint, wie 
Hofrath Mittermaier bemerkt, zu präfumiren, baß berjenige , wels 
cher feinem Ehegatten nicht treu ift, au) dem Gtaate nicht treu 


feyn werde. — Bey dem Verbrechen des Raubes wird ein großes Ges’ 


wicht auf den Werth der geraubten Sache gelegt. 

Nr. IX.) Veber bie Strafe bes Ehebruches nad 
zömifhem Rechte und der peinlihen Halsgeridte: 
ordnung. Vom Profeſſor Burchardi in! Kiel, 

Nr. X.) Ueber gefähbrlide Handlungen als für 
fi beſtehende Verbrechen, zur Berihtigung ber 
Lehrevon verſchuldeten Verbrechen nebfl Vorfdylä: 

27° 
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gen zur gefeglihen Beffimmung über bie Beſtra⸗ 
fung dererftern. Vom Hofrathe Stübel, 

Die Abhandlung zerfällt in vier Abfchnitte und zwar ı.) Beſtim⸗ 
mung ber gefährlichen Bandlungen, 2.) Strafbarkeit ber gefährlichen 
Handlungen als befonberer Verbrechen. 3.) Natur ber verfchuldeten 
Verbrechen und Unrichtigkeit der gewöhnlichen Worftellung von ber 
Strafbarkeit derfelben. 4.) Vorſchläge zu gefeglichen Beflimmungen 
über die Beſtrafung gefährlicher Handlungen. 

Hauptbemerkungen des fcharf beobacdhtenden und prüfenden Bers 
faſſers find: | 

Als Gegenftände der Griminaljuftiz und ber Griminalgerichte 
werben ı.) diejenigen gefährlichen Handlungen betrachtet, welche zus 
gleich andere Verbrechen find, 3. B. bey dem Haube wirb die Vers 
legung bes Rechtes auf das Eigenthum, durch welche zugleidy bie 
Gefundheit oder das Leben bes Verletzten gefährdet ift, beftraft. 2.) 


Diejenigen , wenn fie eine Rechtsverletzung, in voeldher ein Verbre⸗ 


hen befteht, zur Folge wirklich gehabt haben. Was die gefährlichen 
Handlungen betrifft, fo floße man in den pofitiven Gefegen noch auf 
eine nicht unbebeutende Lüde, z. B. wenn Maurer Steine ohne alle 
Warnungszeichen von einem hohen Gerüfte auf die Straße, wo 


Menſchen gehen, werfen, oder wenn Zuhrleute Wägen in Straßen, 


welche des Nachts nicht erlcuchtet find, ſtehen laſſen und durch fols 
che Handlungen Niemand verlegt wirb (Diefe und andere von dem 
Berfaffer angeführte Fälle find in unferm äfterreichifchen Strafgeſetze 
als ſchwere Polizey⸗Uebertretungen aufgenommen). Ben rechtsgefähr⸗ 
lichen Handlungen werde zu viel auf den ſchädlichen Erfolg geſehen, 
und ohne biefen werden fle gar nicht beftraft: — Einige mittelbare 
Rechtöverlegungen werben ald Verbrechen, andere unmittelbare als 
Polizey⸗Uebertretungen behandelt. So zähle man die Verlegung bes 
Nieder⸗ oder Hinterlegungsvertrags durch Weruntreuung ober bie 
Verlegung des Chevertrages durch Bigamie oder boshafte Verlaffung 
zu den Verbrechen. — Man redet von verfchuldeten Verbrechen; fle 
fegen 1.) eine Verlegung voraus, die, wenn fie jemanb einem Andern 
mit Willen zufügt, ein Verbrechen ift. Diefe Verlegung muß 2.3 bie 
Folge einer gefährlichen Handlung feyn. Der Handelnde barf 3.) bie 
Entftehung biefes Erfolges nicht beabfichtiget haben. Weil aber ber 
Wille, dad erfolgte Nebel zu "bewirken, fehlt, fo follte man biefe 
Handlung nicht als ein Verbrechen charakterifiren. Das Wort Schuld 
ift als eine Art der Willensbeflimmung im Gegenfage des Vorfages 
aus bem Griminalrechte ganz zu verbannen. Am Ende macht ˖ der Vers 
faſſer Vorſchlaͤge, daß in dem allgemeinen Theile eines Geſetzbuches 
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einige allgemeine Borfchriften aufgenommen werben follen. Veſonders 
feyen fchärfer zu beftrafen, rechtögefährliche Handlungen aus Leichts 
finn, wenn dem Handelnden die Gründe ber, Andern dadurch bevors 
ftehenden Gefahr, vorfchwebten, und er dennoch die Handlung nicht 
unterließ, in der Hoffnung, daß durch ſelbe Niemand beſchädiget wer⸗ 
den würde; minder dagegen ſeyen die gefährlichen Handlungen aus 
bloßer Unachtſamkeit zu ahnden, wenn der Handelnde dieſer Gründe 
gar nicht eingedenk und der Gefahr, welcher er Andere ausſetzte, fi 
nicht bewußt war. Im befonderen Theile follen über die Beſtrafung 
der gefährlichen Handlungen allgemeine Borfchriften gegeben werben, 


und weil fi bie Fälle nicht erfchöpfen laffen, fo müſſen biefelben 


= 


auf gewiffe Gattungen in Beziehung auf bas Leben, die Gefundbeit, 
bie Freyheit, bie Ehre, ober das Eigenthum ertheilt und bie Stra⸗ 
fen nur in einem maximum beflimmt werben; bie Beftimmung ber 
niebern Grabe berfelben bleibt dem Ermeſſen des Richters in einzels 
nen Fällen überlaffen, ferner die Größe der Strafe fey nicht davon, 
ob bie Handlung eine andere NRechtöverlegung zur Folge gehabt habe 
und Jemand dadurch befchädiget wurbe, oder nicht, abhängig zu mas 
chen, weil überhaupt der höhere oder niederere Grad der Strafe von 
den zufälligen Folgen der gefährlichen Handlungen nicht abhängig 
gemacht werben fol. Es dürfte ſich rechtfertigen laſſen, wenn man 
folgende 4 Fälle unterfchiede: 1.) wenn buch eine gefährliche Hands 
lung bie Gefuntheit, oder das Leben eines Menſchen in Gefahr 
kommt; 2.) wenn eine geführlicde Handlung mit gemeiner Gefahr 
für das Eigenthum Anderer, 3. B. mit Gefahr einer Ueberſchwem⸗ 
mung ‚ ‚ober einer Keuersbrunft verbunden ifl; 3.) wenn durch eine 
gefährliche Handlung ber ganze Staat in Gefahr gefest wird und 
4.) wenn aus einer gefährlichen Handlung bie Gefahr anderer Vers 
legungen, 3. B. in Anfehung ber Frepheit, der Ehre und bes Ei⸗ 
genthumes Einzelner entfteht ; in den drey erflern Fällen follen Ges 
fängnißftrafen bis zu zwey Jahren, in dem vierten und letzten Falle 
aber eine Gefängnißftrafe bis zu drey Monathen feſtgeſetzt werben 


“(Diefer Vorſchlag unterliegt gegründeten Bedenken. Die Rechtsge⸗ 


fährlichkeit der Handlungen iſt dem gemeinen Menſchenverſtande bey 
weiten nicht fo einleuchtend, als das Unrecht abſichtlicher Rechtsver⸗ 
letzungen. Sie müſſen alſo zur Warnung der leichtſinnigen und un⸗ 
achtſamen und zum Schutze der übrigen Einwohner genauer nach ge⸗ 
wiſſen Gattungen und Arten und einer angemeſſenen Abſtufung der 
Strafen beſtimmt werden mit dem Befugniſſe des Richters, ähnliche 
nicht augdrücklich angeführte rechtsgefährliche Handlungen analogiſch 
zu beſtrafen. Uebrigens verdient dieſe ausführliche gründliche Abhand⸗ 
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lung bey Abfaffung neuer Gefegbücher und Entwürfe forgfättig bee 
nügt zu werben). 

XI.) Kurze practiſche Erbeterangen. Von Mitter⸗ 
maier. 

1.) Der Todſchlag ſoll da, wo noch die Carolina gilt, nicht mit 
der Todesſtrafe belegt werben, weil ſelbſt die peinliche Halegerichts⸗ 
ordnung ben im Affect verübten Todſchlag nicht mit einer verſchärf⸗. 
ten Todesſtrafe, wie den davon untetſchiedenen git Ueberlegung be⸗ 
gangenen Mord bedroht, und unnöthig harte Strafen das Volk em⸗ 
pören. Statt ber Todesſtrafe dürfte eine allenfalls lebenslange Zudte 
hausftrafe eintreten. Um fo minder fol die Zobesftrafe auf den Tod⸗ 
{lag da verhängt werden, wo neue Gefegbücher verfaßt werben. 

. 2.) Ueber bie Beftrafung bes Rathgebers zum Verbrechen. Die 
unbeflimmte Behauptung , daß der Ratgeber zum Berbredhen als 
ein intelectueller Urheber zu beftrafen ſey, ift, wie ber Verfaſſer aus 
vier ihm felbft vorgelommenen hier angeführten Fällen zeigt, zu ſtreng, 
in ben meiften Fällen ift der Rathgeber nur als Gehülfe zu behandeln. 
Sehr weife habe der hannäver’fhe Entwurf Art. 64 durch den Zu⸗ 
fa: „wer abfihtlidh burh beffimmte und umſtändliche 
„NRathsertheilung den Vollbringer zur That beftimmt hat,” die Riche 
ter auf die gehörigen Gefichtspuncte hingewiefen, allein es werde 
doch erft der Doctrin und mittelft einer angemefjenen gefeglichen Abs 
flufung ber Strafe dem gefunden Ermeſſen der Richter überlaffen 
werben müffen , ben richtigen Sinn diefer Worte aufzufinden. 

3.) Ueber die Pflicht des Beichtvaters zum Zeugniffe. 

Von det neueften Gefeßgebungen habe nur bie bayrifche Grimis 
nalordnung Art. 204 Geiftliche in Anfehung beffen, was ihnen in 
der Beichte anvertraut worben, von ber Zeugenpflicht freygefprochen, 
in einer neueren weimarifchen Berorbnung vom Jahre 1823 kommen 
darüber folgende Beflimmungen vor. Sowohl in Eivil- ald Grimis 
nalfachen find die Geiftlichen verbunden, von ben weltlichen Gerichs 
ten fi als Zeugen abhören zu laffen, ausgenommen bievon find 
biejenigen Fälle, wo einem Geiftlihen Erdffnungen unter dem Gies 
gel ber Beichte, ober ber geiftlichen Amtöverfchwiegenheit anvertraut 
worben. Sollte aber in einem folchen Kalle durch die Ausfage und 
Angabe bes Geiftlichen Unglüd und Rachtheil vom Staate ober von 
Einzelnen abgewendet, ein Verbrechen verhüthet, oder den ſchädli⸗ 
chen Kolgen eines begangenen Verbrechens abgeholfen werden können, 
fo kann das Siegel der Verfchwiegenheit nicht flärker feyn, als bie 
Verbindlichkeit des Staatsbürgere. — Mittermaier zeigt, wie ſehr 
diefe Ausnahme und Einfchränkungen mißbraucht werben können, und 











— 
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a . 
er ſchließt mit dem Bunſche: daß unfere Geſetzgeber ſich nur bazu 
entfchließen mögen, entweber offen und ehrlich auszufprechen, daß fie 
das Inſtitut der Beichte nicht anerkennen (was ſich freylich nie mit 
einer Anerkennung ber, Religionsfreyheit vertragen wird), ober ohne 
Ausnahmen die Befreyung bes Priefters von ber Zeugenpflicht zu 
verordnen, bamit nicht durch ſchlau geftellte Ausnahmen es ben Schein 
gewinne, ald ob man das Inſtitut geachtet hätte, während man doch 
nur bie Form retten und ber Sache nach dasfelbe zerftären wollte. 

(Nach Recenfentens Meinung ift das legtere nicht nur der Ra⸗ 
tur des Beichtſiegels, fondern auch der Griminalpolitit angemeffen, 
Ber fein begangenes oder vorgefegtes Verbrechen beichtet, iſt ber ges 
meinen und Privatficherheit nicht fehr gefährlich. Er muß, um ber 
Losſprechung theilhaft zu werden, fein verbrecheriſches Vorhaben aufges 
ben, oder das durch ein Verbrechen verübte Uebel fo viel möglich wies 
ber gut machen und einen feften Vorſatz faffen, kein Verbrechen mehr 
zu begeben. Wird er aber in das Beforgniß verfest, durch ben Beich⸗ 
vater verrathen ober überwiefen zu werben, fo unterläßt er die Beichte: 
die erwähnten heilfamen Folgen der Beichte fallen weg und für die 
Entdeckung der Wahrheit iſt nichts gewonnen.) 

XII) Beurtheilung ber neueften criminaliflis 
fhen Sähriften. oo v. Beilfer. 


Chronik 

der in dem Monathe October 18356 erfloſſenen, 

obererftindiefem Monathebefannt gemachten 

Gefege und ämtlihen Belehrungen. 

CCK, 
Convention gwifden Defterreih un d Sarbis 

nien vom 27. Februar 1826 (f. Grager Zeitung vom 16. October 1826, 
Amtsblatt Nr. 165). Wir Franz ber Erflezc.zc.2c. Die zwiſchen 
Uns und Seiner Majeftät dem Könige von Sardinien glücklich bes 
ftehenden Freundſchafts⸗Verhältnifſe, und das wechfelfeitige Beſtre⸗ 
ben, durch alle Mittei zum Vortheile der beyderſeitigen Staaten bey⸗ 
zutragen, haben Uns und den König von Sardinien beftimmt , den 
wegen gegenfeitiger Auslieferung ber Deferteure unterm 17. May 
1817 abgefchloffenen Vertrag, beffen Dauer mit ı7. May 1822 abs 
gelaufen war, weicher aber nach getroffenem uebereinkommen ſeither 
ununterbrochen fort beobachtet worden iſt, nun förmlich zu erneuern, 
und mit jenen Zufägen zu vermehren, welde durch die Erfahrung 
zur Bervollftändigung ber Vortheile besfelbey für nöthig anerkannt 
worben find. . 
ten In Kolge beffen find zwifchen Unferem unb dem Bevollmädtig- 
ver Sr. Maieltät des Königs von Sardinien nachfolgende Yunete 

abredet und förmlich unterzeichnet worden : 
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Artikel J. Alle Givil⸗- und Militärbehbrden, beſonders aber 
die ben Grenzen zunächſt befindlichen Militär⸗Commandanten beyder 
Staaten, follen angewiefen werben, mit ber forgfältigften Aufmerk⸗ 
famteit darüber zu wachen, daß kein Deferteur von ben refpectiven 
Armeen die Grenzen Üüberfchreiten, noch in den Staaten ber anbern 
eontrahirenden Macht Schutz und Zuflucht finden könne. Sobald ih⸗ 
nen von den Behörden ber benachbarten Macht die Anzeige eincs Dee 
Tertionsfalles zukommt, follen fie gehalten feyn, einer ſolchen Auffors 
derung in ber kürzeſten Zeit zu entfprechen, und die Behörden, welche 
ſich an fie gewendet haben , von ben zur Auffindung des Deferteurs 
getroffenen Verfügungen zu verfländigen. 

Artikel ll. Diefem zu Folge follen ale Militärperfonen ohne 
Ausnahme, fey es von ber Infanterie, Gavallerie, dem Fuhrweſen, 
ober irgend einem andern Militärzweige ber Öfterreichifchen oder fars 
dinifhen Armee, welche das Gebieth der andern Macht betreten würs 
den, ohne mit einem Paffe oder einer Marfchroute in guter unb ges 
‚böriger Form verfehen zu ſeyn, auf ber Stelle angehalten, unb mit 
Allem, was ſie an Waffen, Montirungsflüden, Bagage, Pferben 2. 
mit fi) genommen hätten, auch dann außgeliefert werden, wenn bers 
gleihen Deferteure noch nicht reclamirt worden wären. Bu dieſem 
Ende foll dem Gommandanten bes der Grenge zunächſt befindlichen 
Militärpoftens binnen 24 Stunden, ober fobald «8 nur immer ges 
ſchehen Tann, von der Anhaltung bes Deferteurs, mit Bezeichnung 
bes Regimentes, von welchem er entwichen ift, des Tages feiner Ans 
haltung und ber Gegenftände, welche er bey ſich gehabt, die Anzeige 
gemacht merben, damit diefer Commandant ein Detachement zur 
Uebernahme des Deferteurd an bie Grenze abſchicken, und zugleid 
nach den Beflimmungen des IX: Artikels die Koften, welche biefer 
während der Haft für,feine eigene Verpflegung und ben Unterhalt der 
allenfalla mitgenommenen Pferde verurſacht haben, dürfte, fammt der 
-im VI. Artikel feftgefegten Velohnung ober Zaglia berichtigen könne. 

Wäre bas angehaltene Individuum auch von der Armee eines ande⸗ 
zen Souveraind emtwichen, mit welchem gleichfalls ein Cartel befteht, 
fo foll es jener Armee, von welcher es zuletzt defertirt iſt, zurückge⸗ 
ftellt werden. Hinſichtlich der entwichenen Officiere der begberfeitigen 
Armeen ift fi) noch ferner nach den dießfalls zwifchen den contrahi⸗ 
senden Mächten verabrebeten befonberen Beftimmungen zu benehmen. 

Artitet III. Sollte es einem Deferteur ungeachtet aller Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gelingen, die Wachſamkeit der Grengbehörben entwer 
‘der durch Verkleidung, falfche Päſſe, oder auf andere Art zu hinterz 
gehen, und fich in dad Gebieth der anderen Macht einzufchleichen,, 
oder in deren Armee, ohne Unterſchied, ob bey einem Nationals oder 
fremden Regimente , enrolliven zu laſſen; fo fol er nichts deſto we⸗ 
niger von dem Augenblide, wo er entdeckt wird, bem Commandan⸗ 
ten ber Armee, von welcher er entwichen ift, und felbft dann ausges 
Liefert werben, wenn er auch ſchon längere Zeit im Lande anfäßig wäre. 

Artikel IV. Von diefer Zurüdftellung find ausgenommen : bie 
Deferteure, welche geborne Unterthanen jener der contrahirenden 
Mächte wären, auf beren Gebieth fie fich geflüchtet haben, weil fie 
durch Entweichung aus bem fremden Dienfte in die Staaten ihres 
rechtmäßigen Landesherrn zurüdkehren. Die Zurüdftelung fol fi 
in biefeın Kalle nur, auf die Waffen, Pferde, Montirungsftüde und 
andere Gegenftände erſtrecken, welche ein folder Deferteur mit fi 
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genontmen hätte. Beſagte Ausnahme erſtrecket ſich aber nicht auf jene 
Deferteure, welche in den Staaten ber einen der hohen contrahirenden 
Mächte ‘geboren, nach gefegmäßig erwerbener Einbürgerungtin den 
Staaten der anderen, von der Armee diefer legteren entwichen wäs 
ren. Ein folcher Deferteur, wenn er im kande, wo er geboren ift, 
angehalten wird, fol nichts befto weniger ohne Anſtand ausgeliefert 
werben. 

Artikel V. Ein jeber Deferteur, welches auch feine Eigen⸗ 
fchaft feyn mag, erhält zu feiner Berpflegung täglich eine Brotpor⸗ 
tion und 25 Gentimes, das Pferd aber eine gewöhnliche Ration, des 
ten Vergütung nach den laufenden Marftpreifen des Ortes, wo ber 
Deferteur in Verwahrung gehalten wurde, zu gefchehen hat. 

Artikel Vi. Jenen, welche einen Deferteur einbringen, wird 
eine Belohnung (Taglia), und zwar von acht Gulden oder zwanzig 
Franken in curfirender Münze für einen Mann zu Fuß, und von 
zwölf Gulden oder dreyßig Franken für einen Gavalteriften mit bem 
Pferde zugeflanden. 

Artitel VIl. Falls ein Deferteur in dem Lande, wohin er 
ſich geflüchtet, ein Verbrechen begangen hätte, welches eine minbere 
Straͤfe, als jene ber Verurtheilung zur öffentlichen Arbeit nad ſich 
zöge, fo foU er ohne Aufenthalt zurückgeſtellt, jedoch zugleich bey feis 
ner. Auslieferung ein species facti oder anderer legaler Act zur Bes 
ftätigung bes von ihm begangenen Verbrechens, mit Angabe aller 
erfchwerenden oder milbernden Umflände, übergeben werden, damit 
er von ben Gerichten der Macht, an welche er audgeliefert worden, 
nach den Gefegen des Landes, wo er das Verbrechen begangen hat, 
beftraft werden könne; zu dieſem Ende fol fih au in vorermähns 
tem Xctenftüde die Strafe angezeigt finden, welche eben die Gefetze 
über jene Gattung von Verbrechen verhängen. Wenn aber bie Strafe, 
in welche der Deferteur durch das in dem ande, wohin er fih ges 
. Hüchtet, begangene Verbrechen verfallen ift, in Verurtheilung zu Öfs 

fentlicher Arbeit beftünde, oder nody von ſchwererem Grabe wäre; fo 
hat die Auslieferung erft nad überflandener Strafe zu gefchehen. 

Artiter VII. Jedes Detachement, welches zum Nachſetzen 
eines Deferteurs abgeſchickt wird, hat an der Grenze anzubalten, und 
nur einen mit einem Paffe verfehenen Mann bis zum nächflen Orte 
abzufertigen,, um bafelbft den Deferteur vor ben Drtöbehörben -zu 
reelamiren. 

Artikel IX. Die gegenfeitigen MilitärsGommandanten an ben 
Grenzen haben jedes Mahl Über Ort, Tag und Stunde ber Webers 
gabe der Deferteure bae Einverſtändniß zu pflegen, und bie hierzu 
erforderlichen Truppen » Detachements, an ben beflimmten Ort abzu⸗ 
ordnen. Der Commandant, welcher die Uebergabe des Deferteurs bes 
werkftelliget,, ift gehalten, bem Gommanbdanten, welcher benfelben 
reclamirt, eine Quittung üßer bie richtige Bezahlung ber Taglia und 


fonftigen durch den Deferteur verurfachten Koften auszuftellen. Der. 


Sommanbant , welcher ben Deferteur übernimmt, hat bem Comman⸗ 
danten, weldyer ihn außliefert, ben ber Webergabe besfelben gegen 
Duittung biefes Letzteren ben Betrag der Taglia und fonftigen durch 
den Deferteur verurfacgten Koften in Gemäßheit der Stipulationen 
der Artikel IL. und V. des gegenwärtigen Cartels zu vergüten, und 
dagegen ben Ausweis über diefe Koſten, fo wie bie species facti unb 
die anderen den Deferteur betreffenden Acten zu Übernehmen, indem 


. 


— 
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er ſeinerſeits einen Empfangsſchein Über den Deſerteur, jo wie über 
alle ihm übergebenen Acten auszuftellen haben wird. 
Artitel X. Diefeiben Beltimmungen haben auch in Anfehung 
der Dienftleute der Officiere des einen Staates, welche auf bem Ger 
biethe des andern betreten würden, jeboch bloß in Folge einer vor⸗ 
ausgegangenen Reclamation zu gelten, und follen biefelben fofort 


- angehalten, und nach Anordnung bes Il, Artikels ausgeliefert werben. 


Artikel XI. Jeder Officier der einen Armee, welcher einen ' 
Soldaten der anderen, fey es burch Lift oder Gewalt, zur Defertion 
verleitet, fol mit jmepmonatslihem Arrefte beftraft werden. . 

Artilel XII. Jedes andere Individuum fol in einem ähnli⸗ 
hen Falle mit einmonathlichem Gefängniffe oder mit einer-&elbbuße 
von fünfzig Franken beftraft werben, es wäre denn, daß erfchwerende 
Umftände des Vergebene eine Verfehärfung ber Strafe begründen. 

Artitel Xlil. Allen Unterthanen ber contrahirenden Mächte 

ift unterfagt, den Deferteuren von den Truppen des anderen Stans 
tes irgend etwas an Kleibungs= 'oder Ausrüftungsftücden was immer 
für einer Art, Pferde, Waffen 2. abzukaufen. Allenthalben, wo man 
dergleihen Effecten findet, find fie als geflohlenes Gut anzufehen, 
und dem Regimente, welchem der Deferteur angehöret, zurüdzuftels 
len. Derjenige , welcher ſich eine Webertretung biefes Verbothes er⸗ 
Yaubt, fol überdieß mit einer Geldftrafe von fünf und zwanzig Frans 
Een belegt werden , fobald bewiefen wird, es fey ihm entweder durch 
die Ratur des gekauften Stüdes ober auch auf andere Art bewußt 
gewefen, daß es ein geſtohlenes Gut ſey. 
—Artikel XIV. Alle rückſichtlich der Auslieferung der gegenſei⸗ 
tigen Deſerteure feſtgeſezten Beſtimmungen werden durch gegenwär⸗ 
tigen Artikel ausdrücklich auf die widerſpenſtigen Militärpflichtigen 
beyder Staaten ausgedehnt, und, fo weit fie auf dieſe lezteren an⸗ 
wenbbar find, in Kraft gefeßt. . 

Zu diefem Ende follen folgende Maßregeln getroffen werben : 
a.) Die Unterthanen der einen ber beyden contrahirenden Mächte, 
welche an der Grenze ber anderen ohne vorfchriftsmäßigen Paß ober 
legale Bewilligung erfcheinen, und beſonders Jene, welche den Ver⸗ 
dacht erregen könnten, fich der militärifhen Aushebung entziehen zu 
wollen, follen als Landſtreicher angefehen,, und als folche von der 
Grenze zurüdgewiefen werben, ohne daß jedoch dadurch weder ber ge» 
wöhnliche Verkehr zwifchen den Einwohnern ber an ber Grenze ges 
legenen Orte, fo wie felber nach ben in benden Staaten. geltenden 
Vorſchriften wirklich beftehet, oder mit beyberfeitigem Ginverftänds 
niffe in der Zukunft feftgefest werden könnte, noch der jährlich Statt 
findende Uebergang der Feldarbeiter aus einem Gebiethe in das ana 
dere ein Dinderniß crleide. b.) Jene Unterthanen ber einen ber bey⸗ 
den contrahirenden Mächte, welche fih in den Staaten der anderen 
mit vorfchriftmäßigen Pälfen oder Tegaler Bewilligung aufhalten, und 
welche zur Militär= Dienftleiftung in was immer für einer Waffe, 
Branche oder Eigenfchaft berufen würden, follen in ihr Waterland 
zurücdgefendet werben, fobalb deren Reclamirung in gehöriger Korm 
erfolgt feyn wird. c.) Die Unterthanen der einen Macht, welche ſich 
nicht auf eine genügende Art über bie Befreyung von der Militär> 
pflicht in ihrem Vaterlande ausweifen können, follen zu keiner Art' 
MilitärsDienftleiftung in den Staaten ber anderen Macht angewors 
ben werben. 

Artikel XV. Gegenwärtige Convention wird acht Tage nach 
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ihrer Kundmachung in Kraft und Vollzug treten, und auch weiterhin 
von fünf zu fünf Iahren in Kraft bleiben, ohne daß nach Verlauf 
diefer Friſt eine ausbrüdtiche Erneuerung berfelben nothwendig wäre, 
bis nicht von einer der beyden contrahirenden Mächte eine Gegeners 
klärung erfolgt. Sie foll im ganzen Umfange beyder Staaten kund 
gemacht werben, und die beyden erlauchten Monarchen verpflichten 
Sich ausdrücklich, den betreffenden Behörden bie nöthigen Befehle ers 
theilen zu laffen,, damit den Reclamationen, welche Kraft bdiefer 
Convention Statt haben dürften, batdmöglichft Folge gegeben werbe, 
und ſowohl die Behörden, welche ſich hierin eine Nachläffigkeit zu 
Schulden kommen ließen , ald auch bie Untertbanen mit ben ihrem 
Vergehen angemefienen Strafen zu belegen, welche ſich ber Werbers 
gung oder Beförderung ber Flucht ber nicht mit vegelmäßigen Päfs 
fen verfebenen, ober bereit reelamirten Individuen der anderen Ras 
tion ſchuidig machen follten. Nachdem wir nun biefen Beftimmungen 
durchaus Unfere Genehmigung ertheilen, und diefelben mittelft gegens 
wärtigen allenthalben fund zu machenden Edictes zur Pe Uns 
ferer Unterthanen bringen , bamit fie fi) genau darnach adıten Tänze 
nen; befehlen Wir zugleich allen Unieren Eivils und Militärbeams 
ten und anderen Vorgeſetzten, barauf zu halten, damit dasfelbe in 
Gemäsßheit der Beftimmung des XV. Artikels nach feinem ganzen Um⸗ 
fange und Inhalte genau befolget Unb vollzogen werbe. 


. K. K. nted. öfter. Regierungss: Decret vom ı5. Aus 
guſt 1826, wodurch das h. Doflanzley = Decret vom 28. Rovember 
2825, rüdfichtlich der Art des Bezuges der adelichen Richteramts⸗ 
Taxe von einem in Wiener: Währung berechneten Verlaſſenſchafts⸗ 
Vermögen , eingefchärft wird (f. Kundmachung biefes Hof = Decretes 
von Seite bes k. k. mährifchsfchlefifchen, Guberniums vom 23. Decems 
ber 1625, Verorbnung Nr. XVII. in dem NRotizenblatte vom Mo⸗ 
nathe Sanuar db. 3., ©. 45). ccxu. 


Berordnung bes ak. venetianiſchen Buberniums 

vom 25. und des Et. mayländiſchen Guberniums vom 
28. Auguft (Hoffanzley s Decret vom 9 July) 1826. Ge. Majeftät 
haben über einen, rüdfichtlich bes richtigen Verſtehens des Ausbrus 
des »„Berbafteter” (detenuto) im $. 54 bed Conferiptionspas 
tentes vom 17. September 1820, entflandenen Zweifel folgende a. h. 
Entſchließung zu erlaffen gerubet. . 
*  &ene Individuen, welche fich eines Verbrechens ſchuldig gemacht 
baben , woburd fie fich nach den beftebenden Geſetzen und Vorſchrif⸗ 
ten des Waffendienftes unmwürbig machen, köonnen in ben Militärs 
körper nicht aufgenommen werden. 

aüdfichtlich jener Individuen aber, welche zur Zeit ihrer Bes 
rufung wegen eines Verſchuldens, das fie des Kriegsbienftes nicht uns 
würbig macht, verhaftet find, wird beſtimmt, baß, wenn fie fich 
noch in Unterfuchung befinden , vor ihrer Entlaffung ober Verurtheis 
lung kein anderer zum Dienfte Vorgemerkter an ihre Stelle gerufen 
werden darf. Wirb der Verhaftete feiner Haft entlaffen, fo bat er ſo⸗ 
gleich zum Militärbienfte einzutreten. Im Kalle einer Verurtheilung, 
fen es au auf mehr als ſechs Monathe, hat zur Friedenszeit Feine 
Subftitution Statt, indem bie Sträflinge, fo wie fie ihre Strafzeit 
- überflanden haben, ohne Werzug fich jener Gattung des Militärdiens 
ſtes zu unterziehen haben, zu bex fie beflimmt find, 
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Dagegen muß zur Zeit eines Krieges oder einer Zuräftung am 
Kriege , fo wie der im 9. 34 bed oberwähnten Patentes feflgefegte 
Termin von fehs Monathen verftrichen ift, der für den Dienſt un= 
mittelbar zunächft Vorgemerkte an der Stelle des Verhafteten einrüs 
den, und feinen Dienft auch dann fortfegen, wenn der Berurtheilte 
nad. Ablauf feiner Strafzeit zum Militärdienfte Übertritt, weich Lets 
terer ſonach bey der nächſten Aushebung in den Eontingen: feiner Ge⸗ 
meinde eingerechnet wird. - 

CCXIII. 

K. K. venetianiſches Gubernial-Decret vom 2. 
September (Hofkanzley⸗Decret vom 3. Zuly) 1826, enthält bie 
Kundmadhung wegen Entrichtung ber Grund s Perfonal = Kunft» und 
Gommercial:Steuer für das Zahr 1827 nach den nähmlichen Grund⸗ 
fägen,, wie für das Jahr 1826 (f. Benetianer Zeitung vom 15. Sep⸗ 
tember 1826 , Nr. 215). 

CCXIV. 


Girculare dest. & küſtenländiſchen Guberniums 
vom 6. September 1826, enthält die Kundmachung der Verordnung 
Pr. cLXXXV, rüdfichtlic) des Verbothes des fogenannten Biribis⸗ 
Spieles (ſ. Notizenblatt vom Wegethe Auguſt d. J., S. 239). 

ZuftigeHofdeeret vom 15. September ıB36, an das 
inner: öfter. küſtenländiſche Appellationd-Geridt. 
Ce. k. k. Majeſtät haben mit a. h. Entſchließung vom 23. Auguft 
1826 zu hewilligen geruhet, daß der Gehalt bed Syndicus bes lans 
desfürſtlichen Marftes Kindberg von 400 fl. auf 600 fl. jährlid) aus 
der dortigen Gameral« Caffe erhöhet, und ihm auch feine übrigen 
Gmolumente beybelaffen werden, jedoch gegen dem, baß er fih von 
der Vertretung der Parteyen zu aufhalten babe. 


Juſtiz-⸗Hofdecret vom 18. September 1626, an das 
innersdfter. küſtenländiſche App ellations=Geridt. 
©e. ?. k. Majeftät Haben mit a. h. Entichließung vom 6. September 
dv. 3. zu befehlen gerubet, daß das Appellationg » Gericht in feinen 
Borfchlägen für Advocaten » Stellen fih die a. h. Befehle, wegen 
Bulaffung nur gang lauterer und unbefcholtener Männer zu dem 
wichtigen Amte eines Advocaten, genau gegenwärtig zu halten, und 
hierzu auch bie ihm undprgeorbneten. Banbreditz anzuweifen babe. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom ı5.' September 1836, an das 
innerzöfter. tüftenländifche Appellationg=-Geridt. 
Die k. k. allgemeine Hoflammer hat ander eröffnet, daß, in Folge 
des Werfaufes der Bancal = Herrfchaft Wolfsberg, die bafelbft beftans 
dene Beragerichtd = Subftitution durch proviforiihe Werfügung bes 
Klagenfurter Oberbergamtes und Berggerichtes aufgelöfet, und bies 
ſes mit dem Beyſatze zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wurde, daß 
fich in den Geſchäften dieſer Subftitution nunmehr unmittelbar an das 
Klagenfurter Berggericht zu wenben ſey; welche Verfügung bie k. k. 
allgemeine Hofkammer nicht nur beftätiget, fondern dieſe Berggerichts⸗ 
Subſtitution auch definitiv aufaeschen babe. , 

. D C 


Cireularedesk.k. tüftenländifden Suberniums 
vom 15. September 1826, enthält die Kundmachung ber Berorbnung 
Kr. CCII, rüdfichtlich der Aufhebung der Zwiſchenlinie von Illyrien 
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gegen Tirol und das lombardiſch⸗ venetianifche Königreich (ſ. Noti⸗ 
1). — 


genblatt vom Monathe September d. 3., ©. 38 
CCXIX. 

K. K. nied. öfter. RegierungssDecret vom 16. Sep⸗ 
tember 1826. Gelegenheitlich eines vorgekommenen einzelnen Falles, 
wo die Frage zur Sprache kam, ob in Faͤllen, wo bey Thierſeuchen 
Dominien ſich unmittelbar an ben Landes-Thierarzt wenden, dieſel⸗ 
ben auch zur Bezahlung ber dießfälligen Reiſekoſten verhalten werden 
Zönnen, bat die Hohe Hofkanzley mit Decret vom 24. Auguft ent= 
ſchieden, daß es den Dominien keineswegs zu verwehren ſey, daß 
dieſelben, um Zeitverſäumniß zu vermeiden, bie Anzeige von Epizoo⸗ 
tien immer unmittelbar an den Landes» Tchierarzt machen und bey 
demfelben fogleich die Intervenirung anfuchen , ohne ihnen dießfalls 
die Vergütung der Reiſekoſten zur Laſt zu legen ; jedoch fey ihnen 
zur Pflicht zu machen, zu gleiger Zeit von biefer unmittelbaren 
Verwendung an den Landes⸗Thierarzt bie Anzeige zu erftatten. Nur 
wenn fie biefe Anzeige unterlaflen, fen ihnen die Vergütung der Reis 
fetoften des kandes-⸗Zhierarztes zur Saft zu legen. 

UXX. 


Circulare ber. 8. od ber ennfifhen Regierung 
vom 17., dann des. k. tliyrifhen Guberniums vom 24. 
September 1826, enthält die Kundmachung der Verordnung Nr. GEIX, 
züdfichtlich der Haltung des tempus sacratum (f. Notizenblatt vom 
Momnathe September d. 3., S. 585). . | 

CCXXI. 

Kundmachung des kak. tirol⸗vorarlbergiſchen 
Guberniums vom 18., dann desk.k. il lyriſchen Guber⸗ 
niums vom 26. (Hofkammer⸗Decret vom ı.) September 1326 *), laut 
deffen beſchloſſen worden ift, die nach dem neuen lombardiſch⸗venetia⸗ 
nifhen Münztariffe noch in ber Girculation befindliden Maylänber 
Seudi fammt ihren Unterabtheilungen außer gefeglichen Umlauf zu 
fegen. 


then gegenwärtig noch in Folge des Münztariffes vom Iahre ı8ı8 
gefeglich circuliren, fo werden die gedachten Münzen auch dießlandes 
außer Umlauf gezogen, unb es wirb der Termin, binnen welchem 
diefe Münzen ben den Staatscaffen noch angenommen werden dürfen, 
vom ı. Dctober b. 3. bis Ende Jänner 182, hiermit feftgefekt. 


Uebrigens werden dieſe Münzen nach dem Münztariffe vom Jahre . 
1818 und zwar ber Mayländer ganze Scudo zu ı fl. 55 fr. &.M., . 


der halbe Scubo zu 523 !r. G. M. bis zum Ablaufe bes obengenanns 

ten Termines bey den Staatscaffen angenommen werden, fo wie man 

als Einwechslungs⸗Caſſen insbefondere für Tirol und, Vorarlberg 

die Cameral⸗Gaſſen zu Innsbruck und Trient, dann bie fämmtlidhen 

Rentamtöcaflen, und für Illyrien die Gameral:Gaffe in Laybad und 

das Filials Sameral- Zahlamt Ri Klagenfurt zu beftimmen findet. . 
CXXII. 


Sireulare des ER. tirolsvoraribergifgen Guber—⸗ 
niums vom ı9., bes kak. mährifhsfhlefifgen Guben 
niums vom 22., des k. k. ſteyermärkiſchen Gubers 
niums vom 25., bes k. k. illyrifhen Guberniums vom 
29. September, dann bes Et. &. mayländifhen Guberniums 


EEE 5% 
*) 8. weiter unten die Verordaung Nr. CCXXX. 


Da die Mayländer Seudi auch in diefen Bouvernementss@ebier 
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vom 24. October 1826, enthält die Kundmachung ber Verordnung 
Nr. CCV, rüdfichtlich des Verbothes an k. k. Unterthanen, diplomas 
tische Anftelungen in fremden Staaten annehmen zu dürfen (f. Ro: 
tizenblatt vom Monathe September Dr J., ©. 385). . 


Kundmahung bes & £. iliyrifhen Guberniums 
vom 21. September 1826. Ge. k. k. Majeftät haben mit a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 6. September den Präclufiotermin zur Anmeldung ber 
Erainerifhen 3wangsdarlehensforderungen von ben Jahren 1805—1806 
und 18609 — 1810 bis Ende des Solarjahres 1826. allergnädigft zu ers 
. fireden gerupet. Diefe a. h. Entſchließung wird in Bolge. hohen Hof⸗ 
fammer = Decreted vom. 11. September db. J., mit Bezug auf die 
Gubernial =» Gurrende vom ı. März d. 3. zur allgemeinen Kenntniß 
 betannt gemadıt. 

CCXXIV, 


Juſtiz-⸗Hofdecret vom 22. September 1826, am fämmt- 
Lihe Appellations-Gerichte. Es ift Sr. Majeftät die Anz 
zeige zugefommen, als ob mehrere ber bey den Landesgubernien und 
Regierungen angeftellten Hofräthe, dann einige mit dem Hofraths⸗ 
Gharatter bekleidete Chefs der Provinzialbehörden, als z. B. Staats⸗ 
güter s Adminiftrationen , Polizen » Oberdirectionen,, Bancalgefällen- 
Verwaltungen 2c. ber a. h. VBorfkrift vom 23. März 1816 zumwiber, 
fi) auf ‚ihren Uniformen der bloß ben Hofftellen eingeräumten Stides 
reg in Gold bedienen. , 

Se. Majeſtät haben däher unterm 8. September 1626 befohlen, 
biefe Unzukömmlichkeit ba, wo fie fich ergeben haben follte, nach Maße 
gabe der oberwähnten ‘a. b- Reeilung, abzuftellen. | 


ZuftigsHofdecret vom 23. September 1826, an bas 
galizifhe Appellations⸗Gericht. Daßesaud indem Falle, 
wenn der Revifus bey zwey gleichlautenden Urtheilen in bie Revi⸗ 
fion nicht einwilliget, in der Macht der erften Inſtanz nicht ſtehe, 
die Revifton oder beren Befämerben gu verwerfen. 


Juſtiz-Hofdecret vom 23. September 1626, an das 
gattzifhe Appellations-Geriht Daß, wenn bie Nevis 
fionsänmeldung mit ben Befchwerben vereinigt überreicht wird, ber 
Partey nichts zurädz „'ellen, ſondern alles im Reviſionszuge zum 

Erkenntniß der Hofftelle zu befördern komme. 
. CCXXV . " 

‚ Eireutaredbest. k. bö5hmifhen Guberniums vom 
25. September 1826. Da bie mauthpflichtige Brüde im Markte 
Staab nach einer genau vorgenommenen Meffung nur 37 Klafter 
3 Schuh lang ift, fomit das zur Beflimmung ber britten Tariffs⸗ 
Glaffe gefeglihe Längenmaß von 40 Klaftern nicht erreicht, fo wird 
bie bisher nach dem Tariffe der dritten Glaſſe dort eingehobene Brü⸗ 
denmauth,, im Einverfländniffe mit der k. k. Bollgefällenverwaltung, 
auf die zweyte Tariffs⸗Claſſe herabgeſetzt, und trift diefe neue Mauth⸗ 
beftimmung mit x. November d. J. in Wirkſamkeit. 

CCXXVIII. 


Kundmachung bes k. k. iliyriſchen Guberniums 
vom 25. September (Hofkammer⸗Decret vom 9. Auguſt) 1826, wo: 
durch ber von der E. T. Zollgefällen - Abminiftvation erftattete Antrag 
auf proviforifhe Anflelung eines Bolletantenamtes auf ber neu her: 
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geſtellten Moosburger⸗Bezirksſtraße, an ber 4 Stunde von ber Stadt 
Klagenfurt entfernten fogenannten Weberkäufche, proviforifh auf ein 
Sabr genehmiget wurde. | 

Welches zur allgemeinen Wiffenfchaft mit dem Beyſatze befannt 
gemacht wird, daß diefes Bolletantenamt mit 1. Rovember 1626 in 
die Wirkſamkeit treten werde. 

CCXXIX. 

Eurrende des k.k. fieyermärtifhen Guberniums 
vom 26. September, des ka E. mayländifhen Guberniums 
vom 6., dann des k.k. venetianiſchen Guberniums nom 
26. October (Studienhofeommilfions-Berorbnung vom 18, September) 
1826. Se. Majeftö: Haben unterm g. db. M. nachſtehendes a. h. Dands 
fchreiben gu erlajien gerubet: „Alle von nun an bey landesfürftlichen 
„Lehranftalten Meiner Monarchie als Lehrer und Profefforen neu 
„angeftellt werdende Individuen find drey Jahre vom Tage ihrer 
»Anftelung an gerechnet, nicht als ftabil zu betrachten; fie follen 
„zwar ben, den ihnen aupertrauten Lehrämtern anklebenden vollen 
„Genuß an Geld und Emolumenten erhalten, müfjen fich jedoch in- 
„ner der erwähnten Periode gefallen laffen, wenn fie in ber Ausü⸗ 
„bung ihres Amtes und in ihrem übrigen Benehmen den in fie gefesten 
„Erwartungen oder überhaupt nicht entſprechen follten, ohne Weiteres 
»vom Amte entfernt zu werden, ohne dafür eine Abfertigung oder 
»Penſion zu erhalten. Wenn -felbe hingegen durch diefe drey Sahre 
„folche Beweife ihrer Brauchbarkeit und ihres guren Benehmens in je= 
„der Hinfiht an den Zag legen, daß man ihre Anftelung mit voller 
„Beruhigung als definitiv erklären Tann, dann find diefelben als fla= 
„bil zu erflären, und find ihnen auch die brey im proviforifchen Zu⸗ 
»flande zugebrachten Dienftjahre eben fo anzurechnen, ald wenn fie 
„felbe in der effectiven Dienfteiftung zugebradyt hätten.” 

W x . 


. Berorbnung best. .mayländifhen und desk.k. 
venetianifhen Buberniums vom 27. (Decret Sr. 2. k. 
Hoheit des Erzherzoges Bichpeniges vom ı6.) September 1826. Da 
in Kolge höchſten Befchluffes"oie im lombarbifch » venetianifchen Kö⸗ 
nigueiche bisher noch circulirenden Münzen vom Mayländer Gepräge 
außer Eurs gefeget werben, fo werben im diefer Beziehung folgende- 


| Beflimmungen zur Öffentlichen Kenntniß gebradt: 


1.) Vom ı, October d. 3. bis Ende Jänner 1827 werben bie 
oben angeführten Münzen vom Mapländer Gepräge, nähmlich Scu⸗ 
di, halbe Scudi, Lire, ſowohl alte als neue vom Jahre 1778 und 
fpätere,, und halbe Lire immer noch in Zahlungen bey den E. k. Ca» 
merals und FinanzsCaffen angenommen und FZönnen bey denfelben 
auch eingewecfelt werden. Nach Verlauf des erwähnten Zermines 
aber werben biefe Münzen außer gefeglihen Umlauf gefegt und bey 
den oͤffentlichen Gaffen nicht mehr angenommen. 

2.) Die Einwechslung berfelben findet fomohl in Mayland ale 
in Venedig bey der k. k. Gentrals und bey ber & k. Provinzial s Fi: 
nanzs Gaffe, fo wie in den Hauptörtern der Provinzen bey den bes 
treffenden Caſſen ber Finanz⸗ Intendenzen Staat. Nur in der Pro» 
vinz Sonbrio wirb die Einwechslung zu Morbegno vorgenommen, 
weil ſich daſelbſt die Gaſſe der Provinzial⸗Finanz⸗Intendenz befindet. 

3.) Diefe Einwechslung wird genau nach dem in dem neuen lombars 
bifchevenetianifhen Münztariffe für die obgenannten Münzen feftgeftell: 
ten Berihmaffe vorgenommen und ber, für was immer für ein Quantum 


/ 
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zur Einwechslung gebrachter Münzen, entfallende Betrag wird dem 


Ueberbringer in Silbermünze nad) der 1. Abtheilung des neuen Münz⸗ 


tariffes, oder bey Beträgen unter 25 Gentefimi der Ausgleichung 
wegen in neuer Kupfer = Scheidemlinge verausfolget. 

4.) Die k. k. Gentral= Gaffe und die k. £. Finanz» Intendenzen 
rückſichtlich ihrer Caſſen werden zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
an welchen Tagen in der Woche, wozu wenigftens drey beflimmt wers 
den müffen, und zu welchen Stunden bey denfelben bie Einwechſstung 
diefer Münzen vorgenommen werbe. 

CCXXXI. 

Girculare ber k.k. nied. öfter. Regierung vom 2. 
Detober (‚Hoflammer = Decret vom 2ı. September) 1846. Zu Folge 
des im Einverfländniffe mit ber k. k. Hofkanzley erfloffenen Decretes 
der k. k. Hoflammer, find bey der Mauthftation Welfsthal und der 
Filial⸗Station Kittfee vom ı. November d. 3. angefangen nachſte⸗ 
bende Gebühren zu entrichten: , 

1) Bey ber Station Wolfsthal: a) für das von und nad) Preß⸗ 


burg ziehende Zug⸗ und Treibvieh: für 2 Stück Zugvieh an Weg⸗ 


mauth 3 kr., und an dem ſtatt des aufgelaffenen Grenzmauth bey— 
behaltenen Auffchlage ı Er., zufammen 4 Er.; für ı Stüd ſchweres 
Treibvieh 13 fr., für ı Stück leichtes Zreibvieh 2 fr., b.) Für bad über 
Kittfee ein und ausbrechende Zug⸗ und Treibvieh: 
Meg: Grenz⸗ Land⸗ Zufame 
mauth. wegmauth. mauth. men. 

Kür ein Stück Zugvieh . 4 kr. stk 2er 8. 


Für ein Stuck ſchweres Treibvich dis ° "8 : 2 : 2 8 
Kür ein Stüdmittleres Zreibvieh 3 = 4 ı = 2 ⸗ 
Zür ein Stüd Leichtes Treibvieh ⸗ ⸗ ıd s 


2 : % 
Diefe Grenz: und Landiwegmauthgebühren bat bie zu Wolfäthat 
anlommende Partey nur dann zu entrichten, wenn fie ſich über bie 


ſchon zu Kittfee geleiftete Gebübren » Entrichtung , oder umgekehrt, 


wenn die zu Kittfee anlangende Partey fich Über die bereits zu Wolfs⸗ 
tal geleiftete Bezahlung nicht auszumeifen vermag. 
2%.) Bey ber Station zu Kittfeer- 


. Grenzmauth. Landmauth. Zufammen. 

Für ein Stück Zugvieh kr. 2 tr. 4 fr. 
Für ein Stüd ſchweres Treibvieh 2 = 2 2 4 
* ein Stück mittleres Zreibvich 4 = 2 1 
r ein Stück Leichtes Treibvieh . 3 s 


2 z 
Daher haben bie Parteyen, bie nur bie Preßdurger Straße bes 


- 
“ 


5 
3 


- fahren, zu Wolfsthal bloß die Wegmauth mit 4 Er. für jedes Stüd 


Zugvieh keineswegs aber auch die Grenzweg⸗ und bie Landmauth zu 
berichtigen, da diefe letzteren beyden Gebühren nur für die Kittfeer= 
Straßenſtrecke beftimmt, und mithin auch nur von denjenigen Par⸗ 


tegen, die biefelbe befahren, zu bezahlen find. 
| "CCXEXI. 


Circulare dest, $ ffeyermärtifhen Guberniums 
vom 2. der £. k. nied. öfter. Regierung vom 4. October 
CHoflammer » Decret vom ıB. September) 1826. Der umftand , daß 
feit einigen Jahren verfälfchte Kaffungs-Quittungen Über Leiſtungen 
an dad ?. E. Militär häufiger vorgelommen find, hat die h. k. k. Hofs 
ſtellen beſtimmt, die ſeit dem Jahre 1782 beſtehenden Vorſchriften, 
wodurch ſowohl das k. k. Aerar, als auch die an vielen Orten dieſe 
Faſſungen abgebenden Gemeinden oder Private, gegen dergleichen 
Unfüge und Rachtheile geſichert werden ‚, neuerdingé in Erinnerung 
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zu bringen, ‚und mit dem h. Hofkanzley⸗Decrete vom 18. v. M. 
wurde die Kundmachung dieſer Vorſchriften aufgetragen. 

Nach dieſen ſoll von Seite der Gemeinden oder Privaten auf 
eine Faſſungs⸗DQuittung keine Abgabe geſchehen, wenn dieſelbe nicht, 
nebſt der Unterſchrift des Commandanten der Abtheilung, oder des 
Commando, für welches die Naturalgebühr gehört, auch von den 
kriegscommiſſariatlichen Beamten, oder wenn keiner im Orte bes 
ſteht, von dem Auditor bes Regiments, oder wo auch dieſer nicht im 
Orte ift, von ben angeftellten Verpflegsbeamten, ſowohl hinſichtlich 
der Gebühr, ald auch der Fertigungs-Richtigkeit, beftätigt ifl. 

In den abfeitigen Quartiers: und Marfcy: Stationen, wo ſich kei⸗ 
ner der genannten Beaniten befindet, foll .diefe Beftätigung , in fo 
fern bie Quittung die Gebühr der in dem Orte ftabil bequartirten 
Truppe betrifft, bloß in Beziehung auf die Echtheit der Fertigung 
des Commanbanten der Truppe, und wenn bie Kaflungs = Quittung 
.für einen burchmarfdirenden Truppenkörper oder für ein Commando 
geſchieht, in Beziehung auf die Uebereinſtimmung der quittirten, mit 
der in der Marfchroute angewiefenen Gebühr, von bem Ortsvorfteher, 
oder von dem eigens angeftellten Provincial-Marſch⸗ oder Stations⸗ 
Commiffär dur feine beyzufügende Coramiſirung, gegeben werden. 

Für die Beſtätigung in letzterer Beziehung, ift jeder Comman⸗ 
dant einer marfchirenden Zruppen:Abtheilung,, und fo auch jede eins 
zein reifende Partey angewiefen, ihre Marfchroute der Ortsobrigkeit 
zur @inficht und Protofollirung zu übergeben, wornad die Ortsobrigs 
keit, oder der Stations = Commiffär in das Marfchrouten » Yrototol 
den Rahmen und die Charge des Gommanbanten ber marfchirenden 
Sruppe, den Rahmen feines NRegimentes, die Anzahl von Mannen 
und Pferden, bann die Brot: und Kourage-Portionen, fo wie ber bes 
nöthigtem Vorſpann an angefchirrten Pferden und zwey⸗ oder vier⸗ 
fpännigen Wagen einzutragen bat, und nur, gegründet auf biefes 
peototol, fol die Goramifirung der Kaffungs » Quittung vollzogen 
werben. 

Dieſe Vorfchriften haben in&befondere die Pächter der Verpfle⸗ 
gung (Subarrendatoren), welche auch durch ein eigenes Contracts⸗ 
Bebingniß hierzu angewiefen find, für Ihre Sicherheit zu beobachten. 


Girceularebes E.F. feyermärtifhen Guberniums 
vom 3., der. k. nieb. öfter. Regierung vom 4., best. t. 
böhmifhen Suberniums von 13. Dctober (Hofbecret vom 
23. September) 1826. Se. k. k. Majeftät haben mit a. h Entfchlies 
Sung vom 15. September zu befehlen geruhet, daß das Unterrichtss 
geld nach dem urfprünglichen durch h. Entfchließung vom 26. April 
1784 beflimmten, und unterm 18. März desfelben Jahres bekannt 
gemachten Betrage, nähmlich zu zwölf Gulden für Gymnaſial⸗Schü⸗ 
ler, gu achtzehn Gulden für die Hörer der Philofophie an Univerfis 
‚täten und Lyceen, und’ für die Juriſten an letzteren, dann zu drey⸗ 
Big Gulden für Mediciner und Suriften An Univerfitäten mit bem 
Anfange bes Schuljahres 1828 in Metall:Münge entrichtet werde. 

Den Schlilern wird jedoch frey gelaffen, das Unterrichtsgeld reel 
in Metals Münze, oder nad) dem Gurfe zu 250 in Eintösfheinen zu 
entrichten. | 

CCXXXIV. 
Circulare von dem U. E. nied, öfter Kreisamte 
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B. U. W. W. vom 5. October 1826. Ben Abfuhr ber Erwerbs, Claſ⸗ 
fens und Perfonalfteuer der Dominien an bie Steuer⸗Caſſe nad) Wien, 
ergibt ſich fehr oft ber Fall, daß derjenige, ber die Gelder überbringt, 
nicht anzugeben weiß, für welche Steuergattung, für welchen Jahr⸗ 
gang, und mit weldem Betrage für jebe einzelne Steuergattung, 
und für jedes einzeine Jahr, die Zahlung eigentlich geleiftet wird ; 
daß dießfalls wohl auch unrichtige Angaben geſchehen, und daß fich 
fogar unter ben eingefchicten Beträgen Grund» und Erbfteuergelder 
befinden. Die natürliche Folge davon ift, daß die Gelber unrichtig 

in Empfang eingeftellt werben, daß die verbuchten Abfuhren mit den 
Vorfchreibungen nicht zufammen gehen, und daß fobann bie Domis 
nien Reften-Ausweife befommen, bie entweder wirktich unrichtig find, 
ober es zu feyn fcheinen müflen, wo fodann zur Berichtigung fehr 
häufige und oft weitläufige Schreibereyen der Sanbesftelle, den Kreis 
ämtern, den Dominien, und der Provincial-Stadtsbuchhaltung , und 
vorzüglich ben beyden legteren verurfadyt werden. 

Um alles diefes auf eine einfache Art zu vermeiden, hat in Kolge 
Regierungs:Decreted vom 13. v. M., von nun an jedes Dominium, 
wenn es Eprtrafteuer:Gelber an die Steuer » Caffe abführt,, ober abe. 
führen läßt, jedesmahl der Eiquidatur einen, von dem Dominium 
unter Bepdrücdung des Amtsfiegels unterfertigten Erlagfchein nach 
dem beyliegenden Kormulare zu übergeben, worin bey jeder Poſt die 
« Gattung der Steuer, das Jahr wofür, und ber Betrag, der bey 
jeber Sattung für jedes einzelne Jahr bezahlt werben will, in der 
betreffenden Kubrit angefegt, die Totalſumme am Schluffe in Ziffern 
gezogen, und nebftbey mit Buchftaben ausgefchrieben wird. ' 

Ohne Beybringung eines foldhen gehörig ausgefüllten Erlagſchei⸗ 
nes wird Fünftighin keine Ertrafteuer mehr angenommen werben. 
Nach den, in diefen Erlagfcheinen aufgeführten Angaben werben 
die Eiquidirung von Seite ber Provincial-Staatöbuchhaltung, und bie 
@inftellung in den Empfang, und bie Abquittirung von Seite ber 
Caſſe vorgenommen , ober nöthigen Kalle von der erfleren bie erfor= 
berlichen Berichtigungen veranlaßt, und von ber lesteren in ber Abs 

quittirung dem Dominium erfichtlich gemacht werben. 


Erlagſchein 
über nachſtehende von (der Herrſchaft) (dem Magiſtrate) N. R. ab⸗ 
geführte GSrtrafteuer » Beträge. 





Betrag 
Gattung Jahr in Anmerkung. 
der wofür Sonvent Münze 
Steuer — 
fe I 


CCXXKV. 

SuftigsHofbecret vom 6. DOrtober 1826, an fämmtli: 
he Appelliations-Gerihte Mit a. h. Entfchließung vom 
12. September 1826 haben Se. Majeftät dem oberften Gerichtshofe 
zur Pflicht zu machen geruhet, dafür zu forgen, daß die Auscultan- 





⸗ 
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ten für das Beſte des Dienftes gehörig gebildet, diejenigen , welche 
keine Zalente haben, um fo mehr diejenigen, denen es an Kleiß oder 
an Verwendung, oder an Sittlichkeit oder an Rechtfchaffenheit fehlt, 
in gehöriger Zeit entfernt, und die fchon durch längere Zeit vbrhans 
denen, benen ed an Talenten gebricht, die aber fleißig , rechtſchaffen 
und fittlich find, ba, wo es fih ohne Nachfegung länger bienender 
rechtichaffener Individuen thun läßt, in erledigte Dienftftellen beym 
Kanzieygefhäfte untergebracht werben. — 

Diefe a. h. Entfhließung wird dem Appellations-Gerichte zu dem 
Ende, damit es die darin enthaltenen Vorſchrifteen auch feines Orts 
zur Richtfchnur zu nehmen wifle, und mit dem Auftrage mitgetheilt, 
Totche fämmtlichen ihm untergeordneten, mit Auschltanten verfehenen 
Gerihtsbehörden bekannt zu maden, und zugleich allen biefen Bes 
börden zu eröffnen: der oberfte Gerichtshof verfehe fich zu ihnen und 
ihrer Präfidien der zweckmäßigen Mitwirkung zur Erreihung ber Abs 
fichten des a. h. Befehles, und erwarte insbefondere , daß die Aus⸗ 
eultanten fogleich von ihrem Eintritte in den Dienft auf eine ihrer 
Tünftigen Beflimmung angemeffene Art, und zu Arbeiten, woraus 
fih ihre Anlagen und Kenntnifje beurtheilen \laflen, werden verwen⸗ 
det, und wenn einige unter jhnen geringe Fähigkeiten befigen, ober 
in andern Rüdfihten für den Dienft nicht volllommen brauchbar feyn 
ſollten, fobald man hierüber hinlängliche Gewißheit erlangt hat, und 
auch vor dem Schluffe des Jahres die Anzeigen an das Appellations⸗ 
Gericht zur weiteren Berichtserftattung an den oberften Gerichtshof 
überreicht werden. nn 

CCXXXVI. in 
Juſtiz-Hofdecret vom 6. DOrtober 3826, an t»8 nieb 
öfter. Appellations=-Geridt. Se. k. k. Majeftät yaben durch 
a. h. Entfchließung vom 12. September 1826 die Zahl ber Auscultanz 
ten bey dem nied. öfter. Lantrechte auf fechzehn zu beflimmen gerußt. 
CCXXXVII. m 


Gireulare der kak. nied. öfter. Regierung vom 6. 
Detober (Hofdeeret vom 23. September) 1826. Die k.k. Hoflanzley 


. bat die Regulirung ber Mauthgebühren auf der Scheibbfer und Greſt⸗ 


R8 


ner Straße in V. O. W. W. genehmiget, wornach bey den Mauth⸗ 
ſtationen zu Wieſelburg, zu Affa, zu Gaming an beyden Mauth⸗ 
ſchranken, dann zu Gotzwang, Überall: für ein Stück Zugvieh 4 kr., 
für ein Stück ſchweres Treibvieh 2 kr., für ein Stück leichtes Treibs 
vieh ı Er. zu entrichten ift. Bon dem Zugvieh ber Kohlenfuhren wird 
die Hälfte der obigen Gebühr entrichtet. j 
Diefer neue Mauthtariff tritt mit erflem November d. 3. in . 
Wirkſamkeit. Bon diefem Tage hat auch die bisherige abgefonberte- 
Mauth:Entrihtung bey ber Brüde zu Purgſtall aufzuhören. 
CCXXXVIII. 


Juſtiz⸗-Hofdecret vom 7. Ottober 1826, an ſämmtlicche 
AppellationsGerichte. Se. Majeftät Haben mitteiſt a. h. Cabi⸗ 
nettsſchreibens vom 6. July 1826 anzuordnen befunden: Es ſey da⸗ 
für zu ſorgen, daß bey allen Zweigen der Staatsausgaben bie mög⸗ 
Hichft größte Sparfamkeit und Wirthſchaftlichkeit erzielet, alle Gat⸗ 
tungen von Auslagen auf das wirklich Nothwendige befchräntt, ins⸗ 
befonbere auch bey den Landesbehörden die nicht ſtets genau befolgte 
Ppflicht, Ecine unnothiwvendigen Auslagen theils feibft zu machen, 
theils fo weit es in dem Wirkungskreife diefer Behörden liegt, von 

2B,* 
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Seite anderer Behörden zuzugeben, mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit beobachtet werde. 
CCXXXIX. 


Circulare don demk.k. nied. öfler.Kreisamte B. u. 
3.8. vom 16. Detober 1826. Laut hohen Regierungs⸗Decretes vom 6. 
d. M. hat die®.E. Hoflammer, nachträglich zu ber mit hierortigem Cir⸗ 
eulare vom 7. May 1825 Zahl 6900 befannt gemachten Verordnung, 
wegen Stempelbefreyung der obrigkeitlichen Meldzettel, Entlaßſcheine 


und Snterceffionen *) unterm 30. Auguft d. 3. die Eröffnung ge⸗ 


macht, daß diefe Stempelbefreyung aud) auf den ganzen mit ber Ber: 
handlung eines ſolchen Aufnahms⸗ oder EntlaffunggsDecretes verbun: 
denen Schriftwechfel außzubeßnen fen- 


SufligsHofbecret vom 20. October 1826, an das nieb. 
öfter. AppellationssGericht. Dem Appellationse Gerichte wirb, 
nach vorläufig mit der k. k. allgemeinen Hoflammer genommener Rüds 
ſprache, bedeutet: daß es bey dem Hofdecrete vom 19. December 1818, 
zufolge deſſen gegen die Straferkenntnifle der Aufichlagsämter berzeit 
ber Weg Rechtens in Salzburg, bem Innviertel und dem vormahls 
bayrifchen Antheile des Hausrucks⸗Viertels nicht Statt findet, einſtwei⸗ 
len und bis auf weitere Berortmung Tein Bewenden habe. 


SufligsHofdeeret vom 20. October 1826, an das ims 
ners dfler. Tüftentändifhe Appellations= Geridt 
(im Auszuge). Daß die bloße Anhaltung einer unechten Münze ober 
eines falfchen Credits⸗Papiers kein Gegenftand einer Sriminal-Amts- 
handlung fey, wenn von Seite ber politifhen Behörde aus Finanz» 
sücdfichten befunden wird, daß die im politifhen Wege gepflogenen 
Erhebungen dem Eriminalgerichte zur weiteren Radforihung ober 
Unterfuchung nicht übergeben werben follen. 

CCXLII. 

Kundmachung ber k.k. ob der ennſiſchen Regie⸗ 
rung vom 20. October (Hofkanzley⸗Decret vom 29. Juny) 1826; 
zu Folge welcher die bisher biftandenen Privatmäuthe, nähmlich 
2.) bie Roßs, Vieh⸗ und Wagenmauth der Stadt Kreyftadt, 2.) bie 
Wegmauth ıded Marktes Frankenmarkt, 3.) die Brüdenmauth des 
Stiftes Lambach, 4.) die Wegmauth des Marktes Straßwalchen, 
5.) die Wegmauth des Marktes Neumarkt, 6.) der Pflafterzoll der 
Stabt Hallein, 7.) bie Brüdenmouth des Marktes St. Johann, 
8.) der Zoll des Marktes St. Michael und 9.) die Mauth der Stabt 
Mobflabt,, mit ı. November 1826; dann 10.) ber Pflafterzoll ber 
Stadt Scheerding und 11.) die Wegmauth der Stadt Schwannens 
ſtadt, mit ı. Jänner 1827 aufgehoben werben ; dagegen werben von 
eben dieſem Zeitpuncte, nähmlich vom x. Rovember 1826 an, nadje 
ftehende Brüdenmäuthe eingehoben werben: x.) für jebe ber beyden 
Brüden an den Stabtthoren zu Freyſtadt nach der erften Glaffe des 
KerarialsiBrüdenmauth-Zariffes ; 2.) für die Kraunbrüde zu. Cams 
bach nach der zweyten Glafle; 3.) für dic beyden Brüden zu St. 
Johann, und zwar für die kürzere nach der zweyten und für bje läns 
gere nach ber dritten Glaffe und 4.) für die Brüde zu St. richael 


*) S. daß bießfälige nied. öfter. NRegierungsbecret vom 21. April 1825 
im Mayhefte 1825 biefer Zeitfchrift, Notizenklatt &. 174, Verord⸗ 
nung Ar. LXVIL. . 
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nad der erften Glaſſe diefes Zariffes. Diefes wird hiermit zur all⸗ 
gemeinen Wiffenfchaft mit dem Beyſatze fund gemacht, baß auch hin 
füchtlich der Brüdenmäuthe die fämmtlichen, für alle Aerarial⸗Brücken⸗ 
mäutbe beftebenden Verfügungen und Beitimmungen zu gelten haben. 
Juſtiz⸗-Hofdecret vom 27. October 1826, an das nied. 
öfter. AppellationgsGericht: Se. Majeftät haben durd a. h. 
Entſchließung vom 2ı. October ı826 die bisher von dem nied, Öfler. 
Landrechte beforgte Ausfertigung ber Päffe für türkifche Unterthanen 
fürs Künftige an die nieb. öfter. Regierung, und die Handels⸗ und 
Wechfelftreitigkeiten, woran türkifche Unterthanen als Kläger oder 
Beflagte Theil nehmen, an das nied. Öfter. Mercantils und Wed: 
felgeriht zu vermweifen befunden. 


“ Miscellen. 


Nachrichten über Iufliz-DOrganifationen und 
politifhe Einrihtungen. u 


Se. Majeftät haben mit a. h. Entfchließung vom, 15. Auguft d. 3. 
die definitive Zutheilung des ehemahligen Patrimonial:Eandgerichtes 
zu Segonzano zu dem k. k. Landgeridhte von Givezzano zu 
genehmigen gerubet. 


An Folge ber von Sr. Majeftät a. 5. genehmigten Heimfagung 
der PatrimonialmBandgerihte Telfs, Steinah, Welsberg 
unb Altrafen, werben von Seite der Lanbesftelle im Einverneh⸗ 
men mit dem k. k. Appellations⸗Gerichte bie geeigneten Einleitun⸗ 


gen getroffen, damit am 16. November 1826 das heimgenommene 


gandasriht Telfs als landesfürſtliches Landgericht IL. Claſſe, am 
19., 20. und 21. die Landgerichte Mieders und Steinach (bie 
aus dem aufhörenden k. k. Landgerichte Dratrey, und bem heims 
genommenen Patrimonial:fandgerihte Steinach in-ber Art befles 
ben, daß Mieders als L.f. Landgericht IIL Claſſe aus den ſämmt⸗ 
lichen Gemeinden bes Thales Stubai und ber Gemeinde EL 1b 5 
gen und Steinach aus ben Übrfken Gemeinden ber jegigen Lande 
gerichte Steinach und Matrey zufammengefegt werde), endlich 
am 24. October das aus ben heimgenommenen YatrimonialsCanbaes 
richten Welsberg und Altrafen beftehende E. k. Landgericht Il. 
Glafle zu Altraſen activirt wird *). 





Ge. Majeftät haben mit a. h. Entfchließung vom 13. Auguſt d. J. 

die Heimfagung des Patrimonial = Landgerihtes Shöned und 

"Mihaelsburg zu Lorenzen anzunehmen und bie Bereinigung 

besfeiben mit dem Sandgerichte HI, Glaffe in Beuned zu genehs 

migen geruhet, welches letztere zugleich zu einem Landgerichte I. Glaſſe 
mit dem Gige zu Bruned erhoben wird. 





) S. die dießfälligen vorhergegangenen Bekanntmachungen in dem No⸗ 
tipenblatte des Jahrganges 1825 biefer Beitfärift, ©. ıB2, 921 und 457, 


— — — 


— 


48 (RKotizenblatu.) 


@e. E. k. Majeſtät haben mit a. h. Entſchließung vom 11. Moy 
v. J. die Vereinigung der beyden im Laybacher Kreiſe liegenden Be⸗ 
zirke Michelſtetten und Kiefe Lftein unter einer gemeinfchafte 
lichen Bezirks⸗Verwaltung, welche der k.k. Staatsherrſchaft Michels 
fetten bis zur hefinitiven Regulierung ber Bezirköverfaffung in 
Krain proviforifch Übertragen worben ift, und ihren Sitz in Krains 
burg mit der Benennung: „vereinte Bezirksobrigkeit 
„Michelftetten zu Krainburg” haben wirb, allergnäbigfk 
anzubefehlen geruht. 

Es wird demnad in Folge h. HoflanzleysVerorbnung vom 10, 
September d. 3. die bisher von der Herrſchaft Kiefeljtein abs 
gefondert beforgte Bezirks: Verwaltung bes Bezirkes Kiefelftein 
mit 1. Rovember d. 3. aufhören , und es werben, von biefem Tage 
angefangen, alle BerwaltungssGefchäfte, welche die gegenwärtig abs 
gefondert beftehenden Bezirke Michelfletten und Kiefelftein 

etreffen , ihrem ganzen Umfange nad) , von ber vereinten Bezirkes 
obrigleit Mihelftetten zu Krainburg beforgt werben. 





ce. 


Ehrenbezeugungen und Stanbederhöhungen. 


Se. k. k. Moajeftät haben mit allerhöchſt eigenhänbigen Schrei⸗ 
ben vom 29. September d. J. geruhet, Sr. Durchlaucht dem Herrn 
Slemend Wenzel Lothar Fürſten v. Metternid-Win- 
nebufg ꝛc., E k. Haus⸗, Hof» und, Staatskanzler als aigekem 

Staatés⸗ und Gonferenz-Minifler, das Präfidium 
ber Miniftlerialconferenzen gu übertragen. 

Ser. Durchlaucht Hr. Brieb. Er. Kan. Fürft u Hopenzgols 
lern: Hedhingen zc., k.k. General ber Cavallerie und Hofkriegs⸗ 
raths:Präfibent, erhielten den Orden bes goldenen Bließes 
und zugleich folgendes allerhöchſt eigenhändiges Schreiben Or. E. E. 
Majeftät vom g. October db. 3. 

„Lieber Prinz v. Hohenzollern!" 

„Das fünfzigjährige Dienft-Iubiläum, weldes 
n„®tie Heute fegern, biethet Mir bie Beranlaffung, 
„Ihneneinen ausgezeichneten’ Beweis Meines Wohls 
„mollens zu.geben; Ich verleihe Ihnen fonadh ben 
„Dreben bes goldenen Vließes. Ih begleite diefe 
»Berleihung mit dem Wunſche, daß Sie von ber 
»allwaltenden Vorſehung nochlange berufen bleis 
„ben, Mir fernere Beweiſeder Anhänglichkeit und 
»des Dienſteifers zugeben, welche Ihrebieherige 
„Laufbahn bezeichnethaben.“ »Franz m.p.” 
r. Hofrath Sebaſtian v. Gervay wurde von Erf. E 
Majeftät zum Referenten und Protokoltführer bey ben 
Minifterialconferengen beflimmt. 

Hr. Franz Graf v. Sichy⸗Ferraris, Ober⸗Geſpan bes 
Raaber Comitates, erhielt bie k. k.geheime Rathswürde. 

Hr. Iodanf Baptift Pascotini v. Ehrenfels, Prä« 
fident bed Stadt: und Landrechtes zu Trieſt, erhielt das Ritters 
treug des Eönigl. ungar. St. Stephansordens. 

Hr. Branzde Paula Dirnbök, k. k. inner:öfter. küſten⸗ 
landiſcher Appellationsrath, wurde tarfrey in den Adelſtand 
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des öſter. Kaiſerſtaates mit dem Ehrenworte; »Ed⸗ 
»her von“ erhoben. 

Hr. Chriſtian Horſetzky, k. k. Ober⸗-Kriegs⸗Commiſſär, 
wurde tarfrey in ben Adelſtand bes öfter. Kaiſerſtaa⸗ 
tes mit dem Ehrenwortez „Edler von” und mit dem 
Prädicate „Hornthal“ erhoben. 

Hr. Sohann Leopold Stöger, Rath bey bem Masgiftrate 
der Haupt: und Refidenzftadt Wien, 'erhielt ben & 8. Rathstitel. 

Hr. Sofepb Anton Pilat, EL, wirkt. Hofs Gecretär, era 
hielt bie Bewilligung zur Annahme und, Zragung 
despäpfllihen Chriſtus⸗Ordens. 

Hr. Sofeph Ellmaurer, befländiger Secretär und Rath 
bey.der Academie der bildenden Künfte, erhielt tarfrey ben Chas 
ratter eines wirkl. nied. öfter. Regierungsrathes. 

Hr. Kranz Sedelmayer, Rehnungsrath der Banco = Hofs 
buchhaltung, erhielt bie große goldene Ehrens Medaille 
fammt Kette. . ° zur 


Beförberungen. 


Beförbert wurden: ' 

Hr. Franz Mahan, E. E. mayländifcher Appellationsrath, 

zum Hofrathe bey dem Lombardifchsvenetianifen 
Senate der oberfien Zuftizftelle; 

Se. Ercellenz Hr. Franz Grafv. Zichy⸗Ferraris, 
Abminiftrator des Raaber Comitates, zum Ober: Gefpan bies 
ſesGComitates; 

Hr. Hieronymus Freyherr, v. Auer, EE. nied. Sfter. 
Appellationsrath, zum Präſidenten des Stadte und Lands 
rechtes zu Salzburg; | 

Hr. Joſeph Gyärfäsv. Légfalva, k. fiebenbürgifcker 
Gubernialrath, zum wirt. Hofrathe und Referenten bey 
dert. fiebenbürgifhen Hoffanzleny; - 

Hr. Leopold Stöger, Doctor der Rechte, Hofs und Ges 
richtsadvocat, und emeritirter Decan ber Auriftenfacultät an ber 
Wiener Univerfität, zum Bice =» Director des juriftifchs 
politifhen Studiums an der univerſität zu Bien. 
Hr. Franz Rav. Dembſcher, Rath bey dem k.k. Stadt⸗ 

und Landrechte in Börz, zum Rathe bey demk.k. mayläns 
diſchen Appellationsgeridte; 

Sr. Joſeph Burian, k. E. Generals Aubitor s Eieutenant, 
zum Militärs Appelletionsrathe; 

Sr. Joſeph Gleffin v. Königsklee, k. k. Stabs⸗Audi⸗ 
tor, zum & k. General⸗Auditor⸗Lieutenant und Nefes 
renten beym GBenerals&ommandoinlUngurn;z' 
“Hr. Sofeph Diebe, k. k. Garnifond« Auditor, zum E.V, 
Stabss Aubditor bey dem Generals Gommanbo I 
Böhmen; ⸗ 

Dr. Wenzel Nowak, k.k. Hauptmann = Aubitor, zum k. E 
Stabes = Auditor bey dem Generals Gommandbo in 
Slavonien; v3. 

Hr. Joſeph Zuri v. Tamäsfalva, Kitter des kaiſerl. 
öfter. Leopold = Ordens, konigl. Theſaurialrath nnd zugleich Fiscal⸗ 
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Director in Siebenbürgen, um wirkl. Gubernialrathe'bey 
dem königl. ſiebenbürgiſchen Gubernium; 

Sr. Franz Freyherr v. Buol, k. k. Gubernialrath, zum 
Director der philoſophiſchen Studien an der Uni— 
verſität zu Innsbruck; 

Hr. Joſeph Danler, erſter Kreiscommiffär in Schwag, 
zum & 8. tirolsvoraribergifhen Gubernialrathe; 

Hr. Johann Krticzka Ritter v. Jaden, böhmifher 
Bubernials&ecretär, zun Kreishbauptmann des Königgrä⸗ 
ger Kreifes; | 

Hr. Kranz Höniger, Bubmweifer erfter Kreis» Commiffär, 
zum Kreishpauptmanne bed Bubweifer Kreifes; 

Hr. Blafiusv. Ghetaldi, Kreis:Gommiffär in Zara, zum 
Kreishpauptmanne bafelbfi; 

Hr. Johann Ritterv. Frapporti, balmatinifher Guber⸗ 
nialsSecretär, zum Kreishpauptmanne in Ragufe; 

Hr. Kajetan Boupier, Doctor ber Rechte, zum Abvoc as 
tenbey dem Stabts und Landrechte zu Inndbrud; 

Hr. Hieronymus Gazzaniga, Gubernial= Gecretär in 
Mayland, zum U f. Delegaten in Lodi; 

Hr. Jacob Baretta, Bubernial: Gecretär in Lodi, zum 
t.E. Delegaten in Sonbrio; 

Hr. Marcheſe Benedict Sprbi, BicesDelegat in Mans. 
tua, zum & 8. Delegatenin Gremona. 


Dienftüberfegungen. 


Se. Extellenz Sr. Carl Brafv. Chotek ꝛc., Hoflanzler, 
wurde zum OberfisBurggrafen im Königreihe B5hs 
men ernannt. - 

Hr. Mathbäus Edlerv. Rath, E k. inner=öfter. Tüfte: 
Länbifcher Appellationsrath, wurde zu dem nied. öfter. Appe 
Lationsgerichte überſetzt. 

_ ‚pr Friedrich Freyherr v. Waibmannsbor:, Et. 
ae mann in Ragufa, wurde in ben Iſtrianer Kreis 
erießt. " 

Hr. Anton v.Broglio, VBice= Delegat in Vicenza, wurbe 
in gleiher Eigenfhaftnah Mantua überſetzt. 





Todesfälle. 


Am 28. September ſtarb zu Innsbruck: Hr. Joſeph Rits 
ttev. Martini, % E. Subernialrath; alt 62 Jahre. 

Am 3. October farb zu Preßburg: Hr. Anton v. Galgoͤczy, 
Hoftath und Ritter des k. ungar. St. Stephansorbens ; . 

Am 16. October flarb hier: Hr. Peter Anton Montibels 
Ler, Doctor der Rechte, Hof: und Gerichtsadvocat; alt 68 Jahre. 

Am 29. October ftarb hier: Hr. Joh ann Chriſtoph 3wey⸗ 
gelt, k. k. Hofrath; alt 57 Jahre. 








Notizenblatt 


für den Monath November 1826. . 


— — — 


‚Recenfionen inländiſcher Werke. 


Practifhe Regeln zur Auslegung und Anwendung der Civilz, 
(=) Griminal:, (=) und politifchen Gefege. Größten Theile 
(größtentheils) aus den Kommentaren über die öfterreichifchen 
Geſetze felbft zufammen geftellt und erläutert von Dominik 
Koſtetzky, Magiſtratsrath. Wien, bey J. G. Ritter v. Mösle 

ſel. Witwe, 1823 (gr. 8.; V und 177 S.). | 

1. Abtheilung. Allgemeine Regeln der juribis 
Then Auslegungstunft ‚(&. 1-31). A.) Was ein Gefeh aus 
legen heiße, und wenn eine Gefegausiegung überhaupt nothwen⸗ 
dig fey. — B.) unterſchied zwifchen Geſetzauslegung und Geſetzanwen⸗ 
dung. —C.) Befegauslegungsarten, als: I.) die boctrinelle, 
untergetheilt in bie grammatifche ind logifche,, ſodann die authentis 
ſche Auslegung ; IL.) die erklärende, ausdehnende, einſchränkende. — 
D.) Rothwendigkeit allgemeiner Auslegungsregeln. — E.) 
Diefe Regeln und ihre Ausnahmen: ſonach Auslegung nach ber Pas 
rität und Identität des Rechtsgrundes, — nad analogifchen Stellen, 
— nad bem, was günftig und ungünftig ift, — nad der Wirkung 
bes Gefeges, — nach der natürlichen Billigkeit, — ufuelle Auslegung ;. 
— Erforderniſſe einer echten Auslegung. 

11.) Abtheilung. Geſetziche Vorſch rift (Vorſchrif. 
ten?) zur Anwendung ber Befege (&.32—ı65): a.) Alıs 
gemeine Geſetanwendungs⸗Vorſchrift; — b.) frühere gefeglis 
che Anwendungsregeln; — c.) neue Geſetzanwendungsregeln, beren 
ber Verfaſſer Tehaehn aufſtellt, die aus dem Kundmachungspa⸗ 
tente des bürgerl. Geſezbuches und aus mehreren $$. desſelben, und 
aus der allg. Gerichtsordnung gezogen find, wobey dieſe Gefenflellen 
in den .einzelnen Regeln auf folgende Art geordnet find: I.) $. 2; 
U.) $. 3; 111.) $. 4; IV.) $. 33-38; V.) $. 5; VI) $. 93 VIE) 
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4. und 7. Abfag bes Kundmadjungspatentes; vuL)$.8; IX.) $. 
6; X.) und XI.) $. 7 des bürger!. Gefegbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit biefer eilf Regeln auf die Gerichtsorbnung , die po⸗ 
lit, und die Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von der Aus⸗ 
legung, der Verträge und legtwilligen Anordnungen gefprochen) ; XII.) 
$. 205 XIIL) $. 21; XIV.) und XV.) 6. 13 des bürgerl. Gefegbus 
des; XVI.) $. 105. der allg. Gerichtsorbnung. 

S. 1ı66—ı177 folgt ein Anhang, welcher bie Beantwortung eis 
ner Recenfion enthält, über die Brauchbarkeit der philofophifchen Ges 
fegbarftellung in practifher Hinſicht. 


Die erfte Abth eilu ng enthält größtentheils, mehr ober wes 
niger freye, Ueberfegungen von ſehr fleißig geſammelten Stellen aus 
dem romiſchen Rechte, welche alle auch in der Urſprache beygefügt 
ſind; aber von Gitation des Geſetzes ſelbſt iſt nirgends etwas zu fin⸗ 
den, ausgenommen im $. 34, ©. 24, bie L. (Iragm.) 12. ff., de 


L. Bey einer fo reihen Quelle wäre es aber wünfchenswerth, ja 


nothwendig, ſolche Citationen zu finden. Den meiſten, in dieſer Ab⸗ 
theilung, aufgeſtellten Begriffen mangelt es an Klarheit und beſtimm⸗ 
ter Abgrenzung. So z. B. ſagt ber Verfaſſer in den $$. 21 und 22: 

„Unter dem Grunde” (eines Gefekes) »berfteht "man die Urfache, 
„welche das Geſetz veranlaft, und den Geſetzgeber, es zu geben, be: 
»wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rüdficht genommen werden.” — Was ift benn nun bie Grundur—⸗ 


: Fade? da erft der Grund bie Urfache war? — Nun verfpricht 


der Verfaſſer au, daß man aus bem Grunde eines Gefeges, auch 
defien Zweck und Abſicht erkennen Fönne, mit folgenden Worten : 


“ „Kennt man ben Beweggrund, fo weiß man insgemein auch dasje= 


nnige, was ber Gefeßgeber durch das Geſetz habe anbeuten (9) 
„und erzielen wollen; d. 5. man kennt auch bie Abficht und den Zweck 
„bes Geſetzes, aus welchen dann bie wahre Millensmeinung des Ges 
„fengebers entdeckt (2?) wird.” Wer mit ben Begriffen von Grunb, 
Urfache,, Beweggrund Abſicht, Zweck, Willensmeinung, nicht fchon 
auf andern Wegen ins Keine kam, bürfte fi ch hier ſchwerlich zurecht 
finden „ zu gefchweigen, feine Begriffe bavon berichtigen. 

So gehts nun durch alle die oben angezeigten Gegenflänbe ber 
erften Abtheilung fort. Die Hechtsfäge, welche angeführt werben, ers 
mangeln meift aller Begründung, wie 3. 8. ($. 35) über die Ausle⸗ 


gung wegen ber Aehnlichkeit und Ibentität des Grunbes; oder bie 


gegebne Erklärung diefer Säge hälf nicht Stich. Dieß Ledtere iſt z. B 
der Fall im $. 55: Cessante ratione legis, cessat quoque legis 
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‚dispositio, Dielen Sag beſchränkt der Werfaffer alfo: Cessante ra- 
tione legis unica, fimali vel adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex, Dieſer Sag, der fchon fo manches Unheil in der juriſtiſchen 
Welt geftiftet hat, wird alſo hier wieder, in feinem’ alten, nur en, 
ger gemachten Kteibe, vorgeführt. Dagegen heißt es im 38. $. ber 
HH: Abtheilung: „Sobaid ein Gefeg gegeben ift, kann nicht vermuthet 
„werben, baß ber Gefepgeber feinen Willen ändern. wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werben, daß ber Wille fo lang ders 
„felbe bleibe, bis er nicht ausdrücklich als geändert erflärt wird.” — 

&s ift unbegreiflich, wie der Berfaffer einen folchen Wiberfpruch aufs 
fellen Tann, ohne auch nur das Geringfte zu feiner Löfung zu thun. 

Beym XAnfange ber zweyten Abtheihung' erwartet man 
eine Definition, was denn bie Gefeganmwenbung fey, und 
worin fie ſich von ber Auslegung unterfcheibe. Allein fie kommt nit; 
man muß alfo zu den $$. 4 und 5 der 1. Abtheilung umkehren, wo 
‚jedoch nur eine Befhreibung und zwar folgende zu finden iſt: 
»Von ber allgemeinen Auslegung ift die bey öffentlichen Stellen und 
»Behörben vorkommende Geſetzenwendung unterfchieben. Die Ausles 
„gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln ber Bernunft, bie pracs 
ntifche Geſeganwendung (gibt es auch eine nit practifche Ans 
wenbung? Anwendung und Praris ift ja dasfelbe —) „hin⸗ 
»gegen hat ſich nach der von bem Geſetzgeber felbft vorgezeichneten 
„Borſchrift zu richten.” u. f. w. — Es iſt zu vermuthen, daß dieß 
und Achnliches keinen wißbegierigen Lefer befriedigt. . 

Wie unbeutlih, ja umichtig hier die erſten Begriffe fi nd, 
bie do, als Gegenftand bes ganzen Buches, bie höchfte Klarheit 
und beftimmtefte Entfchiebenheit bebürften , fieht jebermann. Aber 
noch verwirrter wirb der Leſer, wenn er nun, in ber zweyten 
Abtheilung, bie dem Kitel gemäß, von der Anwenbung ber 
Befege ſpricht, plöglich im $. 3 ficht, daß er wieder zur Ausle⸗ 
gung zurüdgeführt wirb; benn bier werben die „neuen” (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwenbung ber Gefege vorfchreibt, und 
es ift ber Mühe werth, die Ordnung ober vielmehr Unordnung ber 
16 Regeln zu beachten, welche hier aufgeführt werben, unb bie oben, 
im Auszuge, mit ben Paragraphenzahlen des bürgert. Gefegbuches 
und ber allg. Gerichtsordnung bemerkt find. Zwey Fragen dürfen 
bier billig an ben Verfaſſer geftellt werben: 1.) Wie begründet fich 
diefe Anorbnung der $$. des bürger!. Geſetzbuches; hat der Zufall fie 
fo durdgeinander geworfen ; ober hat ber Verfaſſer irgend einen 
durchgehenden Faden dabey verfolgt, und welchen? ber Befer Tann 


‘ 
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4. und 7. Abfag des Kundmachungspatentes; VIII.) $. 8; IX.) $. 
6; X.) und XI.) $. 7 des bürgerl. Gefegbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit diefer eilf Regeln auf die Gerichtöorbnung , die po= 
lit. und die Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von der Aus⸗ 
legung, ber Verträge und letztwilligen Anorbnungen geſprochen); XII.) 
$. 105 XIII.) $. 215 XIV.) und XV.) 6. 13 bes bürgerl. Geſetzbu⸗ 
es; XVI.) $. 105 der allg. Gerichtsorbnung. 

8. 166—ı177 folgt ein Anhang , welcher die Beantwortung eis 
ner NRecenfion enthält, über bie Brauchbarkeit ber philofophifcgen Ges 
fegdarftellung in practifcher Hinficht. 





Die erfte Abtheilung enthält größtentheils, mehr ober wes 
niger freye, Ueberfegungen von ſehr fleißig gefammelten Stellen aus 
dem römifchen Rechte, welche alle auch in der Urfprache beygefügt 
find ; aber von Gitation des Geſetzes ſelbſt iſt nirgends etwas zu fins 
den , ausgenommen im $. 34, S. 24, die L. (Iragm.) ı2. ff., de 
J.. Bey einer fo reihen Quelle wäre es aber wünſchenswerth, ja 
nothwendig , folhe Gitationen zu finden. Den meiften, in biefer Abs 
theilung, aufgeftellten Begriffen mangelt es an Klarheit und beflimms 
ter Abgrenzung. So 3. B. fagt ber Berfaffer in ben $$. 2ı und 22: 
„Unter dem Grunde” (eines Gefeges) »verfteht man bie urſache, 
„welche das Geſetz veranlaßt, und den Gefehgeber, e8 zu geben, be= 
»wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rücfiht genommen werden.” — Was ift denn nun die Grundur⸗ 

: face? da erft dee Grund bie Urſache war? — Run verfpridt 
der Verfaffer auch, daß man aus dem Grunde eines Gefeges, auch 
defien Zweck und Abficht erkennen könne, mit folgenden Worten : 

„Kennt man den Beweggrund, fo weiß man insgemein auch dasje⸗ 
»nige, was ber Geſetzgeber buch das Gefeg habe anbeuten (3?) 
„und erziefen wollen, d. 5. man kennt auch die Abficht und ben Zweck 
„des Geſetzes, aus welchen dann bie wahre Willensmeinung des Ges 
»ſetzgebers entdeckt (2?) wird.” Wer mit den Begriffen von Grund, 
Urfache,, Beweggrund Abſicht, Zweck, Willensmeinung, nicht ſchon 
auf andern Wegen ins Reine kam, bürfte fich bier fchwerlich zurecht 
finden , zu gefchweigen,, feine Begriffe bavon berichtigen. 

So gehts nun durch alle die oben angezeigten Gegenflände der 
erften Abtheilung fort. Die Rechtsſätze, welche angeführt werben, er⸗ 
mangeln meift aller Begründung, wie 3. B. ($. 35) Über die Ausle⸗ 
gung wegen ber Aehnlichkeit und Identität des Grundbes; oder bie 
gegebne Erklärung dieſer Sätze hätt nicht Stich. Dieß Leptere ift z. B. 
der Fall im $. 55: Cessaute ratione legis, cessat quoque legis 
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 Aispositio, Diefen Sag beſchränkt der Verfaſſer alfo: Cessante ra- 
tione legis unica, firrali vel adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex, Diefer Sag, der ſchon fo manches Unheil in der juriftifcyen 
Welt geftiftet hat, wird alſo hier wieder, in feinem’ alten, nur en, 
ger gemachten Kleide, vorgeführt. Dagegen heißt es im 38. $. der 
IT: Abtheilung: „Sobaid ein Gefeg gegeben ift, kann nicht vermuthet 
„werben, baß der Geſetzgeber feinen Willen ändern. wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werden, daß ber Wille fo lang der⸗ 
„felbe bleibe, bis er nicht ausbrüdlich als geändert erflärt wirb.” — 
Es iſt unbegreiflich, wie der Verfaffer einen ſolchen Widerſpruch aufs 
ſtellen Tann, ohne auch nur das Geringfte zu feiner Loͤſung zu thun. 

Beym Anfange der zweyten Abtheilung' erwartet man 
eine Definition, was denn bie Gefeganmwenbdung fey, und 
worin fie fi von der Auslegung unterfcheide. Allein fie kommt nicht; 
man muß alfo zu ben $$. 4 und 5 ber 1. Abtheilung umkehren, wo 
‚jedoch nur eine Befhreibung und zwar folgende zu finden ift: 
»Von ber allgemeinen Auslegung iſt bie bey öffentlichen Stellen und 
»Behörben vorkommende Geſetzenwendung unterfchieden. Die Ausle⸗ 
„gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln der Bernunft, bie prat⸗ 
ntifche Geſeganwendung (gibt es auch eine nicht practifche Ans 
wenbung? Anwendung und Praris ift ja dasſelbe —) „bins 
»gegen bas ſich nach ber von dem Gefeggeber felbft vorgezeichneten 
„Borfchrift zu richten.” u. f. w. — Es ift zu vermuthen, daß dieß 
und Aehnliches Leinen wißbegierigen Lefer befriedigt. . 

Wie unbeutlih, ja unrichtig hier die erfien Begriffe find, 
bie bo, als GBegenftand des ganzen Buches, die höchſte Klarheit 
und beftimmtefte Entfchiebenheit bebürften , fieht jedermann. Aber 
‘noch verwirrtee wird der Lefer, wenn er nun, in ber zweyten 
Abtheilung, die dem Kitel gemäß, von bee Anwenbung ber 
Gefege ſpricht, plöglich im $. 3 flieht, daß er wieder zur Ausle 
gung zurüdgeführt wird; denn bier werben die „neuen” (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwendung ber Gefege vorfchreibt, und 
es ift ber Mühe werth, bie Ordnung oder vielmehr Unorbnung ber 
16 Regeln zu beachten, weiche hier aufgeführt werben, unb die oben, 
im Auszuge, mit den Paragraphenzahlen des bürgerl. Geſetzbuches 
und der allg. Gerichtsordnung bemerkt find. Zwey Fragen dürfen 
bier billig an ben Verfaſſer geftellt werben: 1.) Wie begründet ſich 
diefe Anordnung ber $$. des bürger!. Geſetzbuches; hat ber Zufall fie 
fo burdeinander geworfen; oder hat der Verfaſſer irgend einen 
durchgehenden Faden babey verfolgt, und welchen? ber Leſer Tann 
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4. und 7. Abfag bes Kundmachungspatentes; VL.) $. 8; IX.) $. 
6; X.) und XI.) $. 7 des bürger!. Gefegbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit biefer eilf Regeln auf bie Gerichtsordnung, die po⸗ 
lit. und die Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von ber Aus⸗ 
legung, der Verträge und legtwilligen Anorbnungen gefprochen) ; XII.) 
&. 105 XII.) $. 11; XIV.) und XV.) 6. 13 des bürgert. Befegbus 
es; XVI.) $. 105. der allg. Gerichtsordnung. 

S. 166—ı177 folgt ein Anhang , welcher bie Beantwortung eis 
ner Recenfion enthält, über die Brauchbarkeit der philofophifchen Bes 
fegdarftellung in practifcher Hinficht. 





Die erfte Abtheilung enthält größtentheils, mehr ober wes 
niger frege, Neberfegungen von fehr fleißig gefammelten Stellen aus 
dem römifchen Rechte, welche alle auch in ber Urſprache beygefügt 
find ; aber von Gitation des Geſetzes ſelbſt iſt nirgends etwas zu ſin⸗ 
den, ausgenommen im $. 34, S. 24, die L. (Iragm.) 12. ff., de 
1. Bey einer fo reihen Quelle wäre es aber wünfchenswerth,, ja 
nothwendig, ſolche Citationen zu finden. Den meiſten, in dieſer Ab⸗ 
theilung, aufgeſtellten Begriffen mangelt es an Klarheit und beſtimm⸗ 
ter Abgrenzung. So z. B. ſagt ber Verfaſſer in den $$. 2ı und 22: 
„Unter dem Grunde” (eines Geſetzes) »verfteht "man bie Urfache, 
„welche das Geſetz veranlaßt, und den Gefedgeber, e8 zu geben, be: 
»wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rüdficht genommen werden.’ — Was ift denn nun die Grunburs 

ſache? da erft der Grund die Urſache war? — Run verfpridt 
der Verfafler au, daß man aus dem Grunde eines Gefeges, auch 
deffien Zwei und Abficht erkennen könne, mit folgenden Worten : 

- „Kennt man ben Beweggrund, fo weiß man insgemein auch basjes 
»nige, was ber Geſetzgeber buch das Gefeg habe andeuten (??) 
„und erzieien wollen; d. 5. man kennt auch die Abficht und ben Zweck 
„des Gefetzes, aus welchen bann die wahre Willensmeinung des Ges 
„feggebers entdeckt (??) wird.” Wer mit ben Begriffen von Grund, 
Urfache , Beweggrund , Abficht,, Zweck, Willensmeinung, nicht fchon 
auf andern Wegen ins Reine kam, bürfte fich bier fchwerlich zurecht 
finden , zu geſchweigen, feine Begriffe davon berichtigen. 

So gehis nun durch alle die oben angezeigten Gegenflänbe ber 
erften Abtheilung fort. Die Rechtöfäge, welche angeführt werben, ers 
mangeln meift aller Begründung, wie 4. B. ($. 35) über bie Ausles 
gung wegen ber Aehnlichkeit und Identität des Grundes; oder bie 
gegebne Erklärung dieſer Säge hält nicht Stich. Dieß Ledtere iſt z. B. 
der Fall im $. 55: Cessante ratione legis, cessat quoque legis 
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‚dispositio, Diefen Gap beſchränkt ber Verfaſſer alfo: Cessante ra- 
tione legis unica, firrali vel adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex. Diefer Sag, der fchon fo manches Unheil in der juriftifchen 
Welt geftiftet hat, wird alſo hier wieder, in feinem’ alten, nur en, 
ger gemachten Kleide, vorgeführt. Dagegen heißt es im 38. 6. ber 
FH: Abtheilung: „Sobaid ein Gefeg gegeben ift, kann nicht vermuthet 
„werben, daß ber Gefengeber feinen Willen ändern wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werden, baß ber Wille fo lang ber: 
„felbe bleibe, bis er nicht ausbrüdlich als geändert erklärt wird.” — 
Es iſt unbegreiflich, wie der Verfaſſer einen ſolchen Widerfpruch aufs 
ſtellen Tann, ohne auch nur bad Geringfte zu feiner Löſung zu thun. 

Beym Anfange ber zweyten Abtheihung' erwartet man 
eine Definition, was denn die Gefeganwenbdbung fey, und 
worin fie ſich von ber Auslegung unterfcheide. Allein fie kommt nicht; 
man muß alfo zu den $$. 4 und 5 ber I. Abtheilung umkehren, wo 
jedoch nur eine Befhreibung und zwar folgende zu finden iſt: 
»Bon der allgemeinen Auslegung ift die bey öffentlichen Stellen und 
„Behörden vorkommende Geſetzenwendung unterfchieben. Die Ausle⸗ 
„gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln ber Vernunft, die prae⸗ 
ntifhe Geſezanwendung (gibt ed auch eine niht practifhe Ans 
wenbung? Anwendung und Praris ift ja dasſelbe —) „bins 
„gegen bat fich nach der von dem Gefepgeber felbft vorgezeichneten 
„Vorſchrift zu richten.” u. f. w. — Es iſt zu vermuthen, daß bie 
und Achnliches Beinen wißbegierigen Lefer befriedigt. . 

Wie unbeutlih, ja unridhtig bier die erflen Begriffe find, 
bie doch, als Gegenſtand des ganzen Buches, die höchſte Klarheit 
und beflimmtefte Entfchiebenheit bebürften , fieht jedermann. Aber 
‘noch verwirrteer wird ber Lefer, wenn er nun, in ber zweyten 
Abtheilung, die dem Titel gemäß, von der Anwenbung ber 
Geſetze fpricht, plöglich im $. 3 flieht, daß er wieder zur Ausle 
gung zurüdgeführt wird; denn bier werben die „neuen” (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwendung ber Geſetze vorſchreibt, und 
es ift der Deühe werth, die Ordnung ober vielmehr Unordnung ber 
16 Regeln zu beachten, welche hier aufgeführt werben, und bie oben, 
im Auszuge, mit ben Paragraphenzahlen des bürgerl. Gefegbuches 
unb der allg. Gerichtsordnung bemerkt find. Zwey ragen dürfen 
bier billig an ben Verfaffer geftellt werden: 1.) Wie begründet ſich 
diefe Anordnung ber $$. bes bürgert. Geſetzbuches; hat ber Zufall fie 
fo durcheinander geworfen; ober hat der Verfaſſer irgend einen 
durchgehenden Baden babey verfolgt, und welchen? ber Eefer kann 
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4. und 7. Abfag bes Kundmachungspatentes; VIII.) 9. 8; IX.) 8. 
6; X.) und XL.) $. 7 bes bürgerl. Geſetzbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit diefer eilf Regeln auf bie Gerichtsordnung, die po⸗ 
lit. und die Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von ber Aus⸗ 
legung der Verträge und Iegtwilligen Anordnungen gefprochen) ; XII.) 
$. 20; XII) $. 11; XIV.) und XV.) $. 13 des bürgert. Gefegbus 
des; XVI.) $. 105. der allg. Gerichtsordnung. 

S. 166—ı177 folgt ein Anhang, welcher bie Beantwortung eis 
ner Recenſion enthält, über die Brauchbarkeit ber philofophifchen Ges 
fegbarftellung in practifcher Hinſicht. 





Die erfte Abtheilung enthält größtentheils, mehr ober we⸗ 
niger freye, Meberfegungen von ſehr fleißig geſammelten Stellen aus 
dem romiſchen Rechte, welche alle auch in ber Urſprache beygefügt 
ſind; aber von Citation des Geſetzes ſelbſt iſt nirgends etwas zu fin: 
den , auögenommen im $. 34, ©. 24, bie L. (Iragm.) ı2. ff., de 
J. Bey einer fo reihen Quelle wäre es aber wünſchenswerth, ja 
nothwendig , folhe Gitationen zu finden. Den meiften, in biefer Abs 
theilung, aufgeftellten Begriffen mangelt es an Klarheit und beftimms 
tex Abgrenzung. So z. B. fagt der Verfaſſer in ben $$. 2ı und 22: 
„Unter dem Grunde” (eines Geſetzes) »verfteht "man die Urfadhe, 
„weiche das Geſetz veranlaßt, und den Gefengeber, es zu geben, be= 
„wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rüdficht genommen werden.” — Was ift benn nun die Grunburs 

. face? da erfi der Grund die Urſache war? — Nun verfpridt 
der Verfaffer auch, daß man aus dem Grunde eines Gefeges, auch 
defien Zweck und Abficht erkennen könne, mit folgenden Worten : 

„Kennt man ben Beweggrund, fo weiß man insgemein auch basjes 
»nige, was ber Gefeggeber buch das Gefeg habe andeuten (??) 
„und erziefen wollen; d. h. man kennt auch die Abficht und den Zweck 
„des Geſetzes, aus welchen dann die wahre Willensmeinung bed Ges 

- nfengebers entde dt (??) wird.” Wer mit ben Begriffen von Grund, 
urſache, Beweggrund,, Abfiht, Zweck, Willensmeinung, nicht ſchon 
auf andern Wegen ins Reine kam, bürfte fich hier fchwerlich zurecht 
finden , zu geſchweigen, feine Begriffe davon berichtigen. 

So gehts nun durch alle die oben angezeigten Gegenftände ber 
erften Abtheilung fort. Die Rechtsfäge, weldye angeführt werben, ers 
mangeln meift aller Begründung, wie 3. 8. ($. 35) über die Ausles 
gung wegen ber Aehnlichkeit und Identität des Grundes; oder bie 
gegebne Erklärung dieſer Säge hält nicht Stich. Dieß Letztere ift z.B. - 
der Ball im $. 53: Cessante ratione legis, cessat quoque legis 
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‚dispositio. Diefen Satz beſchränkt der Verfaſſer alfo: Cessante ra- 
tione legis unica, firrali vel adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex. Dieſer Sag, der ſchon fo manches Unheil in ber juriftifcdyen 
Welt geftiftet hat, wird alſo hier wieder, in feinem’ alten, nur en, 
ger gemachten Kleide, vorgeführt. Dagegen heißt es im 38. 6. der 
HI: Abtheilung: „Sobaib ein Gefeg gegeben ift, Tann nicht vermuthet 
„werden, daß der Gefengeber feinen Willen ändern. wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werden, baß ber Bille fo lang ders 
Aar bleibe, bis er nicht ausbrüdlich als geändert erklärt wird.” — 

Es iſt unbegreiflich, wie der Verfaffer einen folchen Widerſpruch aufs 
fellen Tann, ohne auch nur das Geringfte zu feiner &öfung zu thun. 

Beym Anfange ber zweyten Abtheihung' erwartet man 
eine Definition, was denn die Gefesanwenbung fey, und 
worin fie fi) von ber Auslegung unterfcheide. Alein fie kommt nicht; 
man muß alfo zu ben $$. 4 und 5 ber I. Abtheilung umkehren, wo 
jedoch nur eine Beſchreibung und zwar folgende zu finden ift: 
»Bon der allgemeinen Auslegung ift die bey öffentlichen Stellen und 
»Behörben vorkommende Geſetzenwendung unterfchieden. Die Ausle⸗ 
„gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln ber Vernunft, bie pracs 
ntifche Geſeganwendung (gibt es auch eine niht praet iſche Ans 
wenbung? Anwendung und Praris ift ja dasſelbe —) „bins 
»gegen hat fich nach der von dem Gefeggeber felbft vorgezeichneten 
„Borfchrift zu richten.” u. f. w. — Es iſt zu vermuthen, baß bieß 
und Achnliches Leinen wißbegierigen Lefer befriedigt. . 

Wie undeutlih, ja umrichtig hier bie erften Begriffe find, 
bie doch, als Gegenſtand bes ganzen Buches, die höchſte Klarheit 
und beftimmtefte GEntfchiedenheit bebürften , fieht jedermann. Aber 
noch verwirrter wird der Lefer, wenn er nun, in ber zweyten 
Abtheilung, die dem Kitel gemäß, von der Anwenbung ber 
Geſetze fpricht, plöglich im $. 3 ficht, daß er wieder zur Ausler 
gung zurüdgeführt wird; benn bier werben die „neuen (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwendung ber Gefege vorfchreibt,, und 
es ift der Mühe werth, bie Orbnung ober vielmehr Unorbnung ber 
16 Regeln zu beachten, welche hier aufgeführt werden, und bie oben, 
im Auszuge, mit ben Paragraphenzahlen des bürger!. Gefegbuches 
und der allg. Gerichtsorbnung bemerkt find. Iwey Fragen bürfen 
bier billig an den Verfaffer geftellt werben: 1.) Wie begründet fi 
diefe Anordnung ber $$. bes bürger!. Geſetzbuches; hat der Zufall fie 
fo durcheinander geworfen; oder hat der Werfafler irgend einen 
durchgehenden Baden dabey verfolgt, und welchen? ber Eefer Tann 
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4. und 7. Abfag bes Kundmachungspatentes; VUII.) $. 8; IX.) $. 
6; X.) und XI.) $. 7 des bürgerl. Gefegbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit biefer eilf Regeln auf bie Geridhtsorbnung , bie po= 
lit. und die Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von der Aus⸗ 
legung, der Verträge und legtwilligen Anordnungen gefprochen) ; XII.) 
$. 10; XIII.) $. 225 XIV.) und XV.) $. 13 bes bürgert. Geſetzbu⸗ 
ches; XVI.) $. 105. der allg. Gerichtsordnung. 

8. 166— 177 folgt ein Anhang , welder bie Beantwortung eis 
ner Recenfion enthält, über bie Brauchbarkeit der philofophifchen Ge⸗ 

ſegddarſtellung in practifher Hinſicht. 





Die erfte Abtheilung enthält größtentheils, mehr ober we⸗ 
niger freye, Ueberfegungen von fehr fleißig gefammelten Stellen aus 
dem römifchen Rechte, weldye alle auch in ber Urfprache beugefligt 
find ; aber von Citation des Geſetzes ſelbſt iſt nirgends etwas zu fins 
den, ausgenommen im 9. 34, ©. 24, die L. ({ragm.) ı2. ff., de 
I.. Bey einer fo reichen Quelle wäre es aber wünfchenswerth ja 
nothwendig , folhe Gitationen zu finden. "Den meiften, in biefer Abs 
theilung, aufgeftellten Begriffen mangelt es an Klarheit und beflimms 
tex Abgrenzung. So 3. B. fagt der Berfaffer in den $$. 2ı und 22: 
„Unter dem Grunde” (eines Gefeges) »verfteht man die Urfache, 
„weiche das Gefeg veranlaßt, und ben Geſetzgeber, es zu geben, be: 
„wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rücficht genommen werden.” — Was ift denn nun die Grunburs 

. face? da erft dee Grund die Urſache war? — Run verfprit 
der Verfaffer auch, daß man aus bem Grunde eines Gefeges, auch 
deffen Zweck und Abſicht erfennen könne, mit folgenden Worten : 

» „Kennt man ben Beweggrund,, fo weiß man insgemein auch basjes 
»nige, mas ber Gefeggeber durch das Gefeg habe andeuten (2?) 
„und erziefen wollen; d. h. man kennt auch die Abfiht und ben Zweck 

„des Gefeges, aus welchen dann die wahre Willensmeinung bed Ges 
»feßgebers entdeckt (? ?) wird.” Wer mit ben Begriffen von Grund, 
Urfache , Bewegärund , Abſicht, Zweck, Willensmeinung, nicht ſchon 
auf andern Wegen ins Reine kam, bürfte fich hier fchwerlich zurecht 
finden , zu gefchweigen, feine Begriffe davon berichtigen. 

So gehts nun durch alle die oben angezeigten Gegenftänbe ber 
erften Abtheilung fort. Die Rechtsſätze, welche angeführt werben, erz 
mangeln meift aller Begründung, wie 5. B. ($. 35) über die Ausles 
gung wegen ber Achnlichkeit und Identität des Grunde; oder bie 
gegebne Erklärung diefer Säge päut nicht Stich. Dieß Letztere iſt z. B. 
der Ball im $. 55: Cessaute ratione legis, cessat quoque legis 
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‚dispositio, Diefen Sag -befchräntt ber Berfaffer alfo: Cessante ra- 
tione legis unica, fimali vel adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex, Diefer Sag, der fchon fo manches Unheil in ber juriftifchen 
Welt geftiftet Hat, wirb alſo hier wieber, in feinem alten, nur en, 
ger gemachten Kleide, vorgeführt. Dagegen heißt es im 38. $. der 
HI: Abtheilung: „Sobaid ein Geſetz gegeben ift, kann nicht vermuthet 
„werben, daß ber Gefengeber feinen Willen ändern. wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werden, daß ber Wille fo lang ders 
* bleibe, bis er nicht ausdrücklich als geändert erklärt wird.” — 

Es if unbegreiflich, wie der Berfaffer einen folchen Wiberfpruch aufs 
ſtellen Tann, ohne auch nur das Geringfte zu feiner Löfung zu thun. 

Beym Anfange der zweyten Abtheilung erwartet man 
eine Definition, was benn bie Gefeganwendung fey, und 
worin fie ſich von ber Auslegung unterfcheibe. Allein fie kommt nicht; 
man muß alfo zu den $$. 4 und 5 der 1. Abteilung umkehren, wo 
jedoch nur eine Befhreibung und war folgende zu finden if: 
»Bon der allgemeinen Auslegung ift die bey öffentlichen Stellen und 
»Behörden vorkommende Gefehenwendung unterfchieden. Die Ausles 
»gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln ber Wernunft, die prae⸗ 
»tifche Geſegzanwendung (gibt es auch eine nit practifche Ans 
wenbung? Anwendung und Praris ift ja dasfelbe—) „bins 
„gegen has ſich nach ber von dem Gefesgeber ſelbſt vorgezeichneten 
„Vorſchrift zu richten.” u. f. w. — Es ift zu vermuthen, daß bie 
und Achnliches keinen wißbegierigen Lefer befriedigt. . 

Bie unbeutlih, ja umidtig bier die erflen Begriffe find, 
bie do, als Gegenſtand bes ganzen Buches, die höchſte Kiarheit 
und beftimmtefle Entſchiedenheit bebürften , fieht jedermann. Aber 
‚noch verwirrter wird ber Lefer, wenn er nun, in ber zweyten 
Abtheilung, bie bem Kitel gemäß, von der Anwenbung ber 
Geſetze Tpricht, plöglich im $. 3 ficht, daß er wieder zur Ausles 
gung zurüdgeführt wird; denn hier werben bie „neuen (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwendung ber Gefege vorfchreibt, und 
es ift ber Mühe werth, bie Ordnung ober vielmehr Unorbnung ber 
16 Regeln zu beachten, welche hier aufgeflihrt werden, unb die oben, 
im Auszuge, mit ben Paragraphenzahlen des bürger!. Geſetzbuches 
und der allg. Gerichtsordnung bemerkt find. Zwey Pragen dürfen 
bier billig an den Verfaſſer geftellt werben: 1.) Wie begründet ſich 
biefe Anorbnung der $$. des bürgert. Geſetzbuches; hat der Zufall fie 
fo durdgeinander geworfen; oder bat der Verfaſſer irgend einen 
durchgehenden Baden babey verfolgt, und welchen? ber Eefer Tann 
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4. und 7. Abfag des Kundmachungspatentes; VIII.) $. 8; IX.) $. 
6; X.) und XI.) $. 7 des bürgert. Geſetzbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit diefer eilf Regeln auf die Gerichtsorbnung , die po= 
lit. und die Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von ber Aus⸗ 
legung ber Verträge und legtwilligen Anorbnungen gefprochen) ; XII.) 
&. 10; XIII.) $. a2; XIV.) und XV.) $. ı3 bes bürgert. Geſetzbu⸗ 
ches; XVI.) $. 105. der allg. Gerichtsordnung. 

&. 166—ı177 folgt ein Anhang , welcher die Beantwortung eis 
ner Recenfion enthält, über die Brauchbarkeit der philofophifchen Ges 
fegdarftellung in practifher Hinficht. 





Die erfte Abtheilung enthält größtentheils, mehr ober we⸗ 
niger freye, Weberfegungen von fehr fleißig gefammelten Stellen aus 
dem römifchen Rechte, welche alle auch in der Urfprache beygefügt 
find ; aber von Gitation des Geſetzes ſelbſt iſt nirgends etwas zu fin⸗ 
den, ausgenommen im $. 34, S. 24, die L. (ſfragm.) 12. ff., de 
I. Bey einer fo reichen Quelle wäre es aber wünſchenswerth, ja 
nothwendig , foldhe Gitationen zu finden. Den meiften, in biefer Abs 
theilung, aufgeſtellten Begriffen mangelt es an Klarheit und beſtimm⸗ 
ter Abgrenzung. So z. B. ſagt ber Verfaſſer in den $$. 21 und 22: 
„Unter dem Grunde” (eines Gefeges) »verfteht man bie Urfache, 
„weiche das Geſetz veranlaßt, und den Geſetzgeber, es zu geben, be= 
»„wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rücficht genommen werden.’ — Was ift denn nun bie Grundurs 

. face? da erft ber Grund bie Urſache war? — Nun verfpridt 
der Verfaffer au, daß man aus dem Grunde eines Gefeges, auch 
defien Zweck und Abſicht erkennen könne, mit folgenden Worten : 

“ „Kennt man ben Beweggrund, fo weiß man insgemein auch dasje⸗ 

n»nige, was der Gefehgeber durch das Gefeg habe andeuten (??) 
„unb erzieien wollen; d. h. man kennt auch die Abficht und den Zweck 
„bes Geſetzes, aus welchen dann bie wahre Willensmeinung des Ges 
»ſetzgebers entde ct (??) wird.” Wer mit ben Begriffen von Grund, 
Urfache,, Beweggrund Abſicht, Zweck, Willensmeinung, nicht fchon 
auf andern Wegen ind Reine kam, dürfte fich hier ſchwerlich zurecht 
finden , zu geſchweigen, feine Begriffe davon berichtigen. 

So gehis nun durch alle die oben angezeigten Gegenflände ber 
erften Abtheilung fort. Die Rechtsſätze, welche angeführt werben, ers 
mangeln meift aller Begründung, wie 3. B. ($. 35) über die Ausle⸗ 
gung wegen ber Achnlichkeit und Identität des Grunbes; oder bie 
gegebne Erklärung dieſer Säge part nit Stich, Dieß Letztere iſt z. 8. 
der Fall im $. 55: Cessante ralione legis , cessat quoque legis 
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dispositio. Dieſen Satz beſchränkt der Verfaſſer alſo: Cessante ra- 
tione legis unica, finali vel adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex. Diefer Gag, der ſchon fo manches Unheil in ber juriftifchen 
Welt geftiftet Hat, wirb alſo hier wieber, in feinem’ alten, nur en, 
ger gemachten Kleide, vorgeführt. Dagegen heißt es im 38. $. ber 
H: Abtheilung: „Sobaid ein Geſetz gegeben ift, kann nicht vermuthet 
„werben, daß ber Gefengeber feinen Willen ändern. wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werden, daß ber Wille fo lang ders 
„felbe bleibe, bis er nicht ausdrücklich als geändert erflärt wird.” — 
Es ift unbegreiflich, wie der Verfaſſer einen ſolchen Widerſpruch aufs 
ſtellen Tann, ohne auch nur das Geringfte zu feiner Eöfung zu thun. 

Beym Anfange der zweyten Abtheilung erwartet man 
eine Definition, was denn die Gefeganmwendung fey, und 
worin fie ſich von ber Auslegung unterfcheide. Allein fie kommt nit; 
man muß alfo zu den 66. 4 und 5 der I. Abtheilung umkehren, mo 
jedoch nur eine Befhreibüung und gwar folgende zu finden iſt: 

»Bon der allgemeinen Auslegung ift die bey öffentlichen Stellen und 
»„Behörben vorkommende Geſetzenwendung unterfchieden. Die Ausle⸗ 
„gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln ber Vernunft, die pracs 
ntifche Geſezanwendung (gibt es auch eine nicht practifhe Ans 
wendung? Anwendung und Praris ift ja dasfelbe —) „hins 
„gegen bat ſich nach der von dem Geſetzgeber felbit vorgezeichneten 
„Vorſchrift zu richten.” u. f. w. — Es iſt zu vermuthen, daß bieß 
und Achnliches Zeinen wißbegierigen Lefer befriedigt. . 

Wie undeutlih, ja umrichtig hier die erften Begriffe find, 
die doch, als Gegenftand bes ganzen Buches, die höchſte Klarheit 
und beftimmtefte Entſchiedenheit bebürffen,, fieht jedermann. Aber 

‘noch verwirrter wird der Lefer, wenn er nun, in ber zwenten 
Abtheilung, die dem Kitel gemäß, von der Anwenbung ber 
Geſetze fpricht, plöglich im $. 3 fieht, daß er wieder zur Ausle 
gung zurüdgeführt wird; benn hier werden bie „neu en” (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwendung ber Geſetze vorſchreibt, unb 
es ift der Mühe werth, bie Ordnung oder vielmehr Unordnung ber 
16 Regeln zu beachten, weiche bier aufgeführt werben, und bie oben, 
im Auszuge, mit ben Paragraphenzahlen des bürger!. Geſetzbuches 
und der allg. Gerichtsordnung bemerkt find. Zwey Fragen dürfen 
bier billig an ben Verfaſſer geftellt werben: 1.) Wie begründet ſich 
diefe Anorbnung ber $$. des bürgerl. Geſetzbuches; hat der Zufall fie 
fo durcheinander geworfen ; oder hat ber Verfaffer irgend einen 
durchgehenden Baden babey verfolgt, und welchen? ber Leſer kann 
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4. und 7. Abfag des Kunbmadhungspatentes; VIII.) 9. 3; IX) 6. 
6; X.) und XI.) $. 7 des bürgerl. Geſetzbuches. (Hiebey wird bie 
Anwendbarkeit dieſer eilf Regeln auf bie Gerichtsordnung, die po⸗ 
lit. und bie Griminalgefege gezeigt, und dann zugleich von ber Aus⸗ 
legung, der Verträge und fegtwilligen Anorbnungen gefprochen) ; XII.) 
$. 20; XIII.) $. 12; XIV.) und XV.) $. 13 des bürgert. Geſetzbu⸗ 
ches; XVI.) $. 105. der allg. Gerichtsorbnung. 

8. 166—ı77 folgt ein Anhang , welder bie Beantwortung eis 
ner Recenfion enthält, über die Brauchbarkeit der philofophifchen Ges 

.  feßbarftellung in practifher Hinſicht. 





Die erfte Abtheilung enthält größtentheils, mehr ober wes 
niger freye, Weberfegungen ‘von fehr fleißig gefammelten Stellen aus 
dem römifchen Rechte, welche alle audy in der Urſprache beygefügt 
find ; aber von Gitation des Geſetzes felbft ift nirgends etwas zu fin- 
den ‚ ausgenommen im $. 34, &. 24, die L. (Iragm.) ı2. ff., de 
I.. Bey einer fo reihen Quelle wäre es aber wünfchenswerth,, ja 
nothwendig , foldhe Gitationen zu finden. Den meiften, in dieſer Abs 
theilung, aufgeftellten Begriffen mangelt es an Klasheit und beſtimm⸗ 
ter Abgrenzung. So z. B. fagt ber Berfaffer in den $$. 2ı und 22: 
„Unter dem Grunde” (eines Gefeges) »verſteht man die Urfade, 
„welche das Geſetz veranlaßt, und den. Gefeggeber, es zu geben, be: 
»wogen hat.” — Gleich darauf fagt er: „Auf die Grundurfache muß 
„Rüdficht genommen werden.’ — Was ift denn nun die Grunbdurs 

ſache? ba erfi ber Grund bie Urſache war? — Run verfpridt 
der Verfaſſer auch, daß man aus dem Grunde eines Gefeges, auch 
deſſen Zweck und Abficht erkennen könne, mit folgenden Worten : 

» „Kennt man den Beweggrund, fo weiß man insgemein auch basjes 

p»nige, was der Gefeggeber durch das Gefeg habe andeuten (??) 
„und erzielen wollen; d. d. man kennt auch die Abficht und den Zweck 

»des Geſetzes, aus welchen dann bie wahre Willensmeinung des Ges 

 nfengebers entde dt (??) wird.” Wer mit ben Begriffen von Grund, 
Urfache,, Beweggrund , Abficht, Zweck, Willensmeinung, nicht fchon 
auf andern Wegen ind Reine kam, bürfte fich Hier ſchwerlich zurecht 
finden , zu geſchweigen, feine Begriffe davon berichtigen. 

So gehts nun durch alle bie oben angezeigten Gegenftänbe ber 
erften Abtheilung fort. Die Rechtsſätze, welche angeführt werden, ers 
mangeln meift aller Begründung, wie 3. B. ($. 35) über bie Ausle⸗ 
gung wegen ber Achnlichkeit und Identität des Grundes; oder bie 
gegebne Erklärung biefer Säße hart nicht Stich. Dieß Letttere ift z. B. 
der Fall im $. 53: Cessante ratione legis, cessat quoque legis 
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dispositio. Diefen Satz beſchränkt der Werfaffer alfo: Cessante ra- 
tione legis unica, finali vek adaequata et universaliter, cessat 
ipsa lex, Diefer Sag, der ſchon fo manches Unheil in der juriflifcyen 
Welt geftiftet hat, wird alſo hier wieder, in feinem’ alten, nur en, 
ger gemachten Kleide, oorgeführt. Dagegen heißt es im 38. $. ber 
"HH: Abtheilung: „Sobaid ein Gefeg gegeben ift, kann nicht vermuthet 
„werben, baß ber Gefengeber feinen Willen ändern wolle; es muß 
„vielmehr mit Recht vermuthet werden, baß ber Wille fo lang bers 
in bleibe, bis er nicht ausbrüdlich als geänbert erklärt wird.” — 
Es iſt unbegreiflich, wie der Verfaffer einen ſolchen Wiberfpruch aufs 
ſftellen Tann, ohne auch nur dad Geringfte zu feiner Edfung zu thun. 
Beym Anfange ber zweyten Abtheilhung erwartet man 
eine Definition, was benn bie Gefeganmwenbdung fey, und 
worin fie ſich von ber Auslegung unterfcheide. Allein fie kommt nicht; 
man muß alfo zu den $$. 4 und 5 der I. Abtheilung umkehren, wo 
jedoch nur eine Befhreibung und zwar folgende zu finden iſt: 
»Von der allgemeinen Auslegung ift die bey öffentlichen Stellen und 
»Behöcden vorkommende Geſetzenwendung unterfchieben. Die Ausles 
„gungstheorie beruht auf allgemeinen Regeln ber Vernunft, bie prae⸗ 
ntifche Geſezanwendung (gibt es auch eine nit practifche Ans 
wendung? Anwendung und Praris ift ja dasſelbe —) „bins 
»gegen has fich nach der von dem Geſetzgeber felbft vorgezeichneten 
„Borfchrift zu richten.” u. f. w. — Es iſt zu vermuthen, daß dieß 
und Achnliches keinen wißbegierigen Lefer befriebigt. . 
Bie unbeutlih, ja unrichtig Hier die erflen Begriffe find, 
bie doch, als Gegenftand des ganzen Buches, die höchſte Klarheit 
und beſtimmteſte Entſchiedenheit bebürften,, fieht jedermann. Aber 
noch verwirrter wird ber 2efer, wenn er nun, in ber zwenten 
Abtheilung, die dem Kitel gemäß, von der Anwenbung ber 
Gefege fpricht, plöglich im $. 3 ficht, daß er wieder zur Ausles 
sung zurücdgeführt wirb; benn bier werben bie „neuen” (?) 16 
Regeln aufgeführt, welche das neue bürgerl. Geſetzbuch in Beziehung 
auf Auslegung und Anwendung ber Gefege vorfchreibt, und 
es ift der Mühe werth, bie Ordnung oder vielmehr Unordnung ber 
16 Regeln zu beachten, welche hier aufgeführt werben, und bie oben, 
im Auszuge, mit den Paragraphenzahlen des bürger!. Gefegbuches 
und der allg. Gerichtsordnung bemerkt find. Bwey Fragen bürfen 
bier billig an den Verfaffer geftellt werden: 1.) Wie begründet ſich 
diefe Anordnung ber $$. des bürger!. Geſetzbuches; bat der Zufall fie 
fo burdgeinander geworfen; oder hat ber Verfaſſer irgend einen 
durchgehenden Baden babey verfolgt, und welchen? ber Lefer Kann 
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ches, der allgemein fen, und. ohne unterſchied zwiſchen Juſtiz⸗ und 
politiſchen Geſetzen daſtehe. 

Dabey ſcheint aber überſehen zu feun, daß dad bürgertide 
Geſetzbuch diefen Unterfchied ſchon früher gemacht hat, denn ſchon 
der Titel fpricht von einem bürgerlichen, und feinem polis 
tifchen Gefegbudhe; fo wie auch das Kundmachungspatent fagt, 
Lie Regierung habe Sorge getragen, ein einheimiſches, bürger- 
liches Gefegbuch zu verfaſſen. Ia eben dasferbe Patent erklärt, 
daß alle politifchen Verorbnungen in ihrer Kraft bleiben. So⸗ 
dann fleht der 6. $. in ber Einleitung, deren Ueberſchrift fon 
anzeigt, es werde darin von bürgerlichen Gefegen gefproden. 
Endlich fprechen ja die $$. 6 und 7 ausdrüdlih von Rechts fäl⸗ 
ten, und felbft, wo das Geſetbuch an andern Orten ben abgekürz- 
: ten Ausdrud „Sefeg” braucht, fällt niemand ein, ihn auf andes 
re, als auf Recht sgeſezze zu beziehen; wie 3. 3. gleich im 
12. 6. Daher wird ber Sag fo, wieihn ber Berfaffer begrüns 
det hat, nicht Stich halten. Aber gefegt, er fey wahr; fo würbe 
man bagegen wieder nicht mit der Beſchvänkung Übereinftin: 
. men können, welche der Verfafler in der Anwendung bes 6. und 7. 
6. des bürgerl. Gefegbuches auf politifche Befege macht; inbem 
er nähmlich den 6. und nur den einen Theil des 7. $. für ſolche 
Gegenftände gelten läßt, und behauptet, bad Naturrecht, wel: 
ches ber andere Theil bes 7. $. als Subfidiarquelle aufftellt , könne 
doch nicht Subfidiarquelle für die politifchen Gefege feyn. Aber 
der 7. $. fpricht ja eben, den Worten nad, fo allgemein, als ber 
6.; er müßte alfo auch eben fo allgemein angewendet werden. Darin 
zeigt jich eben die Schwierigkeit, welcher ber Verfaffer vieleicht gern 
ausweichen. wollte, und nicht Eonnte, ohne eigenmädtig ein Stüd 
bes Geſetzes wegzufchneiden. Denn das Hofdecret vom 29. December 
ı8ı2 Tann er unmöglich im Ernſt anführen, welches fich für die Zu: 
Eunft alle Willkür im politifchen Wege verbiethet; denn wer 
nad dem Naturrechte entfcheidet, erlaubt fich ja keine Willkür; 
bey dieſer Berordnung Eonnte alfo ber Gefehgeber gar nicht ans. N a> 
‚turrecht benten; ober, wenn's ber Verfaſſer durchaus fo nimmt, 
fo macht er ja dem Gefeggeber. zugleich den harten Vorwurf, daß er 
in politifchen Sachen bie Willkür (das Naturredt) verbies 
the, und in Rechtsſachen fie im 7. $. zum geſetzlichen Entfcheis 
bungsgrunde aufftelle. 

In Betreff der Auslegung ber Griminalgefege meint ber 
Verfaffer (S. 139), es fey dem Richter eine ausdehnende und eins 
ſchränkende Auslegung allerdings zu-geflatten, Er führt als beweis 
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ſende Beyſpiele, 1.) das Hofdecret vom 7. May 1813 an, welches 
die Todesſtrafe bey der Brandlegung auch auf den Fall ausdehnt, 
wenn bey wiederhohlter Brandlegung das Feuer auch nur ein Mühl 
ausgebrochen iſt; — und 2.) das Hofbecret vom 5. October 1804, wel= 
ches bie gefegliche Folge einer zweymahligen Beftrafung nach dem 
156. $., mit Ausfchliefung der Beruntreuwngen auf Dieb- 
fähle beſchränkt. Diefen Beweiſen fleht aber entgegen, daß bie 
Einleitung zum Strafs Gefegbuche ausdrüdtich fagt, es könne nur 
das ald Verbrechen angefehen werben, was in biefem Gefegbuche 
als ſolches ausdrücklich angeführt ift; und daß bie "angeführten Hof⸗ 
desrete — wären fie wirklich das Straf > Geſetzbuch ausdehnend und 
befchräntend , was fie aber nidyt, fondern bloß ausdrückliche, geſetz⸗ 
liche Erklärungen desſelben ſind, die recht gut und richtig auf die 
Worte dieſes Straf⸗Geſetzbuches paſſen, und ſchon in dieſen ſelbſt 
gegründet erſcheinen — vielmehr ein Beweis gegen ben Verfaſſer ſeyn 
würden ; inbem die Geſetzgebung die in benfelben ausgefprochen feyn 
follende Ausdehnung und Beſchränkung nicht dem Richter Überlaffen, 
fondern ausbrüdlich in einzelnen Gefegen ausgefprochen hätte. 
Freylich fagt der Werfaffer S. 140: „Es verfteht fih von felbft, 


- „daß bier nur von Erforſchung des Sinnes des Geſetzes die Rebe 


»ſey; denn was bie Anmwenbung ber einzelnen Gefede auf die vor⸗ 
„kommenden Fälle betrifft, hierüber enthält das Strafgeſetz ſelbſt die 
»Vorſchrift.“ — Alfo konnte es wohl Zälle geben, wo der Richter 
gegen den wohlerlannten Sinn bes Gefehes, alfo eine wie 
derfinnige Anwendung gefeglich maden müßte? 

Ben ber Auslegung der Verträge (S. 141) wird bie togifche 
Auslegung auf ben Zweck, die Natur des Gefchäftes und bie vorher; 
gegangenen Umftände bezogen, welche zur Schließung des Vertrages 
beygetzagen haben. Dicfe Puncte flehen in dem, bier angezogenen 
914. $. des bürgert. Gefegbuches nicht, hätten alfo wohl einer Begrüns 
dung und weiteren Ausführung beburft, die man aber nicht findet. 

Eine eben fo ungenägende Erklärung folgt (S. 145) über bie 
Sheinverträge mit diefen Worten: »In fo fern ein foldher 
„Vertrag beftehen kann, wird er der Scheinhandlung ungeachtet, als 
»ſicher (?) beurtheilt.” 

Was der 655. $. des bürger!. Gefenbuches als Auslegungsregel 
für Bermädtniffe aufftellt, wirb (8. 148) auch auf Ze ft a: 
mente überhaupt durch folgenden Machtſpruch angewendet: 
»Diefe Auslegungsregein find auf legte Willenserklärungen übers 

„haupt, folglich auch auf Teſtamente oder Erbseinfehungen anwend⸗ 
„bar.” Warum aber, wird nicht bewiefen. 
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S. 155, wo von ben gefeglichen Belehrungen au untere Ge⸗ 
xichtöftellen die Rebe iſt, vermißt man bie höchſt wichtigen Hofde⸗ 
erdte vom 29. December 1785 und 2. April 2802. 

Im 106. $. (&. 159) wird bie Behauptung aufgeftellt, daß bie 
von Privilegien handelnden $$. des Joſ. bürgerl. Geſetzbuches noch 
als Directivregeln für die politifchen Behörden zu gelten häben. Wie 


"das wohl mir des Nerfaffers früher angeführten Meinung beftehen 


ann, vermög welcher jedes frühere Geſet durch das bürgerl. Geſet⸗ 


buch aufgehoben warb ? — Auf das, bie Privilegien fo ganz umftals 


Linde Patent vom 8. December 1820 nahm er aber gar keine Rüdficht. 
D. Mich. Stöger. 
Kr ———— 

Compendium Statisticae Specialis, Regni Hungariae, quod 
elaboravit Antonius Faber (,)J.U.D. Statisticae, 
et Juris Metallici Hungarici in Regia Scientiarum Aca- 
demia Posoniensi Professor publ. ord. etc. etc. Tomus 
I. Vindobonae, typis Geangregationis Mechitaristicae 1822, 
Tomus ll, Posonii, typis Caroli Casp. Snischek, reg. priv. 
Typographi, 1823 (Mit der Vorrede und ben Tabellen ı22 und 
ı662 ©&.; El. 8.) - 

Se feltener ſtatiſtiſche Werke über das in jeber Hinficht höchſt 
Intereffante Königreich Ungarn, und je bürftiger insbefondere bie 
Daten Über ben neueften Zuſtand biefes Landes find, um fo willfoms 
mener muß und jeder, auch noch fo kleine Beytrag zur Erweiterung 
unferer Kenntniffe, und zur Berichtigung ber bisherigen Anſichten 
über dasfelbe feyn. Das vorliegende , bioß für das Bedürfniß feiner 
Zuhörer berechnete Wert des würdigen Herren Verfaſſers, ber ſchon 
durch eine lange Reihe von. Jahren bie Lehrkanzel ber Statiftil und 


bes ungarifchen Bergrechtes an ber koͤnigl. Acabemie zu Preßburg 


rühmtichft inne hat, Hat zwar ganz unb gar nicht die Beſtimmung, 
die Wiffenfchaft der Staatenkunde mit neuen Anfichten, Darftellums 
gen oder Thatfachen zu bereicherh; dennoch verdient es, und zwar 
nicht bloß als das vorzüglichfte Lehrbuch des Königreich Ungarn im 
Bade der vaterländifhen Staatenkunde, fondern auch deßhalb bie 
QAufmerffamkeit der Literarifchen Welt, weil es doch einige neue Be⸗ 
rechnungen oder Thatſachen enthält, welche der Herr Verfafler, durch 
die Aufnahme in ein in ber Lateinifchen Sprache gefchriebenes Werk, 
dem nicht magyarifcgen Publicum zugänglich gemadht hat. 

Das ganze Werk ift, wie es ber Herr Verfaſſer in der Vorrede 
zum erften Theile S. 4 ſelbſt bemerkt, nur. als ein Auszug aus bem 


' 


(Notizenblatt.) 449 
berühmten Werke v. Schwartner's anzuſehen, nur hat der Verfaſ⸗ 
fer an einigen Stellen etwas in der Reihenfolge ber Materien geäns 
dert, unb auch einzelne in bem Werke von Schwartner’s nicht ent⸗ 
baltene Thatſachen aufgenommen. Im Allgemeinen wäre wohl zu 
wünfchen gewefen , wenn der Verfaſſer bey den Zahlen nicht immer 
Bloß bey dem ftehen geblieben wäre, was Schwartner vor. einem fo 
langen 3eitraume für jene Zeit berechnet bat, worin er fein Bert 
bekannt machte, und wenn er auch bey anderen Theilen feines Were 
Les die reichen Materialien benugt und verarbeitet hätte, welche in 
den legten zehn bis fünfzehn Jahren in den vaterlänbifchen Blättern, 
im Hesperus, im topographifch = flatiftifchen Archive des Königreichs 
Ungarn und in mehreren anderen Beitfchriften bes Inlandes zerftreut 
vorkommen, ja felbft bas, viele neue Daten enthaltende Werl Mag: 
da’: A Magyar Orszägnak ds a hatärörzü Katonasäg Videki- 
nek leg igabb statistikai es geographiai Leiräsa. Pesten, ıBıg 
hätte von dem Verfafſer bey der Bearbeitung feines Lehrbuches nicht 
ganz außer Acht gelaffen werben follen. 

Das ganze Werk zerfällt in zwey Theile, im erſten Theile han⸗ 
beit ber Berfaffer von den Grunbkräften (Vires Hungariae funda- 
mentales), und im zweyten Theile von ber Staatsverfaflung und 
Berwaltung bes Königreiche Ungarn (Systema Status Hüngarici 
Fundamentale, cum ratione Status). 

Der erfte Theil, welcher in der früher angegebenen Bezie⸗ 
hung bey weitem_mehr zu wünfchen übrig läßt als der zweyte, zer⸗ 
fällt in drey Hauptfläde, deren jedes in mehrere Paragraphe ges 
teilt ift. Das erſte Hauptftüd Handelt $.ı—ıo de Territorio 
Hungariae, und zwar durchaus nad der von Schwartner angenoms 
menen Reihenfolge der Rubriken und meift mit Beybehaltung berfels 
ben Auffhriften. In biefem ganzen Hauptſtücke kommt Feine neue 
Bemerkung, Thatſache oder Berechnung vor. — $. 2 wird mit Recht 
gefagt,, daß bie Eintheilung in Ober: und Nieder s Ungarn bis auf 
den heutigen Tag zweifelhaft fen, gemeiniglich nennen bie Magyaren 
ben füblichen Theil das niebere (al füld), bagegen ben nördlichen 
Sheil das obere Land (fel föld); neuere Geographen ziehen aber 
von ber Gränze der Liptauers und Zipſer⸗ Gefpanfchaft eine Linie 
durch bie Mitte des Landes zwifchen ber Donau und Theiß hindurch 
bis nach Titel und nennen ben weftlich von biefer Linie gelegenen 
Theil Nieder⸗, ben öfktichen -aber ObersUngarn. — Der Flächenraum 
wird &.ı1, $. 5 nach der Lipskifchen Karte mit Giebenbürgen, Pros 
vinzial= Groatien und Slavonien und dem ungarifchen &eeküftens 
lande auf 5901 Quabratmeilen , ohne bie erſtere Provinz auf 479 
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Quadratmeilen berechnet. —$. 9 hätte der Verfaſſer, ſtatt den Raum 
mit allgemeinen Betrachtungen über das phpfifche Elima überhaupt 
anzufällen,, lieber einige ber zahlreichen climatifchen Verſchiedenhei⸗ 
ten und Gontraftt anführen follen, woran dad Königreich Ungarn, bey 
feiner großen Ausdehnung, verfchiedenen Seehöhe und Beſchaffenheit 
der Dberfläche, fo ſehr reich iſt. — Sehr treffend ift, mas $. 10, & 
27 über'bie übertriebenen und einfeitigen Darftellungen ber ausläns 
difchen Reifenden und Gröbefchreibungen von bem äußerſt ungefuns 
den Glima des Königreichs, und Über bie erſte Quelle biefer übertries 
benen Schilderungen gefagt wird. — 

Im zweyten Hauptftüde behandelt ber Verfaffer $. 1130 
die Bewohner Ungarns , auch mit Beybehaltung ber von Schwartner 
gewählten Ordnung, nur daß zuweilen mehrere Paragraphe in einen 
zufammengegogen, die Pdragraphe, worin Schwartner von dem Mans 
gel im Allgemeinen, ungarifchen Kirchenliften und von den Bettlern 
handelt, hier gang weggeblieben find, was nicht getabelt werben kann, 
und bey manchen Paragraphen der Inhalt nicht fo vollfländig be: 


* zeichnet iſt, wie bey Schwartner. — Bey der Berechnung der Volks⸗ 


menge ©. 19 unb 20, $. 12 hat ber Verfaſſer die in der Zeitfchrift: 
Tudomänyos Gyüjtemeny, 1820, Heft 4. angeftellte, für das Jahr 
1818 verfaßte Berechnung zum Grunde gelegt, und dem zu Folge für 
das Jahr 1820 bie Volksmenge von Ungarn, mit ben bazu gehdris 
gen Ländern, auf 8,871,082 Seelen berechnet. Bey dem jährlichen 
Zuwachſe von 54,866 Seelen, muß bemnad bie Volkszahl für das 
Jahr 1826 auf 9,200,278 Seelen angefchlagen werben, ohne jebod 
dabey bie in einigen . Gefpanfchaften etwa Statt gefundenen Vers 
minberungen ber Volksmenge in Anfchlag gebracht zu haben. — Ue⸗ 
ber bie Zahl der einzelnen, das Königreich bemohnenden Völkerſchaf⸗ 
ten werben Lleiber keine Berechnungen angeftellt, nur in einer dem’ 
6. 18 angehängten Rote erfährt der Schüler aus der Zeitfchrift Tu- _ 
dom. Gyüjt. die Summe ber vier Hauptoölker. — Wie fommt es, 
daß der Verfaſſer, deffen Fleiß fih auch in diefeni Werke fo beutlich 
zeigt, $. 22 bey der Religionsverfchiebenheit ber Bewohner, noch im 
Jahre 2832 biefelben Zahlen anführen konnte, welche von Schwarts 
ner im Sabre 1809 ſchon als veraltert anführt? Sollte benn der Herr 
Berfafſer die von Csaplovics in den vaterländifchen MWlättern 1820, 
Kr. 7 und 105 angeftellten,, ausführlichen und gründlichen Betradhs 
tungen unb Berechnungen über bie kirchlichen Werfchiebenheiten ber 


Bewohner Ungarns nicht gekannt, ober für ber Beachtung unwürbig 


gehalten haben? Aber auch davon abgefehen , hätten bie Didcelan> 


Schematismen, obgleich fie hinfichtlich der Akathotilen mit Behuth⸗ 


\ 
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ſamkeit benugt werden müſſen, dem Berfaffer zur Grundlage einer 
neueren Berechnung dienen können. — $. 21 floßt man abermahls 
auf ein veraltetes Datum, welches dem ganzen Paragraphe zum Grunde 
liegt; der Autor ift nähmlich bey dem von Schwartner im Jahre 1808 
berechneten Werhältniffe der Stäbter zu ben Bewohnern bes platten 
Landes 1: ı9g ftehen geblichen, hat aber babey überſehen, baf von 
Schwartner, Theil I. S. 164 bie ganze Population zu 8 Millionen. 
annimmt, während der. Herr Veriajjer doch feiner Berechrung die 
von ihm für das Jahr 1818 'aus der Beitfhrift Tudom. Gyüjt. ents 
lehnte Volkszahl von 8,229,972 Seelen deßhalb unterlegen mußte, 
weil er ©..36 die Zahl der Stäbter zu 427,564 Seelen au vom 
Jahre 1818 anführt, was ein Verhättniß wie 2: 18 liefert. Nah 
demfelben Paragraphe zählt Ungarn 52 königl. Freyſtädte, 756 Märk⸗ 
te , 10,299 Dörfer, 1,364 Güter (Praedia). und Überhaupt 11,294 
Wohnpläge (domicilia). — Die Zahl bes Tatholifchen Clerus wird 
S. 40 in runder Zahl auf beyläufig 20,000, und bie griechifch = fa> 
tholiſche Geiftlichkeit -auf mehr als 2,000 Köpfe angefchlagen. Nichts 
unirte griechifche Geiftliche werden ($.23) 2,3-—400, lutherifche 500, 
und reformirte 1,400 angegeben ; die Urfache, warum ber Herr Vers 
faffer die Zahl der Rabbinen, die doch Schwartner &. ıBı nur auf 
50 angibt, verboppelt babe, wird leider nicht angeführt. — Sehr zu 
bebauern ift, daß ſich dem Leſer faft in jedem Paragraphe bie Bes 
merkung aufdringt,, daß der Hr. Verf. die von ihm angeführten Zah⸗ 
len in Uebereinftimmung zu bringen unferlaffen habe, fo z. B. wirb 
©. 41 die Zahl der Geiftlichkeit mit Inbegriff der Rahbinen nad 
Schwartner zu 15,600 Köpfe angegeben, während boch die vom Ber» 
faffer kurz vorher angeführten Einzelzahlen nur bie Summe 15,5 —400 
geben, und eben fo wird auf berfelben Geite das Verhältniß ber. 
Geifttichkeit zur Population, nah Schwartner, Theil I, &. 181, wie 
1: 563 angeführt, während doch bie Volksmenge, wie diefelbe ber Ber: 
faffer für das Jahr ı820 berechnet, mit ber Zahl 15,600 bas Zahlen 
verbältniß wie ı: 568 und mit der Zahl 15,400 das Verhältniß wie 
1: 575 gibt. — In der Anführung des Lehrſtandes $. 25, ber Beam 
ten $. 26, der Kaufleute $. 27, der Kabrilanten und Handwerker: 
6. 28, und der Bauern und Soldaten $. 29 ift der Verfaſſer von 


- den Daten Schwartner’6 nur barin-abgewichen, baß er zuweilen runbe 


Bahlen anführt, wo Schwartner aus Quellen gefchöpfte bis in hie 

Einheiten gehende Daten aufgenommen hat. — Die Zahl des Adels 

und Glerus zufammengenommen wird $. 30 nach ber Zeitfchrift Tu- 

dom, Gyüjt. für das Jahr 1818 auf 435,558 angenommen, bey dies 

fem , fo wie bey den $$. ı2, 13, kann ich bie Bemerkung nicht un: 
sg * 
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terdrücken, daß es mir nicht zweckmäßig ſcheine, in einem Lehrbuche, 
welches ſich ber Kürze befleißen,, und alle überflüffigen Zahlen mög⸗ 
lichſt vermeiden fol, den beſchränkten Raum mit Berehnungen 
welche in einem Handbuche oder in Beitfchriften ganz an ihrem Plage 
find, anzufüllen,, flatt bloß bie Refultate dieſer Berechnungen den 
Schülern vorzulegen. 

Das dritte Hauptſtück beſchäftigt fich in drey Abfchnitten 
$. 52—82 mit der ungariſchen Nationgl⸗Induſtrie. Im erften Ab⸗ 
Thnitte, die Landwirthſchaft, vecanomia ruralis Überfchrieben, 
behandelt ber Verfaſſer, fonderbar genug , die wichtigften Probucte 
aus allen drey Reichen ber Natur, da doch die Aufzählung und Cha⸗ 
rakteriſirung berfelben dem erften Hauptftüde, welches von bem Lande 
handelt, angehört, und zwar ohne fich in bie Darftellung der Urpros 
duction und ihrer einzelnen Zweige einzulaffen, was doch mit Recht 
und um fo mehr hier erwartet wirb, als ber Berfaffer bie oeconomia ru- 
ralis oder Landwirthſchaft der im zweyten und britten Abfchnitte bes 
handelten induſtriellen und commerciellen Produktion an die Seite 
fegt. Aus dem Thierreiche führt der Verfafler nur das Rind $. 3ı, 
ba6 Pferd $. 32, das Schaf $. 35, und das Borftenvieh $. 34 an; 
bie übrigen Thiergattungen, worunter doch wenigftens die Kifche, das 
zahme und wilde Geflügel, und bie Bienen einer ausführlicheren Er⸗ 
wähnung würdig gewefen wären, werben ganz mit Stillfchweigen 
übergangen, aber auch Über bie angeführten Thiergattungen erfährt 
man nichts anders, als was in dem bekannten Werke von Schwart⸗ 
ner's vorfommt. — Dit Uebergehung ber Zutterkräuter, Sartehgewächfe 
und Baumfrüchte wird in den $$. 35—45 von den Probucten bes 
Pflanzenreiches gehandelt, ohne doch irgend eine in bem v. Schwart⸗ 
nerifhen Werke nicht enthaltene Thatſache anzuführen, ausgenom« 
men, baß bie jährliche Reißernte Ungarnd auf 30,000 Meben an: 
geſchlagen wird. Rec. muß geftehen, das er die Gründe nidht auffin= 
ben koͤnne, durch weiche der Herr Verfaffer bewogen wurde, die oben 
angeführten Probucte mit Gtillfchweigen zu übergehen. Die Obſt⸗ 
baumzucht ift doch wahrlich für mehrere Gefpanfchaften, wie z. B. 
für die Gömörer , Debenburger ©. zc. von ber größten Wichtigkeit, 
und hätte daher auch fn einem viel Bleineren und gebrängteren Wer⸗ 
ke, als das vorliegende iſt, nicht Übergangen werben Zönnen, ohne 
den gerechten Bormwurf zu verdienen, — mande wichtige Thatſache 
ausgelaffen zu haben. — Ueber bie Probucte des Mineralreiche, $. 
46-50, führt ber Verfaſſer nur in ben $$. 46 und 47 bie neue That 
ſache an, daß bie Befammtausbeute ber Kremniger: und Schemnigers 
Bergwerke, nach einem glaubwürbigen, dem Herrn Verfaffer mitges 
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theilten Manuſcripte, vom Jahre 1806 —1816 ſich auf 9198 Mark 
232 Loth Gold, 3,780,777 Mark 34 Loth Silber und 82,622 Gent⸗ 
ner 8 Pfund Bley belaufen habe. — Die Darftellung der Minerals 
wäfler $. 51 ifl ziemlich dürftig, und enthält nur bie Ortsbenennuns 
gen der wichtigften Duellen. Die Bäder von Skleno, Sciatsch unb 
die von Kitaibel analyfirten Quellen von Stuben , hätten wohl vor 
jenen von &t. Georgen und Böfing angeführt zu werben verdient, 
und ob das fogenannte Eifenbrünnlein bey Preßburg fchon eine Er⸗ 
wähnung neben ben wichtigften Brunnen» und Babeorten Ungarns 
verdiene , fcheint fehr zweifelhaft gu ſeyn. 

Der zweyte Abſchnitt behandelt die inbuftrielle Production 
des Königreiches in ben $$. 53—70. Diefer Abſchnitt iſt derjenige 
Iheil bed gungen Werkes, ber am meiften zu wünfchen übrig läßt; 
obgleich auch ber nachfolgende lauter veraltete Angaben enthält, fo 
dient doch dabey bem Verfaſſer zur Entfchuldigung , daß es in Uns 
garn außerordentlich ſchwer hält, fi Daten Über den neueften Zus 
ftanb des Bandels aus einer Quelle zu verfchaffen, der man vertrauen 
kann. Jeder der in biefem Abfchnitte enthaltenen Paragraphe läßt 
Mancherley zu wünſchen übrig. $. 55 ift weder ber Bereitung des 
Leinenzwirns noch der Iwirnfpigen erwähnt, obgleich fie in ben Co⸗ 
mitaten Honth, Bars, Zips, Trentſchin (befonbers zu Thurzowka) 
Saros ꝛc., wo ſich das andere Geſchlecht damit befaßt, nicht unbes 
deutend iſt, wenn auch die Sorten meift von gröberer Art find; $. 
56 ift die Zabrication der Spielkarten, wodurch ſich doch Dedenburg, 
Preßburg, Peſth, Ofen, Tyrnau, Zemesvar unb mehrere andere 
Städte Ungarns auszeichnen, mit Stillſchweigen übergangen; $- 57 
. iM durchaus nicht gu billigen, daß der freyherrlih von Yuthon’fchen 
Baumwollenfabril zu Sassin zwey volle Seiten gewibmet find, wäh, 
send fo viele andere wichtige Babrilszweige ganz Übergangen were 
den; $. 58 fehlt die Zuckerſiederey gu Ertsi im MWeiffenburger Co⸗ 


mitate; $. 59 ift das Lob, daß der Liqueur von Ujlaktauc im Aue | 


lande gefhägt werbe, durchaus unverbient ; Rec., ber biefe Ro [os 
gliobrennereny im Jahre 2824 beſuchte, Tann weber ber Waa⸗ 
re, noch dem Bebäube, noch auch ben inneren Ginrichtungen irgend 
etwas Mühmliches nachſagen; der Herr Verfaſſer hätte hier füglich 
auch von der GEfligbereitung, die an mehreren Orten in Ungarn füs 
britsmäßig betrieben wird, fprechen follen; $. 60 werben die Dehle 
mühlen und Tabakfabriken behandelt; $. 61 vermift man bie Mas 
ſchinen⸗Schafwollſpinnerey, ungeachtet man doch ſchon an vielen Dia 
ten Ungarns z. B. zu Leutſchau, Peſth, Skalig, Temesvar, Reuſohl, 
Beben, Tatta ꝛe. Spinnmafchinen für Schafwolle findet ; $. 62 handelt 
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der Verf. won ber Verarbeitung der Seide, $. %3 von ber Bereitung 
des Leders und $. 64 von ber Käfebereitung ! dagegen werben ‚bie 
Pofamentierer:, Bandmacher⸗, Seiler⸗, Strumpfwirker:, Zismenma⸗ 
cher⸗ und Schnürmacher⸗Arbeiten und manche andere Gewerbe, un: 
geachtet doch die legteren einen Haupttheil der ungariſchen National⸗ 
tracht ausmachen, ganz übergangen, denn der Grund, ben ber Ber: 
faffer $. 62 bey ben Seibenfilatorien anführt, daß -fie bloße Hands 
werke feyen, und uneigentlich Manufacturen genannt werben, benimmt 


ihnen ihre ſtatiſtiſche Wichtigkeit keineswegs und rechtfertigt das 


Stillſchweigen durchaus nicht, das über ſie in dem vorliegenden 
Werke beobachtet wird; $.66 hätte der Herr Verfaſſer, ſtatt ber unbe⸗ 
deutenden Gegenſtände, welche aus Kupfer zu Herrengrund verfertigt 
werben, zu erwähnen, lieber die Eönigl. Kupferhandlung zu Malus⸗ 

zina, fo wie auch bie Kupferhämmer bafelbft und zu Neuſohl und 

Dravitza, bie Kupferfeigerhütte zu Zajova u. m. a. anführen follen. 
Um jedoch den Raum nicht zu Überfchreiten, den biefe Zeitfchrift ben 
Recenſionen inländifcher Werke einräumt, übergehe ih noch mandhe 
andere Unrichtigkeiten und Lücken, bie diefer Abfchnitt enthält, Tann 
aber doch ſchlüßlich mein Befremden darüber niet unterdrüden, daß 
des fo wichtigen ungarifchen Bergbaues und Hüttenwefens 
auch nicht mit Einem Worte in dem ganzen Werke gedacht merbe. 
Der dritte Abfchnitt, worin ber Verfaffer .$$. 71 —82 bie 
eommerciele Production Ungarns behandelt, ift ganz nach Schwarts 
ner verfaßt, und enthält durchaus Feine einzige neuere Angabe. Ih 
‚enthalte mich auch deßhalb der näheren Annalyſe besfelben, und füge 
ſchlüßlich nur Hinzu‘, daß diefem Theile drey Tabellen über ben Fla⸗ 
chenraum, die Volksmenge und die Zahl der Porten, Über die Beiräte 
kerung fämmtlicher Somitate, und über bie Volkszahl der koniglichen 
Freyſtädte beygegeben ſind. 
| Der zweyte Theil ift im Ganzen viel gelungener, vollftäns 
diger und getreuer als der erfte, durchaus frey von fehlerhaften An⸗ 
gaben, und zeichnet ſich insbefondere auch dadurch aus, daß bier alle 
nicht ſtrenge zur Sache gehörenden Digreffionen auf bas forgfältigfte 
vermieden find. Diefer Theil zerfällt in zwey Abtheilungen und eis 
nen Epilog (Hilaris Epilogus), welcher von ben Außeren Berhält: 
niffen des Königreichs handelt. — Die Ordnung, in welcher die darin 
behandelteri Gegenflände angeführt werben, ift folgende: 

Erfte AbtHeilung: Ungarns Staatsverfaffung. Erftes GCa⸗ 
pitel: DeNexu Publicistico Hungarico generatim überfchrieben, 
behandelt die Bundamentalgefege $. ı, die Staatsform und Thron 
folge $.2, den gegenwärtig regierenden Monarchen 6.3, bie Krönung 
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des Königs und gwar das Krönungsbiplom $. 4, ben Krönungsart 


$. 5, ben Decretaleid $. 6, Bolljährigkeit und Vormundſchaft $. 7. — 
Bwentes Kapitel: die Majeftätsrecdhte bes Königs von Ungarn. 
Erſter Abſchnitt: die königlichen Nefervatrechte, und zwar bie 
Eintheilung der Majeftätsrechte $. 8, die Schwierigkeit, die Comi⸗ 
tial» von den Reſervatrechten zu unterfheibden $. 9, königliche Keſer⸗ 
vatrechte, A. in Kirchenfachen und zwar a.) ber Tatholifchen $. 10, 
b.) der atatholifhen Kirche .$. 12 (diefe Kirche ift in zehn Zeilen 
viel zu flüchtig und kurz behandelt), B. in politifchen Angelegenhei⸗ 
ten $. 12. Zweyter Abfhnitt: die Comitialrechte des Königs 
und zwar der Begriff derfeiben $. 13, die Reichstage $. 14, der 
Ort, bie Zeit und bie Art der Zufammenberufung $. ı5, die Yorm 
$. 16, die Art der Verhandlung $. ı7, das Ende $. ı8, und bie 
Gegenftände des Reichstages $. 19, die Reichstagspolizey $. 20. — 
Drittes Capitel!: die Rechte ber Stände außer bem Reichstage, 
und zwar die allgemeinen $. 21, die befonderen Rechte A. der Prälaten 


$. 22— 25, B. ber Magnaten $. s6, insbefonbere der Reichsbarone $.27 


und 28 , des Indigenates $. 29, C. des Ritterftandes $.30, D. ber 
Zöniglichen Freyſtädte $.31— 35, ber privilegirten Diftricte und Städte 
$.36-—40. Der diefem Abfchnitte beygefügte Anhang behandelt bie 
Urbarialrechte und Pflichten des ungarifchen Bauers $. 41-45. 
Zweyte Abtheilung. Die biefer Abtheitung zum Grunde 
liegenden Eintheilungen Tann Rec. burhaus nicht billigen und nicht 
immer als logiſch richtig anerkennen, und eben fo wenig die Gründe 
auffinden, warum der Herr Verfaffer ſowohl in ber @intheilung bies 
fer Abtheilung , als auch in Weberfchriften ber einzelnen Paragraphe 
unb ihrer Ordnung von dem Gäfteme bes Schwartner [chen Werkes 
abgewichen ift. Diefe Abtheilung enthält die Darftellung der Staates 
verwaltung Ungarns, führt bie Auffhrift Systema Regiminis und 
zerfällt in zwey Hauptftüde. Das erfte Hauptflüd, Systema Au- 
lae Huggaricae überfchrieben, handelt: von ber Würde und ben Vor⸗ 
rechten des Königs von Ungarn $. 46, dem Titel $. 47, ben Reichs⸗ 
kleinodien $. 48, den Inſignien $. 49, der Reſidenz $. 50, von bem 
SHofftaate und zwar den Reichsbaronen $. 5ı, dem St. Stephansors 
den $. 52, und der ungarifchen abelichen Leibgarde $.55.— 3 mens 
tes Hauptſtück: Systema Regiminis Hungarici' in specie, 
‚ Erfier Abſchnitt: Staatspolizey, A. Religionsfoftem (fol wohl 
heißen Kirchenftaat), Berfchiebenheit der Religionen in Ungarn $. 53 
Form des kirchlichen Regiments 5. 54, Verhältniß der proteftantis 
[hen Kirche zum Staate und zur herrfchenden Kirche $. 56, Ber 
Hältniß ber nichtunirten griechifchen Kirche $. 57, Einkünfte der 


— 
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Geiſtlichkeitd 6. 58. B. Literärſyſtem (ohne im erften Theile den Zus 
ftand der Wiffenfchaften und Künfte gefchildert zu haben, behandelt 
der Verfaffer unter dieſer Auffchrift das Unterrichtöwefen,, im Aus: 
zuge das wieber gebend, was von Schwartner in ſeinem Werke auss 
führtich behandelt hat), gefchichtliche Entwidelung bes Schulweſens 
$. 59, die katholiſchen Schulen, und zwar ZTrivial-Haupt- und Nors 
malfchulen $. 60, Gymnaſien $. 61, Lyceen und Academien 6. 62, 
die königliche Univerfität $$. 63—65, der Stubienfond $. 66, Gons 
viet⸗ und Stipendienfond $. 67, Seminarien bes jüngeren Glerus & 
68, Schulen der Proteftanten $. 69, Bemerkungen über bie prote⸗ 
ſtantiſchen Unterrichtsanſtalten $. 70 (hier Hätte ber Verfaſſer überall 
fi des Ausdrudes evangel. Iutherifch bedienen follen , ba ex in den 
folgenden Paragraphen von ben Beformirten befonders handelt), bie 
Säulen ber Reformirten $. 71, Bemerkungen über biefelben $. 72, 
bie Schulen der nichtunirten Griechen $. 73, die Schemniger Berg: 
acabemie und die Militär-Acabemie $. 74 (Rec. kann der Meinung 
bes Herrn Verfaffers nicht beypflichten, daß bie Schemniger Acabemie 
die vorzüglichfte Wergacademie Europa's ſey, auch hier muß man, 
wie fo oft im Beben, fagen: Geweſen; bie Beiten, wo GEnglänber, 
Spanier, Rufen, Amerikaner die Schemniger Bergacademie befudhs 
ten, find längft vorüber, Rec. hat bey feinem Beſuche im Jahre 1824 
das beftätigt gefunden, was F. S. Beudant in feiner Voyage mi- 
neralogique et g&ologique en Hongrie, Paris, 1822 im britten 
Hauptflüde bes erſten Bandes über biefe einft fo berühmte Bergſchule 
fagt). C. Gerichtsſyſtem, die Geſetze $.75, bie nicht gefchriebenen im 
Corpore Juris enthaltenen Gefege $- 76, die gefchriebenen Gefege 
$. 77, die ungefchriebenen Gefege außer dem Corpus Juris 6. B, 
vie peinlichen Geſetze $. 79, Bemerkungen über das ungarifche Ge⸗ 
rihtefoftem $. Bo. D. Syſtem der Polizey insbefondere $. 81, bie 
übrigen polizeglicden Cinrichtungen $. 82. E. Aerarial⸗Syſtem, Quel⸗ 
len des ordentlichen Öffentlichen Einkommens $. 83, a.) Domainen 
$. 84, b.) Regalien $. 85, c.) Gontribution $. 86, d.) Deperbiten 
6. 87, Ausgaben $. 88. F. Militärfyftem a.) Infurgenten $. 89, b.) 
gelbmiliz $. 90, c.) Grenzmiliz $6.91—93.3wenter Abfhnitt: 
Berwaltungs⸗Syſtem. A. Politiſche-Stellen: bie ungarifche Hoflanzs 
ley $. 94, der Eönigliche Staathaltereyrath ‚$. 95, bie Geſpanſchaf⸗ 
ten $. 96, bie Föniglichen Freyſtädte $. 97. B. Gerichtsſtellen: a.) 
geifttige $. 98, b.) weltliche. Berichte $. 99. C. Finanzbehörden $. 
100, D. Militärbehörden $. 101. — Diefen Theil fließt der Ber 
faffer mit allgemeinen Betrachtungen : Über den höchft eriprießlichen 
Zufammenhang Ungarns mit Deflerreich, Üben die Stellung desſelben 
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zu den Rachbarflaaten, und über die traurigen Folgen, welche bie, 
von einigen durch Zäpolya fchlau gewonnene Ariftofraten, gegen bie 
mit dem Hauſe Defterreich beftehenden Verträge, burchgefegte Wahl 
freppeit über das ſchöne Land herbengeführt hat. 

Die Sprache ift faft durchaus rein, edel, hie und ba, Sefonders 
im Schluſſe und in ben Vorreden, mufterhaft, und nur felten durch 
Wortfügungen verunftaltet, die dem Beifte der reinen Satinität fremd 
find, Prof. Schreiner. 





Bon ber Errichtung und Umänderung der Beneficien, wie auch 
von der Einrichtung der Civil: und Militär: Seelforge In den 
Defterreichifchen Kändern. Bon Thomas Dolliner, Doctor 
der Rechte, ordentl. öffentl. Proseffor des Kirchen: umd bes’ 

Mömiſchen Civil: Rechts, Beyſitzer der Hof: Commilfion in 
Zuftiz:Gefesfachen, Mitglied der königl. böhmifchen Geſellſchaft 

der Wiffenfchaften. Wien, ı822, Im Berldge der GBeiftinger’s 
ſchen Buchhandlung (gr. 8; VIII und 100 ©). 


Diefe Abhandlung zerfällt in drey Abfchnitte, wovon ber erfte 
die Lehre von der Errichtung und Umänderung ber Beneflcien, ber 
zweyte von der Einrichtung der Civil unb der dritte der Militärs 
Seelforge in den öfterreichifchen Staaten enthält. 

In dem erſten Abfchnitte wird nad aufgeftelltem Begriffe 
eines Kirchenamtes, jener eines geiftlichen Beneficiums entwidelt ($. 
1), und daraus bie wefentlihen Merkmahle einer Kirchenpfrände ans 
gegeben ($. 2). Der Urfprung ber Beneficien ift aus ber Kirchenges 
ſchichte nachgewieſen ($. 3) ; und in dem $. 4 find bie verfchiedenen 
Eintheilungen berfelben in einfache und Gurat-Beneficien, in Pfrün⸗ 
ben ber Höhern und ber geringern Art, in Wahl⸗, Gollationds, Pa⸗ 
tronatss, Secular⸗ und RegularsBeneficien enthalten. Sm $. 5 wer⸗ 
den die, theils in ben gemeinen Kirchenfodungen, theils in ben va⸗ 
terländifchen Verordnungen gegründeten, Obliegenheiten ber Benefls 
eiaten auseinandergefeßt. Daß ber gleichzeitige Veſitz mehrerer Bes 
nefleien in ber Regel verbothen, in gewiffen Sällen dennoch auch ers 
laubt fen, wird ($. 6) befonders gelehrt. Hierauf ſpricht ber Har 
Verfaffer von ber Errichtung und Umänderung der Beneficien ($$. 7 
und 8), welche legtere entiveber durch die Vereinigung , bie Sacor. 
poration, die Zertheilung, bie Belaftung, bie Dismembration, bie 
Netention und bie Aufhebung vor fih geben kann; endlich werben 
diefe Umänderungsarten der Beneficien befonders vorgetragen (S$. 


9-16). 
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Su dem zweyten Abfchnitte zeigt ber Herr Verfaſſer eins 
Leitungsweife ($. 17) die verſchiedenen, bey der Ginrichtung ber Gis 
vil⸗Seelſorge zu beachtenden, Nüdfichten, lehrt ($. 28), wie die Seel⸗ 
forge bey den alten Pfarren verfehen werbe, geht hierauf ($. ı9) 
auf die neue Pfarreinridhtung über , und fügt zugleich die Directiv« 
Regeln bey, nach welchen fie ſowohl auf dem Lande, ala in ben Städ⸗ 
ten gefchehen follte ($. 20). Der $. 2ı Handelt von ben neuen Pfar⸗ 
rern und Local= Gapellänen ; ber $. 22 von ben Cooperatoren und 
den Beneflciaten , welche bisher einfache Beneficien befaßen. Wie bew 
Unterhalt der Seelforger auf den neuen Stationen ausgemeflen war, 
und wie weit fie mit Religionsfonde = Meffen belaftet wurden, findet 
man in ben $$. 23 und 24 verzeichnet. Hierauf folgt bie neue Eins 
richtung der Regular: Pfarren ($. 25), der Decanate ($. 26) und bie 
Angabe ber Mittel, dem Mangel ber Geiftlihen zu fleuern ($. 27), 
wohin auch die Wiebereinziehung der entbehrlichen neuen @uratien 
($. 28) gerechnet werden kann. 

Der dritte Abfhnitt enthält ($- 29) den Uebergang zur 
Militär⸗Seelſorge, welche, mit alleiniger Ausnahme der Militärs 
Grenzen, bie unter ihren DidcefansBifchöfen ftehen, von dem Feld» 
bifchofe,. ben Feld⸗Superioren, und Felb⸗Capellänen verfehen wird.’ 
Der Urfprung des Feldbiſchofs, feine Beſtellung und Facultäten, feine 
Nechte und Pflichten enthalten die $$. 30—32 ; hierauf folgen bie 
Rechte und Pflichten ber Feld:GSuperioren überhaupt, und insbes 
fondere bey dem Aufgebothe, dem Verſehen, den Begräbniflen, Tau: 
fen, Trauungen, Mefftipendien und der Kührung der Pfarrbücher 
($$. 35—35). Gehalt und Belohnung ber Feld⸗Superioren ($. 36). 
Die Lehre von ben Feld⸗Capellänen wird nad den Momenten: Ihre 
Gigenfchaften, ihr NRachwuchs und ihre Anftellung, ihr Behalt, ihre 
Pflichten Überhaupt, und insbefondere bey Führung der Pfarrbücher, 
vorgetragen ($$. 37—41). Wie die Feld - Gapelläne in bie Kennts 
niß der, von der Civil⸗Geiſtlichkeit mit Militär-Perfonen, vorgenoms 
menen ‚pfarrlichen Acte gefegt werben, erklärt her $. 42; unb in 
ben $$. 43 und 44 findet man, baß bie Keld » Gapelläne das Recht 
haben, Tauf⸗, Trau⸗ und Zodtenfcheine, welche ſich Häufig einer 
Gtämpel s Smmunität erfreuen, auszuftellen. Endlich wird von ben 
echten ber Feld⸗Gapelläͤne auf Stolgebühren , ihren fonftigen Vor⸗ 
zügen, ber Gompetenz um Pfarrpfründen,, ben Belohnungen, ben 
Beſchwerden gegen Feld⸗Capelläne, ihrer Entlaffung und ihrem Auss 
tritte gehandelt ($$.45—49). Bon ben Sarnifonss und Spitals⸗Ca⸗ 
pellänen reben die $$. Sound 51. Die Geſchichte bes Jurisdietiones 
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Berhältniffes zwifchen der Givil- und Militär: Geiftlichleit (% 52), 
die allgemeine Hegel Über das zwifchen beyden befichende Jurisbic- 
tions: Warbältniß ($. 63), das Verzeichniß des ad militiam vagam 
‘($. 54) und stabilem ($. 55) gehörigen Perfonals, die Regeln für 
die Stolgebühren, Eheverkündigungen der Militär : Perſonen ‚den 
Gebraud der Civil⸗Pfarrkirche und Kirchen « Requifiten bey pfarrli> 
hen FZunctionen der Militär:Geiftlichleit (65. 56—58) , und endlich 
die Anzeige der mit Militärs Perfonen von der Civil⸗Geiſtlichkeit 
vorgenommenen pfarrliden Acte an daB Feld » Guperiorst ($. 59) 
machen den Schluß der Abhandlung. 

Die Abhandlung felbft ift eine Kortfegung jenes Werkes, wovon 
das bereits 1813 erfchienene, 1817 wieder neu aufgelegte und bebeu« 
tend vermehrte Recht geiftlliyer Perſonen, den Anfang mas 
hen follte. Der um das öfterreichifche Kirchenrecht hochverbiente Herr 
Berfaffer Hatte nähmlich ſchon vor mehreren Sahren den loolichen 
Entfhiuß gefaßt, alle Über dieſes Fach gefammelten Materialien in 
einzelnen Abhandlungen zu verarbeiten unb hieraus Inftitutionen 
des Kirchenrechtes zu verfaffen. Möge doch diefer Entfhluß in Ers 
_füllung gehen! — dann könnte der Inbegriff der einzelnen Abhand⸗ 
lungen, als Repertorium bes vaterländifhen Kirchenrechtes, mit den 
Panbecten , und bie hieraus gezogenen Snftitutionen mit jenen des 
GivilsRechtes nicht unſchicklich verglihen werbem Welche und wie 
große Vortheile die öfterreichifche Kirchenrechtswiffenfchaft dabey ges 
winnen müßte, wird Niemand verkennen wollen, ber weiß, welcher 
Charffinn , welche Ordnung und Zuverläffigkeit, welch’ gründliche 
“ Kenntniß ber Gefege, und welch’ eine herrliche Gabe ber Darſtellung 


die Schriften bes gelchrten in allen Zweigen der Kechtswiffenfhaft 


fo ausgezeichneten Kirchenrechtslehrers charakterifiren. 
D. 3. Kopatſſich. 
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ThomaeDolliner, J.U.D. Juris canonici et civilis . 
Romani in C. R. Universitate Vindobonensi Professo- 
ris p. o. Assessoris Commissionis aulicae legibus ju- 
sti rogandis, Societalisque scientiarum Bohemicae mem- 
bri etc. eic. Dissertationes de jure personarum ecclesias- 
ticarum, generatim qua talium sine respectu ad benefi- 
cia et ecclesiae oflicia consideraiarum , item de erec- 
tione et innovatione beneficiorum , nec non de civili 
et militarı animarum cura. in ditionibus Austriacis. 
Latinitate donavitMichaelJuranich. Viennae, 1824. 


In officina libraria Viduae Equitis J. G. a. Moesle, (gr. 8. 
« X und 230 ©,) 


Sine Recenfion der Abhandlung Über das Redt geiſtlicher 
Perſonen, da ſie bereits vor ſieben Jahren neu aufgelegt wurde, 
gehoͤrt nicht mehr in den Umfang dieſer Zeitſchrift; daß übrigens 
‚der darin behandelte Gegenſtand allſeitig erfshöpfend idargeftellt iſt, 
wird ohnehin jeder Leſer ſich zur Genüge überzeugt haben. Die zwey⸗ 
te Differtation wurde eben in der vorhandenen Anzeige gewürdigt. 
Dier möge nur noch bie Bemerkung einen Plag finden, daß, fo ers 
wünſcht und nüglich auch immerhin biefe Ueberfegung für alle jene 
ift, die ber deutfchen Sprache nicht mächtig find, doch der Genius 
bed, Lateins eine folche Arbeit ungemein erichwere, zumahl, da viele 
Worte Überfegt werden mußten, für welche ber Lateiner aus leicht 
begreiftihen Gründen Beine Bezeichnung hatte, und ſonach nur durch 
mühfame Umfchreibungen gegeben werden Eonnten, ein Umftand, wels 
her macht, daß an mehreren Orten den; Beift, welcher im Originale 
lebt , aus ber Ueberſetzung verfchwunden il. D. 3. Kopatſch. 





Audländifhe Literatur. 
Archiv für die civiliſtiſche Praris. Herausgegeben von Löhr, 
Mittermaier und Thibaut. Acht Bänden. f. w. 
(Borafehung ber im zehnten Hefte abgebrocdhenen Anzeige.) 
Sechster Band. 
Erſtes Heft. 
1.) Ueber die neueften Fortſchritte der Givilproceßgefehgebung. Son 
Mittermaier. 
Es wird hier eine Weberficht bes Bayeriſchen Hypotheken⸗ und 
Prioritãts⸗Geſetzes, der Naſſauiſchen Proceßordnung vom Jahre 1822 


ı 


1. 
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und eines Theiles ber Proceßordnung für den Ganton Geneve vom 
Sapre 1818 mit Hinficht auf die vom Profeſſor Bellot bearbeites 
ten Geſetzes⸗ Motive geliefert. 

IL.) Bertheidigung der Regel: dies interpellat pro homine 
in ihrem berfömmlichen Sinne. Bon Thibaut. 

Der Hr. Verfafler rechtfertigt diefe alte Lehre gegen Neuſtetel, 
der fie mit Rüdficht auf die gefeglichen Wirkungen des Verzu⸗ 
ges nicht will gelten Laffen, nach der Natur ber Sache, befonders in 
Vergleihung mit der Conventionalſtrafe; nach pofitinen, jene Regel be: 
gründenden, Geſetzen, und durch Widerlegung ber fcheinbar entger 
genſtehenden Ausfprüche des römifchen Rechtes. 

IL.) Von dem Verkaufe mangelhafter Sachen. Vom Profeffor 
D. uUnterholgner in Sreslau. 

Der Hr. VBerfaffer handelt bier von der Daftung für zugefagte 
Eigenfchaften oder verfchwiegene Mängel nach dem Givilrechte, dann 
für Mängel, die man aus Unkunde nicht angeben Eonnte, nad) dem 
ädiliſchen Edicte; ferner von den Folgen der eintretenden Verant⸗ 
wortlichkeit im Allgemeinen, die nach dem jus civile einen Anfpruch 
auf das id duod interest begründet; nach bem ädiliſchen Edicte aber 
ein Rüdgängigwerden bes Gefchäftes ober eine verhältnißmäßige 
Herabſetzung des Preifes zur Kolge hat; hierauf von dem Rechte ber 
äditifchen Klagen im Ginzelnen, nähmlich von ber actio redhibita- 
ria, bie der Hr. Verfaſſer jedem Käufer einräumt, nicht bloß dem 
Sclavens und Biehläufer ; von der actio quanli minoris und Des 
ren Verhältniß zur actio emti; von ber actio quanti minoris in- 
tersit, wegen verweigerter Gaution für ben Grfag bee duplum bey 
verftedten Mängeln; und von der actio de ornamentis restiluen- 
dis; endlich von einigen mit ben Rebhibitionsrechte verwanbten Ans 
fprüden. 

IV.) Bemerlungen über ben Begriff ber justa causa bey ber 
Tradition. Vom Profeffor D. Warntönig in Eüttid. 

Ihm ift die justa causa, die durch eine, bie Tradition begleis 
tende, Shatfache ausgefprochene Abficht bed Tradenten, dem Ems 
pfänger der Sache fein bisheriges Relbt an derfelben zu Übertragen, 
ed mag nun eine Forderung ober ein rechtögültiges Gefchäft dabey 
vorgelommen ſeyn ober nicht. Denn eine ſolche Worausfegung wird 
durch zahlreiche Fälle umgefloßen, wo nach römifhem Rechte Eigen⸗ 
tkum durch Tradition übergeht, ohne daß eine obligatio ober 
ein gültiges: Nechtsgefchäft vorhanden war unb fie nöthigte zum Aus⸗ 
wege ber causa putativa, bie im R. R. bey ber Tradition nirgends 


erwähnt wird. 
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V.) Das Pfandrecht an eigener Sache. Vom Hofrathe und Pros 
feffovr D. v. Bening=-Ingenhpeim zu Landshut. | 
Ein Pfandrecht an eigener Sache ift nur dann abſurd, wenn 
ausfchließend dieſelbe Perfon als Gläubiger und Schuldner erfcheint ; 


- find dagegen noch andere Perfonen vorhanden, in Anfehung derer 


N % 


ſich eine Wirkfamkeit des Pfandrechtes Außern Tann, welche das bloße 
Eigenthum ausſchließen wurde, fo dauert das Pfandrecht ganz zweck⸗ 
mäßig fort. " 

VL) Rod einige Worte über bas öffentliche Pfandrecht nach rö⸗ 
miſchem Rechte. Bon Löohr. 

Der Zweck biefes Auffages ift, zu erweiſen: ein öffentliches Pfand⸗ 
recht fen jedes, wobey das Factum, durch welches das Pfandrecht entfland, 
fey e8 nun ein Vertrag, Teflament oder ein Umftand, der ein gefega 
tiches Pfandrecht begründet, Durch ein instrumentum publicum oder 
quasi publicum erwiefen werben kann; fodann, darzuthun, jein fol 
ches Öffentliches Pfandrecht habe den Vorzug vor Privatpfändern, ſtehe 
aber ben privilegirten,, wenn gleich nicht öffentlichen Pfändern nad. 

3weytes Heft. . 

VII.) Sollen Beweiserkenntniffe, mit , oder ohne Kähigkeit zur 
Rechtskraft, noch ferner Statt finden? Vom Profeſſor D. Go tz in 
Rürnberg. - ’ 

, um ben Schwierigkeiten zu entgehen, die aus einem Beweis⸗In⸗ 
terlocut ſowohl mit, als ohne Rechtskraft entftehen Können, räth G. 
ſtatt einge Beweiserkenntniſſes, den Parteven bloß einen peremtos 
riſchen Termin zur Antretung ihres Beweifes feflzufegen und ihnen, 
wie bey ber Anticipation, bie Beſtimmung des Beweisthemä ganz 
freg zu laffen. | 

VIII.) Ueber das forum rei sitae, bey petitoriſchen Erbſchafts⸗ 
lagen. Bom D. H. Bayer, Profeſſor ber Rechte in Landshut. 

Die: Über diefen Gegenftand geltenden römifchen Geſetze Laffen 
fi auf folgende Art in Einklang bringen: Die Klage auf Einfegung 


in den Befig einer Erbſchaft begründet das forum rei sitae; bie 


petitio hereditatis, fie fey eine einfache ober qualificirte, wirb beym. 
forum domicilii angebracht, wenn nicht etwa ber Beklagte ſich eben 
an dem Orte aufhielte, wo die Erbfchaft liegt ; ber Klage auf ein 


Singular⸗Fideicommiß gehört in ber Regel vor das Gericht besjenis 


gen Bezirkes, in bem ber größere Theil ber Erbſchaft ſich befindet.’ 
IX.) Beytraͤge zur Grörterung ber Frage: 0b die Eibeszufchies 


‚bung mit andern Beweismitteln eventuell verbunden werben Eönne? 


Vom D. 3.3.8. Linde, Profeffor zu Gießen. 
Mit diefer Frage, bie ber Hr. Verfaſſer bejahend beantwortet, 


Eu 
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ift nicht bie Frage zu verwechſeln, ob nach mißlungenem Beweife eine 
Eidesbelation zuläffig fey ? was verneinet werden muß. 

X.) Aus welchen Peculien und unter welchen befonderen Vor⸗ 
ausfegungen Tann der filius familias Schenkungen auf ben Todesfall 
machen? Vom D. Frig in Gießen. 

Rah dem neueſten römiſchem Rechte Tann der filius familias 
aus dem peculium militare Schenkungen auf ben Todesfall ohne 
Einwilligung des Vaters errichten; aus dem pec. profectitium nur 
mit deſſen Einwilligung ; aus bem advertitium ſelbſt nicht einmahl 
mit berfeiben, da das legtere vom Sohne den gefeglichen Erben wes 
ber durch Errichtung eines Teſtamentes ganz, noch durch Errichtung 
eines Gobicills theilweife entzogen werben Tann. 

XI.) Ueber die Zeugenverhöre nach römiſchem Rechte. Vom Sof⸗ 
und Kanzleyrath D. Spangenberg in Celle. 

Der Hr. Verfaſſer erweiſet aus mehreren römifchen Geſetzesſtel⸗ 
len und durch eine Urkunde aus Marini’s Papiri diplomatici, daß 
noch unter Juſtinian die Zeugen in Gegenwart ber Parteyen vernom> 
men wurben und es biefen frey fland, an jene unmittelbar und nicht 
bloß durch das Organ des Richters, Erläuterungsfragen zu richten. 

XI.) ueber Teftafhente der Schriftuntundigen. Von hibaut. 

Th. erklärt fich Hier aus ſehr Übergeugenden Gründen gegen bie 
Behauptung , daß das Zeflament eines Schriftunfundigen, wenn es 
ein test. judici oblatum ift, vom Richter dem Teſtator vorgelefen 
und von biefem genehmigt werben müſſe. 

XII,) Die Verwerfung bes verbächtigen Richters durch einen 
flreitenden Theil, befonders vum juramentum perhorrescentiae, 
Kom Profeffoe D. Gefterding zu Greiföwalde. 

Diefer-Auffag verbreitet fih Über die Zweckmäßigkeit ber Ver⸗ 
werfung eines verbächtigen Richters, dann bes Gides flatt aller Ans 
gabe und allen Beweiſes ber Verbachtsgründe ; Über ben Urfprung 
biefes Eides; über bie gefegmäßigen Urfachen bes Verbachtes ; über 
den Unterſchied der exceptio fori declinatoria von ber exceptlo ju- 
dicis suspecti und über bie gehörige Zeit zur Anbringung ber letz⸗ 
teren, fo wie bes juramentum perhorrescentiae. 

XIV.) Noch einige Bemerkungen über actio in rem und actio 
in personam, jus in re und obligatio. Bom D. ®. A. W. Du 
Roi, Hofrath In Wolfenbüttel. 

An die nach Ulpian und Bajus gebildete Definition: actio in 
rem fey die Klage über das Eigenthum an einer törperlichen 
Sache und Über Servituten , werden bie einzelnen actiones in rem 
des römifchen Rechtes gehalten. A.) Die Klage Über das Sigentgum 


Zune tn een — — 
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an einer res corporalis.:Der gewöhnliche Nahme: rei vindicatio 
ift nicht ihr allein eigenthümlich, fondern ein Battungsbegriff, wie 
actio in,rem. Nur bey ihr find die fünf Rechtsinſtitute der alten 
Bindieation (lis vindiciarum), der cessio in jure, bed Beſitzes 
und ber poffefforifchen Snterdicte, der Zradition und Ufucapion in 
ihrer wahren Form gebentbar. B.) Die Klage wegen des Nießbrauchs 
und wegen ber Realſervituten, iſt eine actio in rem aus dem Ei⸗ 
genthume des Nießbrauchs und ber Realfervisuten, bie bierbey 
als res incorporales angefehen werben. Das Eigenthum befteht hie⸗ 
bey darin, baß; ſich die obengenannten Rechtsinſtitute durch Fiction 
ober Analogie hier wieder finden, bie ſich bey der rei vindicalio 


in ihrer wahren Korm zeigten. Nießbrauch und Realſervituten find 


Die einzigen jura, an denen ein Eigenthum Statt findet, und mit 
diefem Eigenthum an Rechten ift die Zuſtändigkeit an ei- 
nem Rechte oder das Recht ſelbſt nicht zu verwechſeln, fey es 
auch ein dingliches; benn nur an jenem, nicht auch an diefen finden 
fih jene charafteriftifchen , eigentlich nur bey dem Eigenthume an 
zes corporales denkbaren, Inſtitute. C.) Die petitio hereditatis 
ift die actio in rem aus bem Eigenthume "einer Erbichaft, als 


res incorporalis; (in fo fern nähmtich auch Rechte und Korderun« 


gen in ihr enthalten find) es ift aber fein dominium eines jus (bes 
Erbrechts) wie bey Servituten, fondern einer universitas rerum 
(der Erbſchaft) und äußert ſich bloß durch die Eigenthumsklage mit 


bem Vindicationsverfahren, burch bie cessio in -jure und den Bes 
fig. D.) Verſchieden vom bisherigen find die Fälle, wo Semand.- 


ohne Eigenthümer einerires carp. oder incorp, zu ſeyn, eine Ei⸗ 
genthumsklage (actio in rem utilis Publiciana) hat z. B. als do- 
minus bonitarius,, bonae fidei possessor einer fremden Sache, 
honorum possessor, bon, emtor eic.; während neben ihm eine 
zweyte Perfon an ebenberfelben Sache bad dominium mit der ac- 
tio in rem directa hat. 
Drittes Bere 

xXV.) Ueber den Beweis der Eigenthumsklage. Von Thibaut. 

Th. bekennt fich hier’ über dieſen problematifchen Satz zur ges 
Iinderen Meinung , nach welcher der Kläger nur die Bedingungen 
des Eigenthumserwerbes in feiner Perfon darzuthun hätte, und das 
durch die Wermuthung begründete, daß auch fein Vormann zur Vers 
äußerung befugt war. 

XVI.) Bedarf e8 bey ung zur Gültigkeit eines feyerlichen fchrifts 
lichen Privatteflamentes der subscriptio unb superscriptio? Bon 
‚göhr, 


> 
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Der Hr. Verfaffer tritt Spangenbergen entgegen, ber biefe Roth: 
wenbdigfeit aus einigen Marinifchen Urkunden darzuthun bemüht war. 
(Siehe Arhiv Bd. V. Nr. V.) ‚ 

. XV.) Beyträge zur Lehre vom Gegenbeweife. Bon Mitter 
maier. 

Gegenbeweis im Allgemeinen nenyt M, allen Beweis bes Bes 
klagten mit dem Zwecke, fi) von den Anſprüchen des Klägers zu bes 
freyen und verfleht darunter fowohl den eigentlihen Gegenbeweis; 
als auch den Beweis der Einreden er erftärt fi) wider das Verboth 
‘des directen Gegenbeweifes, und handelt hierauf von der Auflegung 
des, Gegenbeweiſes und vom Anfang der Beweisfrift für denfelben. 

XVIH,) Ueber die Verjährung der actio judicati. Vom Hof: 
und Kanzleyrathe D. Spangenberg in Gele. 

Die actio judicati verjährt unbedingt nach dreyßig Jahren, 
wenn der Beklagte nicht Befiger der angeſprochenen Sache ift. Iſt 
der Beklagte bonae fidei possessor (und zwar nad canonifhem 
Rechte durch die ganze Verjährungszeit) fo ift fie ebenfalld in drey⸗ 
Big Jahren wverjährt: ift er hingegen unredlicher Beſitzer, fo verjährt 
fie gar nidht. 

XIX.) Roc einige Bemerkungen über actio in rem et cet. Von 
Du Roi GBeſchluß von Nr. XIV.) 

E.) Auch der Emphyteuta und der Superficiar haben actioncs 
in rem ntiles ohne Eigenthum, und-alle Rechte des Eigenthümers, 
an dem ager vectigalis und der superficies, die ihnen nit im 
Gefege geradezu entzogen find. F.) Die actio Serviana iſt eine ac- 
tio in rem, eine Windication der Pfandfache aus bem Eigenthume, 
welches dem Verpfänder zur Zeit ber Werpfändung an der Pfandſa⸗ 
che zuftand. Der Pfandgläubiger hat nicht einmahl das domin. utile, 
fondern nur jene Rechte eines dominus, bie ihm vom Geſetze ins⸗ 
befondere eingeräumt werden. Ebenfo verhält es fi mit ber actio 
- in rem Paulliana, @ine Art actio in rem ift noch bie Winbication 
der in ber väterlichen Gewalt flehenden Kinder aus einem urfprängs 
lichen dominium, das fich aber nach der Hand in ein anderes Recht 
‚ verwandelt dat. Die praejudicia, als Klagen ohne condemnatio 
(Verurtheilung in eine beflimmte Summe Geldes) gehören fo wenig 
in die Zahl der acliones in rem, als bie actiones in rem scrip- 
tae, bey welihen die Worte »in rem’ eine nach dem jebesmahlis 
gen Zufammenhange verſchiedentlich zu erklärende Unbebingtheit bes 
deutete. 

Actiones in personam find Klagen aus einer obligatio, b. h. fols 
de, ben benen aus einem Gontracte oder aus einem Delicte geklagt wird, 

30 
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‚ober wobey das Klagrecht durch bie Klageformel; si paret adversa- 
rium oportere ausgebrüdt wird. Die Klage geht jedesmahl gegen 
eine beftimmte Perfon. — Die Interbicte gehören nicht !u den per⸗ 
ſönlichen Klagen. Die actiones mixtae bilden nicht eine britte bes 
fondere Gtaffe, fondern bey ihnen wirb aus dem Eigenthum und ber 
Obligatio zugleich geklagt. Zum Schluffe unterſucht der Hr. Verfaf: 
ſer noch die grammatifche Frage, wie die Benennungen actio in rem 
und in. personam entflanden feyen und das Verhältniß der Eintheis 
lung in binglie und perfänliche Rechte zum Saftitutionen-Gyfieme. 

Stiebenter Band. 
. Erftes Heft. 

[.) Ueber die. exceptin non numeratae pecuniae. Bom Profefs 
for D. unterholzner in Breslau. 

Der Hr. Verfaſſer erweifet in biefem Auffage mit befonderer 
Ausführlichkeit die flreitigen Säge: baf die exceptio n, n. p. in 
jenen Fällen auögefchloffen fey, wo bie numeratio pecuniae in eine 
beffimmt vergangene Zeit gefegt wirb; daß fie aber in ber ' 
Regel gegen alle, nicht bloß gegen bie über ein Darlehen errichteten 
Urkunden, wenn fie nur eine numeratio pecuniae enthalten, Statt 
finde; endlich: daß folche Urkunden auch dann noch durch einen Ges 
genbeweis entlräftet werben können, wenn die exception.n.p. 
privilegiata gegen fie nicht mehr anwendbar iſt. Auch bie Übrigen, 
srößtentheils unbeftrittenen,, Lchrfäge in dieſer Materie finden ſich 
bier in Kürze zufammengeftellt. 

11.) Ueber den Gerichtsſtand vertragsmäßig eingegangener Ber: 
bindlichkeiten. Vom D. 3. 3. B. Linde, Profeffor zul Gießen. 

Die gefeglichen Gründe der fora obligationum find: der Vor⸗ 
theil bed Beklagten unb bie Erleichterung ber Beweifeslaft. Hierher 
gehören: A.) ber Gerichtsſtand des Kontractes, db. i. der Gerichts⸗ 
fand besjenigen Ortes, wo man eine Verbindlichkeit zu erfüllen vers 
ſprochen Hat, nicht aber, wie Biele behaupten, wo das Geſchäft zur 
Vollendung kam. Diefes forum ift.nicht eompetent, wenn auf Aufs 
bebung des Vertrages geklagt wirb; es ift Übrigens weber burdy bie 
Gegenwart bes Geklagten, noch durch beffen Büterbefig unter biefem 
Geriähtöftande bedingt. B.) Der Berichteftand ber geführten Berwals 
tung ift eine Art des fori coniractus, jedoch ein Bwangsforum für 
den Kläger, das ebenfalls ohne Rückſicht auf Begenwatt ober Güter⸗ 
befig des Beklagten unter jenem Gerichtsſtande eintritt, und jenem 
Gerichte gebührt, unter welchem bie @efhäftsführung in ber That 
geſchah, wenn gleich ein anderes Bericht bemfelben die Verwaltung 
Übertragen hat. Des Gerichtöftand perſoͤnlicher Verbindlichkeiten wird 
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auch durch einen an einem anderen Drte befindlichen privilegir⸗ 
ten Serichtöftand des Geklagten nicht ausgefchloflen. 

III.) Ueber den Verluſt des Beſitzes durch Verbindung zweyer 
Sachen. Von Thibaut. 

Th. entwickelt hier feine Anſicht Über die moͤgliche Vereinigung 
ber Fragmente L. 7. $. 1. 2. D. ad exhib. und L. 30, $. 1. D. 
de usurp. 

IV.) Ueber die reformatio in pejus. Bon Mitterm ater. 

Ein allgemeines Verboth eine reſormatio in pejus d. h. einer 
vom Obergerichte gemachten Abänderung eines Urtheils zum Nach⸗ 
theile desjenigen, der dagegen ein Rechtsmittel ergriff, läßt ſich we⸗ 
der aus ber für ben Appellaten angeblich entflandener Rechtskraft 
des Urtheils, noch aus der Verhandlungsmarime bes deutfchen Pros 
ceffes, noch aus ber Analogie mit-dem Griminalvesfahren, noch durch 
die Behauptung darthun, daß die Appellation den Proceß an ben 
oberen Richter nur nach dem Maße. der angebrachten Befchwerben 
bevolvire. Denn eine theilweife Rechtskraft ift nur in fo fern gedenk⸗ 
bar, als das Urtheil Über mehrere völlig trennbare Yuncte ents 
ſchied, und fie tritt Überhaupt dann auch in der oberen Inſtanz nicht 
ein, wenn ſchon in erſter Inftanz das Verfügungsrecht ber Parteyen 
über ben Streit ‘befchräntt war ; eben fo gibt bie Verhandlungsma⸗ 
rime den Parteyen noch kein unbedingtes Recht Über die Form bes 
Verfahrens und die Art des Vorbringens; endlich darf gewiß der 


Richter dann auch über nicht ausdrücklich an ihn devolvirten Puncte 


dann erkennen, wenn dieſe entweder mit anderen devolvirten unzer⸗ 
trennlich verbunden ſind, oder wenn über ſelbe ein Verzicht der Par⸗ 
teyen nicht entſcheiden kann. — Dieſe Grunbfäge wendet M. fodann 
auf einzelne Faͤlle an. .) 

V.) Ueber die exceptio plus petitionis, Bom Profeffor D. Su 
flerding zu Greifswalde. 

Diefe fogenannte exceptio ift meiftens eine verneinenbe Bitidcon- 
teftation , bisweilen eine peremtorifche, und nur felten eine. dilatori⸗ 
ſche Einrede. 

VI.) Von der actio tutelae utilis bes Bormundes, deicher für 
feinen Mitvormund, an ben vormahligen Yupillen, ohne vorgängige 
Geffion Zahlung geieiftet hat. (Mit Beziehung auf einen beygefügten 
Rechtsfall). Vom Profeffor D. von Lindeloff in Gießen... 

Nachdem der Hr. Verfaffer einiges Allgemeine über bie aclio- 
nes utiles voraus geſchickt, beweifet ‘er, daß in bem gefegten Falle 
dem Vormunde gegen den Mitvormund nicht bloß bie actia negotio- 
rum gestorum', fondern actio tutelae utilis zuſtehe, daß er mithin 
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auch bie Hypothek, welche die Gefege dem Pupillen gegeben haben, 
für fi in Anſpruch nehmen könne. i 

VI) Ueber die Wirkung auflöfender Bedingungen bey Erbeins 
Ieaunsen. Vom Profeffor Zimmern in Heidelberg. 

8. vertheidigt hier abermahls, aber mit neuen Waffen, bie ſchon 
von Wening (Archiv Bd. J. Nr. IX.) ausgeſprochene Meinung, 
daß eine ſolche Bedingung als die ihr entgegengeſette auffgiebende 
au gelten habe. 

VL) Ueber Provocation von Seite des Bürgen an den Gläu⸗ 
biger gur Erhaltung ober Benuzung der Wohlthaten der Orbnung 
und Theilung. Vom Profeffor D, Sefterbing. 

* Die Aufforderung des Gläubigers durch den Bürgen zu einer 
Klage gegen fich felbfl, um dann die Einwendung der Ordnung an⸗ 
bringen gu Zönnen, enthält einen Widerfprud und gewährt auch 
keinen Nugen ; eine Aufforderung zur Klage gegen ben Hauptſchuld⸗ 
ner aber verfchafft dem Provocanten keine Einrede. Eine Aufforbe- 
rungsklage, um ſich bie exceptio divisionis zu erhalten, ift nit wis 
derfprechend , denn der Bürge Tann ben Stäubiger einfach auffors 
bern , und wenn ihn dann diefer in solidum belangt, bie Einrebe 
der Theiung entgegenfege: ber auch hieraus iſt Fein Nugen erfichtlich. 

Nachtrag zu dem Aufjage Nr. XIV. im VI. Bande bes Ardi: 
ves. Bon Du Roi. 

Zweytes Heft. 

IX.) Ueber bie Gompenfation und ihre Liquidität. Vom Profeflor 
Hoffe zu Bonn. 

"Der Hr. Verfaſſer behandelt mit großer Weitläufigkeit ben Rechtes 
zuftand diefes Snflitutes nach der älteren römifchen Gefepgebung , 
nach Iuftinianifchem Rechte und nach den durch den beutfchen Proceß 
ent@andenen Modificationen. 

X.) Ueber theilweife Eviction , insbefondere zur Erklärung ber 
L. 64 $. uli. D. de evict. Vom D. 2. J. Neuſtetel zu Hanau. 

N. erklärt dieſes Kragment durch Interpolation zweyer Wört⸗ 
chen ſo, daß es bey der theilweiſen Eviction keinen Unterſchied ma⸗ 
che, 05 das verkaufte Object ein ſelbſtſtändiges Ganze oder nur. 
einen intellectuellen Theil eines anderen Ganzen ausmadhe ; daß folge 
ih Alles, was in ben vorhergehenden Paragraphen von ber actio ex 
stipulain duplae (simplae) gefagt wurde, auch im Balle bes Schluß 
paragrapheß gelte. 

XI.) Ginige Bemerkungen über die Befugniß bes Producenten, 
andere Beweismittel an die Stelle verlorengegangener zu fegen. Bom 
Oberappell ationsrathe D. Spangenberg zu Selle. 
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Der Beweisführer barf an die Stelle eines verlorenen Beugen 
ober Documents, mehrere Zeugen ober Urkunden probueiren, den 
verlorenen VBeweismitteln einer befonderen Bat tung Beweiss 
mittel anderer Gattung fubflituiren, ja fogar anftatt ber vers 
lorenen Beweismittel andere Beweismittel verfäjiebener Gattung 
eumuliren. 

XI.) Ueber das Verhäaltniß bes Beklagten bey ber Erbſchafts⸗ 
klage. Von Thibaut. 

Die Bemerkung, daß ber hloße Umſtand, daß Jemand ohne als 
len Titel beſitzt, Andere nicht berechtige, ohne eine beſondere Legiti⸗ 
mation, ſich die Sache anzumaßen, ſteht der Zuläfligkeit der Erb⸗ 
ſchaftsklage gegen denjenigen, der pro possessore befigt, nicht ent⸗ 
gegen. Denn ber Erbe hat zu erweifen, daß die angefprochene Sache 
vermöge eines binglichen oder perfönlichen Rechtes zur Erbmaffe 
gehöre. Im erftlen Kalle weicht nun ber pro possessore Befigens 
de, weil er binglich beflegt ift, und die petitio hereditatis hat hier 
den Charakter einer Gollectioklage, bie flatt einer fonft nöthigen Reihe 
von Specialklagen zur Vereinfachung. bes Procefies Statt findet. 
Im letzteren Kalle hingegen ift bie Erbfchaftsllage eigentlich eine 
Ausbehnung ber actio publiciana, kann folglich eben fo wenig Be⸗ 
denken erregen als biefei legtere ſelbſt. 


XII.) Beytrag zu ben Unterfuchungen über ben Beweis ber 


Eigentgumsflage. Von Unterholzner. 

Unterholgzmner, ein Anhänger ber firengeren Meinung, widers 
legt bie von Thibaut im VI. Bande db 8 Archives Nr. KV. gtäus 
ferte Behauptung. 

XIV.) Ueber das flandesherrliche Biscusrecht. Vom E. preuf. 
Zuftigeathe SH. &. Hertel zu Goblenz. 

Un eine gefhhichtliche Erörterung dieſes Gegenflandes knüpft ber 
Hr. VBerfaffer eine Aufzählung der fiscalifchen Gerechtſame mit Ans 
gabe ihrer Quellen und unterfucht fobann in wie meit biefelben ben 
dermahligen Stanbesherren nad dem Verluſte ihrer vormahligen 
Unmittelbarkeit no) zulommen. 

XV.) Eiviliftifhe Bemerkungen. Bon Löoͤhr. 

XVI.) ueber bie neueften Kortfchritte ber Givilgroceßgefegges 
bung in Deutſchland, vorzüglich mit Darftellung ber neueflen OL 
benburgifchen unb Anhalts Deffauifchen Proceßgefege. Von Mitters 
maier. 

Drittes Heft. 

XVII) Können Servituten darch Vertrag beftellt werben? Vom 

Profeſſor Zimmern gu Heidelberg. 
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ber bis dahin bafelbft beffandenen theils Sfterreihifhen theils 
preußifchen Geſetze trat. Er blieb auch bey ber Wieberherftellung 
des Königreiches Pohlen (im 3. 1815) in Wirkſamkeit. Da jedoch 
diefer Eivil : Goder theils mit der Conſtitutionsacte, theild mit den 
‚Sitten und Gewohnheiten bes Landes nicht überall harmonirte; fo 
ſehte der König am. Schluffe bes Reichetages vom 3. 1820 eine Com⸗ 
miffion aus Mitgliedern der beyden Reichſstagskammern nieber, wel: 
che (nebft der Bearbeitung eines neuen SGriminalgefegbudes, 
welches ſchon ıBıB Geſetzeskraft erhielt) fi in Verbindung mit dem 
Staatsrathe mit einem Projecte zu einem vaterlänbifchen Givilrechte 
befchäftigen follte. Nachdem bie Gommiffion ben Entwurf zu Stande 
gebracht hatte, wurbe er durch den Staatsrath ben Landesbehörden 
mitgetheilt, über ihre Bemerkungen von einem Mitgliede ber Kom: 
miffion im Gtaatsrathe vorgetragen , in biefem nochmahls biscutirt 
und nach Befinden abgeändert. 

Es war unmöglich, auf biefe Art von'&eite bes Staatsrathes 
den Entwurfl zum ganzen Givil-Gober ſchon bis zu dem im J. 1825 
gehaltenen Reichſtage zu beendigen; daher wurde nur das erfte . 
- Bud desfelben (das Perſonenrecht) dem Reichstage vorgelegt. 
— Berfaffungsmäßig wurde biefer Theil bes Entwurfes vor dem Vor⸗ 
trage in der Senatorens und Deputirtenlammer zwiſchen einer Ges 
miftee ber beyben Kammern und dem Staatsrathe nochmahls biscus 
tirt unb bie von ben Repräfentanten ber Nation gewünſchten Abäns 
derungen don bem Könige genehmigt. — Der auf diefe Art mobifis 
eirte Entwurf ift in beyben Kammern beynahe einftimmig angenom= 
‚men, vom Könige fanetionirt geworben und am ı. Sanuar biefes 
Jabres (1826) in Wirkfamkeit getreten. — 

Dem Entwurfe wurde bas franzsfifkhe Civilgeſetzbuch, als 
lettes, bis zur Sanction diefes Entwurfes im Königreiche Pohlen güls 
tiges Sefeg, nicht nur ber Materie, fondern auch ber Form nad, 
sum Grunbe gelegt. Indeß fallen ſchon auf den erften Anblick in beye 
ben Hinfichten mehrere Verſchiedenheiten auf. — In Bezie⸗ 
bung auf die Form (näbmlih die Anordnung bes Stoffes) if 
in diefem neuen Befege der Litel von bem Wohnfige und jener 
von den Abwefenben vor jenem von ben Acten bes Civil⸗ 
ſtandes behanbelt, was im franzöfifchen Geſetzbuche umge⸗ 
ehrt iſt; ferner findet man bie Materie von dem Bermögenbs 
 verbältniffe der Ehegatten fon in dan vorliegenden ers. 

fen Theil biefes neuen Geſetzes, nähmlich als zweyter und britter 
Anfchnitt bes fünften Titels (von der Ehe), aufgenommen, 
weldge in dem franzdfifhen Civil⸗Coder (meines Dafürhaltens 
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op Sachenrechte doch nicht als Theile bes Perſonenrech⸗ 


tes angeſehen werben’ können — ſyſtematiſch er) erft in dem 


fünften Zitel bes britten Buches (Art. 1387— 1581) vorkommt. 
— In Hinfiht auf die Materie finden ſich noch viel mehrere Abs 
weichungen, worunter bie größte wohl vorzüglich in dem Zitel von 
der Ede liegt. Denn, während das franzöfifche Gefegbud bie 
Ehe in ihrer Gigenfchaft als Gipilcontract ganz von ber Ei⸗ 
genfchaft derfelben ald Sacrament trennt, daher, ohne Rüdficht 
auf Zirhliche Gefege, nur die Erfordberniffe und Bedins 
gungen zu einer gültigen Civilehe feftfest, ihre Schließung 
bloß vor dem Givilbeamten anorbnet, bie gänzliche Aufs 


Idöfung berfelben, ohne Beachtung, ob Nie Religionsbegriffe. 
der Gatten eine ſolche Trennungkgeſtatten, theils aus Werfchulden 


tes einen Theiles, gegen beffen Willen auf Verlangen bed andern, 
theils fogar auf’ wechfelfeitiges Ginverfländnig der Gatten, zuläßt, 
und den Getrennten, ebenfalls ahne Berüdfichtigung ihrer Religions⸗ 


gebothe, die Wiederverehelichung erlaubt (code civil, franc., 


Art. 144 —164, 165, 227—235, 295—298) ; ſtellt das neue Geſetzbuch 
für das Königreih Pohlen ſchon an die Spige bes Titels von ber 
Ehe den Sag: »Eine Ehe Tann nicht anders, ald nah Keli- 
„gionsvorfhriften gefchloffen werben ‚” fanctionirt wegen bes 
Ghehinderniffes der Verwandtſchaft und Schwägerfchaft ausdrücklich 


die kirchlichen GSefege ber Religionsparteyen, läßt 


die Schließung der Ehe nur nah ben Gebräuden ber Reli 


gion und nur For der Geiftlihkeit und bie Trennung bers 
felben ebenfalls nur nadj ben Religtonsgrundfägen ber Gat⸗ 
ten zu (Gefegbuch für das Königreich Pohlen, Art. 143, 161, 164, 
165. 246, 249). — 

Bon bem bisher befprochenen erſt en Buche biefes neuen Givils 
Goberes liefert nun bas vorliegende Werk eine Ueberfegung, bie, 


"außer dem Werthe durchgängiger Klarheit und Verſtaͤndlich⸗ 


keit, auch noch dadurch ausgezeichnet iſt, daß ihre Richtigkeit 
durch die Stellung , welche ber- verbienftuolle ueberſetzer bey ber Res 
daction und Discuffion des Geſetzes einnahm, verbürgt wird. Er war 


nähmlich zu einem bebeutenden Theile felbft Referent in der Geſet⸗ 
ecommiſſion, wohnte allen Discuſſionen in derſelben bey, trug nachher 


den größten Theil des Entwurfes im Staatsrathe vor und war auch als 
Reichstagsdeputirter bey den legten Discuffionen zugegen. — Beſon⸗ 
dern Dank verdient die bey jedem Artikel bed neuen Gefeges von ihm 


beygefligte genaue Bemerkung det entfpredienden Artikel des frans 


söfifhen Givil-Codexes. 
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SH mache auf dieſes Werk um fo bringenber aufmerkſam, als 
es füt unfere Monarchie von fehr großer Wichtigkeit iſt, da die Be⸗ 
wohner eines bedeutenden Theiles derfelben , nähmlich jene von Gas 
ligien, bie wohl häufig mit Unterthanen bes Königreides 
Dohlen in Redtsverhältniffen ſtehen mögen und vielleicht auch da⸗ 
ſelbſt Hegütert find , die Kenntniß des dort beftehenden Civilrechtes 
füglich nicht entbehren können. Wagner. 





— 


Neues Archiv des Criminalrechtes; herausgegeben von Kono⸗ 
pak, Mittermaier und Roßhirt u. ſ. w. Achten Ban⸗ 
des, drittes Stück. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke. 


Nr. XIII. Einige Bemerkungen zur Lehre vom do- 


las Bon’ Roßhirt. 


Rach einem Eingange Über den römifchen dolns bonus erklärt 
ber Verfaffer, bag man den Unterfchieb von dolus und culpa befons 
ders in Rückſicht der Tödtung auf eine gemeinfaßliche Art zwiſchen 
einer freywilligen und unfreywilligen Todtung barftellen könne. Die 
erftere bezeichnet ben - in kalter Ueberlegung befchloflenen Mord, wie 
auch den im Affect begangenen Todſchlag, die Iektere ſowohl, die aus 


‚einem ber Aurechnung unterliegenden Berfehen entipringende Abd⸗ 


tung , ald auch den aus Zufall entflandenen Erfolg. Biefe faßliche 
Unterfheidung werde auch ſchon in ben alten Befegbüchern durch bie 
Behandlung und Beftrafung auf eine mehr ober minder fihtbare 
Weiſe herausgehoben. Dieß zeigt der gelehrte Verfaſſer aus dem 
moſaiſchen, attiſchen, römifchen und altdeutſchen Rechte. 

Nr. XIV.) ueber den Unterſchied zwiſchen crimen 
und delictum bey ben Römern und bie ihnen zuge⸗ 
fhriebene Gintheilungder Verbrechen in publica 
und privata. Vom D. und Profeffor Birnbaum. 

Es werben die verfchiedenen Meinungen ber Schriftfleller anges 
führt und beleuchtet. Die Bortfegung folgt. 

Rr. XV. neber ben Zweykampf mit befonderer 
Prüfung bes neueflen Entwurfed eines Duell 
ebictes für das Königreih Hannover. Von Mittermaier. 

Die in ben neueren Geſetzbüchern, Entwürfen und Vorfchlägen 
vorfommenden abweichenden Anfichten veranlaßten den Berfaffer, ber 
fhon früher in biefem Archive feine Meinung Über den Zweykampf 
geäußert hat, zu gegenwärtigem Auffage. Dabey verbiene, fagt berfelbe, 
der Borfchlag v. Zeiller’s in der Zeitfchrift für öfterreichifche Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit und politiſche Geſetzkunde von Wagner, Jahrgang 1825, V. Heft 


— 





! 
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. beatptet yu werben, daß mad das eine fchonenbere Bedeutung mit 
fi führende Wort: Zweykampf in dem Gefepbughe vermeiden , und 
ben Zweykampf als eine verabrebete GSchlägerey mit tödtlihen Waf⸗ 
fen da, wo von Verbrechen gegen die Lörperliche Sicherheit die Rede 
if, behandeln folle. Dagegen aber erheben fich wichtige Bedenklich⸗ 
teiten. Der Zweykampf unterfcheibe fi}, wie ber Beurtheiler weiter 
ausführt, won Schlägereyen durch die Verfchiebenheit der Triebfeder, 
des Gaufalzufammenhanges und des Erfolges. Schweige das traf: 


geſetzbuch gänzlich Über das Duell, fo werben zwey Fälle eintreten, 


entweber werden bie Richter von den bisher angegebenen Rüdfichten, 
nach welchen das Duell nicht unter bie gewöhnlichen Geſege zu fubfume 
miren if, ſich Überzeugen und das Schweigen bes Seſetzes als eine 
Erklarung anfehen, daß das Duell nicht beftraft werden fol, ober fie 
werben nur bey wichtigem Grfolge des Duells eine außerotbentlicdhe 
Strafe eintreten laſſen. 

(Dagegen babe ich, ohne mid) mit bem fehr geehrten Beurthei⸗ 
ler in einen ſchriftſtelleriſchen Zweykampf einzulaffen, nur Folgendes 
zu erinnern: Der Eingang zu meinem oben erwähnten Vorſchlage 
ſagt, daß der Zweykampf in ben öſterreichiſchen Staaten bey dem 
Civilſtande eine höchft feltene Erfcheinung ſey, daß es daher an ber 
Beit wäre, einen Schritt weiter zu thun. Daß dieſer Vorſchlag, auch 
für ſolche Staaten, wo ber Zweykampf fehr häufig vorkommt, anges 
wendet werben. folle, wurde von mit nicht behauptet. Der 3weykampf 
fol zwar nicht dem Worte, aber boch dem Begriffe nad) in dem Ges 
fepbuche vorkommen: biefer enthält verabrebete Schlägereyen mit 
toͤdtlichen Waffen , welchen Begriff aud) die Richter nicht verfennen 
können. Auf ſolche verabrebete Schlägereyen mit töbtlichen Waffen 
follen die jegt ſchon mit gutem Erfolge auf den Zweykampf angewens 
beten Strafen auch fortan ausgemeſſen werben, jedoch nach niehres 
zen von mir vorgefchlagenen mäßigenden Rüdfichten auf ben Werfuch, 
die Abfiht, Gefahr, den wirklichen Erfolg, auf bie Urheber, Mite 
ſchuldigen und Shellnehmer.) - 

In Frankreich waren, wie Mittermaier bemerkt, bie Geſetze 
über ven Zweykampf fehr abwechſelnd, und auch dermahlen find die 
Gerichtshäfe noch nicht einig, wie ber Zweykampf nach beftehenden 
Geſetzen beftraft werben fol. Am meiften billiget der Verfaſſer bie 
für das Köonigreich Hannover entworfenen Vorſchriften, macht aber 
mehrere ergänzende Worichläge, als daß man auf die Vetſchiedenheit 
der Stände, auf den beabfichteten Erfolg, auf die Att des Imanges, 
woburd; Einer den andern zum Zweykampf verantoßt, auf-bie Beftür« 
mung, wer der eigentliche Ausforderer geweſen fen, auf ben Vetſuch 


⁊ 


‘ 
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und den Einfluß der Secundanten befoubere Kückficht nehmen folle. 
(Unftreitig müffen piefe vorgefchlagenen Verbeſſerungen jeder Gefet- 
gebung fehr willtommen feyn.) 

Nr. XVI. Gibt esdenn Gründe, welche das Redt 
des Staates, Todesſtrafen zu verhängen, zweifelhaft 
machen? Bom Profeffior Grohmann. - 

Der Verfaſſer geht von folgenden Grunbfägen für den ſtrafenden 
Staat aus: Behandle und ehre die Menſchheit nach ihren fittlihen- 

: unveräußerlichen Bedingungen und Gefegen ; zweytens: ehre undj bes 
handle die Meufchheit nach ihren unveräußerlichen Rechten der Frey⸗ 
beit und Perfönlichkeit ; drittens: ehre und achte die Menfchheit in 
ihren höchſten Gefegen und Idealen der Moral und nach demjenigen, 

was dieſe Moral zur Beſchutzung ber Menfchenrechte unerläßlich aufe 

. gibt. — Darauf ftellt der Werfaffer einen oberften Grundſat auf, nad) 
welchem bie Gerechtigkeit und Zuläſſigkeit jeder Strafgefeggebung ge⸗ 
ptüft werden fol, woraus er hoͤchſt wichtige Kolgerunaen für bie Bes 
firafung ableitet: Jede Strafe würde in höchſtem Grade ungerecht 

ſeyn, die fih an den unerfeglichen Gütern bes Leibes und Lebens, 
an ben ewigen Raturgefegen des Gefühls, der Schamhaftigkeit, ber 

Keuſchheit, kurz an dem, was ber Staat nicht nehmen und geben Tann, 
verfündigte. Die Strafen dürfen ſich nur allein auf diejenigen Guter, 
die in der Rechtsſphäre liegen, und über welche das Recht gebiethen 
kann, beziehen; fie find die juridiſchen Strafen der äußeren Freyheit, det 
äußeren Perfönlichkeit und des Beſitſſtandes. Daraus ergeben fich wichtige 
Betrachtungen gegen bie Rechtmäßigkeit der Todesſtrafen. Es bleiben 
für die Befträfung viele kluge Abſtufungen, allein das unveräußets 
liche Gut, das Leben, das der Staat nicht geben Tann, Kann er auch 

nicht nehmen. Unwichtig if der.Einwurf, daß ber Einzelne ben Mir 
der nad) dem Rechte ber. Nothwehr das Leben nehmen könne. Denn 
diefer Rechtsgrund läßt fich nicht auf ben mit aller Macht ausgerü⸗ 
fieten Staat anwenden, welcher durch eine Lebenslängliche Entzie⸗ 

‘hung ber Freyheit ber Verbrecher unſchädlich zu machen vermag. Der 

Begriff: Todesſtrafe ift in fich ſelbſt widerfprechend, weit ſich in dem 
Moment ber Bollgiehung alle Grinnerung, alles Bewußtſeyn der 
verübten That aufhebt. Der Zweck ber Abſchreckung iſt überhaupt un⸗ 
rechtmäßig, denn ſonſt müßte jedes Abfchredungsmittel, auch bie Tor⸗ 
tur erlaubt ſeyn. Es gilt aber auch in dem Inbegriffe der Rechte, wit 
in der Moral, der Grundfag:: durch ben Zweck Bann bas Mittel nicht 
geheiliget werben. Schließlich erkennt ber Verfaſſer an, daß feinen 
Gründen triftigere und entfcheibendere Gründe für bie Zulaſſigkeit 

der TJodesſtrafen entgegengeſetzt werben können, allein er läßt ſich 
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bie Hoffnung auf Fünftige Zeiten nicht rauben, wo aus dem Straf⸗ 
cober etwas wird erblichen und ausgelöfcht feyn, was in feiner jetzi⸗ 
gen Sprache noch fo bedenklich und zweifelhaft ift. 
(Gewiß wird jeder menfchenfreundliche Eefer fagen: Amen !) 
Nr. XVII Beurtheilungen ber neueften criminas 
tiftifhen Schriften. 


Eine barunter betrifft die erften fechs Hefte diefer Zeitfchrift. 
Nach der Beflimmung des Archives werben nur bie criminaliftifchen 
Abhandlungen und zwar auf eine rühmliche Art angezeigt. 

. Beiller. 


Chronik 


der in dem Monathe November 2836 erfloffenen, 
odererfiindiefem Monathebekannt gemadten 
Gefege und ämtlihen Belchrungen. 


/ CCXLW. 


8. 8. nied. Sfler. Regierungs-Decret vom 25. Suly 
1826. Da fich der Kal ergeben hat, daß ein provifionirtes Indivi⸗ 
duum in fläbtifchen Dienft getreten ift, unb während biefer Dienfta 
deiftung die AerarialsProvifion ungebührlich fortbezogen hatz fo hat 
die h. Hoflammer aus diefem Antaffe mit Decret vom 16. Juny d. J. 
der Regierung bie unterm 6. April 1787 bekannt gegebene Normal⸗ 
vorfhrift, wornach jene landesfürſtl. Beamten und Diener, welde 
eine Penfion oder Provifion ab acrario beziehen, wenn fie bey eis 
ner ftäbtifchen ober Fonds⸗Verwaltung eine Anftellung erhalten, auf 
den Genuß ber Aerarial:Penfion oder Provifion Verzicht zu leiſten, 
und nur dann in den Genuß berfelben zurüdzutreten haben , wenn 
fie auch nach der neuen Dienftleiftung wieder dienftunfähig werben, 
und ihnen in Anfehung biefes neuen Amtes gar Feine oder nur eine 
geringere , 018 bie früher ab aerario genoffene Penflon oder Provi⸗ 
fion zu Theil werben würde, in Erinnerung gebradt. 


CCXI. V. 


K. K. nied. öfter. Regierungs⸗Decret vom 11. Auguſt 

1826 (im Auszuge), wodurch eröffnet wurde, daß bie h. Anordnung, 
wodurch die Modalitäten zur Verhinderung der Anſtellung von Ins 
dividuen, welche in Griminalunterfuchung verfallen und darin nicht 
unſchuldig erklärt worden find, und der Wieberanftellung der wegen 
Verbrechen oder Bergehungen bes Dienftes entlaffenen Beamten °) 
"bekannt gemadt wurden, zu Folge bes h. Hofkanzley⸗Decretes vom 
26. Zuly d. 3. auch auf die fläntifchen, ftädtifchen und Kondsheams - 
ten Anmwenbung finde. 





*) &. Verordnung Ar. cLıt, im Motigenblatte vom July d. I. @- 
284—289. 
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Berordnung bes ER. Hoflriegsrathes vom 24. Sep: 
tember 1826, an ſämmtiiche Militärs@enerals Goms 
manden, das Beniespauptamt, Artilleries$aupts 
zeugamt, Sruppen:GorpssGommando in Reapel, 
MarinesDbersGommando, Feſtungs⸗Commando in 
Mainz, an den General-Quartiermeifterftab und 
an das allgemeine MilitärsAppellationd:Geridt. 

Die Hofkriegsbuchhaltung hat angezeigt, fie habe aus ben ihr 
sugelommenen Rechnungen der Militär: Berpfleges Magazine der vers 
gangenen Jahre wahrgenommen, daß Magazins > Rechnungsfährer in 


. öfteren Bällen, wo wegen Unzuläßlichkeit des GafjesVerlages die curs 


venten Auslagen nicht beftritten werben Tonnten, ohne Borwiſſen und 
Genehmigung ber betreffenden General⸗Commanden, Gelber von Pris 
vgten auf Rechnung bes Aerars entiehnt haben. _ 

Da das Verbotp allgemein für alle verwaltenden und verrechnen⸗ 
den Givils und Militär: Behörden befteht, bey Unzulänglichleit der 
GaffesBarfchaft zur Beſtreitung der vorlommenden Auslagen, wenn 
fie auch noch fo dringend wären, Darlehen von PrivatsParteyen aufs 
zunehmen, ober aus eigenem Vermögen der ihrer Verwaltung anders 
trauten Aeraridl:Gaffe Borfchüffe zu leiſten; fo muß auch diefer Grunde 
fag bey den MilitärsVerpflege: Magazinen, fo wie überhaupt bey als 
len Militärs Berwaltungss und Verrechnungssünterbehörben, um fo 
firenger gehandhabt werben, als eine Abweichung von biefer Borfchrift 
ſich aus mehreren RKückſichten als bedenklich darftellet. 

Ben ber in ruhigen Friebenszeiten und unter gewöhnlichen Um⸗ 
ftänden beſtehenden Kürforge, daß alle Militär» Gaffen für ihre zus 
gewiefenen Bedürfniſſe flets mit einem angemeffenen Verlagsvor⸗ 
fprunge bedeckt werden , fann ohnehin eine Verlegenheit an den ers 
forberlichen Gelbmitteln nicht eintreten ; felbft in dem Kalle, wenn 
durch einen zufälligen Aufenthalt die GeldsRimefjen um eine, höch⸗ 
ſtens zwey Wochen fpäter einlangen (melde Bälle Überhaupt nur 
Höchft felten vorfommen können), kann fi doch in der vorgefchries 
benen monathlichen Kichtigkeitspflege deßhalb keine Störung oder 
Hemmung ergeben , weil bie von dem vorausgegangenen Monathe 
erübrigten GaffesWorräthe jeden Falls zur Beftreitung ber kleineren, 
täglich ober wochentlich vorfommenden Bleinen Perfonal: und Arbeites 
Lohnza lungen hinreichen ; die mit den Militär = Werwaltungen und 
Verrechnungen in vertragsmäßigem Verkehre ſtehenden Parteyen aber 
für ihre, nad) der Abrechnung entfallende, größere Forderungsgebühr 
einftweilen mit ben, von ben verwaltenden und verrechnenden Indi⸗ 
viduen ausgefestigten und zur gefeglichen Gültigkeit ftets von dem 
Controlor dieſer Verrechnung mitgefertigt feyn müffenden Schulds 
fcheinen verfihert werben können und follen. 

So wie nun unter den vorangeführten Umftänben jede Entleh⸗ 
nung an baren Geldern von Privaten ausdrücklich und unbedingt vers 
bothen bleibt, fo erſtreckt fich auch dieſes Verboth auf alle Gelber: 


Entlehnungen von anderen arariſchen Saflen, oder Kreis⸗Comitats⸗ 


Delegations⸗ oder Herrſchafts⸗Aemtern, und auf alle Entlehnung an 

Haturalien und Materialien bey Privaten, ober ben anderen Staates 
tern. ' 

Kur für die Ungarifchen Provinzen und für Siebenbürgen find, 

im Einvernehmen mit ben beyden Hofkanzleyen, ausnahmsweife für 








' 
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zwey Falle, folgende, vorgehenbes Werboth aufrecht erhaltende 
Abhülfen geflattet worden ; wenn n&hmlich durch Brand oder Ueber: 


ſchwemmungen eines Quartier sOrtes und ber dafeibft gefammelten ' 


Borräthe, oder durch plögliche MilitärsDislocationssAenderungen ein 
Mangel an den ordentlichen Fürſorgen und Vorbereitungen entfteht. 

Nur in biefen ausgenommenen Källen haben bie betreffenden Mi: 
litär-Behörden, und darnach aud die Militär:MagazinssVerwaltuns 
gen ber legtbenannten Provinzen, in einem von dem Militär s Som: 
manbdanten bes Drtes, von dem Magazins:Gontrolor ind Rechnungss 
führer gefertigten Anfuchen,, von den Somitaten, ober wenn ber Gig 
desfeben nicht im Orte, dann auch die fehnele Gommunication mit 
diefer Behörde gehindert wäre, von ben nächſten Herrfchaftsämtern 
oder au Magiftraten hie einflweilige Aushülfe an den Bedürfniffen, 
bis das General⸗Commanbdo mit der Landeöftelle die neuen @inleitun= 
gen getroffen hat, eben fo anzufuchen,, wie für ähnliche, in Krieges 
zeiten eintretende, plögliche Erforderniffe die gleiche Hülfe im Wege 
ber Requiſition gegen, Vergütung der zu berechnenden Beköftigung 
ſtatuirt und vorgefhrieben ift. Auf einfeitige Zufchriften des Verpflegs⸗ 
Magazine = Hechnungdführerse oder Gontrolors und ohne ein derley 
Gommiflional s Anfuchen werben und dürfen ſolche Vorſchußaushülfen 
nicht erfolgt werben. 

Es muß jedoch von einem jeden ſolchen Kalle bem vorgefegten Ge⸗ 
neralsGommando gleich an ber Stelle die Anzeige erſtattet werden. 

Damit aber auch für die auf biefem Wege von den Landes⸗Auto⸗ 
ritäten erlangten Hülfen, welche von den Militärs und Gomitats> 
Behörben gegen beyberfeitig vorgefegte Lanbesftellen genau nachzu⸗ 
weifen find, die gehörige Berichtigung ohne Verzug geleiftet, und 
die vorgefhriebene Rechnungsrichtigkeit der verwaltenden Militärs 
Branchen hergeftellt werben könne, haben letztere über bie empfane 
genen baren Gelder jedes Mahl eine auf bie betreffende KriegssGaffe 
lautende Verlags:Quittung auszuftellen, gegen welche bie ben Vor⸗ 
ſchuß geleiftete Comitats⸗ oder fonftige Landess oder Gameval : Gaffe 
den Kückerſat anzuſprechen, und jedes Mahl gleich an ber Gtelle zu 
empfangen hat; die Aushülfen an Raturalien und Materialien aber 
find den Gomitaten , oder herrfchaftlichen Aemtern, oder Magiſtra⸗ 
ten auf bie fonft gewöhnliche Art gu recepiſſiren und unter Zulegung 
der eingugiehenden Gegenfcheine in ber Rechnung interimat zu beems 


pfangen, bis aud hierfür die von ben Länberflellen auszumittelnde 
Vergütung in Geld geleiftet,, und ſonach die vollftänbige Rechnungs⸗ 


richtigkeit hergeſtellt werden kann. 

In den Italieniſchen, in den Deutſchen Provinzen und in Ga⸗ 
lizien hat aber ſelbſt die vorangeführte Ausnahme von dem hiermit 
erneuerten Verbothe aller Anleihen nicht Statt zu finden, nachdem 
durch das Girculars Refeript A. Nr. 629 vom 7. Februar 1824 , im 
G@invernehmen mit der 2. k. Hofkanzley, ſtatuirt if, daß und wie in 
Fällen, wo die Pächter zur Subarrendirung nicht aufzubringen find, 
und aud bie Abhälfe durch den Handeinkauf nicht möglich tft, bie 
Fürforge mittelft ver im Einvernehmen mit ben Kreisämtern ober Des 
legationen einzuleitenden Gubminiftrirung für bie Zwiſchenzeit zu 
treffen fey, bis bie Sicherſtellung ber Erforberniß in der ſyſtemißr⸗ 
ten.Art erzielet werben Tann. 

Das General » Sommanbo bat alfo hiernach die gefammten uns 
terfiehenden Behörden zur Zünftigen genauen Nachachtung anzumeis 


% 
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CCXLVL 

Berorbnung bes E.E. Hoflriegsrathes nom 24. Sep⸗ 
tember 1836, an fämmtriche Militärs General: Goms 
manben, bag Geniespauptamt, Artilleries$aupte 
seugamt, TruppensGorpssGommando in Reapel, 
BatinesDbers@ommanbo, Beftungss@ommanbo in 
Mainz, an den General: Quartiermeifterfiab unb 
andas allgemeine Militärs Appellationd»Geridht. 

Die Hoftriegsbucdhhaltung hat angezeigt , fie habe aus den ihr 
sugelommenen Rechnungen ber Militär: Werpflegss Magazine der ver⸗ 
gangenen Jahre wahrgenommen, daß Magazins —— Ihres in 


. öfteren Rälen, wo wegen Unzuläßlickeit bes Gaffe- Verlages die cuts 


renten Auslagen nicht beftritten werden fonnten, ohne Borwiffen und 
Benehmigung der betreffenden Generals&,mmanben, Gelber von Pris 
vgten auf Rechnung des Aerars entiehnt haben. - 

Da das Berbotp allgemein für ale verwaltenden unb verrechnen⸗ 
den Givil· und Militär s Behörden beſteht, bey Unzulänglickeit der 
Gaſſe⸗Barſchaſt zur Beftreitung der vorfommenden Auslagen, wenn 
Be audy noch fo dringend wären, Darlehen von PrivatsParteyen aufs 
zunehmen, oder aus eigenem Bermögen der ihrer Verwaltung anvere 
teauten Xeraric iſſe Borfchüffe zu Leiften; fo muß auch diefer Grunbs 
u eegs:Maganinen, fo wie Überhaupt bey als 

und Verxrechnungs⸗ Unterbehörden, um fo 
‚als eine Abweichung von biefer Vorſchrift 
en als bedenklich darftellet. 
ziebengzeiten und unter gewöhnlichen Ums 
ye, daß alle Mititär = Gaffen für ihre zus 
t8 mit einem angemeffenen Verlagsvor⸗ 
nn ohnehin eine Verlegenheit an den ers 
A . .... „It eintreten ; felbft in dem Falle, wenn 
durch einen zufäligen Aufenthalt bie GeldsRimeffen um eine, höch— 
flens zwey Wochen fpäter einfangen (welche Fälle überhaupt nur 
Höchft felten vorfommen Eönnen), tann fi doch in der vorgefchries 
benen monathlichen Sichtigkeitspflege deßbalb Leine Störung ober 
‚Hemmung ergeben , weil bie von dem voraußgegangenen Monathe 
erübrigten GaffesBorräthe jeden Falls zur Beftreitung ber kleineren, 
taglich oder wochentlich vorfommenden Kleinen Perfonals und Arbeites 
Lohnza Lungen hinreichen; bie mit ben Militär » Berwaltungen und 
Berrechnungen in vertragemäßigem Verkehre ftehenden Parteyen aber 
für ihre, nach der Abrechnung entfallende, größere Korderungsgebühr 
einftweilen mit den, von ben verwaltenden unb verrechnenden Indiz 
viduen ausgefestigten und zur geſetzlichen Gültigkeit ftet von dem 
Gontrolor dieſer Verrechnuñg mitgefertigt ſeyn müffenden Schuld⸗ 
ſcheinen verſichert werden können und follen. 

So wie nun unter ben vorangeführten Umftänden jede Entlchs 

nung an baren Geldern von Privaten auedrücklich und unbedingt vers 





„ bothen bleibt, fo erftredt ſich auch diefes Werboth auf alle Gelbers 


Entlehnungen von anderen ärarifen Gaffen, oder Kreis-Gomitates, 
Delegationd» ober HerrfhaftssXemtern, und auf alle Entlehnung an 
Katuratien und Materialien bey Privaten, ober bey anberen Staates 

teen. 
Kur für bie Ungarifhen Provinzen und für Siebenbürgen find, 
im Ginvernehmen mit ben beyden Hoflanzleyen, ausnahmsweife für 
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zwey Bälle, folgende, vorgehendes Werboth aufrecht erhaltenbe 
Abhülfen geſtattet worden; wenn nähmlicdy durch Brand oder Ueber: 
ſchwemmungen eines Quartier Ortes und der dafelbft gefammelten ' 
Borräthe, oder durch plöglihe Militär-Dislocationssienderungen ein 
Mangel an den ordentlichen Fürſorgen und Vorbereitungen entfteht. 

Nur in biefen ausgenommenen Källen haben die betreffenden Mi⸗ 
LitärsBehörden, und darnach audy die Militärs MagazinssBerwaltuns 
gen der Iegtbenannten Provinzen, in einem von dem Militär = Som: 
manbanten bes Ortes, von dem MagazinssGontrolor ind Rechnungss 
führer gefertigten Anfuchen , von den Gomitaten, ober wenn ber Gig 
desfeben nicht im Orte, dann auch die fchnelle Sommunication mit 
diefer Behörde gehindert wäre, von den nächſten Herrſchaftsämtern 
ober au Magiftraten die einftweilige Aushülfe an den Bedürfniffen, 
bis das General⸗Commando mit ber Landesftelle die neuen @inleituns 
gen getroffen bat, eben fo anzufuchen , wie für ähnliche, in Krieges 
zeiten eintretende, plögliche Erforderniffe die gleiche Hülfe im Wege 
der Requifition gegen, Vergütung der zu berechnenden Beköftigung 
Ratuirt und vorgefchrieben ift. Auf einfeitige Zufchriften des Verpflegs⸗ 
Magazins = Hechnungdführers oder Gontrolors und obne ein derley 
Gommiffional s Anfuchen werden und dürfen ſolche Vorſchußaushülfen 
nicht erfolgt werben. 

Es muß jedoch von einem jeden folchen Falle bem vorgefegten Ge⸗ 
nerals&ommanbo gleich an ber Stelle die Anzeige erftattet werden. 

Damit aber auch für die auf biefem Wege von ben LandessXutos 
ritäten erlangten Hülfen, welche von den Militärs und Gomitats> 
Behörden gegen beyberfeitig vorgefegte Landesſtellen genau nachzu⸗ 
weifen find, die gehörige Berichtigung ohne Verzug geleiftet,, und 
die vorgefchriebene Rechnungsrichtigkeit der verwaltenden Militärs 
Branchen hergeftellt werben könne, haben legtere Über die empfan⸗ 
genen baren Gelder jedes Mahl eine auf die betreffende KriegesGaffe 
lautende Verlags:Quittung auszuftellen, gegen welche bie ben Vor⸗ 
ſchuß geleiftete Comitats⸗ ober fonftige Landes⸗ ober GSameval s Gafle 
den Rüderfag anzufprechen , und jedes Mahl gleich an ber Stelle zu 
empfangen bat; die Aushülfen an Naturalien und Materialien aber 
find den Comitaten, oder herrfchaftlichen Aemtern,, oder Magiftras 
ten auf bie fonft gewöhnliche Art gu vecepifficen und unter Zulegung 
der eingugiehenden Gegenſcheine in ber Rechnung interimal zu beems 
pfangen, bis auch hierfür die von ben Länberflellen audzumittelnde 
Vergütung in Geld geleiftet,, und ſonach die vollflänbige Rechnungs⸗ 
richtigkeit hergeftellt werben Tann. , 

In den Stalienifchen, in ben Deutfchen Provinzen und in Gas 
lizien bat aber felbft die vorangeführte Ausnahme von bem Hiermit 
erneuerten Verbothe aller Anleihen nicht Statt zu finden, nachdem 
durch das Gircular s Refeript A. Nr. 629 vom 7. Februar 1824 , im 
Einvernehmen mit ber k. E. Hofkanzley, flatuirt ift, daß und wie in 
Fällen, wo die Pächter zur Subarrendirung nicht aufzubringen find, 
und auch die Abhülfe durch ben Handeinkauf nicht möglich ift, die 
Zürforge mittelft der im Einvernehmen mit ben Kreisämtern ober Des 
legationen einzuleitenden Gubminifirirung für bie Zwiſchenzeit zu 
. treffen fen, bis die Sicherflelung ber Erforderniß in ber fyftemißrs 
ten.Art erzielet werben Tann. 

Das General » Sommanbo hat alfo hiernach bie gefammten uns 
terſtehenden Behörden gur künftigen genauen Rachachtung anzumeis 
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fen „wobey bemfelben übrigens eröffnet wird, baß bis Fr 
Vorſchrift auch den fämmtlichen Hofkanzleyen mit dem Erſuchen und 


gu dem Ende bekannt gegeben worden ift, damit einer Geits bad er⸗ 


neuerte Verboth, wornach es allen verwaltenden und verrechnenben 
MilitärsBehörden unterfagt ift, Anleihen an barem Gelbe ober * 
turalien für Rechnung des Aerars von Privaten aufzunehmen, dur 
bie betreffenden politiſchen Behörden zur Verwahrung gegen jeden 
Nachtheii, der aus der Nichtrückweiſung folder Anleihensanfprüche 
für Private oder Amtsbehörden entfliehen Tann, mit eigenen Patens 
ten publicirt, anderer Seite aber audy die Comitats- und Jurisdit⸗ 
tiond = Behörben in Ungarn und Siebenbürgen angewiefen werben, 
dem Militär die in dringenden Nothfällen erforderlichen Hülfen, uns 
ter Beobachtung ber biepfalls vorgefchriebenen Sicherheitsmaßregeln, 
willfährig, zu leiften. 


CCXLVIL 


Gireutaredest, & mähbrifhsfhlefifhen Qubers 
niums vom 29. September und dest. &.tirol=zvoraribers 
gifhen Suberniums vom ı. October 1826, enthält bie Kunds 
madung ber Verordnung Nr. CCIX, rüdfitlih der Haltung des 
tempus sacratum (f. Rotizenblatt vom Monathe Scptember d. J., 
©. 385). " 

CCXILVIII. 


Verordnung desk. k. tirol-vorarlbergiſchen Gu⸗ 
berniums vom 6. October 1826, enthält eine Aufforderung zur 


vorfhriftmäßigen Katirung der noch nicht befteuerten Novalien (Reu⸗ 


gründe) , damit alle ſolche Neugrände und alle andere neu entſtan⸗ 
benen, ober fonft noch unverfteuert gebliebenen Entien in der ganzen 
Provinz Zirol in die allgemeine Befteuerung gezogen werden können 
(. diefe Verordnung ihrem vollen Umfange nach in dem Bothen von 
und für Tirol und Vorarlberg vom 9. Rovember 1826, Amtsblatt 
Nr. 45). ' 

CCXLIX. 


Kundbmahung bes k.k. tirole vorarlbergifähen 


Buberniums vom6, October (Hofkammer⸗Decret vom 18. Jan- 


ner) 1826. Um über bie eigentlichen Grenzen der Kollmanner » Aufs 
ſchlags⸗Zwiſchenlinie und über die Verpflichtung der Veraufſchlagung 
keinem ferneren Zweifel Raum zu geben, werden nachſtehende An⸗ 
ordnungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

15) Die Aufſchlags⸗Zwiſchenlinie von Kollmann erſtreckt ſich von 


Kollmann aus öftlih Über Taguſens längs dem linken Ufer des Gröd⸗ 


ner Baches bis zur Brüde bey Pufl, zieht ſich ober -&St. Uri auf 
den: GeislersSpig , vereiniget ſich bafelbft mit der Enneberger Ges 
richtsgrenze, neigt fi) beym Colle um bie Sovel aegen Pebratichers, 
und ſchließt fich endlic über den Kreuzkofl an bie Berichtögrenze von 
Ampezzo, fofort an bie fübliche Grenze Tirols gegen bas lombars 
diſch⸗venetianiſche Königreich an. 

2.) Zur gehörigen Einhebung der Auffchlagsgebühren für alle 
jene gefällspflichtigen Gegenftänbe, weiche biefe Linie paffiren, ift 
außer dem Hauptauffchlagsamte Kollmann aud noch zu Pedratfchers 
im Landgerichtsbezirke von Enneberg ein Auffchlagsamt errichtet, bey 
welchem nad den für. das Zollgeſäll beftehenden Worfchriften die aufs 


« 
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fhlagbaren Artilel gehörig angemeldet, und nad ben beym Amte 
Kollmann beflehenden Zarifffägen verauffchlagt werben müſſen. 

3.) Ale Rebenwege, weiche von ben Aemtern Kollmann und Pe⸗ 
dratfcher8 abweichen, oder auf welchen bdiefekben umgangen werben . 
können, find für die auffchlagbaren Begenftände dergeftalt verbothen, 
daß diefe Artikel, in fo fern fie auf dem befraglichen Nebenwegen bes 
treten werben, als geſchwärzte Waare betrachtet, und bie betreffens 
den Parteyen nach den beftehenben Zollgeſetzen beftraft werden müſſen. 

Nahmentli werben als verbothene Wege bezeichnet: der Weg, 
welcher aus St. Urrich nach Layen, und bis zur HaupteGommercials 
firaße führt, der Bergmweg- bey St. Leonhard nad Wengen, jener 
nächſt dem Puitler Kofl nad) Untermoy und Kampill u. dgl. 

4.) Den vorftehenden Anordnungen zufolge gehört St. Uri) und 
St. Chriftina in Gröden, Stern, St. Leonhard, St. Caſſian, Beil. 
Kreuz 2c. noch zur füblichen Landesabtheilung, in welchen Orten das 
her fämmtliches umgelbpflichtiges Getränk nach dem dießfeitigen Girs 
eulare vum .ı2. September 1824 in die ämtliche Behandlung genoms 
men werben muß. 

5.) Damit aber der Handel mit auffehlagspflichtigen Gegenftän- 
den zwifchen dem Grödenthale und den dieffeits Kollmann liegenden . 
Gegenden nicht erſchwert werde , fo wird verorbnet, daß in jenen 
Fällen, wo von St. Ulrih aus ähnliche Waaren auf dem orbentlis 
den Wege über St. Peteru.f. f. weiter verführt werben wollen, vor= 
Läufig dem Hauptauffchlagsamte Kollmann die ocdentliche Declarakion 
überreicht, und die entfallende Auffchlagsgebühr entrichtet werben 
müffe. Erft dann wird ber Transport auf der erwähnten Straße ges 
flattet , folcher muß auch mit der Kollmanner Bollete bedeckt Teyn. 

Bindet fi die Waare ohne Bollete oder felbe nicht in genauer 
Uebereinflimmung mit der Bollete, ſo wirb die ganze auffchlagspflich» 
tige Waare als verfallen erflärt und die Partey nach den beſtehen⸗ 
ben Zollvorfchriften beftraft werden. Eine für diefen Waurenzug güls 
tige Kollmanner Bollete kann nur für den Zeitraum von drey Tagen 
benüßt werben. Nach Ablauf besfelben kann bie Bollete nicht mehr 
ale Bebedungsmittel für die Straße aus Gröden dienen, und bie 
Waare wird eben fo behandelt, als wenn fie mit keiner Bollete be- 
deckt wäre. j 

Es müffen endlich au) dann für einen Zeitraum von drey Ta⸗ 
gen gültige Kollmanner Bolleten vorgewiefen werden, wenn aufs 
fhlagbare Waaren auf dem oben begeichneten Wege nad) Gröden 
betreten werben follten. 

CCL. 

K. K. nied. öfter. Regierungd=Decret vom 10. Octo⸗ 
ber 1026, wodurch bekannt gemacht wurde, baß die h. k. k. Stu⸗ 
biensHofcommiffion mittelft PräfidialsRote vom 23. v. M. 3. 4565 
it der auf einer öfterreichifchen Lehranfta.t ftudirenden Aus⸗ 
länder, Folgendes eröffnet habe: 

Da die a. h. Entfchließgung vom 8. December 1825 von den aus⸗ 
ländifchen Iünglingen keine Erwähnung macht, welche ſchon bermahlen 
auf öfterreihifchen Eebranftatten ſtudieren, fo ift diefe a. h. Borfhrift 
nicht weiter auszubehnen ; es wäre benn, daß ſich unter den bereits 
bier befindlichen fremden Zünglingen folche be’inden, welche durch 
ihre Denkungsart, oder burdy ihr Betragen ſich unwürdig gemadıt 
hätten, noch länger auf öfterreichifchen Lehranſtalten gebutbet zu werben. 

ı 
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CCLI. 


Girceulare bes k. k. tirol-vorarlbergiſchen Su 
berniums vom 124., best. k. illyriſchen Guberniums 
vom 12., und desk.k. mähriſch-ſchleſiſchen SGuberniums 
vom 20. October 1826, enthält bie Kundmachung ber Verordnung 
Nr. CCXXXU, rüdfichtlih der Fertigung und BVeftätigung der Baf- 
ungsquittungen über Leiftungen an das k. k. Militär’(f. Notizen: 

latt vom Monathe October d. J., ©. 432). 


‘ CCLII. 


Berordnung dest. 2. küſtenländiſchen Guber: 
niume vom ı9. Detober 2836, woburd befannt gemacht wird, 
daß durch Beſchiuß der h. k. k. Hoflammer im Einverftändniffe mit 
der h. k. k. Hofkanzley die Infel Grado fo wie die übrigen zwiſchen 
ihr und bem feften Lande liegenden Infeln, Sandbaänke und Untte: 
fen in den öfterreihifchen Mauthbezirk gezogen werben, und daß zu 
diefem Behufe ein Sommercial : Grenzzollamt auf der vorermähnten 
Infel und ein Befchauamt zu Sdobba errichtet wird. Diefe b- Bes 
flimmung tritt mit 1. November d. 3. in Wirkſamkeit (f. den volls 
- fländigen Inhalt biefer Werorbnung in bem Krieftiner Beobachter 
vom 28. Dctober 1826, Amtsblatt Nr. 65). 


CCLIII. 


Kundmachung desk.k. il lyriſchen Guberniums 

om a9. October 1826, wodurch bekannt gemacht wird, daß Ge. Maje⸗ 

ät mit a. 5. Entſchließung vom 1. October d. 3. zu bewilligen ge⸗ 
ruhet haben, baß das Gymnafium zu St. Yaul auf die vier Sram: 
maticabStaffen, vom Schuljahre 1827 angefangen, beſchränkt werde. 


CCLIV. 


K. 8. HoflammersPDecret vom 24. October 1826, in Folgt 
beffen die Poſtſtrecke zwiſchen Monaſterziska und Nizniow in Galis 
gien, vom ı. December db. 3 angefangen, ſowohl für Aerarials als 
Privatritse, wegen bed gefeglichen Längenmaßes von ı3 auf Ein 
und eine halbe Poftitation erhöht wird. 

CCLV. 


Gireularebes k.k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Guben 
ninmsvom 27. (HoflangiegsDecret vom 12.) October 2826. Aus 
Anlaß einer vorgelommenen Anfrage, ob die in dem hierortigen Sir: 
eulare vom 17. März I, %. enthaltene h. Weiſung, zu Folge wel: 
ger ber Poligeysünterrichter verbunden ift, die nach dem $. 402 des 
II. This. des Strafgefezbuches gefchöpften und mit Anwendung des⸗. 
25, 24 und 25 in andere GStrafarten ober Berfchärfungen umgeän: 
derten Gtrafurtheile, vor ihrer Kundmachung der 8. &. Landeoeſtelle 
vorzulegen, auch nach der Analogie auf den $. 400 ihre Anwendung 
finde, hat bie 5. Hofkanzley zu entfchließen geruhet, bap bey dem 
Uumftande, wo nur bie in dem Gefege beflimmte, nicht aber die vom 
Richter furrogirte Strafe die Sinofur gibt, wann ein Urtheil in ſchwe⸗ 
zen Polizepäbertretungen vor feiner Kundmachung nach dem $. 400 
unb 402 ber Einſicht des Kreisamtes oder des Guberniums unterzo⸗ 
gen werben muß, die unterm 16. Kebruar I. 3. von h. Behörde 
erfloffene und mit Cingangsbezogenem bierortigen Girculare allge⸗ 
mein bekannt gemachte Anorbnung aud bey jenen ugtheilen feine Ar 
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wendung finde, welche nad) bem $. 400 dem Kreidamte sur Ginficht 
vorgelegt werben mülffen. ' 


CCcuVI. 


Verordnungdeskek. venetlaniſchen Guberniums 
vom 27. October (Hofkammer⸗Decret vom 22. September) 1826. 
Se. k. k. Majeftät haben, in Folge des Grgebniffes, daß ſich bie 
Vergütungsvorfhläge für öffentliche Beamte im Kalle einer Feuers⸗ 
brunft nicht immer auf billige Gründe fügen, allergnädigft zu bes 
flimmen geruhet, man babe fily zur allgemeinen Richtfchnur gegen» 
wärtig zu halten, daß Öffentliche Beamte für jene Schäden, die iha 


. men auß einer Feuersbrunſt erwachſen, yine Vergütung auf Koften 


des Aerariums anfprecdhen Eönnen , indem ber Schade nur ben Ei⸗ 
genthümer treffen kann. | 

Kur in jenen Zällen, in welchen fich öffentliche Beamte befon- 
ders auszeichnen, oder fi mit Hintanfegung ihres eigenen Wortheis 
led, durch Rettung von Effecten gder ihnen anvertrauten Aerarials 
Gaffen einer befondern Berückſichtigung würdig maden ; ober eben 
fo, wenn ganz befondere Umftände dabey eintreten, finden fih Se. 
Majeftät allergnädigft bewogen, denfelben eine befondere Belohnung 
ober eine Unterffüßung . die fi bis auf den Betrag eines Drittel 
des erlittenen Schadens. belaufen Tann, zu bewilligen, wenn biefer 
ämtlich oder auf eine andere glaubwürdige Art beftätiget wird, und 
wenn ber Brand nicht durch ihr oder durch ihrer Dienftbothen Ver⸗ 
ſchulden entflanben ift. 


CCLVII. 
Juſtiz-Hofdecret vom 3. November 1826, an [ämmtLi: 


che Appeſlations-Gerichte. In ben Fällen, wenn von Mi⸗ 


litärgerichten verhaftete Civilperſonen, nach erhaltener näheren Aufs 
klärung über ihre Verhättniffe, an die ordentlichen landesfürftlichen. 
Unterfuchungögerichte, oder von den legteren eingezogene Militärpers 
fonen unter gleichen Umftänden an die Militärgerichte abgeliefert 
werben, hat die bisher übliche gegenfeitige Vergütung ber Abtiefe- 
rungs⸗ und Verpflegskoften ganz aufzuhören. Aud in Anfehung der 
vor Kundmachung gegenwärtiger Verordnung aufgelaufenen aber noch 
rüdftändigen Koften find die gegenfeitigen Anforderungen der Behör⸗ 
ven als abgethan anzlıfehen. 

Diefe VBorfchriften gelten jebocy nur für die Vergütung, welde 
die Militärgerichte den landesfürftlichen politifchen oder” Gerichtsbe⸗ 
börden, und biefe ben Militärgerichten bisher zu leiften hatten. Da- 
gegen bleibt es in Anfehung der gutsherrlichen Gerichte, fo mie ber 
Gerichte der Iandesfürftlichen und freyen Städte und Märkte bis auf 
weitere Verorbnung bey der bisher Üblichen Vergütung der Koften. 

Den Appellationss@erichten wird biefe Vorfehrift mit dem Bey: 
fage zur weiteren Verfügung befannt gemacht, daß von dem k. ke 
Hoftriegsrathe eine gleiche Verordnung an die Militärs@erichte er: 
laffen worden ſey. - 


CCIVII. 
Juſtiz-⸗Hofdecret vom 4. November 1826, an fämmt: 


lie Appellations-Gerichte, Dievon der k.k. allgemeinen 


Hofkammer an die Gubernien unterm 16. October 1826, 3: 33 
erlaſſene Gircularverordnung, welche die Controlle In Bemelung u 
8 
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Berrechnung der Sterb⸗ und Raittaxen betrifft, wird den Appella⸗ 

tions⸗Gerichten in Abſchrift zur Wiſſenſchaft mit dem Auftrage ange⸗ 

ſchloſſen, dieſelbe den unteren k. k. Gerichtöbehörden bekannt zu geben. 
Abſchrift. 

Dean iſt durch die k. k. Cameralhauptbuchhaltung zu der Kennt⸗ 


mi Fra daß bey den k. k. Juſtiz⸗Taxämtern noch immer in 


Hinfiht auf die Belegung und refpective Gontrolle ber Bemeffung 


und Verrechnung der Sterb= und Raittaren ein ungleichartiges Bes 


nehmen Statt findet, unb dadurch das Kargefäll gefährbet werde, 

Um demnach dieſes Gefäll vor jeder Verkürzung möglichft zu ſchü⸗ 

gen, in Hinfiht auf die Bemeſſung und Berrechnung der befagten 

Sterbs oder Reittaren eine gleihförmige und genügende Gontrolle 

gegen die Juſtiztaxämter herbeyzuführen, und durch diefe’ legtere bie 

cenfurirende Buchhaltung in den Stand zu fegen, Über bie richtige 

Gebarung biefer bey den Zarämtern zu verrechnenden Zaren was 

chen zu können, findet man nothwendig zu verorbnen , daß 

1.) die in einer jeden Provinz befindlichen 2. k. Landrechte und 
unteren Gerichtöbehörden angegangen werben: 

8.) den Zuftiztarämtern hinfichtlich der Bemeſſung der Sterbtaren je⸗ 
desmahl mittelft eines eigenen Decretes bad reine dem Mortuar 
unterliegende Vermögen, und binfictlicy der Ausmaß ber Rait⸗ 
taren bie reinen Pupillar « Einkünfte mittelft eines von ihnen 
beftätigten Ausweifes Über den reinen Rugungsertrag des Pur 
pillarsWermögens befannt zu machen; 

b.) ihre Grpebitsämter dahin anzuweiſen, alle derley Erpebitio- 
nen in Betreff der Sterbs und Raittaren = Bemeflungen gehörig 
in die den Zarämtern zu übergebenden gleichzeitigen Expedits⸗ 
tabellen aufzunehmen, und ie für die Zukunft angelegen ſeyn 
zu laffen, nad) dem $. 17 ber Gircularverorbnung vom 23. Sep: 
tember 1813 Nr. 24933, für bie Behandlung ber Jubicialgefchäfte 
vorgefchriebenen Zaramtsinftruction alle Gegenſtände, bie bey 
der Stelle vorlommen, in ben Grpebitätabellen aufzuführen ; daß 

2.) den Landes » Zuftiztarämtern aufgetragen werde, bie Sterb⸗ 

und Raittaxen fogleich nach Empfang ber ihnen von Seite ber Lands 

rechte in Betreff diefer beyberfeitigen Taxbemeſſung zulommenben 

Deerete und Pupillarvermögens = Ausweife gehörig zu bemeffen, und 

ohne Verfhub in den gleichzeitigen Taxrechnungen zur Gebühr vors 

zufchreiben, Übrigens aber eine jede dieſer Gebührseinftellungen vor⸗ 
ſchriftsmäßig mit den erwähnten landrechtlichen Documenten zu belegen. 


CCLKK,. 


K. K. nied. Sfber. RegierungssDecret vom 8. Novem⸗ 
ber 1626. Da in denjenigen Zällen, wo über das Reſulcat eines öf⸗ 
fentlichen Verſteigerungsactes, ein förmlicher Vertrag abgeſchloſſen 
wird, bie Licitationsbedingungen, welche bis zur Ratification des 
Vertrages ſubſidiariſche Sicherſtellung gewährten, durch Fertigung 
des Vertrages ihre Rechtskraft verlieren, und mit Rückſicht auf die⸗ 
ſen Umſtand bey einer, wegen Nichtzuhaltung der Vertragsbedingun⸗ 
gen, auf Rechnung und Gefahr des ſaumſeligen Contrahenten einge⸗ 
leiteten Relicitation, nicht das urfprüngliche Object, ſondern ſtrenge 
genommen ber Vertrag ber fahrläſſigen Contrahenten ausgebothen 


wird, fo geht ber, unterm z7. October d. J. an die Regierung ge⸗ 


langte Auftrag ber hohen Hofkammer, um möglichen Anſtänden zus 
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begegnen, dahin, daß für bie Zukunft den wegen Nichtzuhaltung der 
Bertragsbebingungen, auf Rechnung und Gefahr ber faumfeligen 
Contrahenten einzuleitendben Relicitationen ärarifcher Objecte, nicht 
der urſprüngliche Fiscal, fondern der Le te Grfichungspreis zum 
Grunde gelegt werde *). 


CCLX. 


Cirenlare derk. k. nied. öfter. Regierung vom 2, 
bes % 8. ſteyermärkiſchen Guberniums vom 13., bes 
et. Tüftenländifhen Guberniums vom 15. und deßk.k. 
illyriſchen Guberniums vom 16. November (Hofkammer⸗ 
Decret vom 27. Detober) 1826, wodurch beſchloſſen wurde, daß es 
von dem, in den Anmerkungen bes allgemeinen gedruckten Briefpoſt⸗ 
Zariffes enthaltenen Benfape: „Es fteht jedermann frey, das Rece⸗ 
„piffe felbft zu ſchreiben, und fi dadurch von der Zahlung ber Re⸗ 
„cepiffen@ebühr zu befreyen,“ von nun an gänzlich abkomme. 

Es ift daher in Zukunft jedermann verbunden, ſowohl bey der 
Aufs als Abgabe eines mit Recepiſſe recommandirten Briefes , das 
Recepiffe von Seite des Poftamtes anzunchmen, und hierfür die vors 
: fehriftmäßige Gebühr mit zwey Kreuzern C. M. zu entrichten. 


CCLXL 


Suflig-Hofbecret vom 17 Rovember 1826, an [ämmt: 
lihe Appellations⸗Gerüchte. Mit Beziehung auf das Hofe 
decret vom ı1. Juny ı824 wird ben Appellationds@erichten bebeus 
tet, daß es zu Folge des mit ber k. k. allgemeinen Hoflammer und 
der 2. k. vereinten Hofkanzley getroffenen Einverftändniffes von der 
Beyziehung einergppellationsrathes zu den periodifchen Stämpelges 
bahrungasKevifionen bey Dominien und nicht regulirten Magiftraten 
abzukommen habe, daher Fünftig bie Affiftenzleiflung eines Kreiscom⸗ 
miffärd genügen wird, ber aber für die Erhaltung des öffentlichen 
Anfehens ber unterfuhten Obrigkeit, für die Handhabung der Ord⸗ 
nung in den Regiftraturen und für die ungeftörte Kortfegung ber 
Amtögefchäfte zu forgen hat. 

Die k. k. allgemeine Hoflammer Hat zugleih die Weifung ahı 
die Tabak⸗ und Stämpelgefällen = Direction erlaſſen, daß zur Bor: 
nahme folcher Revifionen jederzeit'nur Gefällsbeamte von erprobter 
Beſcheidenheit und anerkannter Mechtlichleit gewählt werden follen, 
daß bie in bem oberwähnten Hofdecrete vom 11. Juny 1824 anges 
deuteten Vorſichten feftzubalten feyen, und insbefondere den Gerichs 
ten Urkunden in Urfchrift, nur fo weit es unertäßtich nothwendig ift, 
fotche Actenftüde aber, von denen ber Gerichtsverwalter erklärt, 
daß fie in der Gefchäftsbehandlung nicht entbehrt werden können, 
für einen Fall abgenommen werden bürfen. 


CCI.XII. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 180. November 1826, an das 
niebd. öfter, innersöfter., bö5hHm.,mähr-fchlef. und gal. 
Appellationes®ericht. Ueber die binfihtlih der Verwal⸗ 
tung ber fämmtlidhen Zweige der Gerichtsbarkeit bey ben Pfarr⸗ 
und Kirhengütern durch bie k. k. vereinte Hofkanziey eingelangten 





*) Ginen Nachtrag zu dieſer Verordnung enthält jene, Nr. ceLxvit, 
in dem Notizenblatte dieſes Heftes, ©. 490. 


— 
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Aeußerung und Berichte, wird ben Appellations«@erichten bebeutet, 
daß 7 oberſte Gerichtöhof eine Aenderung in ber Verfaſſung derzeit 
nicht zu veranlaffen befunden habe, jedoch basfelbe auf die Befol⸗ 


‚gung ber Hofdecrete vom 21, Auguft 1788 und 4. Geptember ı8or, 


deſſen Ausführung ohnehin durch Hofbecret vom 17. Juny 1824 er⸗ 
leichtert iſt, wie auch der Anordnung des Patentes vom g. April 
2789, daß zur Führung bes Grundbuches jederzeit ein bazu eigens 
beeibetes Individuum zu beftellen ſey, pflichtgemäß zu wachen habe. 


CCLXIII. 


Berorbnung derk. k. nied. Iſter. Regierung vom 
29. Rovember 1826. Bamit der unverhaltnißmäßig ſich mehrenden 


‚Baht der Studirenden gehörige Schranken geſetzt werben, haben a. h. 


Se. Majeftät. aut den mit hohem Stubienhofcommillions = Decrete- 
vom 4. November b. 3. eröffneten a. h. Entfdließungen vom ı2. 
April und 11. September d. 3. Kolgendes angeordnet: - 

1.) Zur mehreren Bildung des Bürgers und Gewerbflandes find 
beftimmte und Eräftige Maßregeln zu ergreifen, worüber bie näher 
sen Anorbnungen fpäterhin nachfolgen werben. , 

I.) Die fhon vorlängft in den beftehenden Studienvorſchriften 
anbefohlene genaue und verläßlihe Sichtung und Auswahl 
der Jünglinge, welche zu den Stubier zugeleffen werben follen, muß 
mehr, als es bisher gefchehen ift, gefichert werden. 

Zu biefem Ende müffen: 

1.) bie Sünglinge, welche aus ber Hauptſchule in bie erfte Gram> 
maticalclaffe übertreten, nebftbem, daß von benfelben bie in ben bis⸗ 
herigen Anorbnungen vorgefchriebenen Ausweife gefordert werben, 
einer genauen Borpräfung unterzogen werben, ob fie bie, zu 
dem Gintritte in die eymmafial-Btubien nöthigen Borkenntniffe und 
bie zu ben gelehrten Studien erforberlichen Fähigkeiten befisen. 

Diefe Vorprüfung ift von bem Grammauticollehrer unb von dem 
Präfeeten bes Gymnaſiums, an welches der Jüngling Übertritt, in 
den erflen Tagen bes Schuljahres vorzunehmen , und fie hat über 


- bie Zulaffung bes Sünglings zu entfcheiben. \ 


2.) Ben jedem Gymnaſfium ohne Unterfchieb iſt ein Vice⸗Direc⸗ 
tor, welcher am Orte bes Gymnaſiums wohnhaft fenn muß, aufzu= 
Rellen, weichem es vorzüglich obliegen muß , burch feine Geaenwart 
bey ben monathlichen und Semeftraiprüfungen , über bie smedmäs 
ßige Strenge biefer Prüfungen und ber Fortgangsealculation zu 


wachen. In den Städten, wo ber Director ber Gnmnafial s Studien 


des Landes feinen Wohnfis hat, bleibt. es dem Ermeſſen besfelben 


Überlaffen, ob er für eines ober ba& andere Gymnaſium ber Stadt bie 


Bepgebung eines Vicedirectors zu begehren findet. 
Dieſe Anordnung findet in Wien ‚ wo ber Bnmnaflals Bicebi: 


‚ veckor, bie Stelle bes in den Provinzen beftehenden Directors vertritt, 


auf jene ihre Anwendung. 
3.), So wie durch bie bereit® beſtehenden Vorſchriften ein Mi⸗ 
nimum bes Lebensalters beſtimmt iſt, unter welchem kein Jüngling 
in das Gymnaſial⸗Studium aufgenommen werben barf, fa ift in Zu⸗ 
kunft auch kein Züngling mehr in die erfte Grammaticalelaſſe aufzu⸗ 
nehmen, welcher das vierzehnte Lebensjahr überſchritten hat. 

4.) Die bereits beftehende Vorfhrift, daß in Feine Gymnafſial⸗ 
elaffe mehr ats Höcftens Bo Schüler für ein Lehrzimmer aufgenom= 
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“men werben follen, it buch ſtäbllich in Vollzug zu ſetzen, und ſich 
in keinem Falle mehr die Uebertretung biefer Vorſchrift zu erlauben. 
Bey dem Andrange einer flärkeren Schölerzahl hat lediglich bie. beſ⸗ 
fere Bortgangsclaffe in den früheren Schulzeugniſſen und die erwies 
‚ fene mehrere Fähigkeit ded Jünglings, und wo fi biefe Beurtheie 

Iungsgrünbe gleich derftellen, das Domicilium ber Aeltern ober beren 
Stellvertreter bergeftatt zu entfcheiden,, daß, wo dieſes Domicilium 
außerhalb bes Ortes des Gymnaſiums, ober einem anbern Symnafium 
bedeutend näher iſt, der die Aufnahme anfuchende Schüler abgewies 
fen wird. Uebrigens wird durch dieſe Vorſchriſt der Schüler nicht 
fchledyterbings vom Stubieren zurüdgewiefen, ſondern bem von einem 
Gymnafium abgewielenen Schüfer bleibt es noch immer frey, ein an« 
deres minder zahlreiches Gomnaſium zu beziehen, ober nach der un⸗ 
ten folgenden Borfchrift durch ben Gintritt in eine Nebenclaffe für 
feinen Unterricht zu forgen. 

5.) Auch an den philoſophiſchen Stubien=Anftalten dürfen in Zu⸗ 
Eunft nirgends mehr Studierende, als in dem hierzu beflimmten Hör⸗ 
faale ordentlich Raum zum Sigen haben, und auf einen Fall für 
einen Hörfaal mehr als höchſtens 250 aufgenommen werden. 

Ben flärkerem Andrange ift fi in Anfehung ber Beflimmung ‚ 
welche zugelaffen werden follen, nach den nähmlichen Grundfägen zus 
benehmen , welche für die Sumnaflalfchüler oben vorgefchrieben. 

6.) Zum Auffteigen in eine höhere Studienclaffe müffen höhere 
Bedingungen, als bisher, gefordert werben, worüber bie nähere Weis 
fung fpäter nachfolgen wirb.. 

7.) Da man nur von Individuen eines reifern Alters, und von 
ſolchen, denen nicht ihre eigene Vorbereitungsbildung alle Zeit weg⸗ 
nimmt, erwarten Tann , daß die Gymnaflal= Jugend gehörig untere 
richtet, geleitet und hinſichtlich ihres Kortgange richtig beurtbeilt 
und elaffificirt werbe , fo dürfen in Zukunft die Novizen ober Gleris 
‚ ter des Yiariften:Orbens und Überhaupt aller Orbdenscorporationen , 

denen Lehranftalten anvertraut find, fo lange fie noch nicht die Or⸗ 
bendgelübbe abgelent haben, und noch felbft in den PB tofon bifcren 
Studien begriffen find, ſchlechterdings nicht als ordentliche dehrer im 
irgend einer Schule, am wenigſten aber in den Gymnaflalclaffen ; 
wenn fie aber ſchon proſessi, ſedoch noch in den theologifhhen Stu⸗ 
dien begriffen find, nur in ben drey untern Hauptfchuls und in ben 
zwey untern Grammaticatelaffen verwendet werben. 

IL) Die in neuerer Zeit vorübergehenden Urſachen, wegen zu 
ſehr vermehrten gelehrten Bildungsanſtalten, und zu häufig eröffnes 
tem Wege zu ben höheren Studien, follen allmählich auf bie dem 
bleibenden Bebürfniffe angemeffene und entiprecyende Zahl herabges 
fest werden. Um hierüber eine fefte Richtſchnur zu haben, iſt babey 
nad folgenden Brundfägen zu verfahren. \ 

1.) Die Seftattung des Privatſtudiums muß nur auf foldhe Ins 
dividuen befchräntt werben, welche wirklich im. Stande find, bie 68» 
keren Auslagen, bie ein ordentliches Brivatftubium fordert, zu tra⸗ 
gen. Es darf daher dasfelbe in Zukunft nirgends geftattet feun,, wo 
ed bloß ber Koftenerleihterung wegen , eingefhlagen wirb. Vor der 
Hand wirb es daher, bis Über die Regulirung ber Privatftudien bie 
weitere a. h. Beflimmung erfolgt, bauptfädhlich darauf anlommen , 
bie Schon jett beſtehende Vorſchrift ernſtlich handzubaben, nady wels 
cher niemand zur Prüfung als Privatſtudierender zugelaſſen werben 
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As im Jahre 1792 eine neuerlihe Gommercialftämplung eingeführt 
wurde, find bie früher beſtandenen Geſetze nicht- wieder in Kraft ge⸗ 
fept worden ; fie find daher offenbar als nicht mehr geltende Geſete 
gegenwärtig von keinem practifchen Nutzen, eben deßhalb dürfte ihr 
buchſtaͤblicher Abbrud nun ganz überflüſſig ſeyn. Abgeſehen, daß durch 


‚bie Aufnahme dieſer Geſetze bie Oruckbögen der vorliegenden Schrift 


unnötbig ‚vermehrt wurben , kann e& ſich auch fehr leicht ereignen, 
daß ein Neuling in diefem Fache, welcher fi aus dem vorliegenden 
Werke beiehren will, diefe Geſetze in der Meinung, daß biefelben 
noch Anwendbarkeit haben, mit vieler Mühe durcharbeitet, und end⸗ 
lich, nachbem er bis zur Seite 32, folglich da das ganze Werk nur 


-. 68 Seiten hat, bis über die Hälfte kommt, zu feinem gewiß nicht 


geringen Verdruſſe erfahren muß, daß alles, was er bisher mühſam 
gelernt bat, gegenwärtig gar Feine Anwendung mehr habe, und nur 
höchſtens noch vom hiftorifchen Werthe ſey, daß alfo feine biöherige 
Arbeit in practifcher Beziehung fruchtlos war. Der Kal ift um fo 
denfbarer, als die in ber Borerinnerung enthaltenen viel zu gedräng⸗ 
ten Fiftorifchen Andeutungen dem Anfänger in diefer Beziehung zu 
wenig Fingerzeige an bie Hand geben, und überbieß auch ihrer Stet⸗ 
lung nach von bemfelben gar leicht ganz überſehen werben können. 
Aus biefen Gründen wäre es zweckmäßiger geweſen, wenn ber 
Hr. Verfaffer eine hiſtoriſche Einleitung , wovon aber, wie gefagt, 
die Borerinnerung eine viel zu gebrängte Andeutung enthält, voraus: 
geſchickt, und in derfelben von biefen nun nicht mehr geltenden frü« 
bern Commercialſtämpelvorſchriften bloß die widhtigften, und auch 
diefe nur nad ihrem wefentlihen Inhalte chronologifh angeführt 
hätte, denn auch hier ſcheint bie vollftändige Aufnahme derfelben nad 
ihrem buchſtäblichen Inhalte immer noch Überfläffig zu feyn. Auch 
wäre in einer ſolchen hiſtoriſchen Ginleitung zur Vervollſtändigung 
ber geſchichtlichen Darftelung des Gommercialftämpelmefens die Bes 
merkung an ihrem Plage gewefen, daß die Geſetzgebung durch das 
Girculare vom 30. Junius 1807 bie Aufhebung bes gegenwärtigen 
Stämpeifuftems, und die Einführung einer ganz neuen ſchon in dem 
Patente vom 20, Auguft 1806 vorläufig angekündigten allgemeinen 


"Waarenflämplung beabfichtigte, baß aber hiervon durch das Gireulare 


vom 27. Auguft 1807 wieder abgegangen, und daher bis auf weitere 
Anorbnung das alte Syſtem wieder für. bleibend erklärt wurde. 

b.) Auch ber von bem Hrn. Verfaffer bey ber Darftellung ges 
wählten Kauptabtheilung, fo wie ber Anorbnung ber Materien in 
den einzelnen Abfchnitten Tann man nicht unbebingten Beyfall zollen ; 
bie in ben drey Abſchnitten, in welde das ganze Werk zerfällt, zus 
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fammengeftellten "nachträglichen Verordnungen zum Patente vom B. 
November 1792 find weder nach einem dem Leſer einleuchtenben Sys 


ſteme, noch auch chronologifch dargeftellt, was das Auffinden einer 


folchen einzelnen Verordnung , deren jemand eben bebarf, vielfältig 
erfchwert ; vorzüglich aber find’ in dem erften Abfchnitte mit ber fehr 
allgemeinen Ueberſchrift von dem Commercialſtämpel übers 


. Haupt zu viele und zu verfchiebenartige Gegenftände aneinander ges 


reiht; es bürfte bier eine Trennung biefer verfchiedenen Materien 
in mehrere Abfchnitte nicht unzweckmäßig feyn; wenigſtens wäre es 
wünfchenswerth, daß bie, das Werfahren bey Uebertretungen ber in 
der Rede ftehenden Stämpelvorfchriften normirenden Gefege, nicht nur 
nebenhin in biefem reichhaltigen Abfchnitte, fondern vielmehr in eis 
nem eigenen Abſqtze behandelt worben wären. 

c.) Das vorliegende in vielen Beziehungen allen Beyfall vers 
dienende Wert würde noch gemeinnügiger geworben feyn, wenn ber 
Hr. Verfaſſer auch angegeben hätte, in wie fern die von ihm barges 
flellten Stämpelgefege in ben feit dem Sabre 1813 neu erworbenen 
Provinzen Gültigkeit haben ; wenn er weiters auch bie in manchen 
derfelben, als in dem lombarbifchsvenetianifchen Königreiche und in 
Tirol beftchende,, von der. in ben altöfterreichifchen Provinzen einges 


"führten an fich verſchiedene, doch aber derfelben in manchen Bezie⸗ 


hungen analoge Waarenflämplung berüdfichtigt, und daher von ber, 
felben wenigftens anhangsweife etwas erwähnt hätte. 

d.) Endlich ift zu diefer), Abhandlung aud ein vollftändigeres " 
Sachregiſter ein fühlbares Bedürfniß, da das dabey befindliche ſich 
groͤßtentheils auf Aufzählung der ſtaͤmpelpflichtigen Waarengattungen 
befchräntt. 

Möge der würbige Hr. Verfaſſer diefe Bemerkungen nicht als 
Mangel an Achtung und Anerkennung feines durch biefe Schrift ers 
worbenen ausgezeichneten Verdienſtes aufehen, da basfelbe gewiß jes 
der Geschäftsmann im Sommercialftämpelfache mit Dante ehren wird, 

D. 8 A. 3r34. 
mn EUER 

Handbuch ber politifchen. und Juſtiz⸗Geſetzkunde für die Königs 
reiche Salizien und Lodomerien. — Erfte Abtheilung. Dars 
ftellung der Organifation des Landes und ber Verwaltung. 
Von Joſeph Winimwarter, k. k. Rathe und Profeffor. 
Lemberg und Tarnow. Im Verlage bey Kuhn und Millikowsky 1826, 
(XXI und 168 S.). 

Der Herr Berfaffer, längft auf das rahmlichtte bekannt durch 
feine eben fo ſcharfſinnigen als gediegenen Abhandlungen aus.bem Ges 


® 
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biete des allgemeinen bürgerlichen’ Geſetzbuches hatte, wie er ſich In 
feiner Einleitung $. z felbft erklärt, bey ‚Herausgabe biefes Hands 
buches die Abſicht, dem Anfänger im Studio ber Gefege eine vors 
läufige foftematifche Weberficht berfelben zu verfchaffen und felbft dem 
Geſchäftsmanne, der nicht immer Muße hat, das zur Sache Gehöris 
ge, in bändereichen Geſetzſammlungen Zerftreute, zufammen zu fuchen 
und zu fihten, ein Hülfsmittel an die Hand zu geben. Zu diefem 
Zwede genügt eine getreue Angabe des. wefentlidhen Inhaltes ber 
Berordnungen und da bey jedem Paragraphe das Datum der gefehs 
lien Quellen und die Stelle, an der fie in gedrudten authentiſchen 
Sammlungen zu finden find, mit aller Genauigkeit angegeben ift, 
fo wirb es nun leicht, fich in vorfommenden Fällen eine Kenntnif 
des Details der Über einen Zweig beftehenden Geſetze zu verſchaffen. 
Bon dem Umfange diefes Werkes bleiben nur jene Verordnungen aus⸗ 
geſchloſſen, welche fi auf diplomatiſche Geſchäfte, auf bie innere 
Verfaffung des Heeres und des Militärftandes oder bloß auf andere 
Provinzen (außer Galizien) bezichen ; hingegen fol es nicht nur bie 
politifhen, fondern auch die Zuftize@efege umfaffen, weil ihre innige 
Verbindung eine ftreng abfonderte Darftelung nicht Leicht möglich 
macht. Der ganze Inhalt ift in fünf Hauptabtheilungen vertheilt, 
deren erfte die organifchen Gefege in fich begreift, während die 
übrigen vier von den VBerwaltungsgeſetzen handeln, die nad 
‚Ihren nädjften Zwecken in ftreng politifche, Finanz⸗ <, Zuftigs und in 
ſolche Geſetze zerfallen, welche auf die Verhältniſſe mit dem Auslande 
Bezug haben. 

Organiſche Verordnungen nennt der Hr. Verfaſſer jene, welche 
das Land als Beſtandtheil eines größeren Staatsgebiethes; die Re⸗ 
gierung d. i. das Staatsoberhaupt und ſeine Organe; die Untertha⸗ 
nen in ihrer politiſchen Abtheilung und endlich die Behandlung der 
oͤffentlichen Geſchäfte Überhaupt‘ zum Objecte haben. Jener Theil 
nun dieſer organiſchen Geſetze, welcher ſich mit der Einrichtung des 
Landes und der Regierung und mit der Behandlung der öffentlichen 
Geſchäfte befaſſet, macht den Inhalt des gegenwärtigen Bandes aus 
($.2 und 3) der nunmehr näher angegeben werden fol. 

In ber Einleitung {$. 1—6) handelt der Hr. Verfaſſer von ber 
Geſetzkunde überhaupt ; vom Gegenſtande und Syſteme dieſes Hands 
buches; von der verfchiedenen Form der Geſetze und ihrer Kundma⸗ 
Kung und von Geſetzſammlungen. 

‚ Hierauf folgt die Lehre von ber Drganifation bes Landes und 
der. Verwaltung in vier Hauptftüden. 


Das er r e Hauptftüd betrachtet Galizien ale einen Beſtand⸗ 


J 
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theit der oſterreichiſchen Monarchie und gibt in vier Hebrängten Pas 
ragrapten ($$. 7—ı0) Kunde von der Befignahme Galiziens , von 
der Ginverleibung der Bucowina, von ber Grwerbung Weftgalis 
ziens, von den Abtretungen im Wiener⸗Frieden und der Serftellung 
des Gebiethes nach dem gegenwärtigen Umfange. 

Das zweyte Hauptftüd handelt von ben inneren ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſen in Beziehung auf Galizien (66. 11 - 13) 
nähmlich vom Titel und Wapen, von der Huldigungsleiſtung und 
von Beſtätigung der Privilegien. 

Im dritten Hauptſtücke folgt in zwey Abſchnitten die 
Darſtellung der Organiſation und des Wirkungskreiſes der landes⸗ 
fürſtlichen Behörden, deren erſter ($$. 14—16) vom Gtaatd= und 
- GonferenzsMinifterium,. dann von ber ehemahligen und jegigen Vers 
faffung der Hofftellen handelt , während ber zweyte bie galizifhen 
Provincialbehörden zum Gegenftande hat und weitere in drey Abtheis 
lungen zerfällt. 

Erfte Abtheilung. Polit iſche, Poligey: und Camera 
Behsrden |.) Das Landesgubernium ($$. 17 und ı8) II.) Pros 
vincial⸗Gommiſſion zur Ausführung bes Grundfteuer s Proviforiums 
($.19.). Trefflich ift im einer Note zu dieſem Paragrappe der Stand 
und Zufanımenhang biefer Behörde mit andern Stellen, benen bie 
Verwaltung der Steuerfadhen gleichfalls obliegt, anſchaulich gemacht. 
1.) Kreisämter. Erſter Abfag. Bon der Organifirtung, dem Wirs 
kungokreiſe und ben Obliegenheiten der Kreisämter ($$. 20—29.) 
Zweyter Abfag. Bon den Kreisamts-Beamten ($$. 30—57.) Dritter 
Abfag. Bon den Kreis⸗Gaſſen ($$. 38 und 39.) Diefe mit größerer 
Ausführlichleit behandelte Nummer gewährt eine herrliche Anfchauung 
der Beftimmung und ber Pflichten diefer in fo mannigfachen Bezie⸗ 
Hungen hochwichtigen politifhen Wittelbehörbe. IV.) PolizeysDirecs 
‚tion ($$. 40—42.) V.) BüchersRevifions:Amt ($$. 43 und 44.) VI.) 
Bau s Direction ($$. 45—5ı) und zwar bie ehemahlige Ober⸗Bau⸗ 
“ Direetion, bann die jegt von einander unabhängig beftehenden bürs 
gerliche Eandbaur, Genies, Navigationss und Waſſerbau⸗, endlich 
Straßens und Brüdenbau s Directionen. VIL.) Kammer:Procuratur 
($$. 52 und 55.) VIII.) Staatsgüters und Salinen = Adminiftration 
($$. 54—57.) IX.) BollgefällensAbminiftration ($$. 58 und 59.) X.) 
Dber:PoflamtssBerwaltung ($. 60.) XI.) Haupt: Poftwagens:Direcs 
tion ($. 61.) xII. Tabak⸗ und Stämpelgefällen: Adminiſtration ($$. 
62 und 65.) X1:1.) Gameral s Rottogefälls = Adminiftration ($. 64.) 
XIV.) Landes: Münzprobiers und Pilial:Puncirungsamt ($. 65) XV.) 
Samerals und Provincials Haupt » Japlamt ($. 66.) XVI.) Provins 
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zial⸗Staats⸗Buchhaltung ($5.67—68.) XVII.) Einldſungs⸗ und Ans 
ticipationsſchein⸗Caſſe ($. 69.). 

Zweyte Abtheilung. Juſtizbehdrden. Gerichtsſtellen vor 
Einführung der Joſephiniſchen Zuftiz = Berfaffung und gegenwärtig 
beſtehende Zuftize Besfaffung ($$. 70 und 71). Erfter Abſat ($$. 
72-78) Civils Gerichte. I.) In erfter Inftanz, als allgemeine Ges 
sichte, beflehen : das Landrecht mit den Gränzkämmerer-Aemtern und 
bie Ortögerichte ; als befondere Berichte: das Mercantils und Wech⸗ 
felgeriht und die Berggerichte. II.) Civil-Obergerichte. Zweyter⸗Ab⸗ 
fag. Sriminals@erichte ($. 78.). Bey allen in dieſem Hauptftüde behans 
beiten Behörden beginnt ber Herr Verfaffer mit einer hiſtoriſchen 
Angabe ihrer Entftehung, bezeichnet fodann ihren Wirkungskreis, 
entwidelt ihren Zuſammenhang mit ben ihnen vorgefegten und uns 
tergebenen Stellen und fügt ihren Perfonatftand bey. 

Dritte Abtheilung. Rang der Behörden bey Feyerlich⸗ 
Leiten ($. 79.). Vom Vorrange ber politifchen Landesbehörden und 
ber „berfien politifchen Behörde, als Repräfehtanten des Landeäfürften. 

Das vierte Hauptftäd ift der Lehre von der Behandlung - 
der Öffentlichen Gefchäfte gewidmet. Es ift in zwey Abſchnitte unters 
getheilt. “ 

Erſter Abſchnitt. Bon ber Behandlung der öffentlichen Geſchäſte 
überhaupt ($$. 8o— 93.) Wir finden bier eine Zufammenftellung ber 
Vorfchriften Über die Ginrihtung der Gefhäftsauffäge ; über Zuhals 
tung ber Termine; über Vidimirungen ; Über Behandlung anonymer 
und pfeubongmer Denuneiationen ; über Gommiffionen ; Über Mit: 
theilung ber Acten an bie Parteyen ; über Amtefiegel; über Ent⸗ 
ſcheidungen in politifhen Angelegenheiten ; über bie Borftredung ber 
politifhen Anorbnungen und bie Zwangsmittel ber Gequeftration, 
Militär-Erecution, MilitärzAffiftenz und des Arreftes; Über die Art, 
das mwecjlelfeitige Einvernehmen zu pflegen und bie Correſpondenz 
zwiſchen ins und auslänbdifchen Behörden ; über Amtliche Berfenbuns 
gen durch bie Poſt; Über Beförderung ber Amteöftaffeten ; endlich 
über die Protofreyheit beflimmter Perfonen und Öffentlicher Behoͤr⸗ 
ben und das Benehmen bey ber Gorrefponbeng mit benfelben. 
| Zweyter Abfchnitt. Behandlung der Geſchäfte, welche bie Sicher» 
heit und Erhaltung des Staats-Aerariums und ber öffentlichen Fonds 
zum Gegenflande haben ($$.94— 105). Diefer Abfchnitt handelt von 
der Sicherheit und den Rechten des Aerariums Überhaupt ; von Be⸗ 
ſchränkung der gerichtlichen Verbothe bey Aerarial + Gontracten; von 
Verleihung der unter ber Verwaltung bes Staats fiehenden Capita⸗ 
lien an Private ; von Behandlung ber gegen das Aerar in Zahlunges 
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Leitungen faumfeligen Parteyen; von. Einbringung ber Aerarial⸗Rück⸗ 


flände in GoncurssKällen ; von Aerarial-Rechnungen ; von Cautionen ; 
von Xerarial-Eicitationen ; von Verwaltung ber Öffentlichen Fonds; 
von den Anorbnungen zur Sicherheit ber öffentlichen Gaffen; von ber 
Rechnungslegung in Beziehung auf öffentliche Gaffen und von ben 
Münsforten, in welchen Zahlungen an Öffentliche Gaffen zu leiften find. 

Auf biefes äußerft lehrreiche Hauptftüd läßt ber Herr Verfaſſer 
ein alphabetifches Sachregifter folgen, womit ſich biefer Band ſchließt. 

Die @emeinnügigkeit diefes Werkes, die umfichtige Anorbnung 
eines fo viel umfaffenden Ganzen, bie Einfachheit und Klarheit der 
Darſtelluͤng find Eigenschaften, die es um fo mehr zieren, wenn man 
bie Schwierigkeit eines folhen Unternehmens und die Weitläufigkeit 
des Planes dagegen ind Auge faßt. Das bisher gelieferte Stüd bes 
rechtigt zu ben herrlichſten Erwartungen und erwecket den Lebhafteften 
Wunſch, der Herr Verfaſſer möge mit regem Eifer fortfahren, das 
Ganze zu Tage zu fördern und zu Ähnlichen Bearbeitungen ber Ges 
ſegkunde für andere Provingen die Veranlaſſung gebothen haben. 

Weißes Papier und ein vorzüglich reiner Drud geben dem Buche 
ein recht gefälliges Aeußeres. 


% 


D. Emmanuel Rainbı. 


En 


Auslandiſche Literatur. 


Archiv für die civiliſtiſche Praxis. Herausgegeben von Löhr,. 


Mittermaler und Thibaut. Acht Bänden. f. w. 
(Befdhiuß der im eilften Defte abgebrochenen Anzeige.) 
Achter Band. 

| Erftes Heft. 

1.) 3u der Lehre vom Beflge und insbefontere von ber quasi- 
possessio. Bom Hofrath und Profeffor Roßhirt zu Heidelberg. 

Der Herr Verfaffer beginnt mit einer Hiftorifchen Entwidelung 
bes Beſitzverhaltniſſes, handelt fobann von feinen Aeußerungen und 
. Wirkungen, und von den Gegenftänden,, auf welche der Beſigt ſich 
erſtrecket, hierauf von der quasipossessio mit Beziehung auf die 
eigentlihen Gervituten (jura praediorum) ben ususfructus und 
die superficies; von den Interbicten in Bezug auf jura in re. 
Hierauf folgt die Anwendung ber quasipossessio auf die den Roͤ⸗ 
mern unbelannten beutfchen Rechte, die entweder in einem Geben 


ober Dienſtleiſten beftehen und endlich die Darftellung des Erwerbes 


und Berluftes des Quafibefiges mit befonderer Rüdficht auf bie deut⸗ 


gen Reallaſten, bie fi in einem Thun, ober anders ausgebrüdt 
im ordern äußern. 
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II.) ueber die 'senectus. Bon Thibaut. 

Weder die nicht juriftifchen Giaffiter, nocd bie eigentlichen 
Nechtsquellen geben eine genaue Grenze zwifdhen juvenis, senior - 
und senex an. Die Snftitutionen und Pandecten liefern Übrigens 
folgendes Refultat in Beziehung auf die ber senectus zuftehenden 
Befreyungen: Abgefehen von Alterſchwäche und Stumpffinn , welche 
jebesmahl excusationes necessariae find , befreyt erft das vollens 
dete 70. Jahr von ‚muneribus civilibus , nicht aber von honori- 
bus; vom Decurionate ereufiren fchon volle 55 Jahre. Bon Reallas 
flen gibt es Feine Befreyung dur Alter. Die constitutio 3. des co- 
dex: qui aetate vel professione, wornach flatt jener 70 Jahre, 
Thon 55 im Allgemeinen von Öffentlichen Aemtern befreyen follen, 
bat bedeutende Zweifel gegen fi) und ift mit der L. un. C. qui 
aetale se excusant unb mit L. 120. c. de Decur, et eorum fAliis, 

‚ bie fogar von den nähmlichen Kaiſern herrührt, nicht vereinbartid. 
Diefe Abweichung beruht baher entweder auf einen Abfchreibefehler, 

“oder die L. 3. C. erging auf eine Anfrage über die Berufung zum 
Decurionate. 

Ill.) Ueber die Regel: affırmanti incnmbit probatio, vors 
nehmlich als Widerlegung der Weber’fhen Erklärung berfelben. 
Vom DOberappellationsrathe und Profeffor D. Kori in Jena. 

Der Herr Verfaffer ift der Meinung , daß bloße Berneinungen 
Zeines Beweiſes bedürfen , indem Richtereigniffe in der Regel Feine 

' Rechte begründen. und wo fie durch das Geſetz oder ben Privatwils 
len Bedingung eines Rechtes werben, bieß nicht anders, als durch 
Bezeichnung eines fpeciellen Greigniffes, deffen Eintritt das Rechtes 
verhältniß aufheben oder abändern joll, gefchehen könne Der Nichts 
eintritt dieſes Greigniffes liege aber fchon im bisherigen Zuſtande 
der Dinge , der, weil Veränderungen nicht vermuthet werben, feis 
ned Beweifes bedarf. Hierauf werben mehrere Geſetze angeführt, 
woraus die, Anwendung bed Grundfages erhellt, daß nur Bejahun⸗ 
gen fpecieller Shatfachen bes Beweiſes bebürfen,, und die Fälle bes 
zeichnet , in denen ber Berichtsbraud bey Werneinungen keinen Bes 
weis fordert; was hingegen die von Weber für feine Behauptung 
allegirten ‚Gefeges » Stellen anbelangt, fo fucht der Herr Verfafler 
barzuthun, daß in benfelben nicht von einem Beweiſe bloßer Vernei⸗ 
nungen, fondern entweder vom Beweife damit verfnüpfter wirklis 
er Bejahungen ober vom bloßen Begenbeweife wider erwiefene ober 
präfumirte Shatfachen bie Rede fey. 

IV.) Ueber die Fälle, in welchen ber allgemeine ſummariſche 
Proceß eintritt. Won Mittermaier. 
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Richt eine befondere Verfügung bed Lanbesheren, noch die Ras 
tur ber Sache find die Gründe bes Eintreten des fummarifchen Pros 
ceffes , fondern nur in einem Gefehe ober in bem deſſen Stelle vers 
tretenden Gerichtsgebraude Tann fein Grund gefucht werben. Mit 
rühficht auf diefe Quellen gehören nach beutfchem Rechte zur ſum⸗ 
mariſchen Behandlung: 

1.) geringfügige Sachen, nad feſten Normen, bloß durch 
die Summe beſtimmt; wegen der vermutheten Einfachheit der hierbey 

zum Grunde liegenden Rechtsverhältniſſe, dann wegen des ſonſt ent⸗ 
ſtehenden Mipverhältnifies bes 3eits und Koftenaufwandes unb ber 
Einfachheit der Sache ſelbſt. 

2.) Klagen auf laufende Alimente, in fo fern das Recht bazu 
‚nicht beftritten ift, ober ſogleich Liquid gemacht werden Tann. 

35.) Otreitigkeiten zwifchen Dienftherren und dem Gefinbe 
aus dem Dienftverhättniffe und während ber Dauer desfelben. Weni⸗ 
ger eignen ih Bauftreitigleiten, ISnnungssDandwertlss 
und Gewerbsftreitigkeiten, dann Baden der Reifenben 
im Allgemeinen zum fummarifchen Proceffe. Eben dieß gilt von Ins 

-jurienbänbdeln. Paffend ift eine abgekürzte Verhandlung für bie 
zwifchen Xeltern und Kindern aus der Ausübung der häuslis 
hen Bemwalt entflandenen Streitigkeiten ; allein tauglicher als 
das gewötntliche fummarifche Werfahren find zu ihrer Beylegung bie 
fogenannten Yamiliengerigte. Unter den Ehefachen bürften höch⸗ 
ſtens die Klagen aus Veranlaſſung häuslicher Zwiſtigkeiten 
fummarifch behandelt werden. Bar nicht Hierher gehdren Beſitz⸗ 
ftreitigleiten, dann Sachen, in welden Gefahr am Vers 
zuge ſchwebt, endlich alle präparatorifhen und Incidengs 
Sachen. Uebrigens könnten dadurch die Vortheile vieler fummarifcher 
Proceſſe erreicht und bie ſchwierige Beflimmung der dahin gehörigen 
Bälle einfach erfpart werben, daß dem Richter die Macht eingeräumt 
würde, bie gewöhnlichen Friſten nach Bedürfniß des einzelnen Bals 
les abzukuͤrzen. 

V.) Ueber bie Selbſtvertheidigung gegen fremde Sachen. Von 
Shibaut. 

Th. zeigt in diefem Auffage, daß Kritz mit Unrecht die Selbſt⸗ 
vertheidigung gegen frembe Sachen auf den Fall befchränten will, 
daß außerdem fowohl bie eigene, al& die frembe Bade bem Untergange 
Preis gegeben feyn würde. 

VI.) Etwas über die Laft des Beweiſes. Bom Appellationsges 
richterathe v. Herreftorff. 

VI.) Kurze Auffäge. Vom Profeffor D. 3immern. 
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Sie Haben ı.) die exheredatio bona mente farta; 2.) bad Bes 
fugniß aus einer zu reftituirenden Erbfchaft etwas zu veräußern; 3.) 
das interdictum quod legatorum und 4.) bie Wirkung bes zweyten 
Decretes bey verweigerter cautio damni infecti zum Gegenftanbe. 

Zwepntes Heft. 

VII) Das gemeinrechtliche Erziehungsredht. Bom Prof. Burs 
chardi in Kiel, 

Unter diefem Titel handelt ber Herr Werfaffer von dem Rechte 
und ber Pflicht, bie Erziehung ber Kinder zu leiten und biefelben 
deßhalb bey fi) zu haben. Es wird biepfalls das ausfchließende Recht 
bes Vaters, die in feiner Gewalt befindlidden Kinder zu erziehen 
fammt den Ausnahmefällen, in welchen ihm dasſelbe nicht gebührt; 
das Befugniß der Obervormunbfchaft, die Worforge für bie Grzies 
bung der Pupillen zu führen mit den gefeglichen Beſchränkungen dies 
ſes Befugniffes; die Erziehungspflicht ; die Willkür des Erziehers, 
ben Stand und bie Religion des Kindes zu beflimmen und bas ihm 
au Gebothe ſtehende Zwangs⸗ und Züchtigungsrecht in Erörterung 
gezogen. 

IX.) Bemerkungen über den Gerichtsgebrauch ‚ babey auch über 
den Bang ber Rechtsbildung und die Befugniffe der Gerichte. Vom 

Profeſſor D. Jordan zu Marburg. 

Dos Recht, ein Erzeugniß des Bebürfniffes , beruht urſprüng⸗ 
ih auf Gewohnheit; mit zunehmender Gultur der Staaten entftcht 
aber eine künſtliche Rechtsbildung, wobey bie Erfahrung ben Stoff, 
und die Vernunft, nach dem Grabe ihrer jebesmahligen Ausbilbung, 
die rechtliche Korm (Rechtsanſicht) Liefert, welche der Verſtand als 
wirkliche Norm ausfpricht und fo das Geſetz ſchafft. Die Geſetze fols 
len bem Leben und der Wiffenfchaft ſtets gleichen Schrittes nachfol⸗ 
gen; da fie aber Feine organifche Kraft in fi haben, woburd fie 
fi felbft den Bebürfniffen gemäß fortbilden Tönnten, fo muß eB im 
Staate andere Elemente geben, bie in ben Zmwifchenperioben der Ge⸗ 
fegesreformationen den entſtandenen Widerftreit zwiſchen dem Gelege 
und bem Leben ausgleichen. ' 

Diefe Elemente find das Volk felbft durch Autonomie und & 
wohnbeit, die Gerichte durch ben Gerichtsgebrauch und. bie Rechtsge⸗ 
Vehrten durch die Wiffenfchaft. Diefe Elemente der Rechtsbildung fine 
den fich Hey ben Htömern in ben moribus majorum , ediclis ıha- 
gisiratuum und-auctoritate jurisperitorum. In Deutfchland wurde 
ihre Wirkſamkeit durch die Reception eines fremden Geſetzes und bie 
Unvollftändigkeit ber einheimifchen Geſezkunde noch im höheren Maße 
nothwendig. — Um insbefondere im Gebiethe bes Gerichtsgebrauches 
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Mar zu ſehen, ift es nöthig, bie Befugniffe ber Gerichte zu betrach⸗ 
ten. Ihre eigentliche Beftimmung, das Rechtſprechen, begreift 
in fi die Proceßleitung, Urtheilsfällung und Vollſtreckung und ift 
‚bedingt durch das Recht, die Gültigkeit und Anwendbarkeit ber Ges 
fege zu beurtheilen , biefelben grammatifh und logiſch auszulegen 
und, kann auf biefen Fall Feine Rechtsnorm gefunden werben, bie 
Analogie und allgemeine Rechtsgrundfäge zu Hülfe zu rufen. Der 
Richter wird auf biefe Art nicht Gefeggeber, denn fein Wirken bes 
zieht fh immer nur auf Einzelne, fein Wille wird nicht aflgemeine 
Sntfheidungsnorm. Die Grundfäge nun ‚. bie ein Gericht bey Beur⸗ 
theilung ber Gültigkeit und Anwendbarkeit der beftehenden Geſetze, 
bey deren Auslegung und Ergänzung beobachtet, — fomit bie bey 
einem Gerichte gebräuhliche Zurisprudenz — heißt 
Gerichtsgebrauch. Er ift eine Art des Gewohnheitsrechtes; denn ſein 
Beſtand hängt nicht von feiner MWiederhohlung . fondern von feiner 
inneren Zweckmäßigkeit ab. In Anfehung des gerichtlichen Verfahrens 
bezieht er fi entweber auf die Proceßbendlungen felbft (Proc eBs 


gebrauſch) ober auf die Form ber Vornahme derfelben (Berichtes 


obfervanz.) Die Grundfäge eines Berichtes über das materielle 
Brecht ſprechen fich in ben Präjudieien aus. Der Gerichtsgebrauch 
als folcher, kann in formeller Hinficht nicht Geſetzeskraft haben; aber 
in materieller Hinſicht Fann die Anerfennung feines inneren Werthes 
allerdings einen Richter verpflichten, ihm zu hulbigen ; ja die Uns 
tergerichte fcheinen fogar dem Willen des Regenten gemäß zu hans 


bein, wenn fie den entfchiebenen Gerichtsgebrauch des oberſten Lan⸗ 


desgerichtes befolgen, weil dadurch Gleichformigkeit des Rechtes be⸗ 
zweckt und eine Unzahl von Appellationen beſeitiget wird. Indeſſen 
bewirkt auch die Stellung der Untergerichte gegen die Obergerichte, 
als DisciplinarsÖberbehörben und bie innere Beſchaffenheit ber hö⸗ 
heren Berichte häufig, daß der Gerichtsgebrauch der Iegteren file bie 
erftere eine formelle Rechtsnorm wird. Diefe Grundfäge über bie vers 
bindliche Kraft des Berichtsgebrauches gelten auch nach deutſchem 
Rechte. Eben fo wenig find bie Meinungen ber Rechtögelehrten für 
den Richter bindend, aber ihrer Prüfung und Berückſichtigung foll 
ſich Bein tüchtiger Richter entfchlagen. 

X.) Bemerkungen, Zweifel und Vermuthungen aus bem Gebie⸗ 
the des Civilrechtes. Vom Profeffor D. Marezoll zu Gießen. 

1.) Der Vater kann jed en, dem filius familias angebothenen, 
sum peculium adventitium gehörigen Erwerb (nicht bloß Erbs 
ſchaften und Bermädtniffe) für fich Tetbft annehmen, wenn ihn ber 
Sohn austchlägt. — 2.) Ein durch fpäter eingetretene capitis dim!n, 


510 GKotizenblatt.) 

min. bes Seftatord ungültig gemworbenes) Teſtament kann nur danß 
durch bonorum poss. sec. tab. aufrecht erhalten werben, wenn bes 
Zeftator wieber sui juris wird, als folcher flirbt und vorher in eis 
nem Gobicille oder wenigftens in einer [hriftlis 
hen Urkunde erklärte, baß fein Teſtament gelten folle. — 3.) 
Wenn das vom Gefchäftsheren gegen ben negotiorum gestor geriche 
tete Verboth jede fernere Klage abfchneiden foll,fo muß es [hrifts 
lih ober vor Zeugen geſchehen feyn. — 4.) Das Teſtament 
ber Taubſtummen follte unter den außerorbentlichen Teſtaments⸗ 
formen neben bem Zeflamente der BlindeA im Syſteme bes römifchen 
Rechtes behandelt werden. — 5.) Bon ber Bormundfchaft befreyet 
eine ſchrift iche Migrationserlaubnig (nicht eben Befehl) bes 
Kaifers, wobey ber Imperator wußte,- daß derjenige, an’ ben er res 
feribirte, Tutor fey.— 6.) Wenn ber berufene Erbe innerhalb dreyer 
Monathe von ber erfahrenen Delation an, weber die Erbſchaft aper- 
Ussime ausfhlägt, noch mit oder ohne Inventarium antritt, no 
eine Deliberationgfrift anfudt, fo wirb er behanbelt wie 
einer, ber ohne Inventar angetreten hat. — 7.) Ein Minderjähris 
ger barf niemahls, felbft nicht mit bem Gonfenfe des Wormunbes, 
ja nit einmahl im Gefolge eines obrigkeitlihen Decretes, Grunbs 
ſtücke verſchenken. — 8.) Wenn ber Sohn zufolge einer gewifs 
fen dignitas aus ber väterlichen Gewalt tritt, fo verbleibt 
ibmaud das f. g. peculium profectitium. — 9.) Gin.furtum 
posasessionis begeht derjenige, welcher eine ihm als Pfand oder 
Depoſitum in Beſitz gegebene fremde Sache alg Eigenthümer beſitt. 

xl.) ueber das Erlöfchen dinglicher Rechte an fremden Sachen 
durch Aufbören bes Rechtes des Ertheilers. Bon D. Brig zu Gießen. 

Das ertheilte Recht geht nur dann dadurch verloren, baß ber 
Ertheiter fein Recht verliert, wenn dieß aus einem ſchon vor der Gr» 
theilung vorbändenen Grunde und fo geſchieht, daß berjenige, zu 
befien Vortheile es gefchieht, ein dingliches Recht erwerbe ; wenn 
bagegen ber. Ertheiter bloß obligirt wird, fein Hecht aufzuges 
ben, fo hört das ertheilte Recht nicht auf. 

Al.) Ueber Vergleiche gegen rechtskräftige Urtheile. Von 
Thibaut. 

Einen ſolchen Vergleich Hält der Herr Verfaſſer nicht bloß, für 
ein, keine Klage erzeugendes, pactum nudum , fondern für einen 
verbotbenen Vertrag, den die Gefepe nicht zulaffen, um nicht das 
Anfeben der Gerichte zu kränken und um dem Zankſüchtigen wenigs 
ſtens post rem judicatum die Gelegenheit zu weitern Streitigkei⸗ 
ten zu benehmen. 
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XI, Bon ber Erwerbung des Eigenthums an ben Erzeugnife 
fen. Vom Profeffor D. Unterholgner ig Breslau. 

Der wirklihe Eigenthümer ber Hauptfache iſt zugleich Ei⸗ 
genthümer der Erzeugniſſe und bleibt es auch in der Regel nach der 
Abfonderung. — Der redliche B ef iger erwirbt ein volles Eis 
genthum an- ben Erzeugniffen gleich nach ihrer Abfonderung von ber 
Hauptſache; nur an dem Kind? ber Sclavin erwirbt er. es bloß 
duch usucapio; an ben Erbſchaftsfrüchten ‚ an' den natürlichen, 
ohne Bewirthfchaftung fich erzeugenden, Rugungen und an den Zuns 
gen einer Herde auch durch consumtio ; nur muß er einen durch Vers 
&ußerung von Erbſchaftsfrüchten bezogenen, noch vorhandenen, Ges 
winn herausgeben. Handelt es ſich um folche Früchte, die durch bie 
bloße Abfonberung ins volle Eigenthbum bes reblichen Befigers übers 
gehen, fo. ift e8 genug, wenn er zur Zeit.ber Erwerbung der Haupt⸗ 
ſache in bona fide war; bey den Übrigen muß er auch zur Zeit ber 
Abfonberung und (mo fie nöthig iſt) auch zur Zeit ber Conſumtion 
in guten Glauben geweſen feyn. — Der Emphyteut erwirbt daß 
Eigenthum der Früchte ſchon durch die Abfonderung, ohne einer per- 
ceptio zu bedürfen. — Der Nießb rauchsberechtigte hat 
hingegen hierzu einer beſonderen Beſitzergreifung nöthig. Auch unter⸗ 
liegt er Beſchränkungen hinſichtlich des Sclavenkindes und des iun⸗ 
gen Herdenviehes. — Eben fo bedarf ber Pächter und jeder, wel⸗ 
cher ohne dingliches Recht ſich die Rutzungen zueignen darf, einer 
Beſitz ergreifung ,‚ um fi das Eigenthum derſelben zu verſchaffen. 
XIV.) Servituten können durch bloßen Vertrag beſtellt werden. 
Vom D. A. &. J. Mich elſen aus dem Schleswigiſchen. 

Der Herr Verfaſſer, Shmidtleins Anſichten de servit. per 
pact, constituendis folgend, widerlegt in biefem Auffage bie von 
Bimmern In diefem Archive Bd, VIl, Nr. XVII gegen jene Dife 
fertation gerichteten Bemerkungen und beweifet , daß der bloße Vers 
trag allerbings zur Erwerbung ber Servituten hinreiche und nur aus⸗ 
nahmsweiſe dann eine traditio gefordert werde, ſobald bie actio 
Publiciana nothwendig iſt, d. h., wenn die Servitut von einem 
Richteigenthümer ober nicht erweislichen Eigenthümer gegeben iſt. 


XV.) Ueber nicht acceptirte Renunciationen. Vom Profeſſor D. 


Fritz zu Freyburg, 
Zu einem wirkfamen Verzichte auf ein bloß beferirtes, aber noch 


nicht erworbene Recht ift keine Acceptation erforberlich ; eben fo wes 
nig zu einem unbebingten Aufgeben bes Eigenthums. Forde⸗ 
rungen aber erlöfchen nicht durch einfeitige Renunciation. Eben bieg 
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gilt vom Pfandrechte und von den binglichen Sernituten. Ein Grid- 
‚fchen ber perföntichen Dienftbarkeiten, fo wie anderer, Rechte, mit bes 
wen gleichfalls Werbindlichleiten im engen Bufammenhange ſtehen, 
durch reine Renunciation iſt nicht gedenkbar. 

XVI.) Einige Bemerkungen über den Rechtsnachtheil ber niqht⸗ 
beantwortung der Klage. Vom D. Stüuͤrzer „Ober⸗ Appellations⸗ 
gerichtsrathe zu München. 

Nach bes Herrn Verfaſſers Meinung befteht der Nachtheil ber 
KRichtbeantwortung ber Klage nicht bloß in einer affirmativen Litis⸗ 
ronteſtation, ſondern auch im Verluſte ber Einreden. Denn das Kla⸗ 
gemittheilungs⸗Decret enthält ſowohl ben Auftrag, fi auf die Klage 
einzulaffen, als bie Einreden vorzubringen ; wer alfo die Klage nicht 
beantwortet, ift in beyben "Beziehungen ungehorfam und verdient das 
her in beyden Beziehungen Strafe. Wer auf die Klage ſchweigt, gibt 
zu erkennen ‚"baß er ibarauf nichts zu antworten habe und fi bas 
. wider mit nichts vertheibigen koͤnne. 

Läßt man in diefem Kalle die Präctufion ber inreden nicht ein⸗ 
treten, fo ift derjenige, welcher gar nicht antwortet, folglich gänzs 
Lich ungehorfam iſt, beffer daran, als jener, welcher nur einige 
Ginreden mit Uebergehung der übrigen anführt, mithin nur tHeils 
weiſe ungehorfam iſt: benn ber Iegtere büßt feine noch Übrigen Eins 
reben ein, während der erftere für fämmtliche Einreden einen weiteren 
Termin erhält. Auch wäre unter biefer Vorausfegung bie Frift zur 
Klagebeantrdortung zum Theil peremtorifh, zum Theil aber nicht, 
daher in letzterer Beziehung der richterliche Beſcheid ohne Sanction, 
Endlich ift häufig die Präclufion ber’ Einreben von der Annahme bes 
Zugeftändniffes des Klagegrundes gar nicht trennbar; wie will 4. 8. 
Jemand , der aus einem Darlehen belangt wird, und hierauf nicht. 
‚antwortet, dann noch fpäter bie exceptio non numeratae pecnniae 
‚anbringen, ohne in einen Wiberfprud zu gerathen? Zum Gchluffe 
folgt eine Wiberlegung vieler, jedoch größtentheils politifcher Gründe, 
bie Der Behauptung bes Herrn Verfaffers entgegen ftehen könnten. 

.XVII.) Der neue Entwurf der Givilproceßorbnung für das Ks 
nigteich Bayern , in. prüfender Bergleihung mit ber neuen Proceß⸗ 
ordnung für das Waabtland und mit Verüdfihtigung neuer Partis 
eularsProceßgefepe bargeftellt von Wittermaier. 

D. Emmanuel Raindl. 
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Chronif 


derin dem Monathe December 1826 erfloffenen, 
obererftindiefem Monathebelannt gemadten 
Gefege und ämtlihen Belchrungen. 
CCLXVIII. 


Verordnung desk.k. küſtenländiſchen Guber⸗ 
niums vom 7. October 1826, enthält die Kundmachung ter Vers 
ordnung Rr. CCV, rüdfihtlid) des Verbothes an k. k. Unterthanen, 
diplomatifche Anftellungen in fremden Staaten annehmen zu bürfe 
(f. Rotizenblatt vom Monathe September d. J., ©. 383). . 


CCLXIX. 


Girculare der k.k. ob der ennſiſchen Regierung 
vom 1: November 1826. Ge. Majeſtät haben über die von der k.k. 
Grundfteuer-RegulirungssDofcommiffion, einverfländlich mit der E. 
vereinten Hoflanzley, wegen Drganifirung der mit 1. November 1826 
in Wirkſamkeit tretenden Steuerregulirungd » ProvinzialsGommillion 
erftatteten allerunterthänigften Vorträge, mit a. h. Entſchließung vom 
26. Auguft d. J., den in der unten folgenden Ueberſicht enthaltenen 
Perfonalftatus feftzufegen gerubet. Die Wirkſamkeit ber Provinzials 
Gommiffion erftredt ſich nad der von ber hohen Hofkanzley, im Eins 
verftändniffe mit ber k. k. Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Hofcommiſſion, 
entworfenen Amtsinftruction zunächſt auf die Einführung des ſtabilen 
GSatafters im Umfange der Provinz, in welcher Beziehung fie der 
Grundfteuer-Reqgulirungsadofcommiffion untergeordnet ift, dann auf 
alle Agenden und Vorſchläge in Grundfleuer » Regulirungs s Angeles 
genheiten, welche nicht die Erhebung des Objectes der Srundfteuce 
zum 3wede haben, worüber ihr bie Aufträge von ber k. k. vereinten 
Hofkanzley zulommen werden, endlich auf die Geſchäfte der Einfüh⸗ 
zung bes neuen XAccifesSnftems , in welcher Beziehung fie im Vers 
bältniffe der Unterordnung zu dem k. k. Finanzminifterium fleht. Die 
Geſchäfte bey der SteuerregulirungssProvinzial-Gommiffion werben, 
wie bey der 8. k. Landesregierung, in gremio behandelt, und es find 
derfelben , nebft allen Individuen, welche mit der practifchen Erbes 
bung des Steuer-Objected von Grund und Boden und ber Gebäüde 
beauftragt find, noch folgende Hülfsorgane untergeben : a.) dad Rech⸗ 
nungds Departement bes Cataſters für alle Gegenftände der Gomptas 
bitität, weiche bie Nusmittlung bes Dbjectes der Grundfteuer betrefs 
fen. b.) Die Provinzial⸗Staatsbuchhaltung für alle Gegenftände ber 
Somptabilität, und für bie Necdhnungs-Genfur , in Beziehung auf 
die für bas Cataſter beflimmte Dotation. c.) Die Kreisämter in allen 
Fällen , in welchen die Commiſſion diefelben für bie ihr zuflehenden 
Gefhäfte in Anſpruch zu nehmen für nötbig erachtet. Diefes led 
diermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und 28 haben fi bie 
betreffenden Behörden hiernach zu benebmen, und vom ı. November 
db. 3. angefangen, ihre Berichte unter der Aufſchrift: kaiſerl. königl. 
Steuerregulirungs⸗Provinzial⸗Commiſſion, einzufenden. 
Perſonalſtand ber 8. &. Steuerregulirungss Provinzials . 
Gommiffion in Defterreich ob der Enns: 

-  Sräflbent: Ge. Exeellenz der Regierungs-Präfident, oder beffen 
Otellvertreter. Beyſiger von Seite ber Regierung : ggzlrath Benz, 


“ 
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und bie Briefe gedffnet wurden. 


Bis (Rotigenhpiatt) 
Begierungsrath Ritter v, Hartmann, und Negierungd:Gecretär Frey⸗ 
herr v. Gtiebar. Benfiger von Seite der Stände: Domprobft Extl. 
je Berorbneten : Graf Franking und Vürgermeifter von Linz, Jos 
*— Biſchoff, Kammerprocurator. Domainen-⸗Adminiſtrator. Keferen⸗ 
n: Regierungs⸗Secretär Carl Türk, Syſtemal⸗Referent, Oberſt⸗ 
lieutenant Freyherr v. Schönemark, Vermeſſungs⸗Referent⸗ dann 
dconomiſcher Referent (unbeſetzt). Concepts⸗Perfonale: Zwey Regie⸗ 
rungs⸗Goneipiſten v. Neydiſſer und Stelik. Rechnungs⸗Departement: 
Nechnungsrath Maßari, Rechnungs-Official Stering, und Rech⸗ 


nungs⸗Ingroſſiſt Kremmer. Manipulations⸗ Perſonale: Mapen⸗Ar⸗ 


chivar (unbefeht) ; Manipulations⸗Adjunet Scheuba, und zwey Ace 
eefiiflen : v. Waibl und Müllner. 


CCLXX. 


SuftigsHofbecret vom 4. November 1626, an das gal i⸗ 
sifhe Appellations-GSeri cht. Ge. Majeſtät haben Über vor⸗ 
gelegte Brage, ob’ben Gränzkammerern in Galizien zu geftatten few, 

ey Dominien bie Stelle eines Juſtiziärs zu verfehen , unterm 2B, 

Detober 1826 zu entfchließen befunden , daß die Gränzlämmerer iz 
Balizien nur zu den Dienften eines Gränzkämmerers zu verwenden 
feyen, und bey ben erledigten Juſtiziariaten, wo es erforberlich if, 
Auf andere Art die gehörige Vorſorge zu treffen fen. . 

Diefe a. h. Entſchließung wird dem Appellations » Gerichte zur 
Darnachachtung bekannt gemacht, mit dem Benfage: daß es hiernach 
von ber unterm ı. December 1820 erlaffenen Berorbnung ablomme. 


CCLXXI. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 4. November 1826, an das g ali⸗ 
ziſche Appellations⸗Gericht. Daß wenn wiederhohlt vers 
hangte Geidſtrafen wirkungslos bleiben, und ſohin nicht geeignet er⸗ 
ſcheinen, um die ſaumſeligen Behörden zur Erfüllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeit und der Erſuchſchreiben der Strafgerichte zu verhalten, dem 
Appellationss@erichte obliege , andere zwedimäßige Mittel anzuwen⸗ 
den, um bie Eriminal⸗Juſtizpflege zu beförbern. 


CCLXXI. 


.  Kundmahungdest, &. mähriſch⸗ſchleſiſchen Gus 
berniums vom 10. November 1826. Um dem mehrmahls wahrges 
nommenen Unfuge, baß bey der Abgabe zahlbarer Briefe, diefe öfr 


. ter von dem Empfänger geöffnet, gelefen und dann wieber mit Vers 


weigerung ber. Poſtporto⸗Entrichtung zurückgewieſen werben, zu bes 
gegnen, und das Gefäll vor Schaden zu fichern, wirb anmit zur Öffente 
oben Kenntniß gebracht: s 
2.) daß in Folge hoher Hoflammer = Verorbnung vom 24. Des 
cember 1822 und ı8. October 1826, die Poflämter und Brieffamms 
lungen bie eingelaufenen zahlbaren Briefe den Adreflaten nur allein 
gegen fogleih bare Entrichtung ber tariffmäßigen Brieftare einhäns 
digen dürfen, und 

8%.) daß jene zahlbaren Briefe, die nicht im Orte des Poſtam⸗ 
tes, ober ber Brieffammlung abgegeben werben können, fondern in 
der Umgegenb .mittelft der Bothen ben Adreſſaten zugeſtellt werben 
müffen,, wenn fie wegen verweigerter PYortos@ntrichtung nicht anges 
nommen werben, genau zu unterfuchen find, ob bie Siegel verlegt, 


.. - 
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In biefem Kalle, wenn nähmlich die Briefe aufgeſchnitten find, 
ober wenn eine fichtbare Verlegung des Siegels an denfelben wahrs 
genommen wird, dürfen die Poſtämter oder Brieffammlungen derley 
Briefe von dem Empfänger nicht mehr zurücknehmen, fonbern fie has 
ben auf die Bezahlung des Porto zu dringen. 


Rad biefen hohen Beſtimmungen kann daher wohl Sebermann 


ie Annahme eines ihm verbächtigen Briefes verweigern , allein dera 
elbe muß uneröffnet, und noch vor Entrichtung ber von den Poſt⸗ 
Ämtern oder Kriefſammlungen ſogleich abzufprdernden Portogebühr, 


Zurüdgewiefen werben, ba einmahl eröffnete Briefe ohne Rüdvergüs 


tungsrecht bezahlt werben müffen. 


CCLXXIII. 


Allerhöaochſte Entſchlie Kung vom ir. November 1826 (Über 
einen einzelnen Fall in Betreff des Benehmens bey in Antrag ge⸗ 
brachten Abänderungen frommer Stiftungen). . 

Wenn der Wille des Erblaſſers nichts Befehwidriges enthält, fo 
ift felber genau zu befolgen, was ſich für ähnliche Fälle die Behörden 
zur genauen Ridtfhnur zu nehmen haben. " 


CCLXXIV. 


Circulare desk.k. tirol-vorarlbergiſchen Gu⸗ 
berniums vom 13. November 1826, enthält die Kundmachung der 
Verordnung Nr. CCLiX, rüdfihtlich der Directiven bey Relicika⸗ 
tionen drarifcher Objecte (ſ. NRotizenblatt dieſer Zeitfchrift vom Mos 
nathe November d. 3., ©. 484). 


CCLXXV. _ 


SuftizsBofdecret vom 27. November 1826, an [ämmts 
lie AppeltationgsGerihte Ge. Ef. Mojeftät haben über 
einen a. u. Vortrag ber Hofcommiflien im Yuflizgefegfachen mittelft 
a. 5. Entſchließung vom 28. October 1826 anzuordnen befunden: daß 
fogleih zur größeren Feyerlichkeit des als Beweismittel dienenden 
Eides ſowohl im divils als eriminalrechtlidden Verfahren, derfelbe 
jederzeit vor einem Grucificc Mb zwey. brennenden Wachskerzen abs 
gelegt, und Hierbey von allen Anmwefenden die ber Seyerlichkeit der 
Handlung angemeflene Ehrerbiethigkeit beobachtet mwerbe ; jeder Eis 
desablegung aber eine ernftliche, einbringliche und der Inbividualis 
tät des zu Beeidenden angemeffene Meineids-Erinnerung vorausgehe. 


CCIXXVI. 


Juſtiz-Hofdeeret vom 17. November 18026, an bas b5 5: 
miſche Appellations⸗Gericht, daß nach der a. h. Entſchtie⸗ 
fung vom 30. Juny 1821 nur von ber Zeit der Kundmachung bers 
felben die Verwaltung der Gerichtsbarkeit und die Abvocatur zugleich 
zu Übernehmen nicht mehr erlaubt ſey, und eben fo auch nur fü 

Künftige , d. i. von bem Zeitpuncte ber Kundmachung diefer a. hr 
Entfhlichung an, ein Advocat die Verwaltung der Gerichtäbarkeit 
nicht Übernehmen bürfe, wenn er nicht zugleich bie Advocatur nieberlegt. 


CCLXXVIL E 


 - &ireulerebest.% mähriſch⸗ſchleſiſchen Guber 
niums vomı7.und bes B.E.tirolvoraribergifhen Guber—⸗ 
niums vom 18. November 1826, entHätt bie Kundma chung des Ver⸗ 


— — — — — 
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ordnung Nr. CCIX , rüdfichtlich der Aufhebung ber Erlaubnif von, 
Beybringung. gefchriebener Recepiffe bey Auf⸗ und Abgabe recome, 
mandirter Briefe (f. Notizenblatt diefer Zeitfchrift vom Monathe Nos 


vember d. 3., ©. 485). 


CCLXXVIII. 


Allerhböhfte Entſchließung vom 18. November 1826. 
Es hat in Zukunft die Immunität der Militär-Gränz⸗Handels⸗ und 
Gewexbsleute, und der Einwohner der Militär s Communitäten von 
dem YTrecutiven Perfonals Arrefte nicht mehr zu beſtehen, und find’ 
züdfichtlich der Aetzung der auf ſolche Art im Erecutionswege in Bets 
haft gezogenen, der Militär s Zurisdietion unterworfenen Schulbner 
alle jene Verordnungen zu beobachten, welche hierwegen in Betreff 
derjenigen, welche der Givil» Jurisdiction unterflehen, vorgeſchrie⸗ 


ben find. 
CCLXXIX. 


Juſtiz-Hofdecret vom 18. November 1826, an dasen. 8. 
Appellations⸗Gericht, wodurch rückſichtlich der Hypotheken⸗ 
Behandlung im Salzburgiſchen, nach vorläufig mit der k. k. verein⸗ 
ten Hofkanzley gepflogenen Rückſprache bedeutet wurde, daß man den 


. Antrag des Salzburger Stadt⸗ und Landrechtes und des Appellations⸗ 


Gerichte dahin genehmige: daß die vormahls adelichen , nicht der 
Auftical-Steuer, fondern der. Decimation unterlegenen, und eben 
beßwegen in dem alten Steuer-Gatafter nicht, und eben fo wenig in 
einem Urbarial⸗Grundbuche erfcheinenden Güter, fo viel ed bie Bea 
ftelung der Hypotheken und Übrige Real-Iurisdiction betrifft, einfts 
weilen, und bis zur Regulirung ber Landtafel und Grundbüder in 
Salzburg, noch fortan der Wirkfamkeit und Amtshandiung des abes 
lichen Forums zugemwiefen werben , und daher auf denfelben die Hy⸗ 
Pothek durch Eintragung in die Hypotheken⸗Tabellen bes Stadt⸗ unb. 
Landrechtes zu Salzburg zu erwerben fey. 


CCLXXX. | 


Cirtulare desk.k. ſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 23., des ka k. mähriſch-ſchleſiſchen Guberniums 
vom 24., bes k. k. illyriſchen Guberniums vom 25., des 
k. k. hmiſchen und desk.k. tirolsvoraribergifhen 
Guberniums vom 26. November; dann bes El. venetian i⸗ 
fhen Guberniums vom 11. und des E. &. mayländifdhen 
Guberniums vom ı2. December 1826, enthält bie Kundmachung 
der Verordnung Nr. CCLXI, rüdfichtlich “der Herabfegung des Aus⸗ 
gangszolles für ben rohen und gehechelten Hanf (f. Rotizenblatt vom: 
Monathe November b. J., ©. 489). 


CCLXXXI. 


Kundmachung des k. k. tirolsvoraribergifhen 
Buberniume vom 24. (Hofkanzley⸗Decret vom 2.) November 
2826. Die hohe Hofkanzley hat proviſoriſch genehmiget, baß bie Ber» 
theilung der Marfchconcurrenzfoften aemäß.$. ı bes unterm ı8, May 
1824 zwifchen den vier Ständen Tirols abgefchloffenen,, und nad 
der unterm 4. April d. 3. erfolgten a. b. Sanction am 7. Zuly ges 
genwärtigen Jahres , Öffentlich kundgegebenen, Vergleiches einſtwei⸗ 
len gleich jenen ‚ber SommunalsLaften nach $. 3 bes erwähnten Ver⸗ 
gleihes, ale vom ı. May 1826 anfangend vorgenommen werde. 
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Da nun ber $. 1 bes gedachten Vergleiches feftfegt, daß mie‘ 
dem Gintritte des vorgefchlagenen neuen Marfcheoncurren;:Rormales, 
die Marfcheoncurrenzkoften vom Ruſticale und Dominicale ganz zu 
gleihen Theilen nach dem Steuerfuße getragen werden follen, fo 
bat das bisher dem Ruſticale zur Laſt gefallene Präcipuum vom 1. 
May 1826 angefangen, einftweilen proviſoriſch aufzuhören. 
Diefes wird hiermit zur allgemeinen Wiffenfchaft und genaueften, 
Beobachtung bis zum Erſcheinen ber befinitiven Beſtimmung bes 
Taımt gegeben. j 
CCLXXXI. 1... 


Juſtiz-Hofdeeret vom 25. November 1826, an fämmts 
lihe AppellationssGerichte. Mita. h. Entſchließung vom 
120, November 1826, über Vortrag ber k. E. vereinten Hofkanzley, 
haben Ge. Majeftät zu befehlen geruhet, daß, ba Kreuzpartikel und 
Reliquien Fein Gegenſtand der Schägung und Veräußerung find, des 
ren Verkauf fowohl in als außer dem MWerfleigerungsmege , fo wie. 
auch deren Befhlagnehmung in Soncurss und Verlaflenfaftsfällen, 


dann deren Uebertragung an Akatholiken ald Erben nicht geftattet. . 


werde ; baß daher in allen diefen Fällen, wenn fi Kreuzpartikel 
oder Reliquien in fogenannten Reliquiarien befinden, mit Zuziehung 
eined Sommiffärs des Tatholifchen Gonfiftoriums, wenn biefes im 
Orte ſich befindet, fonft aber des katholiſchen Ortsſeelſorgers, die 
Kreuzpartikel ober Reliquien von der Kaflung zu trennen, und, daß, 
wenn diefes unthunlich befunden werben follte,, biefeiben fammt der 
Saflung an das Gonftftorium oder den Drtsfeelforger zu übergeben 
feyen. ' . 

Die Art wie ſich die Ortöfeelforger hierbey gu benehmen , wie 
fie über bie übertummene heilige Sache zu verfügen haben, iſt von 
dem Ordinariate zu beflimmen. 


“ CCLXXXIII. 


—Kundmachung desk.k.illyriſchen Guberniums 
com ı. December 1826. Se. Majeſtät haben mit a. fi. Entſchließung 
vom 6. July d. I. die Aufhebung des bisher. beftandenen kraineri⸗ 
ſchen Provinzialfondes und die Incamerirung desfelben anzuordnen 
gerubet, und es ift nun in Folge beffen nach den hierliber mit hohem 
Hofkanzleydeerete vom 17. Rovember d. 3. erfloffenen näheren Bes 
ftimmungen aud die kraineriſch⸗ſtändiſche Domeſtical⸗Schuld fammt 
der Zinſenberichtigung auf den Staatsſchat Abergegangen. 

Dieſes wird mit dem Beyſatze zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die dießfälligen Intereffen fortan bey ber Laibacher Creditscaſſe 
zu erheben feyn werben. 


CCLXXXIV. Zu 
8. 8. mayländbifhes SubernialsDecret vom 1. Des 


cember ı826, enthaͤlt die Kundmachung der Verordnung Rr. CCXXXII, 


süifichtlich der "Fertigung und Beftdtigung der Baffungsquittungen 
über Leiftungen an das k. k. Militär (f. Rotizenblatt vom Monathe 
Dictober d. J., ©. 452), 

CCLXXXV, 


‚Gireularebest. %. böhmifhen Guberniums vom 
2. December 1826, Die k. k. Hoflammer hat im Ginverftändniffe mit 


— — — — — 
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@ie haben ı.) bie exheredatio böna mente farta; 2.) das Bes 
fugniß aus einer zu reftituirenden Erbfchaft etwas gu veräußern; 3.) 
das interdictum quod legatorum und 4.) bie Wirkung bes zwepten 
Decretes bey verweigerter cautio damni infecti zum Gegenflanbe. 

3weytes Heft. 

VII.) Das gemeinrechtliche Erziehungsrecht. Bom Prof. Burs 
chardi in Kiel, 

Unter diefem Zitel handelt ber Herr Berfaffer von dem Rechte 
und ber Pflicht, die Erziehung der Kinber zu leiten unb biefelben 
deßhalb bey fich zu haben. Es wird bießfalls das ausfchließende Recht 
des Vaters, die in feiner Gewalt befindlihen Kinder zu erziehen 
fammt den Ausnahmefällen, in weldyen ihm dasſelbe nicht gebährt ; 
das Befugniß ber Obervormundſchaft, bie Vorforge für bie Erzie⸗ 
hung der Pupillen zu führen mit den geſetzlichen Beſchränkungen die⸗ 
ſes Befugniſſes; die Erziehungspflicht; die Willkür des Erziehers, 
ben Stand und die Religion des Kindes zu beſtimmen und das ihm 
au Gebothe ſtehende Zwangs⸗ und Züchtigungsrecht in Grörterung 
gezogen. " 

IX.) Bemerkungen über ben Gerichtegebrauch ‚ dabey auch über 
den Bang ber Rechtsbildung und die Befugniſſe der Gerichte. Vom 
, Profeſſor D. Jorban zu Marburg. 

Das Recht, ein Erzeugniß des Bebürfniffes, beruht urſprüng⸗ 
lih auf Gewohnheit; mit zunehmender Gultur der Staaten entfteht 
aber eine künſtliche Rechtsbildung , wobey bie Erfahrung den Stoff, 
und bie Vernunft, nach dem Grade ihrer jebesmahligen Ausbildung, 
die rechtliche Korm (Rechtsanſicht) liefert, welche ber Verſtand als 
wirkliche Norm ausfpricht und fo das Geſetz Thafft. Die Geſetze fols 
len dem Leben und ber Wiffenfchaft ſtets gleichen Schrittes nachfol⸗ 
gen; da fie aber Feine organische Kraft in fi haben, wodurch fie 
ſich felbfi den Bedürfniffen gemäß fortbilden Könnten, fo muß ed im ' 
Staate andere Elemente geben, bie in den 3wifchenperioden ber Ge⸗ 
fegesreformationen den entftandenen Widerftreit zwiſchen dem Geſete 

und dem Leben ausgleichen. 

Dieſe Elemente find das Volk ſelbſt durch Autonomie und —* 
wohnheit, die Gerichte durch den Gerichtsgebrauch und die Rechtsge⸗ 
lehrten durch die Wiſſenſchaft. Diefe Elemente der Rechtsbildung fin⸗ 
ben ſich bey den Kömern in den moribus majorum , edictis ıha- 
gisiratuum und-auctoritate jurisperitorum. In Deutfhland wurde 
ihre Wirktfamkeit durch die Reception eines fremden Geſetzes und bie 
Unvollftändigkeit der einheimifhen Geſetzkunde noch im höheren Maße 
nothwendig. — Um insbefondere im Gebiethe bes Gerichtsgebrauches 
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Mar zu ſehen, ift es nöthig, bie Befugniffe ber Berichte zu betrach⸗ 
ten. Ihre eigentliche Beſtimmung, das Rechtſprechen, begreift 
in fi die Proseßleitung , Urtheilsfällung und Vollftredung und ift 
‚bedingt durch das Recht, die Gültigkeit und Anwendbarkeit dev Ges 
fege zu beurtheilen , biefelben grammatifch unb logiſch auszulegen 
und, kann auf biefen Fall Teine Rechtsnorm gefunden werden, bie 
Analogie und allgemeine Rechtögrundfäge zu Hülfe zu rufen. Der 
Nichter wird auf biefe Art nicht Gefengeber, benn fein Wirken bes 
zieht fi immer nur auf Einzelne, fein Wille wirb nicht aflgemeine 
Entfheidungsnorm. Die Grundfäge nun ,. die ein Gericht bey Beur⸗ 
theilung der Gültigkeit und Anwendbarkeit der beftehenden Geſetze, 
bey deren Auslegung und Ergänzung beobachtet, — fomit bie bey 
einem Gerichte gebräuhlihe Surisprubenz — heißt 
Gerichtögebraudg. Er ift Feine Art bes Gewohnheitsrechtes; denn ſein 
Beſtand Hängt nicht von feiner Wieberhohlung ‚ fondern von feiner 
inneren 3wedimäßigkeit ab. In Anfehung des gerichtlichen Verfahrens 
bezieht er fi) entweber auf die Procepbandlungen felbft (Proc e Ps 


gebrauch) oder auf bie Form ber Bornahme berfelben (Berichtes 


obfervanz.) Die Grundfäge eines Berichtes fiber das materielle 
Btecht Tprechen fi in den Präjudicien aus. Der Gerichtögebrauch 
als folcher, kann in formeller Hinſicht nicht Gefegestraft haben ; aber 
in materieller Hinficht kann die Anerkennung feines inneren Werthes 
allerdings einen Richter verpflichten, ihm zu hulbigen ; ja die Uns 
tergerichte fcheinen fogar dem Willen bes Regenten gemäß zu hans 
dein, wenn fte ben entfchiebenen Gerichtsgebrauch des oberſten Lan⸗ 
desgerichtes befolgen, weil dadurch Gleichförmigkeit des Rechtes be⸗ 
zweckt und eine Unzahl von Appellationen beſeitiget wird. Indeſſen 
bewirkt auch die Stellung der Untergerichte gegen die Obergerichte, 
als Disciplinar⸗Oberbehörden und bie innere Beſchaffenheit ber hö⸗ 
heren Gerichte häufig, daß ber Gerichtögebrauch der Iegteren für die 
erftere eine formelle Rechtenorm wird. Diefe Grundfäge Über bie vers 
bindliche Kraft bes Gerichtögebrauches gelten auch nach beutfchem 
Rechte. Eben fo wenig find die Meinungen ber Rechtsgelehrten für 
den Richter bindend, aber ihrer Prüfung und Berüdfihtigung foll 
ſich Bein tüchtiger Richter entfchlagen. 

X.) Bemerkungen, Zweifel und Bermuthungen aus bem Gebies 
the bes Givilrechtes. Vom Profeſſor D. Marezoli gu Gießen. 

1.) Der Vater kann jeden, bem filtus familias angebothenen, 
zum peculium adventitium gehörigen Erwerb (nicht bloß Erb⸗ 
Tchaften und Vermächtniſſe) für fich Telbft annehmen, wenn ihn ber 
Sohn ausfchlägt. — 2.) Ein durch fpäter eingetretene capitis dim!n, 
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min, bes Jeſtators ungültig geworbenes] Jeſtament kann mur dan 
bus) bonorum poss, sec. tab, aufrecht erhalten werben, wenn bes 
Zeftator wieder sui juris wird, als folcher flirbt und vorher in eis 
nem Gobdicille ober wenigfiens in einer [hriftlis 
hen Urkunde erflärte, daß fein Teſtament gelten folle. — 3.) 
Wenn das vom Gefchäftsheren gegen den negotiorum gestor gerich⸗ 
tete Verboth jede fernere Klage abfchneiden foll,fo muß es ſchrift⸗ 
lih ober vor Zeugen gefchehen feyn. — 4.) Das Teſtament 
der Taubſtummen follte unter den außerorbentlichen Teflamentss 
formen neben dem Zeftamente der Blinde im Syſteme bes römifchen 
Rechtes behandelt werden... — 5.) Bon ber Bormundfchaft befreyet 
eine fhriftliiche Migrationserlaubniß (nicht eben Befehl) beg 
Kaifers, wobey ber Imperator wußte, daB derjenige, an ben er zes 
feribirte, Tutor fey. — 6.) Wenn ber berufene Erbe innerhalb dreyer 
Monathe von ber erfahrenen Delation an, weder die Erbſchaft aper- 
Ussime ausfhlägt, noch mit oder ohne Inventarium antritt, noch 
eine Deliberationsfrift anfudt, fo wird er bebanbelt wie 
einer, der ohne Inventar angetreten hat. — 7.) Ein Minberjähris 
ger darf niemahls, ſelbſt nicht mit dem Gonfenfe bes Vormundes, 
ja nicht einmahl im Gefolge eines obrigkeitlihen Decretes, Grunds 
ſtücke verſchenken. — 8.) Wenn der Sohn zufolge einer gewifs 
fen dignilas aus ber väterlichen Gewalt tritt, fo verbleibt 
ibmaud das f. g. peculium profectilium. —g.) Gin,furtum 
possessionis begeht berjenige, welcher eine ihm ald Pfand oder 
Depofitum in Beſitz gegebene fremde Sache alg Eigenthümer befigt. 

Al.) ueber das Erlöfhen dingliher Rechte an fremden Sachen 
durch Aufhören bes Rechtes bes Ertheilers. Bon D. Kris zu Gießen. 

Das ertheilte Recht geht nur dann dadurch verloren, baß der 
Grtheiter fein Recht verliert, wenn dieß aus einem fchon vor der Er⸗ 
theilung vorhändenen Grunde und fo gefchieht,, daß berjenige, zu 
deſſen Vortheile es geſchieht, ein dinglich es Hecht erwerbe ; wenn 
dagegen ber, Ertheiler bloß obligirt wird, fein Recht aufzuges 
ben, fo bört das ertheilte Recht nicht auf. 

X.) ueber Vergleiche gegen vechtöträftige Urtheile. Von 

Thibaut. 

| Einen ſolchen Bergleich hält ber Herr Verfaffer nicht bloß für 
ein, teine Klage erzeugendes , pactum nudum ; fondern für einen 
verbothenen Vertrag, ben bie Gefege nicht zufaffen, um nicht das 
Anſehen der Gerichte zu kränken und um dem Zankſüchtigen wenigs 
ſtens post rem judicatum bie Gelegenheit zu weitern Gtreitigleis 
ten zu benehmen. 


’ MRotizgenhlatte.) ß 
Drittes Heft. 
i x.) Bon ber Erwerbung des Eigenthums an den Grgeugnife 
fen. Som Profeffor D. Unterholzn er ig Brediau. 

Der wirklihe Eigenthümer ber Hauptſache iſt zugleich €, 
genthlimer ber Erzeugniffe und bleibt es au in ber Regel nach der 
Abfonderung. — Der redliche Befiger erwirbt ein volles Eis 
genthum an- ben Erzeugniffen gleich nad) ihrer Abfonderung von ber 
Hauptſache; nur an dem Kind? ber Sclavin erwirbt ex. es bloß 
dur usucapio; an ben Erbſchaftsfrüchten, an' ben natürlichen, 
ohne Bewirthſchaftung fich erzeugenden, Nugungen und an ben uns 
gen einer Herde auch durch consumtio ; nur muß er.einen durch Vers 
Außerung von Erbſchaftsfrüchten bezogenen, noch vorhandenen, Ges 
winn herausgeben. Handelt es fi um folche Früchte, die durch die 
bloße Abfonberung ins volle Eigenthum bes reblichen Befigers übers 
gehen, fo ift e8 genug, wenn er zur Zeit.ber Grwerbung ber Haupts 
: fache in bona fide war; bey den Übrigen muß er auch zur Zeit ber 
Abſonderung und (mo fie nöthig if) auch zur Beit ber Gonſumtion 
in guten Glauben geweſen feyn. — Der Emphyteut erwirbt das 
Eigenthum ber Früchte ſchon durch die Adſonderung, ohne einer per- 
ceptio zu bedürfen. — Der: Nießbrauchsberechtigte hat 
hingegen hierzu einer beſonderen Befitzergreifung nöthig. Auch unter⸗ 
liegt er Beſchränkungen hinſichtlich des Sclavenkindes und des jun⸗ 
gen Herdenviehes. — Eben fo bedarf der Pächter und jeder, wel⸗ 
cher ohne dingliches Recht ſich die Nutzungen zueignen darf, einer 
Beſitzergreifung, um ſich das Eigenthum derſelben zu verſchaffen. 
XIV.) Servituten können durch bloßen Vertrag beſtellt werben. 
Vom D. A. L. J. Mich elſen aus dem Schleswigiſchen. 

Der Herr Verfaſſer, Schmid thein's Anſichten de servit. per 
pact. constituendis folgend, widerlegt in dieſem Aufſatze bie von 
Bimmern In biefem Archive Bd. VI, Nr. XVII gegen jene Difs 
fertation gerichteten Bemerkungen und beweifet , daß der bloße Vers 
trag allerdings zur Erwerbung ber Servituten hinreiche und nur aus⸗ 
nahmsweiſe dann eine traditio gefordert werde, ſobald bie actio 
Publiciana nothwendig ift, d. $., wenn die Servitut von einem 
Nichteigenthümer ober nicht erweislichen Eigenthümer gegeben ift. 

XV.) Ueber nicht acceptirte Renunciationen. Vom Profeffor D. | 
Kreig zu Freyburg. 

Zu einem wirkfamen Verzichte auf ein bloß beferirtes, aber noch 
nicht erworbenes Recht ift keine Acceptation erforderlich ; eben fo wes 
nig zu einem unbebingten Aufgeben bes Gigenthums. Porbes 
rungen aber erlöfchen nicht durch einfeitige Renunciation. Eben dieß 


- 
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min. bes Feſtators ungültig gewordenes] Teſtament kann nur bans 
durch bonorum poss. sec. tab, aufrecht erhalten werben, wenn bes 
Zeftator wieder sui juris wird, als folcher flirbt und vorher in eis 
nem Gobdicille oder wenigftens in einer [hriftlis 
hen Urkunde erflärte, daß fein Teſtament gelten folle. — 3.) 
Wenn das vom Gefchäftsheren gegen ben negotiorum gestor gerich⸗ 
tete Verboth jebe fernere Klage abfchneiden fol,fo muß es ſchrift⸗ 
lid ober vor Zeugen gefcheben feyn. — 4.) Das Teſtament 
der Taubſtummen follte unter den außerorbentlichen Teſtaments⸗ 
formen neben dem Zeftamente der Blinde im Syſteme beg römifchen 
Rechtes behandelt werben. — 5.) Bon ber Vormundſchaft befreyet 
eine (hriftliche Migrationserlaubniß (nicht eben Befehl) bet 
Kaifers, wobey ber Imperator wußte, daß berjenige, an’ den er tes 
feribirte, Tutor fey.— 6.) Wenn ber berufene Erbe innerhalb dreyer 
Monathe von ber erfahrenen Delation an, weber die Erbſchaft aper- 
Ussime ausſchlägt, noch mit oder ohne Inventarium antritt, no 
eine Deliberationgsfrift anfucht, fo wird er behandelt wie 
einer, der ohne Inventar angetreten hat. —'7.) Ein Minderjähris 
ger darf niemahls, felbft nicht mit bem Gonfenfe des Vormundes, 
ja nicht einmahl im Gefolge eines obrigkeitlichen Decreted, Grunds 
ſtücke verſchenken. — 8.) Wenn der Sohn zufolge einer gewifs 
fen dignitas aus ber väterliden Gewalt tritt, fo verbleibt 
ibmaud das f. g. peculium profectiiium.—g.) Cin,furtum 
possessionis begeht derjenige, welcher eine ihm als Pfand ober 
Depofitum in Befig gegebene fremde Sache alg Gigenthümer befigt. 
XI.) Ueber das Eriöfchen dinglicher Rechte an fremden Sachen 
durch Aufhören des Rechtes bes Ertheilers. Bon D. Kris zu Bießen. 
Das ertheilte Recht geht nur dann dadurch verloren, daß ber 
Ertheiler fein Recht verliert, wenn bieß aus einem fchon vor der Er⸗ 
theilung vorhaͤndenen Grunde und fo gefchieht,, baß berjenige, au 
deſſen Vortheile es gefchieht, ein Dingliche 8 Recht erwerbe ; wenn 


bagegen ber. Ertheiler bloß obligirt wird, fein Mecht aufzuges 


ben , fo hört das ertheilte Recht nicht auf. 

XII.) ueber Vergleiche gegen rechtskräftige Urtheile. Bon 
Thibaut. 

Einen ſolchen Vergleich Hält der Herr Verfaſſer nicht bloß, für 
ein, feine Klage erzeugendes , pactum nudum ; fondern für einen 
verbothenen Vertrag, den bie Geſetze nicht zulaffen, um nidt das 
Anfehen der Gerichte zu Pränlen und um bem Zankſüchtigen wenige 
ſtens post rem judicatum bie Gelegenheit zu weitern Streitigkei⸗ 
ten zu benehmen. 


! 
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XI) Bon ber Erwerbung bes Cigenthums an ben Ergeugnife 
fen. Vom Profeſſor D. Unterholzn er ig Breslau. 

Der wirklihe Eigenthbümer ber Hauptfache iſt zugleich [if 
genthümer ber Erzeugniffe und bleibt es auch in der Regel nach der 
Abſonderung. — Der redliche Beſitzer erwirbt ein volles Eis 
gentbum an ben Erzeugniffen gleich nach ihrer Abfonderung von der 
Hauptſache; nur an bem Kind? der Gclavin erwirbt er. es bloß 
bush usucapio; an ben Erbſchaftsfrüchten, an' ben natürlichen, 
ohne Bewirthfchaftung fich erzeugenden, Rugungen und an ben Juns 
‚gen einer Herde auch durch consumtio ; nur muß er einen durch Vers 
äußerung von Erbſchaftsfrüchten bezogenen, noch vorhandenen, Ges 
winn herausgeben. Hanbelt es fi um ſolche Früchte, bie durch bie 
bloße Abfonberung ins volle Eigenthum bes reblichen Befigers übers 
gehen, fo ift es genug, wenn er zur Zeit.ber Grwerbung der Haupt⸗ 
ſache in bona fide war; bey den Übrigen muß er auch zur Beit ber 
Abſonderung und (mo fie nöthig ifl) auch zur Zeit der Sonfumtion 
in guten Glauben gewefen feyn. — Der Emphyteut erwirbt das 
Eigenthum der Früchte fchon durch die Abfonderung, ohne einer per- 
ceptio zu bedürfen. — Der Nießbrauchsberechtigte hat 
hingegen hierzu einer befonberen Befigergreifung nöthig. Auch unters 
liegt ex Beſchränkungen hinſichtlich des Sclavenkindes und des jun« 
gen Herbenviches. — Eben fo bedarf ber Pächter und jeder, wel⸗ 
cher ohne dingliches Recht ſich die Nutzungen zueignen darf, einer 
Beſit ergreifung ‚ um ſich das Eigenthum derſelben zu verſchaffen. 

XIV.) Servituten können durch bloßen Vertrag beſtellt werden. 
Vom D. A. 8 J. Mich elſen aus dem Schleswigiſchen. 

Der Herr Verfaſſer, Schmid tlein's Anſichten de servit. per 
pact. constituendis folgend, widerlegt in dieſem Aufſatze die von 
Zimmern In dieſem Archive Bd. VI, Nr. XVII gegen jene Diſ⸗ 
fertation gerichteten Bemerkungen und beweiſet, daß der bloße Vers 
trag allerdings zur Erwerbung ber Servituten hinreiche und nur aus⸗ 
nahmsweiſe dann eine iraditio gefordert werde, ſobald bie actio 
Publiciana nothwendig iſt, d. h., wenn die Servitut von einem 
Nichteigenthũmer oder nicht erweislichen Eigenthümer gegeben iſt. 

XV.) Ueber nicht acceptirte Renunciationen. Vom Profeſſor D. | 
Fritz zu Freyburg. 

Zu einem wirkfamen Verzichte auf ein bloß beferirtes, aber noch 
nicht erworbenes Recht ift keine Acceptation erforderlich ; eben fo we⸗ 
nig zu einem unbebingten Aufgeben bes Eigenthums. Forde⸗ 
zungen aber erlöfchen nicht durch einfeitige Renunciation. Gben dieß 





gg — — — — — — — — — — 


9 


Erw Rortigenblatt) 


gilt vom Pfandrechte und von den binglichen Servituten. Ein Grid: 


Shen ber perföntichen Dienftbarkeiten, fo wie anderer, Rechte, mit des 


nen gleichfalls Werbinblichleiten im engen Zuſammenhange ſtehen, 
durch reine Renunciation iſt nicht gedenkbar. 
XVI.) Einige Bemerkungen über ben Rechtsnachtheil der nicht 


beantwortung ber Klage. Vom D. Stürzer, Ober⸗Appellations⸗ 
gerichtsrathe zu Münden. 


Nach des Herrn Berfaffers Meinung befteht ber Nachtheil ber 
Richtbeantwortung ber Klage nicht bloß in einer afficmativen Litiss 


"eonteftation, ſondern auch im Verluſte ber Einreden. Denn das Klas 
gemittheilungs⸗Decret enthält fowohl ben Auftrag, fi auf die Klage 


einzulaffen, als bie Einreden vorzubringen ; wer alfo bie Klage nicht 
beantwortet, ift in beyben Beziehungen ungehorfam und verdient das 
her in beyben Beziehungen Strafe. Wer auf die Klage ſchweigt, gibt 


zu erkennen ‚"baß er ibarauf nichts zu antworten habe und fi das 
‚wider mit nichts vertheibigen koͤnne. 


Läßt man in diefem Kalle die Präclufion ber Einreden nicht eins 
treten. fo ift derjenige, welcher gar nicht antwortet, folglich gän ze 
Lid ungehorfam ifl, beffer daran, ald jener, welcher nur einige 


Ginreden mit Uebergebung der übrigen anführt, mithin nur th eils 
‚weife ungehorfam iſt: denn ber Legtere büßt feine noch Übrigen Eins 


reden ein, während der erftere für fämmtliche Einreden eiren weiteren 
Termin erhält. Auch wäre unter biefer Vorausſetung bie Friſt zur 
Klagebeantwortung zum Theil peremtorifh, zum Theil aber nicht, ’ 
daher in letterer Beziehung ber richterlihe Beſcheid ohne Sanction. 
Endlich ift häufig die Präclufion der’ Einreben von ber Annahme des 
Zugeſtändniſſes des Klagegrundes gar nicht trennbar ; wie will 5. ©. 
Jemand, , der aus tinem Darlehen belangt wird, und hierauf nicht. 
‚antwortet, daun noch fpäter bie exceptio non numeratae pecuniae 


‚anbringen, ohne in einen Wiberfpruch zu gerathen? Zum Schluffe 


folgt eine Widerlegung vieler, jedoch größtentheils politifcher Gründe, 
die der Behauptung bes Herrn Verfaſſers entgegen ſtehen könnten. 
.XVII.) Der neue Entwurf der Givilproceßorbnung für das Kö⸗ 
aigreich Bayern , in prüfender Vergleichung mit ber neuen Proceß⸗ 
orbnung für das Waabtland und mit Verüdfichtigung neuer Partis 
eularsProceßgefene bargeftellt von Mittermaier., 
D. Emmanuel Raindli. 
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Chronit 


bderin dem Monathe December 1836 erfloffenen, 
obererfiindiefem Monathebekannt gemadten 
Gefege und ämtlihen Belehrungen. 
CCLXVIIL 


Berordbnung bes, E. Tüftenländifhen Gubers 
niums vom 7. Detober 1826, enthätt die Kundmachung ter Vers 
ordnung Rr. GCV, rdeſichtlich des Verbothes an k.k. Unterthanen, 
‚biplomatifche Anftellungen in fremden Staaten annehmen zu bürfe 
(fe Rotizenblatt vom Monathe September d. 3., ©. 383). . 


Gireculare ber k. k. ob der ennfifhen Regierung 
vom ı: Rovember 1826. Se. Majeftät haben über die von der k.k. 
Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Hofcommiſſion, einverfländlich mit der k.k. 
vereinten Hofkanzley, wegen Drganifirung der mit ı. Rovember 1826 
in Wirkſamkeit tretenden Steuerregulirungs » ProvinzialsSommilflion 
erftatteten allerunterthänigften Vorträge, mit a. h. Entfchließung vom 
26. Auguft db. 3., den in der unten folgenden Ueberſicht enthaltenen 
Perfonatftatus feftzufegen gerubet. Die Wirkſamkeit der Provinzials 
Gommiſſion erſtreckt fih nad der von der hoben Hofkanzley, im Eins 
verftändniffe mit der k. k. Grundfleuersftegulirungss.Hofeommilfion, 
entworfenen Amtsinftruction zunähft auf die Einführung des flabilen 
GSataftere im Umfange der Provinz, in welcher Beziehung fie der 
Grundfteuer-RegulirungssBofcommiffion untergeordnet ift, dann auf 
alle Agenden und Vorſchläge in Grundfteuer - Regulirungs s Angeles 
genheiten, welche nicht die Erhebung des Dbjectes der Grundfteuce 
zum Zwecke haben, worüber ihr die Aufträge von ber k. k. vereinten 
Hofkanzley zulommen werden, endlich auf die Gefchäfte der Einfühs 
zung bes neuen XccifesGnftems , in welcher Beziehung fie im Vers 
bältniffe der Unterordnung zu dem k. E. Binanzminifterium fleht. Die 
Geſchäfte bey ber Steuerregulirungs=Pzovinzial:Gommiffion werben, 
wie bey der E. E. Landesregierung , in gremin behandelt, und es find 
berfelben , nebft allen Individuen, welche mit der practifchen Erbes 
bung des Steuer-Objected von Grund und Boden und ber Gebäude 
beauftragt find, noch folgende Hülfsorgane untergeben : a.) das Rech 
nunges Departement bes Cataſters für alle Gegenſtände der Gomptas 
bilität, welche bie Ausmittlung bes Dbjectes der Grundfteuer betrefs 
fen. b.) Die Provinzial⸗Staatsbuchhaltung für alle Gegenftände ber 
Gomptabilität, und für die Nechnungs-Genfur,, in Beziehung auf 
die für das Satafter beflimmte Dotation. c.) Die Kreisämter in allen 
Källen , in welchen die Sommiffion biefelben für die ihr zuſtehenden 
Geſchäfte in Anſpruch zu nehmen für nöthig erachtet. Diefes nich 
diermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und es haben fi bie 
betreffenden Behörden hiernach zu benebmen , und vom ı. Rovember 
b. 3. angefangen, ihre Berichte unter der Auffchrift: kaiſerl. königl. 
Steuerregulirungs⸗Provinzial⸗Commiſſion, einzufenbden. 
Yerfonalftanb der k.k. Steuerregulirungss Provinzials . 
Commiſſion in Defterreih ob der Enns: 

-  Sräfldent: Se. Excellenz ber Regierungs=Präfident, ober deſſen 
Stellvertreter. Beyfiger von Geite der Regierung: Sofrath Benz, 
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Regierungsrath Ritter v, Hartmann, und Regierungs⸗-Secretär Frey⸗ 
herr v. Gtiebar. Benfiger von Seite der Stände: Domprobft Ertl. 
ie Berorbneten : Graf Franking und Bürgermeifter von Linz, Jo⸗ 
& Bifchoff, Kammerprocurator. Domainen-Abminiftrator. Referenz 
n: Regierungs⸗Secretär Carl Türk, Syſtemal⸗-⸗Referent, Oberſt⸗ 
lieutenant Freyherr v. Schönemark, Vermeſſungs⸗Referent, dann 
dconomiſcher Referent (unbeſetzt). Concepts⸗Perſonale: Zwey Regie⸗ 
rungs⸗Goncipiſten v. Neydiſſer und Stelik. Rechnungs⸗Departement: 
Rehnungsrath Maßari, Rechnungs = Official Stering, und Rech⸗ 


nungs⸗Ingroſſiſt Kremmer. Manipulations s Perfonale: Mapen s Av 


chivar [unbefegt) ; ManipulationssAbjunct Scheuba, und zwey Ace 
eeffiften : v. Waibl und Müllner. 


CCLXX. 


Suflig=Hofbecret vom 4. Rovember 1826, an das gal i⸗ 
sifhe Appellations-Gericht. Ge. Majeftät haben Über vor= 
gelegte Frage, ob’ ben Gränzkämmerern in Galizien zu geflatten fe, 
bey Dominien bie Stelle eines Juſtiziärs zu verfehen , unterm 2B. 
Detober 2826 zu entfchlicßen befunden , daß die Gränzlämmerer in 
Galizien nur zu den Dienften eines Gränzkämmerers zu verwenden 
fegen, und bey den erledigten Juſtiziariaten, wo es erforderlich iſt, 
Auf andere Art die gehörige Vorſorge zu treffen fen. , - 

Diefe a. h. Entfchließung wird dem Appellations » Gerichte zur 
Darnachachtung bekannt gemacht, mit dem Benfase: daß es hiernach 
von der unterm ı. December 1820 erlaffenen Verordnung ablomme. 


CCLXXI. 


Juſtiz⸗-Hofdeecret vom 4. November 1826, an das galls 
ziſche Appellations⸗Gericht. Daß. wenn wiederhohlt ver⸗ 
bängte Geidſtrafen wirkungslos bleiben, und fobin nicht geeignet er⸗ 
feinen, um die faumfeligen Behörben zur Erfüllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeit und der Grfuchfchreiben der Strafgerichte zu verhalten, dem 
AppellationsGerichte obliege , andere zweckmaͤßige Mittel anzuwen⸗ 
ben, um die Criminal⸗Juſtizpflege zu befördern. 


COLXXU. 


- Kundmadungbest f. mährifhsfhlefifhen Bus 
berniums vom 10. November 1826. Um dem mehrmahle wahrges 
nommenen Unfuge, baß bey der Abgabe zahlbarer Briefe, biefe öf⸗ 


. terd von bem Empfänger geöffnet, gelefen und dann wieber mit Vers 


weigerung ber. Poftporto-Entrichtung zurückgewieſen werben , gu bes 


Beten und das Gefaͤll vor Schaben zu fichern, wirb anmit zur Sffente 
li 


en Kenntniß gebracht: 
.24.) daß in Folge hoher Hofkammer⸗ Verordnung vom 24. Des 
eember 1822 und 18. October 1826, die Poftämter und Brieffamme 
lungen die eingelaufenen zablbaren Briefe ben Adreffaten nur allein 
gegen ſogleich bare Entrichtung der tariffmäßigen Brieftare einhäne 
digen bürfen., und 
‚ 2.) baß jene zahlbaren Briefe, die nicht im Orte des Poflame 
tes, oder der Brieflammlung abgegeben werben Bönnen, fonbern im 
ber Umgegenb .mittelft der Bothen ben Adreſſaten gugeftellt werben 
möüffen,, wenn fie wegen verweigerter Portos@ntrichtung nicht anges 
nommen werben, genau zu unterfuchen find, ob die Giegel verlegt, 


und bie Wriefe geöffnet wurben.. 
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In. biefem Kalle, wenn nähmlich die Briefe aufgeichhitten find, 
ober wenn eine fihtbare Verlegung des Siegels an denfelben wahrs 
genommen wird, dürfen die Poftämter, oder Brieffammlungen derley 
Briefe von dem Empfänger nicht mehr zurücknehmen, fondern fie has 
ben auf die Bezahlung des Porto zu dringen. 

‚‚Kach biefen hoben ‚Beflimmungen kann daher wohl Jedermann 
Pi Annahme eines ihm verdächtigen Briefe verweigern , allein dera 
elbe muß uneröffnet,, und noch vor Entrichtung ber von den Poſt⸗ 


ämtern oder Brieffammlungen fogleich abzufprdernden Portogebühr, 


äurüdgewiefen werben, ba einmapl eröffnete Briefe ohne Rückvergü- 
tungsrecht bezahlt werben müffen. 


CCLXXIII. 


Allerhoachſte Entſchlie ßung vom ir. November 1826 (Über 
einen einzelnen Fall in Betreff des Benehmens bey in Antrag ge⸗ 
brachten Abänderungen frommer Stiftungen). . 

Wenn ber Wille des Erblaſſers nichts Gefegwibriges enthält, fo 
ift felber genau zu befolgen, was fich für ähnliche Fälle die Behörden 
zur genauen Rictfkhnur zu nehmen haben. \ 


CCLXXIV, 


Gircularebdes li. tirolz-voraribergifhen Gus 
Berniumsvom ı3. November 1826, enthält die Kundmachung der 
Werordnung Rr. CCLIX, rüdfichtlich der Directiven bey Relicita⸗ 
tionen drarifcher DObjeete (f. Notizenblatt diefer Zeitfchrift vom Mo⸗ 
nathe November d. J., ©. 484). 


CCLXX. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 27. Rovember 1826, an [ämnts 
liche Appellations⸗Gerichte. Be Ef. Mojeftät haben über 
einen a. u. Vortrag ber Hofcommiffipn in Juſtizgeſenſachen mittelft 
a. h. Entfohliefung vom 28. Dctober 1826 anzuordnen befunden: daß 
fogleih zur größeren Keperlichkeit des als Beweismittel dienenden 
Eides ſowohl im divils als eriminalrechtlihen Verfahren, derfelbe 
jederzeit vor einem GErucifire MD zwey. brennenden Wachskerzen ab⸗ 
gelegt , und Hierbey von allen Anwefenden die der Seyerlichkeit ber 
Handlung angemeflene Ehrerbiethigkeit beobachtet werde; jeder Eis 
desablegung aber eine ernftliche, einbringliche und der Individuali⸗ 
tät des zu Beeidenden angemeffene Meineidö:Erinnerung vorausgehe. 


CCIXXVI. 


Juſtiz-Hofdeeret vom 17. November ı826,an das boͤh⸗ 
miſche Appellations⸗Gericht, daß nach der a. h. Entſchlie⸗ 
fung vom 30. Juny 1821 nur von ber Zeit der Kundmachung der⸗ 
felden die Verwaltung ber Gerichtsbarkeit und die Abvocatur zugleich 
zu übernehmen nicht mehr erlaubt fey , und eben fo auch nur fürg 
Künftige, d. i. von bem Beitpuncte der Kundmachung biefer a. b« 
Entſchliebung an, ein Advocat die Verwaltung ber Gerichtsbarkeit 
nicht Übernehmen dürfe, wenn er nicht zugleich die Advocatur nieberlegt. 


CCLXXVIL : 


 - &ireularebest.& mährifh-fhlefifhen Buben 
niums vomı7.undb des k.k. tirolsvoraribergifhen Guber—⸗ 
niums vom 18. Rovember 1826, enthält die Kundmaduing.det Vet 
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ordnung Nr. CCIX. rüuckſichtlich der Aufhebung der Erlaubniß von. 


Beybringung geſchriebener Recepiſſe bey Aufs und Abgabe recom⸗ 
mandirter Briefe (f. Notizenblatt dieſer Zeitſchrift vom Monathe Ro⸗ 
vember db. J., ©. 485). 

CCILXXVIII. 


Allerhböhfte Entſchließung vom 18. November 1826. 
Es hat in Zukunft die Immunität der Militär⸗Gränz⸗-Handels⸗ und 
Gewexbsleute, und ber Einwohner der Militär » Communitäten von. 
bem Trecutiven Perfonals Arrefte nicht mehr zu beftehen, und find’ 
rüdfichtlich der Aetzung der auf ſolche Art im Erecutionswege in Bers 
haft gezogenen, der Militär s Zurisdietion unterworfenen Schulbner 
alle jene Verordnungen zu beobachten, weiche hierwegen in Betreff 
derjenigen , welche der Civil» Surisdiction unterſtehen, vorgeſchrie⸗ 


ben find. 
CCLXXIX, 


SuftizsHofbecret vom ı8. November 1826, an dasen. 8. 
Appellations-Gericht, wodurch rückſichtlich der Hypotheken⸗ 
Behandlung im Salzburgiſchen, nach vorläufig mit ber k. k. verein⸗ 
ten Hofkanzley gepflogenen Rückſprache bedeutet wurde, daß man den 


. Antrag des Salzburger Stadt⸗ und Landrechtes und des Appellations⸗ 


Gerichtes dahin genehmige: daß die vormahls adelichen, nicht der. 
Ruſtical⸗Steuer, fondern der, Decimation unterlegenen, und eben 
beßwegen in dem alten Eteuer-Gatafter nicht, und eben fo wenig in - 
einem Urbarial-Grundbucdye erfcheinenden Güter, fo viel ed die Bea 
ftellung ber Hypotheken und Übrige Real-Jurisdietion betrifft, einft= 
weilen, und bis zur Regulirung ber Landtafel und Grundbücher in 
Salzburg, noch fortan ber Wirkfamkeit und Amtshandiung des abes 
lihen Forums zugemiefen werben , und daher auf denfelben die Dys 
Pothek durch Eintragung in die Hypotheken⸗Tabellen bes Stadt⸗ und: 
Sandrechtes zu Salzburg zu erwerben fey. 


CCLXXX. 


Circeulare desk.k. ſteyermärkiſchen Guberniums 
vom 23., bes kak. mähriſch-ſchleſiſchen Guberniums 
vom 24., bes k. k. illyriſchen Guberniums vom 25., des 
k.k. hmiſchen und des, E. tirolsvorarihergifhen 
®uberniums vom 26. November; dann bes LE. venetian i⸗ 
{hen Guberniums vom zı. und bes 2. &. mayländiſchen 
Guberniums vom ı2. December 1826, enthält die Kundmachung 
der Verordnung Nr. CCLXI, rüdfichtlich "der Herabfegung des Aus⸗ 
gangezolles für den rohen und gebechelten Hanf (f. Rotigenblatt vom: 
Monathe Rovember d. J., ©. 489). | ' 


CCLXXXI. 


Kundmachung des k. k. tirolsvoraribergifhen 
Guberniume vom 24. (Hoffanzleys Deeret vom 2.) Rovember 
1826. Die hohe Hoflanzley hat proviforifch genehmiget, bag bie Ver⸗ 
theilung der Marfchconcurrenzfoften gemäß $. ı des unterm ı8, May 
1824 zwifhen den vier Ständen Zirols abgefchloffenen,, und nad 
der unterm 4. April d. I. erfolgten a. b. Sanction am 7. July ges 
genwärtigen Jahres, Öffentlich Eundgegebenen,, Vergleiches einſtwei⸗ 
len gleich jenen der SommunalsLaften nad $. 3 des erwähnten Vers 
gleiches, al vom ı. May 1826 anfangend vorgenommen werde. 


Notizenbrtatt.) ı Ba 

Da nun der $. 1 des gedachten Vergleiches feftfegt, dap mit) | 
bem Eintritte bed vorgefchlagenen neuen Marfcheoncurrenz:Rormales, 
die Marfcheonceurrenzkoften vom Hufticale und Dominicale ganz zu 
gleihen Theilen nach dem Steuerfuße getragen werden follen,, fo' 
hat das bisher dem Auflicale zur Laft gefallene Präcipuum vom 1. 
May 1826 angefangen‘, einftweilen proviforifch dufzuhören. 
Diefes wird hiermit au allgemeinen Wiffenfchaft und genaueften, 
Beobachtung bis zum Erfcheinen der definitiven Beſtimmung bes 


tanmt gegeben. 
, CCLXXXII. N 


-  SuftigeHofdecret vom 25. November 1826, au fämmts 
lihe Appellations:Gerichte. Mita. h. Entſchließung vom 
10, Rovember 1826, über Vortrag ber k. 2. vereinten Hofkanzley, 
gaben Se. Majeftät zu befehlen geruhet, daß, da Kreugpartitel und 
efiquien Tein Segenfland der Schägung und Veräußerung find, des 
zen Verkauf fowohl in als außer dem MWerfteigerungsmwege , fo wie, 
auch deren Befchlagnehmung in Concurs⸗ und Berlaffenfchaftsfällen, 
dann’ deren Uebertragung an Akatholiken als Erben nicht geftattet. . 
werde ; daß baher in allen diefen Fällen, wenn fi Kreuzpartikel 
ober Reliquien in fogenannten Reliquiarien befinden, mit Zuziehung 
eines Sommiffärs des Tatholifchen Gonftftoriums, wenn bdiefes im 
Drte ſich befindet, fonft aber des Larholifchen DOrtöfeelforgers, die 
Kreuzpartikel ober Reliquien von der Kaflung zu trennen, und, daß, 
wenn diefes unthunlich befunden werden follte, diefelben fammt der 
Faſſung an das Gonfiftorium oder den Drtsfeelforger zu übergeben 
fegen. - . 
Die Art wie ſich die Ortsfeelforger hierbey zu benehmen , wie 
fie über die Übernummene heilige Sache zu verfügen haben, iſt von. 
dem DOrbinariate zu beflimmen. 


“ CCLXXXIII. 


Kundmachung desk.k. illyriſchen Guberniums 
vom ı. December 1826. Se. Majeſtät haben mit a. fi. Entſchließung 
vom 6. July d. 3. die Aufhebung des bisher, beftandenen kraineri⸗ 
ſchen Provinzialfondes und die Incamerirung besfelben anzuordnen 
geruhet, und es ift nun in Folge beffen nach den bierliber mit hohem 
Hofkanzleydeerete vom 17. November d. 3. erfloffenen näheren Bez 
ftimmungen auch die Brainerifchsftändifche Domefticat- Schuld fammt 
der Zinfenberidhtigung auf den Staatsſchat Übergegangen. Ä 

Diefes wird mit dem Beyſatze zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die dießfälligen Intereffen fortan bey der Laibadyer Creditscaſſe 
zu erheben feyn werben. 


CCLXXXIV. 


KR. 8. mayländifhes GubernialzDecret vomı1. Der 
cember 1826, entßält die Kundmachung der Berorbnung Kr. CCXXXI, 
rückſichtlich der Fertigung und Beftätigung ber Faffungsquittungen 
über Leiftungen an das k. k. Militär (f. Ratizenblatt vom Monathe 
Detober d. I., ©. 432). 


CCLXXXV,. | ® 


‚Gireularebest. % böhmifhen Guberniums vom 
2, December 1826. Die k. 2. Hoflammer hat im Ginverftändniffe mit 


518 Notigenblatt.), 
ber vereinigten k. %. Hofkanzley angeordnet, daß bie bey ber Brüde 
in Dobrjan bisher beftandene Aerarial= Brüdenmauth aufgelaffen, 
und’ der Stadtgemeinde der Bezug der ihr von meiland Br. Mas 
jeſtät Rudolph 1. verliehenen Privatmauth eingerdumt werde. Da 
man nun mit Rüdfiht auf die Länge und bie erhobenen Unterhals 
tungstoften der gedachten Brücke die Abnahme der bewilligten Pri⸗ 
batbrüdenmauth nach dem Zariffe der zweyten Wlaffe des Guber⸗ 
Alälcireulars vom 4. Zuny 1821, jedoch nur in ber Art zu beftims 
men findet, daß bie in dem letztern Girculare ausgeſprochene Gebühr 
bloß in W. W. abgenommen werden barf; fo wird biefe Werfügung 
us- allgemeinen Kenutniß gebracht, und bemerkt, daß bie Einhes 
ng ber. XerarialsBrüdenmauth mit legten Januar 1827 aufhören; 
die Abnahme der neuen Privetmauth aber nach tier erwähnten Tas 
zifföclaffe in &, W. mit 1. Kebruar 1827 beginnen, werbe, | 
Zn CCLXXXVI, J 


Cireulare ber kak. mähriſch⸗ſchleſiſchen Erb: 
euersdofeommiffion vom 6. December 1826, enthält die 
undmadhung ber Verordnung Nr. CLXXIII, rüdfichtlih ber Dis 
rectiven wegen Bezahlung der Erbfleuer von Öffentlichen Creditspa⸗ 
piesen (ſ. Rotizenblatt vom Monathe Anguft db. 3., ©. 333). - 
CCLXXXVI. . Ä 


. \ 
. ZuftizsHofbecret vom 7. December 1826, an fämmts | 
lie Appellations: Berichte. Se. Majeftät haben mit a. h. 
—— — vom 3. December 1826 zu verordnen befunden, daß 
in Zukunft die während eines Jahres ſich ergebenen Abſenzen der 
Präſidenten und Bice = Präfibenten einer Gerichtsbehörde gleichfalls 
in der jährlichen dem oberften Berichtähofe zu Überreichenden Abfenzs 
tabelle aufzuführen, und biefe Abfenztabellen rüdfichtlid des Raths⸗ 
tifch = Perfonals aus den Ratheprotofollen mit Anzeige der nicht bes 
ſuchten Rathstage zu verfaffen ſeyen; dem Präftdenten und Vice⸗ 
Präfidenten einer Berichtöftelle aber, da von deren Anmwefenheit und 
zweckmäßigen Leitung das ganze Gedeihen der Gerichtöftelle weſent⸗ 
lich abhängt, ohne a. h. Bewilligung keine längere Dienſtabweſen⸗ 
heit im Ganzen ale von ſechs Wochen geftaftet werde. 
CCLXXXVIIL 


Allerhoͤchſte Entfhliegung vom 8. December 1826, 
über Vortrag ber oberften Juſtiz⸗Stelle vom 6. October 1826. Ich 
be: zu beftimmen, daß, wenn cin Auscultant nach Maßgabe der bes 
ehenden Vorſchriften entlaffen werden muß, in fo fern er mit einem 
Adjutum betheilt wäre, auch diefes einzuziehen fey. E 
CCLXXXIX, 


„Girculare derk. U nied. öfter. Regierung vom 12. 
December 1826. Se. k. k. Majeftät haben Laut h. Hofkanzley⸗Decretes 
bit “ e: Gabinettöfchreiben vom 29. May d. 3. zu verorbnen geru? 

et, da . 


\ 


bie Perfonalfteuer, 

\ die Claſſenſteuer, 

die Erwerbfteuer., 

auf dem Buße, wornach biefelden in dem laufenden Jahre 1826 ents 
xichtet werden, auch für das Fünftige Jahr 2827. eingehoben wer 


den follen. 


Mm 
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Dem zu Folge ift alles, was bey Ausſchreibung eben berfelben 
Steuern für das Jahr 1825 durch das Begierungs s Gireulare vom 
10. September 1824 war angeordnet worden, genau zu beachten. 
Insbefonbere aber haben bie Eigenthümen der in Rieder s Defterreich 
beftandeneh Deittelfteuer, die jährliche Entſchädigung, welche fie für 
deren Aufhebung aus dem Staatefchage genießen, in ihre GSlaffens 
fteuersRaflionen unfehlbar einzubeziehen. 

- Da viele Fatenten in ihren Gtiaffenfteuer s Kaflionen die Valuta 
ihrer Einkünfte nicht anzufegen, unb nachher zu behaupten pflegen , 
Wiener. Währung, Papiergeld, gemeint zu haben, fo find diefe Fafs 
‚flonen vorfhriftmäßig in der Valuta der Gonventions - Münze anzus 
geben, und daher werben bie eingelangten Faffionen ohne weiters 
immer in. Conventions⸗-Münze angenommen , und darnach Steuerge⸗ 
bühren in Gonventions: Münze aufgerechnet werben. 
. Webrigens hat nach dem $. 6 des RegierungssGirculare vom 12, 
Zutus 1806 jedes Familienhaupt, jeder Dienftgeber feine ſämmtliche 

enerfchaft, mit Anfegung ihres jährlichen oder monathlidhen Bes 
baltes, jeder Hanbelömann feine Commis und Dandlungsdiener, jeber 
Meifler, Zabrikant oder fonflige Gewerbsmann feine Gefellen und 
Mitarbeiter, mit Angabe ihres jährlichen, monathlicdhen ober wöchents 
lichen Erwerbes, nahmentiich und bey eigener Dafürhaftung in ſei⸗ 
ner Glaffenfteuer = Faffion , ohne Unterſchied ob diefe Leute bey ihm, 
oder anderswo wohnen, aufzuführen, und die auf diefelben entfallen» 
den Steuerbeträge, zugleich mit feiner eigenen Wlaffenfteuer, mit Vor⸗ 
behalt des Regreſſes an diefelben, zu berichtigen, fo zwar, daß für bie 
fatirten Dienft» und Arbeitsleute, wenn fie auch während des Zah 
res austreten. oder verwechfelt werben follten,, der Dienfl« und Ar⸗ 
beitsgeber demungeachtet den ganzjährigen Steuerbetrag zu entriche 
ten ſchuldig bleibt. 
| CCXC. 


Se K. nied. öfter. RegierungssDecret vom 14. Des 
eember (Gtudienhofcommiffions-Decret von 18. November) 1836. &e. 
Majeftät haben Über allerunterthänigften Wortrag ber k. k. Studien⸗ 
hofcommiffion , deren Antrag, wornad bie a. h. Entſchließung vom 
7. März 1826, mit weicher bewilliget wurde, daß über Lehrzweige, 
die mit bem erften Schulſemeſter geſchloſſen find ‚wie die Archäologie, 
und. Hermeneutik find, auch fogleich die Prüfungen abgehalten wer⸗ 
den, auch auf derieg Lehrzweige des jur. polit. Studiums auss 
gedehnt werden dürfe; mit a. h. Entſchließung vom 1. Auguft d. 3. 
zu genehmigen gerubet. 

Um bdemnad in biefer Beziehung eine Gleichförmigkeit auf als 
len Unterrichtsanftalten einzuführen, wirb das Vice = Directorat der 
Rechtes und politifcdhen Studien in die Kenntniß gefegt, daß 
Bünftig im 1. Jahre des juriftifh r politifhen Gtus 
diums nach vollendetem Lehrvortrage der europäifhen Statiftit, im 
2. Zahrgange nach vollendeten Lehrvortrage bes zömifhen Eis 
pitrehtes; im 3. Jahrgange nach Vollendung des Wortrages 
bes Lehenrechtes und im 4 Jahrgange nach voltendeten 
Vortrage der politifhen Wiffenfchaften die Prüfungen aus 
biefen benannten Lehrzweigen abzuhalten find; bie Übrigen Gegens 
fände find ihrer Natur nad zur Vollendung des Wortrages im er= 
ſten Semeſter nicht geeignet und deßhalb die Prüfungen aus benfels 
ben nur am Ende bes Schuljahres vorzunehmen. 


d 
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Das Vice Directorat wird zur genauen Befolgung biefer h. Vers 
orbnung , jedoch mit Berüdfichtigung nechfolgender Vorſichten anges 
wiefen: daß 1.) darüber zu wachen fey , daß diefe Semeſtralprüfun⸗ 
gen nicht "vor der legten Hälfte des Monathes März ihren Ane 
fang nehmen, und 2.) den Profefforen nicht geflattet werde, ſich da⸗ 
mit zu lange aufzuhalten, und dadurch den Unterricht für den zwey⸗ 
ten Semefter mehr, als ed unumgänglich nothwendig ift, abzufürs 
zen; 3.) daß bie anderweitigen Vorleſungen jedes Ichrganges ununs 
terbrochen fortgefeßt werden; 4.) daß die Einfendung ber Gataloge 
erft mit. dem Jahresſchluſſe über alle Lehrfächer, wie bisher, Statt finde. 


CCXCI. 


SuftigsHofbecret vom 15. Detember 1826, an fämmts 
Lihe AppellationssGerichte. Um in bie Veförderung der 
Briefpoft mit dem Eifwagen Feine Hemmung eintreten zu saffen, hat 
die ©. k. allg. Hoflammer unterm 24. November 1826 verorbnet, daß 
von nun an alle officiofen Brief: Pakete, welche mehr als zwey Pfund 
wiegen, nicht zur Beförderung mit dem Gilmagen, fondern mit dem 
Brancarbwagen aufzugeben feyen, da fie mit demfelben eben fo ſchnell 
werden beförbert werden, als es bisher durch bie Briefpoft gefchieht. 


CCXCH, 


Juſtiz-Hofdecret vom ıg. December 1826, an ſammt⸗ 
lie Appellations⸗Geriſchte. Aus Anlaß eines ſpe⸗ 
eiellen Kalles Haben Se. Majeftät mit der an die allgemeine Hoflams 
mer erlaffenen a. h. Entſchließung vom 31. October 1826 Rachſte⸗ 
benbes zu beftimmen geruht: . 

„Bey der Wieberanftellung eines Quiedcenten hat eine Vergüs 
„tung ber Ueberſiedlungskoſten nicht Statt zu finden; jedoch barf in 
„befonders rückſichtswürdigen Källen, und nur, wenn der Quiescent, 
»wenn er angeftellt geblieben wäre, nad) den beftehenden Vorſchrif⸗ 
„ten einen Weberfieblungsbeytrag erhalten hätte, auf einen Beytrag 
„au den durch deſſen Wieberanftellung veranlaßten Ueberſiedlungsko⸗ 
„lien bey Sr. Majeflät eingefchritten werden. 


CCXCIII. 


Juſtiz⸗Hofdecret vom 22. December 1826, an bie Ap⸗ 
pellationss®cridhte in Wien, Klagenfurt, Prag, 
Brünn und Lemberg. Se.2.t. Majeftät haben Über einen a. u. 
erftatteten Vortrag folgende a. h. Entfchließung zu erlaffen gerubet : 
Bey gutsherrlihen Waifenämtern für Mündel oder Pflegebefohlene 
gemeinschaftlich angelegte Sapitalien mäffen, wenn die Vormundſchaft 
oder Guratel aufhört, ihren Eigenthümern bar zurüdgezahlt werden. 
Die Lehtern find nicht ſchuldig, auf den Rahmen anderer Mündel 
oder Pflegebefohlenen ober auf die gemeinſchaftliche Waifencaffa laus 
gende Schulbfcheine anftatt baren Geldes anzunehmen, und fich gegen 
ihren Willen burch Geflion berfelben abfertigen zu laffen. 
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Nachleſe 


zur Chronik der im Jahre 1826 erfloſſenen und 
bekannt gemachten Geſetze und ämtlichen Be 
lehrungen. 


CCXxCIV. 
Kundmachung des k.k. dalmatiniſchen Guberniums 
vom 6. Februar 1826. Indem die hohe k. k. Hofkammer in Erfah⸗ 
rung gebracht hat, daß das a. h. Patent vom 21. July 1819, wel⸗ 
ches die neueſten Vorſchriften über die lehensherrliche Verleihung des 
Bergbaues enthält, in dieſer Provinz nie in Wirkſamkeit getreten 
ſey, ſo hat dieſelbe deſſen alſogleiche Bekanntmachung und Darnach⸗ 
achtung anbefohlen. 
Das Gubernium bringt demnach in Folge ber hohen Hofbecrete 
vom. 7. September und 5. December 1825 das erwähnte a. h. Pas 
tent im Anfchluffe zur Öffentlichen Kenntniß und erflärt es hiemit für 
wirkſam in biefem ganzen Souvernementsbezirfe mit der Bemerkung, 
daß, in fo fern vermöge diefer neuen Beflimmungen bie früheren in 
den venetianifchen Bergbausf a Jiteln vom Jahre 1488 unb in ben 
öfterreichifchen gefenlichen Eriäuterungen vom Jahre 1799 enthaltes 
neh, modificirt werben, bie legteren keine Anwendung finden‘, ſon⸗ 
dern fich bloß an das erwähnte a. h. Patent zu halten fey. In allen 
übrigen aber und bis zur Erlaffung neuer Beflimmungen, bleiben bie 
früheren Anordnungen von ben obenangeführten Jahren in voller Wirk⸗ 
famkeit ; fo wie auch die mit Gubernial-Girculare vom 27. Septens 
"ber 1816 ergangenen Normen über die QJurisdictional » Gompeteng 
ber potitifchen DObrigkeiten und GivilsZuftiggerichte in Gegenſtänden 
diefer Art, in voller Kraft verbleiben (Hiernach ift obgebachtes P a⸗ 
tent dieſer Guberniallundmahung wörtlich) beygerüdt , deſſen Aufs 
nahme in diefe Zeitfchrift, wegen bes älteren Datums bdesfelven, nicht 


Statt finden ann). . 
CCXCV. 


Juſtiz-Hofdecret vom 25. Februar 1326, an das nied. 
Bfſter. Appellations⸗Gericht. Wodurch die Erklärung ers 
folgte: es ſey in dem Sinne und den Worten des Geſetzes nicht ge⸗ 
gründet, daß das Hofdecret vom 30. July 1808 (betreffend den recht⸗ 
lihen Beweis der Ausfage der Kunftverftändigen bey Bancalnotios 
nen) nur für jene Gerichtöperfonen gelte, welche Mitglieber eines 
Civilgerichtes find. . 
CCXCVI. 
Cireular⸗Verordnungderk.k. ob der ennſiſchen 
Landesregierung vom 4. May ı826. Bermög Deeretes ber ho⸗ 
ben ©. 2. Hofkanzley vom 6 April 1826, Zahl 9473, wurde Über 
die Borftellung der Herren Stände des Landes ob ber Enns gegen die 
mit ber Regierungs:GircularsVerordnung vom’ 26. November 1824, 
Bahl 25574 bekannt gemachte hohe Hofkanzley-Verordnung vom 29. 
Man 1806 , wegen Befreyung der Eifengewerbe, Hammer:, Genfens 
ſchmide u. dgl. von den grundherrlichen Raudemien die nachſtehende 
hohe Weifung erlaffen, daß die im Jahre 1806 für Steyermark ers 
Laffene, in Kolge hohen Hoſkanzley⸗Decretes vo 4. November 1824, 
Baht 33684 , kundgemachte Verordnung allerdings auch in Defterreich 
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ob der Enns ihre Anwendung finde, indem ſich dieſelbe nicht bloß 
auf eigentliche Bergwerks-Entitäten, die der berggerichtlichen Juris⸗ 
dictien unterſtehen, ſondern auch auf alle Eiſenwerke, bie. der grunds - 
herrſchaftlichen Gerichtsbarkeit unterliegen, beziehe, da foldhe Gewerbe 
und Werke auch in Ocfterreich ob der Enns beſtehen. Indeſſen gel⸗ 


ten die dort enthaltenen Beftimmungen nicht bloß für Realitäten, 


auf welchen in Folge eines Befngniffes der Behörden Gewerbe bes 
trieben werben, bie in Eifen arbeiten, und bie zu biefem Betriebe 
beſonders hergeſtellt, und eingerichtet find, fondern fie finden audı 
für jene Realitäten Anwendung , bie zu ber auf cine gleihmäßige 
Bewilligung der Behörben aegründeten Ausüpung anderer Gewerbe 
von was immer für einer Art eigens hercerichtet find. Daß bey Bes 
feueränberungen ‚ bie mit. folchen Realitäten vorgehen, das obrigs 
eitliche auf Tandesherrlicher Delegation beruhende Gewerböbefugniß, 
welches jedem neuen Beftger zum Behufe der Kortfegung des Ge⸗ 
werbs⸗Betriebes befonders verliehen werben muß, von bem zu vers 
freyenden Werthe der Realität auszufcheiden iſt, erfcheint fo in ber 
Natur der Sache gegründet, daß es darüber keiner weiteren Erbr⸗ 
terung bedarf, 

Indeffen gilt nach bem ferneren yıbalte diefer hohen Weiſung 
das Geſagte nur von perfönlichen, aber nicht von radieirten Gewerbs⸗ 
rechten, in fo ferne letztere wirklich alle für diefe Eigenfchaft geſetzlich 
vorgefchriebenen Erforberniffe befigen, da radicirte Gewerbe auf der 
Realität haften, mit berfelben ein Ganzes und einen integrirenden 
Theil ihres Werthes bilden. 

Unter ben Beftimmungen ber hohen Hofverorbnung vom -Jahre 
3806 waren alfo Teineswegs bie radicirten Gewerbe gemeint, indem 
biefelbe nad) genauer Würdigung ihres Inhaltes nur von ben lan⸗ 
desfürftiichen Gonceffionen fpricht, worauf den Dominien ohnehin kein 
Bezugsrecht zuftchet, Daher auch die ſtändiſche Vorſtellung, welche auf 
einem Mißverſtändniſſe zu beruhen ſcheint, als behoben angeſehen wird. 

Es wird demnach dieſes hohe Hafkanzley⸗Deeret zur Benehmung 
und Nachachtung hiemit bekannt' gemacht. 
CCXCVII. 

Allerhochſtes Patent vom 19. Juny 1826, wodurch in Ans 
betracht deſſen, daß in dem Lombarbifch = venetianifhen Koͤnigreiche 
das weitere Fortbeſtehen der ſtillſchweigend gefeglihen und ber Ges 
neralsPppothefen, fo wie überhaupt aller jener vor der Wirkſamkeit 
des Öfterreichifhen Civil-Coder beftandenen Hypotheken , die auf uns 
beftimmte Zeit mit onerirender Rückwirkung auf die, Gläubiger 
oder dritte Beftger eingetragen werden können, die Verträge fchwies 
riger und unficherer macht und den Privateredit wefentlich vermins 
bert, eine Regulirung des Hypothekenweſens in dem gedachten Kös 
nigreiche vorgefchrieben wird (f. diefes Patent feinem ganzen Inhalte 
nad in ber Venetianer Zeitung vom ı2. December 1826, Nr. 289 
und in der Mayländer Zeitung vom 27. und 28. November, Rr, 351 


und 332). t * 
CCXCVIII. 
Juſtiz-Hofdecret vom 18. Auguſt 1826, an das boͤh⸗ 
miſche Appellations-Gericht. Dem Appellations⸗Gerichte 


wird auf ſeinen Bericht, mittelſt welchem um Weiſung angeſucht wurde: 
ob durch das Hofdecret v. 24. Juny db: J., ) 3. 3337 (wodurch vers 


— 


) S. Bog. Nr. cXLI im Notigenblatte vom Monathe July d. J.⸗S. 281. 
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orbnet wurde, bie Beforgung ber Juſtiziariate durch Kürgermeiſter, 
NRäthe und alle Übrigen fubalternen Beamten der Magiftrate ohne 
Ausnahme allenthatben fogleich abzuftellen) ; auch jencs frühere Hofe 
becret vom 2. Jänner 1824, 3. 8997 behoben ſey, wornach denjenis 
gen "geprüften ‘Bürgermeiftern und Magiftratsräthen,, welden vor 
"Kundmadhung ber a. h. Entfchließung vom 30. Juny 1821 zu ihrer 
beſſeren Subfiſtenz Juſtiziariate zu verfehen geftattet wurde, beren 
fernere Beſorgung erft dann fogleich einzuftellen ift, wenn ihnen 
durch eine Gefchäftsvermehrung ein befferes Auskommen verſchafft 
wird, bedeutet: daß bie mit Hofdecret vom 24. Juny d. 3., bekannt 
gemachte allerhöcfte Entſchließung in Anfehung aller jener ges 
prüften Därgermeifter und Magiftratsräthe fogleich in Vollzug zu 
fegen fey, welche nach Kundmachung ber a. h. Entfchließung vom 3a. 
Zuny 1821 angeflellt worden find, und welche, wenn ihnen auch 
vor der Kundmachung diefer a. h. Entſchließung die Beforgung von 
Yuftiziariaten geftattet wurde, durch bie feither erfolgten proviforis 
fhen Gehaltsregulirungen ein befferes Austommen beeitd erlangt 
haben, mithin das Hofbeeret vom 2. Sänner 1824, ferner nr 
auf jene vor Kıindmadhung ber allerhäcdften Entfchließung vom 30. 
Juny 1821 in wirklichen Dienften geftandenen Bürgermeiſter und 
Magiftratsräthe Anwendung haben könne, welchen eine Gehaltsver⸗ 


. 


befferung bisher nicht zu Theil geworden iſt. 
CCXCIX. 


Juſtiz-⸗Hofdecret vom 13. Detober 1826, an das ins 
nersöfter. Appellätions⸗Gericht, daß auch in den Zeug⸗ 
niſſen über Auscultantenprüfungen ſtets über den Erfolg jene unters 
fcheidende Bezeichnungen anzufegen ſeyen, wie fulche bey den Prüs 
fungen für bie Richterämter Statt haben. 

"ECG 

Verordnung best. . venetianifhen Guberniums 
vom 26. October 1826, die italiänifchen Anleihen von. den Jahren 1813 
und 1814 betreffend (f. den vollftändigen Inhalt diefer Verordnung 
in der Venetianer-Zeitung vom 3ı. October 1826, Rr..254). 


—8 


Miscellen.“ 


Ehrenbezeugungen, Standeserhöhungen und 
Auszeichnungen. | Ä 


Se. Durdlaudt Hr. Clemens Wenzel Sothar Fürft 
dv. MetternideWinneburg zc., & k. Haußs, Hofs und Staats⸗ 
Kanzler, erhielten bie Bewilligung zur Annahme unb 
Sragung ber Decorationen als Großkreuz des 
Brafilianifden Ordens vom füblihen Kreuze. 

“Ge. 8 Majeftät haben dem Hrn. Grafen v. Almafy, 
ungarifchen Hofs Vicelanzler mit Benbelaffug-feines-.gans 
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zenGehaltes in denKuheſtand zu verſetzen, und dem⸗ 
felbenducdh ein eigenes a. h. Handſchreiben bie als 
— ufriebenhesit zu erkennen zugeben 
gerubtt., - 

Se. Excellenz Hr. Andreas Freyherr v. Stifft, wirkt. 
geheimer und Staatss und Gonferenzrath, erhielten Die Bewillis 
gung zur ännahme und Tragung des Gommandeurs 
—8 bes Braſilianiſchen Ordens vom ſüdlichen 
Kreuze. u 

Se. Ereellenz Hr. Ignaz Freyherr v. Stürmer, wirft. 
geheimer, dann Staatd» und Gonferenzrath, wie auch die beyden Hrn. 
gofeäthe, Srafv. Mercy undv.Geng, erhielten die Bewils 
ligung zur Annahme und Tragung der Decoratios 
nen als Dignitärd des Brafilianifhen Ordens vom 
ſüdlichen Kreuze. 

dr. Sanas Ritter v. Brenner⸗Felſach, wirkt. Hofs 
rath bey dewgeheimen Haus⸗, Hof: und Staatskanzley, erhielt die 
Schagmeifterflelle des militär. MarienSherefien 
Ordens. 

. Or Sarlo. Conci zu Tres und Mollarburg, . 
Hofrath des oberſten Gerichtshofes, wurde in den Ritterſtand 
bes öfter. Kaiferflaates.erhoben. 

Hr. Sofepb Shmibhammer, 8. k. Quberniafrath und 
Laibacher PolizeysDirector, erhielt eine Perfonalzulage von 
jährlichen 500 fl. &. M. 

Hr Martin Reſch, k.k. Feldkriegs⸗Commiſſär, erhielt die 
große goldene Civil⸗Ehren⸗Medaille cm Bande, 





| Beförderungen. 
Beförbert wurden: | 


Se. Greellenz Hr. Adam Graf v. Reviczky, Vicepräfis 
dent der. E. £, allgemeinen Hofkammer, zum E. ungarifhen Hofs 
Vicekanzler; 

Hr. Vincenz GSraf v. Batthyan, Hofrath der k. ungari⸗ 
ſchen Hofkanzley, zum Vicepräſidenten der k. k. allges 
meinen Hofkammer; 

Hr. Kranz Nadherny, k. k. mährifchsfchlefifcher Gubernial⸗ 
rath und Iglauer Kreishauptmann, zum Hofrathe der vereis- 
nigten Hoflanzley; " 

Hr. Anton v. Maillard, Magiftrarsrath zu Prag, zum 
& k. böhmiſchen Appellationsrathe; 

Her Aloys Brafv. Rusca, k. k. VBices Delegat von Pas 
via, zum Hoffecretäre beyder KanzlepSr.kaiſeri. Ho⸗ 
beit des Erzherzogs Vice-Könids; | 

Hr. Johann Baptift Thomas v. Provoſt, quiesci- 
‚ zender €. k. Botbfchafterath, zum k. & Seneralconful in 
Barfhau; 

Hr. D. Jobann Springer, Profeffor ber Statiſtik, der 
politifchen Wiflenfchaften und der politifhen Gefegkunde an dem Ly⸗ 
ceum zu Grag, zum ordentl. öffentl. Profeffor der Sta⸗ 
titit an ber Univerfität gu Wien. 
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‚pr. Ludwig Garcano Bolpe, Pobeflä in Bicenza, zum 
Deputirten dieſer königl. Srtabt bey der Gentrals 
&ongregation in Benedig; 
Hr. Anton Gapp, k. k. Landrichter IL. Claſſe zu Imſt, zum 
k. k. Landrichter ll. Elaffe bey dem zu errihtenden 
l. f. Candgerihte zu Silz; 

‚_Hr. Anton Eoron, bisher Bezirksrichter und Bezirkscom⸗ 
miffär zu Heil. Kreuz nächſt Görz, zum.8.Prätor li. Giaffe 
su Fort opus in Dalmatien. 

Hr. Bonfiglio Bonetti, erfter Abjunct bey der k. k. Des 

. Veation zu Como, zum Bicedelegaten zu Sondrio. 





Dienftüberfegungen. 


Hr. D. Joſeph Edler v. Verhopiz, innersdfter. küſtenl. 
Appellationsrath, wurde gI8 Rath zu demk.k. nied. öſter. 
Appellationsgerichte überſett. 

Hr. Carl Fürſt v. Palm, quiescirender nied. öfter. Appella⸗ 
tionsrath, wurde zum Überzähligen nied. öoſter. Regie—⸗ 
rungsrath ernannt. 
— gr. D. Erasmus Barzarolliv. Thurnlak, Stadt⸗ 
und Landrath zu Rovigno, wurde zum Görzer Stadt. und 
Eandrechte Überfent. BE 

Hr. Garl v. Srollolanza, Kriefler Stadt⸗ und Landrath, 
wurde zu dem Börzer Stadt: und Landrechte überſett. 

Hr. Kranz Morig Kobler, Ruth des Stadt⸗ und Lands 
rechtes zu Rovigno, wurde als Rath zum Provinzial⸗Tri— 
bunalzu&remona Überfekt. 

Hr. Sobann Peter Buzzi, balmatinifcher Appellationsrath, 
wurde ale Präfes des pyolitifh=dconomifhen Magis 
flratesder Stadt Trieft Üüberfegt. 

Hr. Anton vo Wirozfil, Doctor der Rechte und Philoſo⸗ 
phie, bisheriger Supplent an der koͤnigl. Alabemie zu Preßburg unb 
feit einem Zahre fhon ernannter Profeffor der politiſchen Wiffenfchafs 
ten in Großwarbein, wurde ale ordentliher Profeffor des 
Natur⸗, Staates und Völlerrehtesan bie tinigl. 
Preßburger Alademie Überfegt. 

Hr. Friedrich dell’ Aquila, Rath bes k.k. Zribunals zu 
Belluno, wurde als Rath zum 8. ProvinzialTribunale 
su Cremona überſett. 





‚ Dienfterledbigungen. 


Die Lehrkanzet der politifhen Wiffenfhaften 

an ber Eöniglihen Akademie zu Großwardein. — Concurs den 22. 
- Mär; 1897. , 

Die präfibirende Syndicatsftelle zu Moscziske in 

Galizien mit jährl. (00 fl. 6 M. — Soncurss Termin: bis 
Gabe Zänner 1827. 


‘ 
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Die Lehrkanzet ber politifhen Wiffenfhaften 
und ber Statiftik an dem Lyceum zu Grag, mit jährl. Gehalte von 
2000 fl. E. M., dann einer Remuneration von 400 fl. 6. M. 

den Lehroortrag ber Statiſtik, fammt dem Vorrückungsrechte in bie 
‚höheren Behaltöftufen. — Soncurs ben 15. Kebruan 1827. 


I Eobesfälle . 


Am 2. December flach gu Brünn: Hr. Joſeph Czikann; 
beeibeter Stadt⸗Advocat; alt 79 Jahre. 

Am g. December flarb hier: Hr. Ferdinand van der Mark, 
k. k. nied. oſter. NRegierungssGecretär ; alt 54 Jahre. J 

Am 16. December ſtarb Hier: Se Excellenz Hr Phis 
tipp Gar! Graf v. Dettingen=Wallerflein, Baldern 
und Sötern zc., Ritter bes goldenen Vließes, Oberſt⸗Hofmarſchall, 
2.8 wirt. geheimer Rath und Kämmerer, Staats und Gonferen 
Minifter, Präfident der k. k. Hofcommiflion Über bie reichshofrät 
lie Actens und Depofiten» Gaffe, dann Mitglieb der k. E, Lande 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Wien; alt 68 Jahre. 

Am 21. December ftarb im Thuroczer Gomitate-in Ungarn: Hr. 
Babrieiv. Bulvovs zky, zweyter Bicegeipan biefed Comitates; 
alt 74 Jahre. oo 


N 
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Kıpbabetifhes Regifer 9— 
zum. Notizenblatte ®). nn 
(Die bepgefügten arabiſchen Zahlen find j iene der Seiten bes Rotiyenblaltet) 





a. Kblerkofteleg; Heräbfegnng 
A der Bruckenmauth Aafelbf ig 
ale CMeenif Meerskale. Nr. XXIX. 49. une, J 
Abfuhr ber@rtrafteuerns Uhyventz f Tempus sa 
fe Ertrafteuern. cratum, 
Ablieferungs=- und Ber: Abvacaten; füc- weldye ‚Städte 
pflegstoflun; die Werglie und Provingen.. dieſelhen ˖ von 
tung derſelben für die von Miti- ber oberſten Sufigfelle ernannt 
tärgerichten verhafteten Givils werden. Bbg. Re. XLIK: 76. 
perfonen ober: umgekehrt, hat Advocaten bärfen die Bere 
aufzubören, Vos. Nr. CCLVH, -waltung einer Gerichtsbarkeit 
-483. nicht übernehmen; f Berihtbe 
Sbfenztabeltens f. Prös barkeit. 
.fidenten. KbvocatenfkellensıWerfeeift 


Zeceffiftenftelten; ſ. Prat⸗ eüdhchttig ber Borfchläge dir 


Acten; Bezeichnung derſelben Aaas. 
bey der Inrotulirung Sf. - Ins Zerarifde Ohferter deren 
Relicitationen'y ſ. Relicitns 


rotulirung. 

Adiuncten; Subfitutionsge- tionen. om. R 
bühr berfeibeny f- Susb ſtit u⸗ Affa; Kegulirung ber. auth⸗ 
tionsgebfhr BR ebühren ppafelbft.. Bdg. Nr 

Adjutum der Ausaultanten; T. SCXKXVÜ. 435. 
Auscultanten ar imentation det ia den exe⸗ 

— — — ve 


%) Bey diefem alphabetifchen Regiger Maurbde. es auch im jwepten Zahr⸗ 
gange biefer Beitfärift zur vorzüglihklen- Aufgabe gemacht, bie res 
cenfirten inlänbifhenunb angezeigten-auslänbie , 
ſchen Werke, die Chronik der Gefrge und Imtliden 

. Belebzungen, und be Nachribten öübef Zuftizorgas - 

. aifirungen und politiſche ECinrichtung en genau und - 
umftönbli zu indicheen. Die Übrigen Rubriken des Notizenblattes, 
3. B. Xbelungen,, Beförderungen , Iobsögälle, u. f. vo. wurben Sur. 
einmabt unter ihrem Hauptfhlagmworte mit Beyfügung 
aller Seitenzahten, wo dieſelben in den verfhiedenen Heften vorkome . 
men, angezeigt; bie einzelnen Nahmen ber Weabelten, Audges 
zeichneten, Beförderten, Berflorbenen, m. f. w. aber gar nicht 
verzeichnet, weil das Antereffe- an ſolchen Notizen zu vorübergehend 

‚und eine fo ſpeelelle Indicirung den Umfang dieſes Regiſters sm febe - 
ausgedehnt hätte, j 


A 


J 


5 Alpabetiſches Regiſter 


eutiven Perſonalarroſ gegogenen Anticipation ber Invaliden⸗ 
Militärgränzer; ſ. Arreſt. pehalte von Seite der Dominien; 

Altrafen tritt als ein aud . Snvalidbengehalte. 
den Patrimonialstandgerichten Antikritik; Beantwortung ber 
Welsberg und Altrafen Becenfion über das Werken: 
zufammengefeptes landes fürſtli⸗ Statuten und Reglement ber 
ches Laͤnbgericht I. Glaffe in As mit der erften öfter.’ Eparcaffe 
tivität. 437. , ‚vereinigten allgemeinen Verſor⸗ 

Klumnaticum ift bey Berech⸗ gungsanftalt ze. I. und Schluß: 
nung bes. rbfteuer > Aequivas erinnerungen bes Recenfenten 
lentẽ der Geifttichkeit nicht abs" Hierübet. VII. 
zurechnen. Vdg. Nr. CVill.ı94. Appellationsgeridte; wie 

Amortifationsgefeg if in fie fäumige Behörden zu meh⸗ 
ber:ben barmherzigen. rerer Gefchäftsbeförberung ans 
‚Brüdern -zufallenden Erbſchaf⸗ zubalten haben; ſ. Behör 

ten auf unbeflimmte Zeit aufe Dem. 
gehobeng ih - barmbergige Apprehendenten mittellofer 
Brüder. on Schwärzer ; f. Denuncians 

Anbiethben;f.Karbenfpiel. ten. 

Anfragen, rechtöwiffenfchaftlise Arad, wurbe gur Tönigl. Frey⸗ 
che; Sı., 186, 166, 287. ſtadt erhoben. 126. , 

Anleihen, itatiäntfche,non Archiv, neues, bes Criminal⸗ 
den Zahren 1813 und 18143 rechtes; Angeige barüber. 249, 
‚Kundmachung rückſichtlich der⸗ 180, 216, 264, 365, 418, 474- 
ſeiben. Whg. Nr. GCC.523.: Archiv für die civiliftifhe Pra⸗ 

Anlciben an baren Geldern yis; Augeige darüber. 225, 257, 

ober Naturalien für Rechnung 303, 351, 409, 460, 507. 
‘des Aerars von Privatenz Urs Archiv (Superintendal:) ; Wer» 
.neuerung . bes Verbothes der⸗ wahrung besfelben nach dem 
felben an alle verweltende und Kade eines akatholifchen Su⸗ 
spervechnende MilltärsBehörben. . perintendenten. Bdg Nr. CXXX. 
:Wdg: Nr. CCXLVL 478. 239. 

Anmeldungsllage bes Ei: Aumutgsgeuaniffe zur Er 
genthümsrechtes in .Goncursfäls.- wirtung ber Tax⸗ und Gtäns 
‚Je; wer zur Zeit ber Berhande pel = Vormerlung in KTechts⸗ 

lung berfelben in Grmanglung fireitigleiten armer Parteyen 5 
eines‘ ShäubigersKusfchuffee 4a. von wen und wie fie auszufer⸗ 
vernehmen fey. Verordnung Kr. tigen find. Whg. Nr. CXLII. 

CEXIN 237. 4 eeitife « 281. 

Annalen, allgemeine ? Arreſt (Perfonals), erecus 

der Berbafter, Straf⸗ und Bife  tiver , die Immunität ber 
erungssAnftalten; Anzeige dar⸗ "Militärs, Grängs, Handels: unb 
der. 67, 114. Gewerbsleute und ber Einwoh⸗ 

Anfteltiungen, diploma " ner der Mititärcommunitäten 
tiſche; ſ. Diplomatife von bemfelben wirb aufgehoben. 


Anfteltungen. Bde. Nr. CCLXXVIN. 516. 
Anftettung der Profefoven; Aßmerie;; Mauthgebühren bey 
f. Ledranftatten. der daſelbſt neu errichteten Wehrs _ 


Anftellung;f. Dienftpläge. fation. Vog. Nr. CXX. 237. 
Anfteltungen von Juſtizbeam⸗ Afpang (Dbers); f. Oben 
ten; Direetivregein In Fällen Afpang. 
der Verwandtſchaft der Angus Affiftenten, @ubfkitutiondges 
Rellendenz ſ. Juftigbehdm  bühr derfeiben; |. Gubflit us 
ben. tionsgebühr. 
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LIpung des Inquiflten; fe Ins 

‘  quifiten. 

Ayung det in den erecufiven 
Perſonalarreſt gezogenen Milis 
tärgrängers f. Arreft. 


Aufnahmsſcheine, obrigkeit⸗ 


liche, auf den damit verbunde⸗ 
nen Schriftenwechſel wird die 


Stämpelbefreyung ausgedehnt; 


ſ. Stämpelbefreyung. 
Aufſchlag auf Holz, Holz⸗ und 
Steinkohlen; fe Holy, Holz: 
Tohlens und Steinkoh— 
len Auffchlag. 
Auffhlagsämter,berenGtraf> 


erkenntniſſez f. Strafer- 


tenntniffe. 

Auffhlagss3wifdhenlinie 
(Kollmanner:) ;T. Kollmans 
ner Aufſchlags⸗Zwiſche n⸗ 
linie. 

Auscultanten bed Jrieſter 
Stadt⸗ und Landrechtes; Sy⸗ 
ſtemiſirung ber Zahl derſelben. 
Bdg. Nr. VII. 42. 

Auscultanten, Beſtimmung 
der Zahl derſelben bey dem Gis 
vil= Zufliz» Senate des Wiener 
Magiftrates Vog. Ar. XCII.163. 

Ausdcultanten des Stadt⸗ und 


Landredhtes zu Rovigno ; Sy⸗ 
ftemifirung der Zahl berfelben. 


Bde. Pr. CLVI. 285. 5 
Auscultanten des TJrieſter 
Mercantil⸗ und Wechſelgerich⸗ 
tes, des ſteyr. Landrechtes, des 
karnthneriſchen und des kraine⸗ 
riſchen Stadt: und Landrechtes; 
Syſtemiſirung der Zahl derſel⸗ 
ben. Vdg. Nr. CLV. 285, 
Auscultanten der galizifchen 
Stadt⸗ und Landrechte und Gris 
a ots ; „guftemifizung 
er Zahl derfelben. Vdg. Re. 
CLXV, —&X r 
Auscultanten; Verfügungen 
ber sie Eiern, minder ta» 
entirten oder unfittlichen. Vdg. 
Kr. CCXAXV. Maid 8 
Ausdultanten; Beflimmung 
der Zahl berfelben bey dem nie= 
der:öfter. Landrechte. Whg. Nr. 
CCXXXVIL, 435. 
Auscultanten; bey GEntlafs 


un 
fung derſelben Rn auch das 2ibe 


iutum einzuziehen. Bög. Kir 
CCLXXXVIII. 518. 
Auscultanten; den Zeugnifs 
fr über deren Prüfungen find 
ene unterfcheidende Bezeichnune 
gen benzufegen,.. wie ſolche bey 
den Prüfungen für bie Richters 
ämter Statt haben, Vdg. Nr. 
CCXCIX. 523. . et 
Audcultanten Prüfung . 
zeugniffey f Auscual⸗ 
tanten 0 
Ausgaben (Etats); f 
Staatsaudgaben. 
Ausgangszoll für den Hanf 


f- Hanf. LTR 
Xusgangszoltlfür den ungas 
rifhen Tabak; f. Tab at. 
Ausdgleihung ber Beſteue⸗ 
zung; f. Befteuerung- 
Kuslagen (Gamerals Berwals 
tungs); f.Samexal-der 
waltungs:Auglagr a“ 
Yusländer; Beſchränkung ber 
Aufnahme berfelben au äftesreis 
chiſchen Lehranftalten. Vdgn. Nr. 
XXVII., CLI. 48, 22. 
Ausländer: Erläuterung Über 
die Beſchränkung der Aufnahme 
derſelben an öfterreichifchen Lehr⸗ 
anftalten. Bog. Nr. CCL. i- 
Ausländiſche Literakurs 
ſ. Annalen; allgemeine kri⸗ 
tiſche, der Verhafts⸗, GStraf⸗ 
und Befferungs-Anftalten ; Are 
bio für die civiliſtiſche Pra⸗ 
ris; Archiv, neuen, bed Gris 
minalrechtes; Sriminaliftte 
(he Beyträges Mäzl: 
Entwurf des bayerifehen 
Strafgeſezbuche; Balbk; 
Bans; Genglers Henke: 
Sidis; Jahrbücher, ber 
geſammten deutſchen juriſtiſchen 
Riteratur; Oerſtedz Raus 
Shillingus; Ehoma;% 
Wendt. 
Ausländifde Lvotterie; A. 


Loofe. 

Kuslandz Studien daſelbſt von 
Anländern; f. G@tubien. 
Auslieferung ber Defer« 
teure; f. Deferteuze. 
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Srnertiferung der auf bas 

bſterreichi 

..tenden Theilnehmer an ber in 
Rußland  ausgebrochenen Ver⸗ 
 fawörung. Vog: Nr. LXXV. 


Ausweis, jähelicher, Über 


e aatarlichen und dconomis 


-fhen Veränderungen ber Erb» 
oberfläche, Hört auf. Whg. Nr. 
CLIU. 284. 
Auswetfe(Steuereingabs 
lungs⸗);ſ. Steuereinzah⸗ 
lungs-Ausweiſe. 
AUaszeichnungenz ſ. Ehren⸗ 
bezeugungenund Stans 
besechöhungen. 


B. 
Beu⸗ Tempus o a- 
ceratam. 
Banealnotionen, Beweis 
durch Kunſtverſtändige; fi 
Kunſtverſtändige. 
— Aus⸗ 
künfte über Merkmahle derſel⸗ 
ben; ſ. Friminal⸗Senat 
- des Biener Magiſtrates. 
33 ge Brüber; 
Erbfähigkeit derfelben auf un: 


beftimmte Zeit, Verordnung Nr. 


CXXIX. 239. 
Baulichkeiten; Beſtimmun⸗ 
gr rückſichttich derſelben bey den 
aturalwohnungen ber Staates 
- diener. Bdg. Nr. CLXXXI. 336. 
Batten an Gtraßen; unter - 
welchen Belhränfungen u. Vor⸗ 


ſichten fie Statt haben. Vog. 


Kr, Ctl und CXIX. 192, 236. 

Beamte,(Iufliz:); Directivres 
gein für die unter ſich verwand⸗ 
ten in Beziehung auf Anſtellun⸗ 
gen; f- Suftigbebörden. 

Beamte, landesfürſtliche, 
verlieren während einer Dienft: 
leiftung bey einer ftädtifchen 
ober Fondsverwaltung ihre Pen⸗ 
fion oder Brosifion. Vdg. Nr. 
CCXLIV. 77. 

Beamte des Banbre chtes; 
su denſelben gehört bes orien⸗ 


— 


fihe@ebieth ſich Nähe 


Alphabetiſches Megifter 


talifche Dollmetfh; f. Dolls. 
metfh, orientalifder. 

Beamten, magiftratli: 
hen, ift die Beforgung der 
guk! ſtizigrigte unterfagt. Vdg. 

XLI. 281. 

Beamte, magiftratiide; 

Erläuterung des Hofdecretes 

vom 24. Juny 1826, wegen 

Berbothes ber Belorgung ber 

Suftiziariate durch magiftratli= 

he Bramte. Verordnung Nr. 

CCXCVII. 522. 

Beamte, öffentliche; Bes 
ffimmungen über bie Ausbezag- 
lungszeit ihrer Gehalte. Bdog. 
Kr. XX. 


45. 

Beamte, Fientliche, wel: 
che wegen Verbrechen, Berge: 
ben ober Bernachläffikung des 
Dienſtes entfegt wurden, bärfen 
in Staatsdienfte nicht aufge⸗ 
nommen werden und eine in 
Griminalunterfuhung geſtan⸗ 
bene und nidyt für unſchuldig 
‚erklärte Perfon ift nicht neu an⸗ 
zuftellen. Bdg. Nr. CLIII. 284. 

Beamte,öffentiidhe; Beflim- 
mungen rüdfichtli ber Ueber: 
fieblungstoften bey Berfegungen 
wegen Untauglichkeit berfelben. 
VBdg. Nr. CLXXVIL 334. 

Beamte, Öffentliche; Bes 
flimmungen rüdftchtlich bes den 
ſelben durch Weberfegungen zu 
Theil werdenden höhern Gehal⸗ 
tes. Vdg. Rr. CLXXVIII. 334. 

Beamte, Sffentlide; wann 
dieſelben eine Fenerſchadenver⸗ 
gm ’anfprechen Tönnen; f. 
Vergütung. 

Beamte, wegen Verbrechen oder 
Vergehen entlaſſene, find auch 
nicht in flädtifche , ſtändiſche 
und Fondsdienſte "anzuftellen. 
Bog. Nr. CCXLV. 477. 

Beförderungen, 5ı, 78, 
127, 268, 195, 241, 288, 341, 

387 , 439, 493, 524. 

Behörden, fäumige; wie fc 
von bem Appellationdgeridte zur 
mebrern Geſchäftsbefördernng 
8 uhalten ſeyen. VBog. Nr. 

CCLXXI. 514: 


‘ 


\ 


a 
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Bepandı ung, mildere, in Be: 
treff des Erfaßes ber Natura: 
lien = Zransportsabgänge; f. 
Seansportsabgänge. 

Belohnung der Denuncianten 
und Apprehendenten mittellofer 

Schwärzer; fe Denunciamw 
ten. 

Belohnung. der Gemeinden 

bey Mitwirkung zur Pre 
derung der saw rzungen; f. 
Gemeinde 

Belohnung der Beamten, wel⸗ 


che Aerarial-Effecten oder Caſ⸗ 


fen aus der Feuersgefahr ret⸗ 
ten; [. Vergütung. 
Bergbau, Ichensherrliche Ber: 
teipung desfelben. Vdg. Mr, 
CCXCW. 521. 
Berggerichts- Subſtitu⸗ 
tion zu Woifeberg wird aufge⸗ 
löſet; ſ. Wolfsberg. 
Bergw eridö 2 Entitäten; 
Erläuterung der Werordnung 
“ wegen Befreyung berfeiben vom 
grund herein eubemfum.2Bbg. 
Nr. CCXCVI 5 
Bernt, Grofnzungen des ſyſte⸗ 
matiſchen Handbuches ber ges 
richtlichen Arzneykunde; Recens 
fion darüber. 175. 
Beihäbiaung, boshafte; fe 
Strafgefegbud. 


Beigauamt zu Spobba; 


fe Spobba. 

Beſcheide Über Sagſchriften 
und Friſtgeſuche find mit mög: 
lichſter Befchleunigung zuzuftels 
len. Bde. Ar. LXII. 124, 


I Befheide, wenn gleihförmige 


der erflen und zweyten Inſtanz 
aufgehoben ‘werden, find bie 
Gründe von der oberften Juſtiz⸗ 
Rene hir tape zu geben. Vdg. Wr. 

Beften e e Mi n 9, landesfürſtli⸗ 
de; wegen Ausgleichung der: 
„feiben zwifchen obrigkeitlichen 
"und unterthänigen Srundbeſi 
gern, Bog. Nr. XXI. 46. 

Beweis durch Kunfte er: 
fländige; f. Kunftver 
f ändi de e. 
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Beylage, zum Rotigenbtar 
e. I. 


Bier, darf ſo wie Wein von 
Schaunkberechtigten „ußgefihentt | 


werden; {. Schankberecht i⸗ 
ungs:Grweiterung. 
Biribisfpiel; F- Lotto 

fpiel, 


Bludenz; bem Bandgerichte bar 


felbft neuerlich zugetheilter Wir⸗ 
kungskreis. 340. - 
Bochdanet in Söhmen;- die 
Brüdenmauth daſelbſt wurde 
aufgehoben. Bdg: Nr. XV. 44. 
Bolletantenamtan br ie 
Ce f. Webertäus 


Bolleten > Dupplieate, 
Beftimmungen "über bie Bemef: 
fung und Ginhebung dee Taxe 
„te I biefelben, Vdg. RT. CXVIM, 


Sorhenftohnensf Bad 
und Bothenfrohwen. 


Brancard wagen; f. Brief⸗ 


pakete. 

Bregenz; dem Enndgerichte das 
ſelbſt neuerlich zugetheiltet Wir⸗ 
kungskreis. 340. ' 

Bregengermalbsf.@regenz. 

Briefe, von der Pbft an Par⸗ 

teyen abgegebene, bürfen von 
diefen, fobald fie dieſelben er⸗ 
öffnet haben, nicht mehr zu⸗ 
rücdgewiefen,, fondern es muß 
bafür das Yolporte wepehtet 

14. . 

Briefpatete, officiofe, 
die mehr als wen Pfund wies 
gen, find nicht auf dem Eilwa⸗ 
gen, ſondern auf dem Bran⸗ 
eardmagen aufzugeben. bg. 
Kr. CCXCI. 520 

Briefpoft >: Wecepiffe; 3 ſ. 
Recepiſſe. 

Brieffhaften und Pakete, 
unfrancirte aus dem Aublande 
an das nieb. Öfter. Appella⸗ 
tionsgericht oder Landrecht ein: 
laufende ; Beflimmungen hierü⸗ 
ber, Bog. Nr. EXAXNk 159. 

Brüdenmautd vu. Ablerkoſte⸗ 


34* 


— 


nn en: 


55% Alphobetiſches Kegiſter 


„Ihrer Verbindlichkelt zu verhal⸗ 
ten feyen: . Behörden. 
Griminat:Senat bes Wie 
ner. Magiftrates ; wohin ſich der⸗ 

uslünften Über 
ı Vancoobligas 
er die Interef 


ind 





d Tugt , 
eine Dnerirung 
serordnung, Nrı 


! jer Prätur das 
3 ganze Gebieth 
en Prätur zu 
et. Ho. 


ED 
Dass, Anleitung zur Taxirung 
der. ewerbe ; Anzeige darüber, 
Dalmatien ;.bafelbft wird has 
Patent vom 21. July 1819, we⸗ 
gen Ichensherrlicher Berleihung 
des Bergbaues Tundgemadht ; fc 
Bergbau, . 
Diaz auf Wein und Fleifhz f. 
Wein: und Bleilhdaz. 
Dazgrefält (Beins) zu Laibadı; 
Bein. . 
Denuneianten und Appres 
hendenten mittellofer Schmärz 
ke ‚Belohnung derfelben. Vdg · 
r. LXXIV. 156. ” 
Deferteure; Convention zwi⸗ 
ſchen Defterreig und Sardi— 
nien zur gegenfeitigen Austiefes 
zung berfelben. Bdg. Rr. CCX. 
Br 
Devinculirung öffentlicher auf 
geiftlihe und palitifhe Körper 
and viet aliſche Perfonen lau⸗ 
tender Obligationen; ſ. Obli⸗ 
gationen, Öffentlide. 
Devoti, Inslitußonum cano- 
nicarum libri IV ; &ecenfion 
darüber. 406. 
Diätenvermindberung; f. 
Gränzlämmerer. 


leiftung bey einer ſtadtiſchen 
ober Fondevermaltun Ihe Pens 
fion oder Provifion: is eams 
te, landesfürftlihe. 
Dienfierledigungen; 53, 
80 , 128, 168, 241, 289, 348, 
388, 493, 525. R . 
Dienft: und. Wohlverhals 
tungögeugnilfe für Ras 
giftrats » Beamte; f. Zeug 
niffe 
Dienftpläge, Öffentlie; ben 
abgewiefenen Bewerbern find 
aud) die Brände ber Abweifung 
„ia der Verbefcpeibung kund zw 
geben und fie find nicht ohne 
‚genaue Unterfudjung ihrer Qua⸗ 
lification Hintanzumeifen, Big. 
Ni. CXXV. 258. 
Dienküberfegungen; 52, 
79, 128, 168, 197, 241, 289, 
342, 388, A4o, Agd, 526. 
Dienfivernagläffigung 
‚ber Beamten macht unfähig zu 
öffentlichen Dienftenz.f. Bes 
amte,öffenslide. 
Diplomatifheinftelluns 
gen von Seite fremder Regier 
rungen bürfen von äfterreis 
ſchen · Unterthanen ‚nidt anges 
npmmen werden, Bhan, Ar. 
CV, CCX% Lund CCLXVII, 
383, 429, 533. ... 
Diuenum,. bie für augeftellte 
Penfioniften geltenden Vorfhrifs 
ten hierüber ‚find ‚auf penfios 
nirte Officiere wicht anwendbar. 
Bbg_Rr. LV. 119. 
Dobrian, die AerarialsBrüdens 
mauth bafelbft wird in eine 
Privatmauth ber Stadtgemeinde 
dafejöft verwandelt, Bög. Mr 
CCLXKRV. dı. 0 : 
Dolliner, Errichtang und Ums 
‚änderung ber Beneßcien, wie 
aud von der Ginridtung der 
Givil: und Militär = Geelforge 
in den öfterreidhifcgen. Ländern; 
Becenfion darüber. 457. - 
Doltmetfd,orientalifhers 
gehört zu ben Ranbrehtss Be: 
amten. Vdg. Rr. CXIVIL 282. 





Diener, landesfürftlihe, Dolimetfher, hebräiſche Bez. 


verlieren während einer Dienft« 


ftimmung ber Gebühr für bie 


zum Rotizenblatte. 


zu den gerichtlichen unterſu⸗ 
dungen zugezogenen. Wdg. Nr. 
XXXIV. 69 


Dominien; Anticipation der 
Snoalidengehalte von denſel⸗ 
ben; f. ISnvalidengehalte 

Dominien, Stämpelgebabh: 
rungesRevifionen bey denfelben ; 
1.Stämpelgebabrungss 
Revifiogen. 

Dominien; VBorfiredung des 
Anvaltbengehaltes von denſel⸗ 
ben; ſ.Invalidengehalte. 

Dornbirn; ſ. Feldtirch. 


E. 


E diete, Art der Einſchaltung 
derſelben in die offentlichenBlät⸗ 
ter, von Seite des Tarnower 
Landrechts. Vdg. Nr. CXCI. 313. 

Edicte find in der Form eis 
nes bem ı5 fr. Stämpel unters 
liegenden Originals auszufer⸗ 
tigen. Bog. Ar. XXIV. 47. 

Chrenbezgeugungen und 
Standeserböhungen; 
51, 77,127, 267, 196, 240, 
288, 341, 387, 438, 491, 923. 

Eide der Mahbomedaner;z 
neue Beflimmungen in Rüdftcht 
derfelben. Vog. Ar. CXCIV.375. 

Gigentbumädredht ; Anmels 
dung hesfelben bey Goncurfen ; 
fe Anmeldbungsflage. 

Eilwagen;f. Briefpakete. 

ide. Keyerlichleiten bey Able⸗ 
gung berfelben: Verordnung Wr. 
CCLXXV. 515. 

Einfuhr des fremden Galzeh 
nah Ungarn; f. Salz. 

Eingrwanberte aus Ungarn; 
Vorſchriften wegen Vorlage der 
VBerzeichniffe derfeiben, Bdg. 
Nr. CCVIU, 384. 

Elementar⸗-Beſchäbigun⸗ 
gen zehentbarer Grundſtücke; 
Beſtimmungen über den Nach⸗ 
laß ber Zehentſteuer für dieſel⸗ 
ben ; f. Zehentſtener. 

Elihdgen; mit Mieders'zu 
einem lanbesfürftlichen kandde⸗ 
site veseinigetz ſ. Mieders. 


un 
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Empfangsbeffätigungen 
über. die, von felbfftändigen 
Parteyen zur verziuslichen Anz 
legung ben Dominien übergebes 
nen Geldbeträge, find mit dem 
gehörigen Stämpel zu verſehen. 
Bog Rr. XXVILII. Ag. N 
Engelmayer, Verſuch zu eis 
ner ſyſt. Darftellung der im 
Lande 9. d. E. im Unterthanss 
fache beftehenden Vorſchriften; 
Recenſion darüber. 131. 
Engelmayer, Unterthans⸗Ver⸗ 
- faffung des Erzherzogthumes 
Defterreich ob u. unter der@nns; 
Hecenflön baräber. 393, “ 
Entbindung; fe Hebams 
men. j 
Entitäten (Bergwerk); f. 
Bergwerks⸗Entitäten. 
Entlaßſcheine, obrigkeitlis 


che; auf den damit verbundenen 


Schriftenwechſel wird die Stäm⸗ 
pel= Befrenung ausgedehnt; ſ. 
Stämpel:Befreyung. 
Entlaffung der Magiftratss 
beamten ; f. Magiftrats 
beamte. 7 
Entlaſſung eines Militaͤriſten 
im Concertationswege; — 
wendige Bedingungen hierzu. 
Vdg. Sr. CIV. 198. ’ ’ 
Entwurf des (bayerifchen) 
Strafgefegbudyes; Anzeige dar⸗ 
über. 25. 
Erbffhigkeit der barmberzis 
gen Brüder, f. barmberzis 
ge Brüder 
Erbfteuer von öffentlichen Gres 
bitöpapieren kann nad) dem Gur⸗ 
fe, den fie am Todestage des 
Erblaſſers hatten , bezahlt wer⸗ 
" den. Vdgn. Nr. CILXXIII und 
CCLXXXVI. 333, 818. 
Erbſteuer⸗Aequivalent; 
ſ. Alumnaticum. 
Erbſteuer⸗Entrichtung für-bas 
Jahr 18275, ſ. Steuern 
Erdoberfiäce; von dem jahr⸗ 
lichen Ausweiſe über die natüre 
lichen und Sconomifchen Verän⸗ 
derungen berfeiben, hat es ab» 
zukommen; f. Tusweis, 
jähdrlider. - .... -- 


mm, 00 — 


536 | Aix babetiſches Regiſter 
Erlagſchein bey Abfuhr der Feldkirchz das golegialgeridt 


Extraſtzuern;  Srtras 
feuern 
SE rfag ber Raturalien s Trans: 
portsgbgänge ; ſ. Erand 
portsabgänge 
Erwerbfteuer > Entridtung 
für das Jahr 18275 f. Steuen 
Erecution, abgefondexte, auf 
die auf einem unbeweglichen 
- Gute befindlichen, zum fundus 
instructus besfelben gehörigen 
Getreide, Holz, Zutter, Gerd» 
the und Vieh bar nicht Statt. 
Vdg. Ar. LXXXVI, 162. ° 
Srecution, politifche durch 
Savallerie ; von wem bie Pferde 


derfeiben zu verpflegen ſeyen. F 


Big. Nr. CLVIII. 286 
Ertrafteuern; bey Abfuhr der 

felben ift ber Liquidatur ein von 

dem Dominium gefertigter Er⸗ 


lb, übergeben, Bdg.Rr. 


F. 


F aber, Compendium Statis- 
ticae Reani Hungariae; Res 
cenfion barüber. 448. 

Faſſer für die gu verführenben 
Getränke; Verpackung und Bis 
mentirung derfelben. Bbg. Nr. 
XIV. 44. 


Hal, GivilsGober für das Kö⸗ 
nigreich Pohlen, 1. Bud; Ans 
zeige darüber. 471. - 

Somiliennabme; ſ. es 
ſchlechtsnahme. 

Faſſionen (Elaſſenſteuer⸗); f. 
Gtaſſenſteuer⸗Bekennt—⸗ 


niffe | 
SaffungsQAuittungen über 
£eiftungen an das k. k. Milis 
tär; wie dieſelben eingerichtet 
fegn mäffen, wenn fie Gültig⸗ 
teit haben folen. Verordnun⸗ 
en Ar. CCXXXI, CCLI und 
CLXXXIV. 432, 4Be, 5ı7. 
Fehring; das Gränzzollamt da⸗ 
ſelbſt wird zu einem Commer⸗ 
eial s Srdnagollamte erhoben. 
Bdg. Nr. Vi, 42. 


daſelbſt wird aufgelöft. 340, 
Feldkirch, dem Landgeridte 
bafelbfi ‚neuerlich zugetheilter 
Wirkungskreis. 340. 
Berienzeit für Schulen und 
bödere Studienanftalten. Vdg. 
Nr. 1X. ı2ı. 
Seuerfhadbenvergütung 
an Öffentliche Beanıte und Bes 
lohnung derfelbei bey Rettung 
yon Aerarialeffecten aus Feuers⸗ 
gefahr; f. Bergütung, 
Feyerlichkeiten beu Ables 
gung ber Eide; fe Eide 
Kideicommiß.Euratorenz 
f. Suratoren. 
inals Liquidation ber 
3Zinsrüdftände in den vormahls 
illvriſchen Lanbestheilen. Bdg- 
Kr, Il, 4. 
Binbellindber, Kormular für 
. Beugniffe zur Erlangung berfels 
‚ben in bie Pflege; ſ. Zeug⸗ 


niffe, 
Fiscalamt bebarf in Vertre⸗ 
- tung untert$äniger Gemeinden 
oder einzelner Unterthanen der 
Vollmacht der Landeöftelle nicht. 
Vdg. Ar. XCIV, 163. . 
Biscabamt, k. E. zu Linz; f. 
einy 
Kleifhs und Weindaz; ſ. 
Weins und Kleifchdaz. 
Florettſeide und Geibenabs 
fälle aller Art, Herabfetung des 
Ausgangszolles für dieſelbe. Vog⸗ 
Str. CXXlund CXI.LV 237,282. 
Foramiti, Instituzioni di di- 
ritto criminale ; KRecenfion dar⸗ 
über, 169. j 
Frankenmarkt; bie Weg- 
mauth dafelbft wird aufgehoben. 
Vdg. Ar. CCXLII. 436. 
Brenpietbens f. Kartens 
el 


piet.. 

Ereyftadt; bie Roß⸗, Vieh-unb 
Wagenmauth dafelbft wird aufs 
gehoben un Wehe ein Bes 

enmauth eingeführt. Vdg. Nr. 
CCXLIN. 436. 

Freyzügigkeits-Vertrag 
zwiſchen Deſterreich und Mode⸗ 
na, Bog. Nr. LXXI. 154. 


% 


Bi, peremtoriihe, für Bemas 
BC ee Vaarena in 


ven, Bgaren 
RL 7] 


ehenfrohnen..;, 
Seommen@tifsyungen; ſ. 
Stiftn gaen, sromme. 
Sügen; ‚Sereinigung ber. heim⸗ 
gefasten, Patdimonial⸗Serichts⸗ 
. barkeit Stumm mit bem k.k. 
„ Landgerichte dafelbft. 77. - . 
Fahrwerke, mit ſechs Zoll breis 
ten Radfelgen; Ausdehnung der 


., denſelben zugellandenen Mauth⸗ 


vbegunſtigung auf Privatmau⸗ 

then. Vog. Kr. XLIV. 73. 

Fuhrwer?e müſſen ſich, ohne 
Unterſchied des Ladungsgewichs 
teb, berggh bes. Radſchuhes her 
Bienen; Fadſchuh. 


Fundus inſtructus, kann 


„ wit obne dag But, wozu er 
gehört, eresutirt werben. ſ. Er es 
eutionm., , . 

Burth, nacha wurde bag zu. Mats 

. ‚tighofen beifandene Wegmauth⸗ 

„ amt, dem bie Ginhebung ber 

. aufgetöften Brädenmauthftation 
Döfen zugewiefen worden war, 

: , .nezlent, Pog. Rr.CXXVIl.zäg, 


G. 


® alizgien, bie Gränzkämmerer 
dafelbft dürfen. nicht die Stelle 
eines Juſtiziärs verfeben; f. 
Gränztämmerer. 

Galiziſche Landrechte und 
Criminalgerichte; Aus 


eultanten dafelbft; f. Kusculs - 


tanten. 

®aming; Kegulirung ber 
Mautbgebühren daſelbſt. Wog. 
Nr. CCXXXVII. 435. 


Band, Erbrecht in weltgeſchicht⸗ | 


licher Entwicklung; Anzeigeltrar: 
ber. 165. 8; Anyeig 


Bans, Zeitfchrift für die Givil⸗ 
und Criminalrechts pflege im Koͤ⸗ 
nigreiche Hannover ; Anzeige 
darüber. 323. 

Gebühr für die zu gerichtlichen 
Unterfugungen zugezogenen be: 


nenuf,. Bach u n dBo⸗ 
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bräifdgen Dolletſcher; ſ. D 0 I l⸗ 


metſcher. 
Befäliseraminatorsfiel« 
ken; appellatorifge Prüfen 
ur Grlangung berfelben ;. 1» 
rüfung - - 

@Befällsübertreter unb 

„Bhwärzger, arreflirte; wer 

gen Behandlung bexfelben in 
ückſicht der Alimentation gleich 
ben politifchen Arreſtanten. Bog. 
Kr. LIV. 2110. 

@ebalt,: höherer, welcher öffents 
lihen Beamten bey Tienftübers 

“ fegungen zu Theil wirds; [.B es 

. amte, Öftentlide - 

Behalte der k. 8. Beamten; 

Ausbezahlungszeit berfelben; ſ. 
Beamte. 

Geldftrafen, was bie Appels 
lationss@erichte zu thun haben, 
wo diefe gegen Aumige Behoͤr⸗ 

den wirkungslos bleiben; ſ. Be⸗ 
börden . 

Gemeinden; Zuficherung eine 

Geldbelohnung an biefelben für 
Mitwirkung. bey Hintanhaltung 
von Schwärzungen. Vbg. Ne. 
XCI. 163. \ 
Gemeinderichter; über bie 
.. Mahl derfelben. Wdg. Nr. CXV. 


109, . 
Generals Militär : Coms 
mando,ı vereinigtes, zu Be⸗ 
vona; ſ. Berona, 
Bensler, Sommentar Über Mar⸗ 
tin’s Gioilproceßlehrbud ; An⸗ 
zeige darüber. 40. 
Gerihtsparkeit, von zwey 
gerichtlichen Behörden angeſpro⸗ 
d:ne; Berfahren in foldgen Fäls 
: Ien. Vdg. Kr. LXXIL 156. 
Gerihtsbarkteit ber Pfarr⸗ 
und Kicchenglter ift unverändert 
gu ‚delaſſen. Bdog. Nr. CCLAII. 
B 


409, 

Gerichtsbarkeit; bie Vers 
waltung berfelben darf nicht v on 
Advocaten übernommen werben. 

vꝛy Nr. CCLXXVI. Sı6. 

Gerſichtordnung, Srläute 
rung derſelben wegen Reviſion 
gegen zwey gleichlautende Ur⸗ 
theile; ſ. Reviſion., 


5 
Gefandtihiften,t. kez mit 
denſelben Können bie erſten Ins 


fangen nicht unmittelbar corres 
ſpondiren; ſ. Correſpon⸗ 
e 


nz. 
Befhlehtsnahme; in wel⸗ 
chen Fällen die Veraͤnderung des⸗ 
ſelben dewilliget werden barf. 
Wdg: Nr CXLV. 2Be. ' 
Geſetzbuch; f. bürgert. Ges 
fegbuh und Strafges 
fegbud. 
Gewaährwandelz wegen Bel: 
wirfung und Ginbringung des⸗ 


felben. VBdg. Nr. CLXXIX. 335. - 


Gewähranſchreibüng; Ver⸗ 
uachläſſigung derſelben; ſ. Se: 
währwandel. 

Gewichte und Maße, nied. 
öfter.; f. Bimmentirung. 

"Gifte, Beſtimmung ber’ Vor: 
ſichtsmaßregeln wegen Aufbewah⸗ 
rung und Verkauf derſelben. 
Vdg. Ar. CXXXIII. 277. 

G ewang; Regulirung ber 

Mauthgebuͤhren daſelbſt. Wdg. 
Nr. CCXXXVII. 435. 

Gränzkämmerer in Gali⸗ 
zien; auf dieſelben bat die Diä⸗ 
tensBerminderung ber Hof: und 
Staatsbiener Beine Anwendung. 
Vdg. Nr. LXXXII. 160, 

Gränztämmerer in Galis 


Rzien, dürfen nicht bie Gtelle G 


eines Juſtiziärs verfehen. Bdg. 
Fr. CCLXX; 514. 

Grado; Safe; auf derfelben 
wird ein Commercial⸗Graͤnzzoll⸗ 


amt errichtet, Vdg. Nr. CCLII, 


482. 

Geießen ober Hochſtlzen; Aufs 
hebang des Zollamtes daſelbſt; 
3otllämter. 

Gründe ber Aufhebung gleiche 
förmiger Befcheide find von ber 
oberften Juftizftelle hHinauszuges 
ben; f. Befcheibe. | 

Grundbeſitzer, obrigkeitliche 
und unterthänige; wegen Aus: 
gie hung der landesfürſtlichen 

efteuerung zwiſchen denſeiben. 
ſ. Befteuerung,. 

Srandbuch bey Pfarr⸗ und 

Kirchengütern; zur Führung 


v Bdg. Kr. CVI. 193. 


Alphabetiſches· Regiſter 


desſelben fh jeberzeit ein bazu 
Tigen® bekidetes "Yabipiduum 
u beſtellen; ſ.Gerichts dar⸗ 
eit bey YHatn'wid Kir⸗ 
chengüter an .53 

Srundbuhsides üben: pro⸗ 
viforifche Vorfchtiſt Küdfichtlich 
derſelben FÜR Mahren und Schle⸗ 
ſien. Bdg. Ne. MXXI. 333. 

Grundbücher Aber Syna⸗ 
gogenfige: Borfhriften für 
die diefeiben führenden Indipi⸗ 

duen. Bdg. Nr. GXL. 281. 

Grundderrtiches Taudes 

mium; wegen Sefreyung ber 
Bergwerks⸗Entitäten von dem⸗ 
ſelben; ſ. Bergiertös@ns 

tut äten. . 

Grundfteuer; Fälletder Ber 
gütung derfetbeh an Schulich- 
ter; f. Schultichrer. 

Srund:Steuer für bis Jahr 
1821; f. Stluer.- 

Gru nbfteuerregulicungs 
Geſchäftez Beſtätigung der 
für Leiſtungen bey demfelben bes 
ftimmten Wergätungspreifet in 
Slprien für das Sabr 1826. 

Buberniallecretär;f. Res 

präfentant. 


Güter, adbelihe, im Salz⸗ 


burgifhen; (.SZurisbiction. 

ymnaficn; Beflimmungen zur. 

- gehörigen Giufhräntung der 
Zah der bafelbft Studierendent; 
fe Studierende 

Gymnaſium zu Gt, Pauls f. 
Paul (St.). 


H. 


H adſchite, dissertatiojinau- 
guralis juridica de causis 
matrimonium dissotiantibus 
etc.; Mecenfion barlibtr. 250- 

Hall; mit dem landesfürklien 
Landgerichte daſelbſt wurde das 
Patrimonialgericht Retten⸗ 

berg vereiniget. 386- 

Hallein; der Pflafterzoll bas 
felbft wird aufgehoben. Bdg. Ne: 
CCXLIL 436. R 











yum Rotizenhlattex 


Bunbel mit Schaven; fi 
Belavenbandel _ 
Dandel, unbefygter, mit 
‚Bub und Küffelfalz;f.Steim 
alz. 


Handel mit Durgeln und Kräu⸗ 


tern; ſ. Kräuter⸗ und 
Wurzelhandel. 
Handelsſtreitigkeiten 
tüurkiſcher Unterthanen; ſ. tuͤr⸗ 
kiſche Unterthanen. 
Handlungebillanzen, wenn 
dieſelben der Stämpelungun⸗ 
terliegen oben nicht· Vdg. Nr. 
LXX. 332. * — ’ 
Hanblungsdittenig Brief; 
eompetente. Behörde zus Beſtä⸗ 
‚tigung .berfelben, )Vdg. ‚Nr. 
LXXIII. ‚156. DE 
D anf; Beflimmung deß Ausgangqz⸗ 
zolles für denfelben, Vdgn, Rr. 
CCCLXV. CCLXXX. 489, 516. 
Hauptausweiſe (Crimi⸗ 
nal⸗)ʒſ. Erimi nal⸗Haunpsſ⸗ 
ausweiſe. 
Haushunde; ſ. Hunde 
Hebammen, jüdiſche; uns 
. ter welchen Modalitäten denſel⸗ 
ben die Entbindung chriſtlicher 
Gebärerinnen geftattet fey. Vdg. 
. « . 79 . 
Bebräiſche Dollmetfcher ;, f. 
Dollmetfher, Hebräi de. 
Heilige Beiftamt, wann zu 
halten; f. Kerienzeit, " 
Heiligedeit; fe. Tempus 
sacratum. : 
Delfert, Darftelung ber Rechte 
in Anfehung ber heiligen Hands 
lungen u. ſ. w.; Recenfion bars 
über. 199. \ 
Dempels Kürfinger, v., 
alph. ron. Ueberſicht ber k. k. 


Gefege und Verordnungen ; IH, 
bis V. ®d. ; Secenfion darüber. 


297. 
Dente, Handbuch des Criminal⸗ 
rechtes und ber Criminalpolitik 
Angeige darüber. 40. 

Higig, Zeitfchrift für die Gris 
minalrechtspflege in ben preu⸗ 
ßiſchen Staaten ; Anzeige dar⸗ 
über. 310, 360, 416. 

Hochfilzen oder Griechen; Auf⸗ 


dhehung des Zollamtes hafethfb ; 
ſ. SZollämter. ., 
Söfen;f. Furth. | 


901% Holgkohfen nd 
"BreintohlenKuffälag | 
are 


o..2% 


nach einem neuen Zariffe. 
Nr. XLII. 7% non 
Hübler, Militär = Deconomigs 
Syoſtem der -E. £., öfter, Armee; 
Recenfion darüber. 270, 
‚Hüttau; die Abnahme ber Brüs 
« Aaamayth dafelbft wurde einge⸗ 
za t. Vdg. Nr. CXXVII. 239. 
Hunde; Erneuerung .der Bors 
ſchriften wegen Vertilgung Übers 
. flüffigee Hunde, und Anlegung 
„anıbie Kette ſäͤmmtlicher Haus⸗ 
- bhünde. Vdg. Nr. CCiIL. 380. 
Pppothek; Beflellung de: ſel⸗ 
ben auf die im Salzburgiſchen 
liegenden vormahls adelichen 
Gäter; ſ. Surisdiction. 
Hypothekenweſen im lom⸗ 
bardiſche⸗ venetianiſchen König» 
reiche; Patent zur Regulirung 
desſelben. Vdg. Nr. CCXCVII. 
Paz zu 


‚522... 

Tr I J 

Jahrbücher ber geſammten 
deutfchen juriftifchen Kiteratur ; 
. Unzeige darüber. 121,270, 370. 

Janitſch, flatiftifch = Hifkorifche 
Abhandlung Über die Vorzüge 

der monardifhen KRegierungss 
art; Recenſion barüber. 64. 

Ill yrien; Aufhebung der Zoll⸗ 
Linie zwiſchen dieſen und den 
venetianiſchen Provinzen und 
Zirol; fe Zollskinie 

Zmmunität vom Perfonalars 
zefte in ber Militärgränge; f- 
‚A cre ft. 
ncämerirttng bed, kiaineri« 
ſchen Provinzialfenided,f. K ra is 
nerifherProvinziulfond, 

Sundsbrudy das kyteum bas 
ſelbſt wurde zur Univerſität ers 
hoben. 77. 

Innsbruck; dem Stabts und 
Landrechte bafelpft wurde ein 
Theil der @efchäfte bes aufges. 





2.2 


4 


BB Aiphabetiſches deegiſter 


Gefanbtthätten, k. kez mit 
denſelben Können die erſten In⸗ 
Fanzen nicht unmittelbar corree 
fponbiren; -f.- Correſpon⸗ 


benz - 
Seſchlechtsnahmez in weL 
chen Fällen die Veränderung des⸗ 
fetben Bewilliget werden barf. 
Bdg. Nr CAX].V. 2B2. 
Gefesbudhz f. bürgert.Ges 
fegbuh und Strafges 
fegbud. " 
Gewadhrwandelz wegen Bes 
wirfung und Sinbringung des⸗ 


felben. Vog. Ar. CLXXIX.335. - 


Gewähranſchreibüng; Bers 
nachtãaſſigung derfeiben; f. Ge— 
wähbrwandel, 

Gewichte und Maße, nied. 
öfter.; f. BSimmentirung. 


Bifte; Beflimmung ber’ Bor: 


ſichtsmaßregeln wegen Aufbewah⸗ 
tung und Berkauf derſelben. 
Bdg. Nr. CXXXIII. 277. 
SHHWw Ang; Regulirung ber 
-. Mautdgedühren daſelbſt. Wdg. 
Mr. CCXXXMU. 455. 
Gränzkämmerer In Galis 
zien ; auf diefelben hat bie Diäs 
tensBerminderung dee Hof: und 
Staatsdiener feine Anwendung. 
Vdg. Nr. LXXXII. 160, 
GStänztämmerer in ®alis 
Rzien, bürfen nicht die Gtelle 
eines Juſtiziärs verfehen. Bog. 
Fr. CCLXX; 514. 
Grado; Snfel; auf derſelben 
wird ein Gommerciate&ränzzolls 


amt errichtet. Bdg. Nr. CCLIL, 


482. 

Gtiefen ober Hochſilzen; Auf⸗ 
bebung des Zollamtes daſelbſt; 
fl. Bollämter 

Gründe der Aufhebung gleiche 
ſürmiger Befcheide find von ber 
oberften Suftizftelle hinauszuge⸗ 
ben; f. Beſcheide. 

GBGrandbefiger, obrigkeitliche 
und untershänige; wegen Auss 
gleidung des landesfürſtlichen 

eftenerung zwifchen benfeiben, 
ſ. Befteuerung. 

Srandbud bey Pfarr und 

Kirchengütern ; -guc Führung 


detſelben ift jeberzeit ein bazu 
eigens Hberidetes "Individuum 
u beſtellen; J.Gerich todar⸗ 
elt bey Platıs wid Kits 
hengüternn?t-"ı..: 
Grundbudsgdesühken; pros 
viſoriſche Borfhit Küdfichtlich 
derfelden FHRMAHrENn und-Schle= 
fien. Bd5. Nr. MXXI. 535, 
Grundbbüder über Synas 
gogenfige: Vorſchriften für 
die diefetben führenden Indipi⸗ 
duen. Bdg. Nr.:GXL. 281. 
Grundderriihee Taubes 
mium; wegen Befreyung der 
Bergwerks⸗Entitäten von dem⸗ 
ſelben; ſ. Bergwerts⸗En⸗ 
 tetäten. 
Brundfteuer; Falle der Ber 
gütung derſelben an Schulleh⸗ 
ver; f. Shullchrer. 
SrundsBSteuer für dis Jahr 
1824 5 f. Stluer.- 
Gru nbfteuerzegutitungd 
Geſchaftez Beftdtigung ber 
für Leiftungen bey demfelben bes 
ftimmten Bergätungepreife in 
Syrien’ für das 
Bdg. Nr. CV. 193. 
Buberniallecretär;f. Res 
präfentant. 
Güter, adetidhe, im Salz⸗ 
burgifhen; f.Surisbiction. 


Gymnaficn; Beftimmungen wur 
er 


- gehörigen Einſchränkung 
Zahl der bafelbft Studierenden, 
fe Studierende 
Gymnaſium zu Gt. Paul; f. 
Paul (6t.). 


H. 


H adſchité, diaaertatio] inau- 
guralis juridica de causis 


ahr 1826. - 


‘ 


matrimonium dissorianlibus ' 


etc.; Recenſion darüber, 250- 
Hall; mit dem landesfürfttiden 
Sandgerichte dafelbft wurde das 
Patrimonialgerige Nette 
berg vereiniget. 386. 
Hallein; ber Pflafterzoll bas 
felbft wird aufgehoben. Bdg- Nr. 





vum Nottzevdlatten 
Sande mit Schavens 


@elavenhandel. 


Handel, unbefygter, mit Bäfen; f th. 
Su ui Sigel @tele Bi UNE 


PN mit. Durheio und Sräus 
tern; f. Kräuters und 


urzeldandel 


Bandelsftreitig. keiten 
. tärkifher Untertbanen; f. tüis 


tifheUnterthanen, 


Handlungsbillangen,wenn “ 
dieſelben der Stämpelung --uns 
We. Su 


terliegen oben mi We: 5 
CcLxx. . 352. jo —* 





igun 
LXxXil 


Oauf, —X bes Auegangt · 


zoiles fü Benfetben, Dgu,; Rt. 
CCLXV u.CCLX 
— — —— 


ausweife - 
Haushunbe; ſ. Hunde 
Hebammen, jüdifhe; uns 


ter welchen Modalitäten denfels 
ben bie Entbindung chriſtlicher 
en gekakut ley. Voͤg · 


Nr. CCI, 


PHAnTH Brtmarge ; 


Doltmetfher, Hebräif 

Heilige Geiffamt, wanna 
halten; ſ. Berien, kit, 

Heiligeäeit; f. Tompius 
sacratum, 

Helfert, Darftelung ber Rechte 
in Anfehung der heiligen Hands 
lungen u. ſ. w. ; Recenfion bars 
über. 199. 

Dempels Kürfinger, v, 
an. ron. Ueberficht der k. £. 

PN und Berordnungen ; III, 

4 Bd. ; Kecenſion darüber. 


9 * a J e, Dandbuqh des Criminal⸗ 
sehn und der Griminakpolitity 

ige barüber. 40. 
on 9. Zeitſchrift für bie Gris 
minalvechtöpflege in ben preus 
Sifhen Staaten ; Anzeige bare 

über. 310, 360, 416. 
Oochfilzen oder Grießen; Aufs 








1, 516. 
imis 
sal);f.EriminalHaunk 


— 


m des Zollamtes. bafpinft 
f. 3ohlämter... 





Holgkoplen ynb 
Busineoäte Karla 

nach einem. — ariffe. * 
Kr. Kuh 

Sübler, Rilke ⸗ Decogomie⸗ 
Soſtem ber -E. . öfter. Armee; 
Recenfion darüber. 170. , 

$ getan; die Abnahme der Brüs 


# 
fi 
nn 


urgi as dachr 


Sahnge der efäinmten. 


deutfchen juriftifchen -Eiteratur ; 
‚Anzeige barüber. 112, 270,370. 





" Sanitid, fatiftifc = Hiftorifche 


Abhandlung Über bie Vorzüge 
der monardifhen Regierungss 
art; Recenfion darüber. 64. 

Sllprien; 3 Aufhebung.ber Zolls. 
Einie zwifhen diefen und ben 
venetianifen Provinzen und 
Zirol; f. Bollseinie 

Smmunität vom Petfonalars 
zefte in der Militärgränge; f- 
Arreſt⸗ 

Incämerirtung bed kraineri⸗ 
Then Provinzialfended; fe Kira is 
nerifherprovingialfoud. 

Iundbrudz das Eyceum das 
felbſt wurde zur Univerfität ers 
hoben. 77. 

Innsbrud;z dem Stadt- und 
Bandrechte bafelbft wurde ein 
Theil ber Geſchafte des aufge» 


[ 


Do Appabentfihes Regiſter r 


we Retsticcher Collegial⸗ 
zugewielen. 340, - 
Iryuıfiten; Verpflegung dee 
“ Ren. "Wbg.Rr. L. . 
Snrerwlftitng ber Atten, wie 
Tiefe daben ju bezeichnen ſeyen. 
Bdog. Nr. V. ET 0 
Inſtan zen erſte; denſelben ſteht 
nicht zu, ſich unmittelbar an die 
TE. Geſandtſchaften zu wenden; 


? be) 


T. Gorrefpondeng->i» ©. 


Intereffen voh den-Bep"her 
&E-Univerfal-Staats- und ns 
co⸗Schuldeneaſſe: anliegenden Eb⸗ 
pitalien können der Mannſchaft 
vom Feldwebel bder Wachtmei⸗ 
“ tet abwaͤrts nur mit vorläufiger 
Bewilligung der hohen Hoffen 
met Überwitfen werden. Vog. 
"re ELXIX, 358 "0m 
Futeteſſen⸗ Erh eb u nig von 
Banẽoobligationen; Audkünfte 


dung von Dolliner’s Net 
geiſtlicher Perſonen; Recenſion 
darüber. 4b606.. 7 
Juriediction über bie. im 
Salzburgifchen liegenden, vor⸗ 
:: mahls adelidzen Güter. Vodg. Nr. 
CCLXXIX. 516. . 
Jurisdietiomeſtreite Per 
t. Etriminalgerichte; proviſorifche 
Beſtimmungen während derſel⸗ 
ben. Vog. Re. XXXxul. 69. 
Zurisdictionefreite;. f 
Gerichtabarkeit. 
Juriſtiſches Studiums f. 
Studiumder Rechte. 
Aufigiäre ſollan Streitigkeb 
ten nn mögs 
lichſt imGüge deyzulegen trach⸗ 
ten; ſ. Unterthanen. 
Ju ſt i paris ſtetben bürfen 
nicht don den GSraͤnz⸗Kaämmerern 
“in Satizlen verſehen werden; ſ- 


® 


„Über diefeibe; f. Grliminab  Bräng-Wämmeren : 
Senat b es Wiemeri Mas Aukiziaridte dürfen nicht von 
AL.AU 2 2.1 7 se 3 Magiftrarsbeamten geführt werz 


Kinvatident wegen Ertheilung 
ber Refervationd » Urkunden an 
biefeiben. Bdg. Ar. XXI. 47. 

Invaliden; wegen @infendung 

ber Patental:'und Reſervations⸗ 
Urkunden Berftorbener und AR 
Ei von Ueberfiedlungen det⸗ 
Elben. Whg. Nr. CLIX. 286. : 


Invalidengehalt; Beding Ay 


gung, unter welcher derſelbe vo 
den Dominien vorzuftreden Ift. 
Vog Kr. XLV. 73. 
Invalidengehalte; wegenAän: 
titipation berfelben von Seite ber 


Dominien.VBdg.Nr.CXCVL376. - 


Jochberg oder Paßthurm; Aufı 
bebung des Zollamtes -dafelbft ; 
f. 3oltlämter.- oe 

Johann (St.); Brüdenmauthe 


Veranderung daſelbſt. Vog: Nr. 
CCXLII. 456. ſ * 


Italieniſcher Monte; f. 
Monte, italienifcer. 
Stalienifhes Stämpelpa 
pier;f.Stämpelpapier, 

italieniſches. 
Juden⸗Hebammen; ſ. Heb⸗ 

ammen, jüdiſche. 
Juxanich, lateiniſche ueberſe⸗ 


! 


den; f Beamte, mag i⸗ 
"ARrartige . 
Juſtizbeh drden; beybenfels 

ben dütfen- feine Berwahbdte ans 
*ı geftellt werden Und die bereits 

Angeftellten find durch Ueberfes 
7 gung ober WBöfßrberung zu ents 
Ünen Bbg. Rr. CXXIV. 239, 
Fizreferate; von-Einfens 

dung derfelben an die ſteye⸗ 
riſch⸗ ilyriſche Zollgefällen = Ads 

miniftration zur Belehrung ber 
" Gameral:Repräfentanten hat es 
abzukommen. Bdg ˖ Nr. CLX. 327. 


K. 


Karnthneriſches Stabts 
und Landrecht; Syſtemiſi⸗ 
rung der Zahl der Auscultanten 
desfelben f.Auscultanten. 


Kaufmann, vier Abbandluns 


gen von den Dbligationen ; Res 
cenflon darüber. 85. 
Kartenfpiel, genannt: An⸗ 
biethen , Freybiethen oder Sti⸗ 
cheln, gehört unter die verbo⸗ 
thenen Spiele. Bbg. Nr. J. 41. 


- 








zum Rotigenblatte. 


Kamerals Repröfentant; 


von Einſendung der Juſtizrefe⸗ 


rate zur Belehrung desſelben 
an bie fteyerif@ - illyriſche Zoll: 
gefällen s Xdminiftration Hat es 
abzukommen; ſ. Juſtizre⸗ 
ferate. 

Kieſelſtein, Uebertragunglder 
daſigen Bezirksverwaltung an 
die vereinte Bezirksobrigkeit 
Michelſtetten zu Krain⸗ 
burg; ſ. Michelſtetten zu 
Krainburg. 

Kindberg; Gehalterhöhung des 
Syndicus daſelbſt; L Syn: 

. dieus. 

Kirchengüter; Gerichtébar⸗ 
keit und Grundbuchsführung 
derſelben; fe Gerichtsbar⸗ 
4 € it. j ' 

Kichens und Stiftungss 

.eapitälien; erneute Er- 
innerung der Vorfihtsma®. es, 
geln bey Antegung berfelben. 
Bdg. Rr. XXX VI: 70, 

Kittfeez; NRegulirung. ber 
Mauthgebühren dafelbft. Wbg. 
Kr. CCXXXI. 432. 

Klagenfurth; die Poſtſtrecke 
zwiſchen bier und Völker⸗ 

markt wird erhöht. Vog. Ar. 
CXXXIX. 281. 


Klaufen; Erhebung bes daſigen 
k. k. Landgerichtes zu einem Lands 
gerichte II. Staffe und Bereini: 
gung bed heimgefagten Patrimo⸗ 
nial = Sanbgerihtes PBillan- 

ders mit demfelben. 77. 
Kohlen; ſ.Holz⸗,Holzkoh⸗ 
len⸗- und Steinkohlen⸗ 

Aufſchlag. 

Kollmanner Aufſchlags⸗ 

Z3wiſchenlinie in Tirol wird 
fefigefteit. Vdg. Nr. CCXLIX. 


480. 

Koften (Ablieferungs: 1a) Ver⸗ 
pflegßs) ; f. Ablieferungss 
und Verpflegskoſten, 


Koſtetzky, practifche Regeln zur 
Auslegung und Anwendung ber‘ 
Civil:, Criminal⸗ und yolitifchen 
Geſetze; Recenfion barüber. 441. 

Konerad;Herabfegung der Brü⸗ 


841 


denmauth daſelbſt. Vdg. Nr. 

LXIV. 124. .. 

Kräuter und Wurzelhans 
bel; Voͤrſchrift für Kräuters 
händter in Rüdficht auf benfels 
ben. Vdg. Nr. Cl. agı. 

Krainburg; f. Miherftets 
ten uKrainburg: . 

Krainerifher Provims . 

zialfond. wirb aufgehoben 
und incamerirt. Verordnung Nr. 
CCLXXXIU. 519." . - 

Krainerifche fländifhe Do: 
meftical-Schulb wird auf ben 
Staatsſchat übertragen ; ſ. 
Krainerifher Provin⸗ 
zialfond. 

Krainerifhes Stadt: und 
Landrecht; Syſtemiſirung 
der Zahl der Auscultanten des⸗ 
ſelben; ſ. Auscultanten. 

Kraineriſche Zwangsdar⸗ 
tehenz f. 3wangsdar⸗ 
leben. 

KrakauerRayonz Eintragung 
der dinglichen Rechte aus den 
dafelbft beftandenen Hypotheken⸗ 

- büchern in: bie k. k. galizifhe 
Landtafel. 166. 

Kranke, mitteltofe, in öffentlis 

hen Berforgunasanftalten Vers 
pflegte ; neue Vorſchriften zur 
Hereinbringung der Verpflegs⸗ 
gebühren für diefelben.f.W er= 
pflegsgebühren. 

Kreisämterin Böhmen: Cor⸗ 

refpondenz der Magiftrate mit 

denfelben; ſ. Sorrefpons 


benz. 
Kreisämter in Ried. Defter. ; 
Berbandlung der Untertbanss 
Beichwerben bey denfelben ; f. 
Untertbauss Befhwer: 


en. 
reiscommiffär, beffen Afr 
filtengleifltung bey Stämpelge⸗ 
bahrungs:Revifionen; ſ. St äm⸗ 
pelgebahrungs⸗Revi⸗ 
fionen. 
Kreugpartilel und Relis 
quien, Verboth ber Verſtei⸗ 
gerung derſelben und deren les 

ertragung an akatholiſche Er⸗ 
ben. Vbg. Nr, CCLXXXII. 517. 


8 


4 


582 
Küffeifatz, wegen unbefugs 
tem Handel mit demſelben; ſ. 
Steinſalz. * 

Käſtenland; Einführung der 
nied. öfter. Maße und Gewichte 
dafelbfi 5. 3Bimmentirung. 

Kunſt⸗Steuer für das Jahr 
1827; |. Stener. 

Kunftverfländige, Beweis 


durch biefelben bey Bancal:Ros 


tionen ; rüdfichtlich Desfeiben ift 
es in dem Gefetze nicht gegrüns 
det , daß das Hofdecret vom 50, 
Suty ıBo8 nur für jene Ge⸗ 
richtsperſonen gelte, welche Mits 
glieder eines Givilgerichtes find. 
Vdg. Ar. CCXCV. 521. 


L. 


8 atoſt a, Aufhebung der Präs 

tur daſelbſt, und Vereinigung 
deren ganzen Gebiethes mit der 
Prätur zu Gurzolazſ. Curzola. 

Laibach; Vorſichten zur Hintan⸗ 
haltung der Bevortheilungen 
des Weindazgefälls daſelbſt; ſ. 
Wein. 

Lambach; Brückenmauthverän⸗ 
derung daſelbſt. Verordnung Rr. 
CCXLU. 436. 


Länderftellen; jährlicde 
Ausweife derfelben über natür: 
liche und dconomiſche Beränbe: 
zungen ber Grboberfläde; f. 
Ausweis, jährlider. 

Landesftelle; der Conſens 

derſelben zur Umfchreibung und 
Devinculirung öffentlicher auf 
geiftliche und politifche Körper 
und moralifhe Perſonen lau⸗ 
tender Obligationm iſt erfor⸗ 
berlih ; f. Obligationen, 
Sffentlihe 

Landrecht, Tarnowerz Er⸗ 
innerung an dasſelbe über bie 

: Art der Einfchaltung ber Edicte 
in bie Öffentlichen Blätter; f. 
bicte . 

Landrecht, nied. öflerreis- 
chiſches; Befimmung ber Zahl 
der Auscultanten ben demfelben ; 
f. Xusceultanten. 


* 


Auphabetiſchet Negifter 


eandrechte in Salizien; 
‚ Baht der Audeuitanten dafetbfl ; 
f. Auscultanten 
L£aubemium, grundherr—⸗ 
Lies, wegen Befrepung ber 
Bergwerls:Entitäten von bems 
ſelben; £ Bergwertis:-& ns 
tit ät en. no. 
Lebensrettung ausdemfeuer; 
Belohnung berfelben; [X aglia. 
Legatefür Studenten ;f. St us 
denten. 
Lehensherrliche Verleihung 
bes Bergbanes ;f. Bergbau. 
Lehranftalten, landbesfürftlis 
de; das unterrichtsgeld auf 
benfelben ift in Conv. Münze zu 
entrichten; f. Unterrichtes' 


gelb. 

Lehranftalten, landesfürſtli⸗ 
che; die Anftellung ber Lehrer 

und Profefforen bey denfelben iſt 
durch bie erſten drey Jahre nicht 

. als flabil zu betrachten. Bbg. 
Ar. CCXXIX. 431. 

Lehranftalten, öͤſterreichiſche; 
wegen Aufnahme der Ausländer 
an benfelben ;f. Ausländer. 

Lehrer,” auf Tandesfürftlichen 
Lehranftalten find auf die erften 
drey Jahre proviforifh anzu⸗ 
ſtellen; f. Lebranftalten. 

Eicitation von Kreuzpartiteln 

und Reliquien; f. Kreuzpar⸗ 
titel. 

Linz, ber Perfonalftand des k.k. 
Fiscalamtes bafelbft wird um 
Ein Individuum vermehrt. 340. 

Linz; Beſtimmungen rückſichtlich 
ber Erhebung ber Glaſſenſteuer⸗ 
Faſſionen daſelbſt; fe Cla ſ⸗ 
fenſteuer-Bekenntniſſe. 

kiquidation der Zinsrückſtän⸗ 
de in den vormahls illyriſchen 
Landestheilen; ſ. Final⸗Li⸗ 
quidation. 

Zkiren mayländiſchez f. 
Münzen. 

Literatur; f. auslänbis 
ſche Literatur. 

Lombardifh s venetianmis 
ſches Königreuchz Anleihen 
daſelbſt von den Jahren 1813 
und 18214; f. Anleihen. -- 
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tombarbifdh s venetianis 
The Königreid; Hypo⸗ 
thetenwefen daſelbſt; ſ. Hy p o⸗ 
thetenwefen. 

Loſe, von ausländifchen Lotterien ; 
ber Befig derfelben im Inlande 
ift unter der auf die Sheilnahme 
an ausländifchen Lotterien geſetz⸗ 
ten Strafe verbothen ; fie find 
daher zu vernichten oder der polis 
tifhen Obrigkeit zu übergeben. 

. Vdgn. Nr. CXXXIl, CXLVIu. 
CLXXII. 240, 282, 333. ” 

Lotterie, auständifhe;f.Lofe. 

gottofpiel, als ſolches iſt das 
fogenannte Biribis = Spiel ers 
klaͤrt und unter Strafe verbo⸗ 
then. Vog Nr. CLXXXV, CXCV 
und CCXIV. 339, 376, 428, 

euſtenau; ſ. Feldkirch. 


M. 


Mase und Gewichte, nied. 
öfter. ; Einführung derſelben im 
Küftentande; f. Bimmenti- 
rung. 

Mähren und Schlefien; 
befondere Bellimmungen für 
dieſe Länderrüdfichtlich der Erb⸗, 
Elaſſen⸗, Perſonal⸗ und Erwerbs 
Steuer für das Jahr 1827; ſ. 
Steuer... 

Mähren und Schleſien; 

. propiforifche Vorfchrift rückſicht⸗ 
lich der Grundbuchägebühren da⸗ 
ſelbſt; ſ. Srundbudsges 
bühren. 

Magiftrat,polit.dcon. zuTrieſt; 
Vermehrung desPerſonalſtandes 
desſelben; ſ. Trieſt. 

Magiſtrate in Böhmen; Gor⸗ 
reſpondenz der Kreisämter mit 
denfelben, ſForreſpondenz. 

Magiſtrate, nicht regulirte; 
Stämpelgebahrungss Revifionen 
bey denfelben; f. Stämpels 

8gebahrungs-Reviſionen. 

Magiſtrate; welche zur Auf⸗ 
nahme von Civil⸗Rechtspracti⸗ 
canten beredhtiget find; f. Cis 
vil-Rechtspracticanten. 


Magiſtratsbeamte; zu bes 
folgende Normen bey Entlaſ⸗ 
tung derfelben. VBdg. Nr. CXIII. 
195. 

Mahlmühlen; Preisaufgabe 
über die Verbefferung der Con⸗ 
fruction berfelben. Vogn. Nr. 
XXX, XLIH. 50, 75. 

Mahomebaner@ide;f.E@is 
beder Mahomebaner. 

Maifh;f. Umgeld. 

Makay, Opusculum de ses- 
sionibus oralibus, Recenfion 
darüber. 254. 

Mandling; Uebertragung der 
dortigen Wegmautheinhebung 
nach Ober⸗Mandling. Vdg. Nr. 
XCVIII. 165. 


Marfhconcurrenztoften 
in Zirol werben, vom ı. May 
1826 anfangend, in Gemäßheit 
des zwifchen den vier Ständen 
Tirols abgefchloffenen Verglei⸗ 
bes vom 18. Map 1824 vers 
tHeilt. Bdg.Rr.CCLXXXI. 516. 


Mastenbälle;f.Tempus 
sacratım., 
Matrey,mitßteinad zu eis 


rem landesf. Landgerichte vers 


einigt; ſ. Steinad. 
Mattighofen; ſ. Furth. 
Mauth (Brüden:); f. Brüs 
cken mauth. 
Mauth (Roß⸗, Vieh⸗ und Wa: 
andmBrenkadtifren 
a 


Mauth (vereinigte XAerarials, 
Weg⸗ und Brüden-) zu Obers 
Afpangf.Ober:Afpang. 

Mauth (Wes⸗)35 Weamauth. 


Mauth zu Radſtadt; ſ. 


Radſtadt. 


Mauthbegünſtigung der ' 


Fuhrwerke mit ſechs Zoll breis 
ten Radfelgen; Ausdehnung der⸗ 
ſelben auf Privatmauthen; ſ. 
Fuhrwerke. 
Mauthgebühren zu Aßme⸗ 
rig; f. Aßmeridt. 
Mauthgebühren zu Wie— 
ſelburg, Affa, Gaming 
und Söhwangıf. Wiefels 
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burg Affa, Baming und 
Gödhwang,. 

Mauthgebühren zu Wolfs—⸗ 
thal, Kittfee;f. Wolfs— 
thal, Kittſee. 

Mayländiſche Münzen; ſ. 
Münzen. 

Meer⸗Aale; neue Zollbeſtim⸗ 
mung für die Ein: und Ausfuhr 
derfelben. Bdg. Nr. Li u. LIII. 


76, 119. 

Mikhaet (St.) Aufhebung bes 
Zolles und Brüdenmauth:Ein: 
führung dafelbft. Verordn. Nr. 
CCXLII. 436. . 

Michaelsburg zu Loren- 
zen; Heimfagung und Bereini: 
gung mit dem landesf. Landge⸗ 
rihte Bruned;f.Bruned. 


Miheiftetten; f. Michel— 


ffetten zu Krainburg. 
Midheiftetten zu Krains 
burg, vereinte Bezirksobrig⸗ 
feit der Bezirke Michelſtetten 
und Kiefelftein. 438. 
Mieberstritt ald landesf. Lands 
gericht ILL. Glaffe aus den Ge» 
meinden des Thales Stubai 


und der Gemeinde Ellbögen 


zufammengefept, in Activität. 


437. 
Militärs; zudemfelben kann Fein 


Verbrecher aufgenoinmen wer: 
ben; ſ. Sonfcriptionßs 
patent. 

Militär =Wehörden, vers 
waltende und verrechnende: Ers 
neuerung des Verbothes an dies 
feiben, Anteihen an baren Gel: 
dern oder Naturalien für Rech— 
nung des Aerard von Privaten 
aufzunehmen; f. Anleihen. 

MilitärsKaffungd:sQyits 
tungen; f. Saffung 6 

‚Quittungen. j 

Militärgränge; die Bes 
freyung vom Perfonal = Arrefte 
der dortigen Handels⸗ und Ge⸗ 
werbsleute und ber Einwohner 
der Militärcommunitäten wird 
aufgeboben ; ſ. Arre ſt. 

Militärperfonen von Civil 
gerichten verhaftete; ſ. Ab lies 


Alphabetifhes Megifter 


ferungesund Berpflegs- 
toften. 

Miller, Anlcikung zur Errid: 
tung und Behandlung der Amtes» 
regiftraturen; Recenſion dar⸗ 
über. 109. 

Miscellen 5ı, 77, 126, 166, 
196, 240, 287,559, 386, 437, 
490, 923. 

Modena; ſ. Freyzügig⸗ 
keits-⸗Vertrag. 

Mohnbeugeln und Preß— 
bürger-Zwiebaäckz ſ. Zwie⸗ 
back Preßburger. 

Monafterzista, bie Poſtſtre⸗ 
de zwifchen hier und Rizniom 
wird erhöht. Vdg. Nr. CCLIV. 
482. 

Montafon; f. Bludenz 

Monte, italienifher; Bea 
fanntmadung rückſichtlich des⸗ 
ſelben. Bdg. Nr. CLXVII. 331. 

Monte, italieniſcher; weis 
tere Bekanntmachung rüdfidts 
lich desfelben. Verordnung Kr. 
CLXXIV. 334. 

Münkhengräg; Herabfegung 

ber Brückenmauth bafelbft. Vdg. 

Nr. XL. 72. 

Münze, unechte, und falfde 
Grebitspapiere ;s wann bie Anz 
haltung derfelben ein Gegen: 
fand einer Griminalamtshand= 
lung fey. Vog. Nr. CCXLI. 456. 

Münzen, verfhiebene venetia=. 
nifche , werben außer Gurd ges 
fegt. Vdg. Ar. I.Vil. 120. 

Müngenvom Mayländer®epräs 
ge werden außer Curs gefist. 
Vdgn. Ar. CCXXI u. CCXXX. 
429, 431. 

Mufiten auf Biegelöfen; ſ. 
Biegelöfen. 


N. 
Nahchrichten über Juſti z⸗ 


Organiſationen und p0s 
litifhe Einridhtungen;z 
f.Altrafen, Arad, Blu 
denz, Bregenz, Bregen⸗ 
zer Wald, Bruned, 
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.Zarmigniano, Gitabels 
la,Sivezzgano, Gurzola, 
Dornbirn Ellbögen, Feld⸗ 
kirch, Fügen, Hall, Inns⸗ 
bruck, Kieſel ſte in, Klaus 
fen, Krainburg, Kras 
kauer Rayon, Lagoſta, 
Linz, Luſtenau, Matrey, 
Mihaelöburg zu Loren⸗ 
zen, Michelſtetten, Mi: 
chelſtetten zu Krain 
burg, Mieders, Montas 
fon, Pietro (S.) Engä, 
Prag, Rettenberg, Schö⸗ 
ned, Segonzano, Som 
nenberg, Steinad, Stu 
bai, Stumm, Telfs, 
rief, Berona, Vicen⸗ 


za, Billanders, Wels: 


. berg, 3ara. 

Raturalmwohnungen ber 
Staatsdiener; ſ. Baulich⸗ 
keiten. 

Neudörfel in Nieberdſterreich; 
die Brückenmauth daſelbſt wurde 
aufgehoben. Vog. Nr. XXVI. 47. 

NReugründe; ſ. Novalien. 

Neukirchen; Aufhebung des 
Zollamtes daſelbſt; f. Zoll: 
ämter. 

Neumarkt; die Wegmauth da⸗ 
ſelbſt wird aufgehoben. Vdg. Nr. 
CCXLII. 436. 

Nippel, Auslegung und Anwen⸗ 
dung der Geſetze; Recenſion dar⸗ 
über, 297. 

Rizniow;ſ. Monafterzigta. 

Rotionenber Aufſchlagsämter; 
f. Straferkenntniſſe. » 

Rovalien (Neugründe) in Zi: 
rol find zu fatiren, um fie ber 

° allgemeinen Befleuerung unter: 
ziehen zu können. Big. Nr. 
CCXLVIIL, 480. , 


O. 


Divers Afpangs Ginführung 
einer vereinigten Aerarial⸗Weg⸗ 

: und Brüdenmauth dafelbft. Wdg. 
Str. CLIV. 285. 

Dbergeridte,(Sriminals); 


845 / 
in wie fern fie im Falle ber Acs 
teneinfenbung an biefelben bte 
Strafe verfchärfen können ;' f. 

Strafgeſestbuch. 

Oberhauſer, Darſtellung der 
öfter. Zollverfaſſung in ihrem ge: 
genmärtigen Zuftande; Recen⸗ 
fion darüber. 343. 

Ob ber Enns (Defterreid); 
Steuerregulirungs = Provinziale 
Commiſſion daſelbſt; .Steuers- 
regulirungs:Propvins 
zial:Commiffion. 

Dbligationen, dffentliz. 
be, auf geiſtliche und politis 
ſche Körper und moralifche Per: 
fonen Tautende; mas zur Ums 
ſchreibung derſelbe erforderlich 
fey. VBdg. Nr. CXLIX. 283. 

Obligationen, Öffentlis 
he, in Berlaffenfhaften ; wie 
die Erbfteuer davon zu bezah: 
len ift; f. Erbfteuer. 

Deffentlihde Gewaltrhä: 
tigkeit; f. Strafgefce# 


ud. 

Derfted, ausführliche Prüfung 
bes neuen Entwurfes zu einem 
Strafgefegbuche für dad König» 
reih Bavern; Anzeige dar⸗ 
über. 39. 

Defterreihifhe Untertbas 
nen bürfen feine diplomatiſche 
Anftelungen von Seite fremder 
Regierungen annehmen ; |. Dis 
plomatifhe Anftellums 
gen. 


Defterreih ob der Enns; 
Steuerregulirungsd s Provinzials 
Gommiſſion daſelbſt; .Steuers 
regutirungs⸗Provin—⸗— 
zial-Commiſſion. 

Oeſterreich und Sardi— 
nien; Gonvention zwiſchen die⸗ 
fen beyden Staaten ſ. Defere 
teure, . 

Dffict’rere, .penfionirte; auf 
biefelben ift bie Berorbnung wes 
gen Nichtverleihung eines Diur⸗ 
nums an angeftellte Penſioni⸗ 
ften nicht anwendbar ;[. Diurs 
n u m. 55 \ 


56 =. 


Dfner, BDarftellung ber allges 
‚meinen Gerichts⸗ und Concurs⸗ 
Kordnung;Recenfion darüber. 103. 
Onerirung des Fideicommiſ⸗ 
ſes;ſ. Suratoren (Fidei—⸗ 
commißs und Poſteri⸗ 
täts⸗). 
DrientalifherDoltmetid; 
f. Dollmetſch, orientas 
lifde 
Drtmann, fummarifher Ins 
halt der Wienerifhs Fürfl:Erz: 
bifchöflichen Conſiſtorial⸗Verord⸗ 
nungen ; Recenfion darüber. 66. 
Dtto v.Ottenthalz der Com⸗ 
merzial:Stämpel in Oeſterreich; 
Recenfion barüber. 497. 


p. 


Parete; ſ.Sriefpakete. 
Pakete und Briefſchaften, un⸗ 
frankirte; .Briefſchaften. 
Härte für türkiſche Unterthanen; 
ſ. türkiſche Unterthas 


nen. 
Päſſe nad Ungarn; Vorſchrif⸗ 
ten wegen Ertheilung berfelben. 
Bdg. Nr. CCVIII. 584. 
Paßthurm ober Jochberg; Auf⸗ 
hebung des Zollamtes daſelbſt; 
ſ. Zollämter. 


Patental-Urkunden; we⸗ 
gen Einſendung derſelben von 
verſtorbenen Invaliden; ſ. In: 
validen. 


Paul (St.); das Gymnaſium 
daſelbſt wurde auf die vier Gram⸗ 
maticalelaſſen beſchränkt. Vog. 
Fr. CCLIII. 482. 


Penſion landesfürſtlicher Beam⸗ 
ten und Diener; f. Beamte, 
landesfürftiide. 

Penſionen für Stubenten; f. 
Studenten. 

Denfionirte DOfficiere; f. 
Dfficiere, penfionirte 

Penſion und Provifion, Verabs 
folgung berfelben in !dbas Aus⸗ 
land. Vdg. Nr. XCVII. 165. 

Perfonalarreft der Militaͤr⸗ 


Alphabetiſches Btegifter 


Sränzs, Hanbels: und Gewerbs⸗ 
leute und Einwohner ber Milis 
tärcommunitäten; f. Arreft. 

Perfonatftatus der Steuer: 
regulirungs = Propinzialcommilfs 
fion in Oeſterreich ob der Enns; 
fe Steuerregulirungss: 
Yrovinzialeommiffion. 

Herfonalfteuer- Entridtung 
fügdas Jahr 18275. Steuer. 

Perſonsbeſchreibung flüch⸗ 
tiger, und vermißter Individuen; 
Vorſchriften hierüber, Bdg. Ar. 
CCVIII. 384, 


Pfandrecht, geſegliches bes 
Vermiethers; ſ. Geſerbuch 
allg. bürgerl. 

Pfarrgenoſſen; Verpflichtung 
derſelben in ſeelſorglichen Ange⸗ 
legenheiten vor dem Seelſorger 
zu erſcheinen. Vog. Nr. CLI. 284. 


Pfarrgüter; Gerichtsbarkeit 
und Grundbuchsführung derſel⸗ 
ben; f. Gerichtsbarkeit. 

Pferde-Verpflegung der 
auf Execution befindlichen Ca⸗ 


vallerie; f. Erecution, poz., 


litiſche. 

Dfiaftergoll zu Hallein 
und Scheerbing; f. Hals 
lein und Scheerbing. 

Ppfleggerichts- Gonceptöpracs 
ticanten ;f.Sonceptspracs 

" ticanten. 

Hhilofophbifhetehrans: 
ft alten; Beflimmungen zur ges 
hörigen Einſchränkung der Zahl 
der auf felben Studierenden ; ſ. 
Studierende. 

Yietro(S.) Enga wurde ber 
- Zufisdiction bes Provincial⸗Ju⸗ 
fliztribunals zu VBicenza gu« 
gewiefen; f. Bicenza. 

Polizey⸗Uebertretungen, 
fhwere;f. Strafgeſetßzbuch 
über ſchwere Polizey⸗ 
uebertretungen. 

Polizey :Uebertretung, 
ſchwere, der Beruntreuungjburdy 
Vortnthaltung und Zueignung 


ber Steuergelber; ſ. Strafz 


geſetßzbuch. 
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Doligeyllebertretungen, 
ſchwere, burch Selbſtverſtüͤmm⸗ 
lungen ;f. Selbftverffümms 
lungen. 
Polizepysuebertretungen, 

ſchwere; Borlegung der Urtheile 
an bie Sanbeöftelle ; 1 Straf: 
gefegbudh, 1. Thl. 

Poſt, auf derfelben angelangte 

- Briefe; f. Briefe 

Pokeritäte- Curatoren; ſ. 
Curatoren. 

Poſtporto; ſ. Briefe. 

Poſt⸗ Recepiffe; ſ. Rece⸗ 


piſſe. 

piteee zwiſchen Klagen⸗ 
furt und Völkermarkt; 
f. Klagenfurt. 

Poftfirede zwiſchen Mona: 
fterzista un Rizniomw 
wird erhöht; fe Monafters 
ista. 

Yracticanten (Eoncepts:);f. 
Gonceptspracticanten. 

Practicanten im Civil⸗Rechts⸗ 
fache; f. Civil-Rechtsprae⸗ 
ticanten. 

Practicanten, unentgeldlich 
dienende; Bedachtnahme berfel- 
ben bey Belebung der Accefli: 
enftellen. Vdg. Nr. LXXXIII. 
ı01 


Präcipuum in Tirol, das bisher 
dem Ruſticale zur Baft gefallene, 
bat vom 1. May 1826 einſtwei⸗ 
len aufzubören; f. Marfds 
coneurrenzfoften. 

PBränotationsgebühren; 
f. SGrundbudsgebühren. 

Präfidenten und Vice— 
präfidenten; die Abfenzen 
derfeiben bürfen nicht länger als 
ſechs Wochen dauern un find 
in den Abfenztabellen aufzufühs 
ren. Vog.Nr.CCILXXXVII.518. 

Drag; die politifche Abtheilung 
bes Magiftrates daſelbſt wurde 
um eine Raths- unb eine Ge: 
cretär:@telle vermehrt. 126. 

Dratobevera , Materialien 
für Geſetkunde und Rechtspflege 
in den öfterreichifchen Staaten ; 

Necenfion barüber. 6. 
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Preisaufgabe Über bie Vers 
beflerung der Mahlmühlen; f. 
Mahblmühlen. 

Hrebburgers Zwiebad;f, 
BwiebadPrepburger. 

Privat- Inftitute, welde 
nit aus dem Staatsſchatze oder 
einem politifhen Fonde unters 
ftügt find , find von der jährlis 
den Rehnungstegung er enthoben. 
Bdg. Nr X, ı62. 

Privaturkunden; Norm über 
deren Errichtung durch bie Bes 
airtägerichte in Illyrien. Bog. 
Nr. XIX. 45. 

Privile gi en auf Erzeugung 
geiſtiger Getränke ſind durch die 
Propinationsrechte beſchränkt; 
f. Propinationsrechte. 

Profeſſoren auf landesfürſt⸗ 
lichen Lehranſtalten ſind auf die 
erſten drey Jahre proviſoriſch 
anzuſtellen; f. Rehranſtal⸗ 
ten. 

Hrofefforen, welde verhin⸗ 
bert find, bey dem Heil. Geiſt⸗ 
ober Dantamte zu erſcheinen, 
oder Vorlefungen zu halten, has 
ben bieß anzuzeigen un Ya rechts 
„fertigen. Vdg. Nr. 121. 

Propinatienéer ehr: dens 
- feiben darf bey Ausübung ber 
Privilegien auf Erzeugung gei⸗ 
ſtiger Getränke nicht gu u nabe ges 
treten werben. Bbg. Nr. IX. 42. 

Proviſton landesfürftlicher Bes 
amten und Diener;f. Beamte, 
lanbesfürftlide 

Proviſion und Penfion;f. Pens 
fion. 

Hrüfung, 'appellaterifche ; vor 
Zulaffung ber Gandidaten für 
Gefällseraminatorsftellen bebarf 
es nicht der Abforderung ber 
Beugniffe Über eine frühere bey 

der Gefällgabminiftration. au: 
zu fgelegte Prüfung. Vdg. Nr. 
4 


Prüfungen (Semeftral:) aus 
einigen Lehrfächern bes juriſti⸗ 
ſchen Studiums; f.Stubium 
der Rechte. 


Prüfungen follen nicht außer 
35* | 
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ber geſetzlich beffimmten Zeit vor» 
genommen werden. VBbg. Nr. LX. 
123, 

Prüfungszeugniffe für Aus: 
eultanten; [. Auscultanten. 


O. 


Quadri, Sioria della Stati- 
stica delle provincie Venete; 
Recenſton darüber. 1. 

Quiescenten, in welchen Fäl⸗ 
len ihnen bey Wiederanſtellun⸗ 
gen Ueberſiedlungskoſten vergü⸗ 
tet werden dürfen. Vdg. Nr. 
CCXCII. 520, 

Quittungen (Faſſungs-); ſ. 
Faſſungs⸗,Quittungen. 


R. 


Roadſchuh; Ausdehnung des 
Verbothes, ohne Sperrung der 
Mäder mit demſelben, bergab 
‚su fahren. Vdgn. Ne. X, 
XXXVIL 44, 71. 

Radſtadtz Aufyebung ber Mauth 
daſeibſt. Bdg. Nr. CCXLII.436. 

Räfäthe(Magiſtrats⸗); ſ. Be⸗ 
amte, magiſtratliche. 

Rait⸗Taxen:; ſ. Taxren.“ 

Rathsprotokoll; wann das⸗ 
ſelbe bey Berichterſtattungen nicht 
beygeſchloſſen zu werden braucht. 
Vog. Mir. XVIL. 45. 

Rau, Entwicklung bes Weſens 
und der Theile der Sameralwifs 
fenihaft; Anzeige darüber. 115. 

Reale, Guida al Diriuo di 
Stccessione Legittiima etc.; 
Kecenſion darüber. 348. 

Necenfigneninlänbifder 
MWerkle;,f.Bernt,v. Bund» 
ſchuh, Devoti, Dolliner, 
Engelmayer, Faber, Fo⸗ 
ramiti, Hadſchits, Hel: 
fert, v. Hempel-Kürfin: 
ger, Hübler, Janitſch, 
Juranich, Kaufmann, 
Kofenty, Makey, Mil: 

tler, Nippel, Dberhau: 


Alphabetiſches Regiſter 


fer, Ofner, Ortmann, 
Otto v. Ottenthal, Pra⸗ 
tobevera, Quadri, Reſa⸗ 
le, Schnabel,Sonnleith⸗ 
ner, Träger v. Königinm—⸗ 
berg, Winiwarter, Wit⸗ 
tig, v. 3immerl, 310s 
bitzky. 

Recepiſſe über recommandirte 
Briefe werden künftig nur von 
dem Poſtamte ſelbſt ausgefertts 
get werden. Vdgn. Nr. CCI.x 
und CELXXVI. 485, 515. 

Rechnungslegung der Bi: 
ter und Vormünder; [.Gefeg: 
buch, bürger!. 

Rehnungstegrng jährlide, 
der Privat:Infitute; |. Priz 
vat-Infitute 

Rehtöftudiums f. S tus 
dium d'er Rechte. 

Rechtsweg gegen Straferkennt⸗ 
niffe der Auffchlagsämter inSatge 
burg, dem Innviertel und dem 
vormahls bayeriſchen Antheile 
des Hausruckvierteis findet nicht 
Statt; ſ. Strafertennt- 
niffe | 

Recognoscirung der Urkun⸗ 
den; dabey iſt der Recognosti⸗ 
rungswerber nicht verbunden, die 
Bedenklichkeitsgründe anzuges 
ben. Vdg. Nr. CX. 194. 

Recommandirte Briefe; 
ſ. Recepiſſe. 

Reliquien; ſ. Kreuzpar⸗ 
titel. 

Relicitationen ärarifdher 
Objecte, denfelben ift nicht ber 
urfprüngliche Fiscal⸗ſondern ber 
tegte Erftehungspreis zum Grun⸗ 
de zu legen, VBdgn. Rr. CCLIX 
und CCLXXIV. 484, 519. 

Relicitationen därarifher 
Opjecte; Ausdehriung biefer Ver⸗ 
ordnung auf Relicitatiownen VOR 
Rieferungen , von Objecten des 
Deconomicums der Ständer , 

Städte, Gemeinden: und Wohle 
thätigkeits-Anftalten. Wdg- Kr. 
CCLXVIT. 490. 

Repräfentant, politifcher bey 

Gerichten, ale ſolcher kann auch 


> 











! ’ 


ein Gubernial » Gecretär ab: 
eordnet werden. Verordn. Nr. 
XXIX. 159, 

Reſervations-Urkunden 
für die Invaliden; ſ. Invas 
liden. 

Refervations-Urtunden;z 
wegen Einfendung berfelben von 
verftorbenen Invaliden ; f. In— 
validen. 

Rettenberg, Bereinigung mit 
dem landesfürſtlichen Landge⸗ 
richte Hall; ſ. Hall. 

Reviſion gegen zwey gleichlau⸗ 
tende Urtheile kann von der er⸗ 
ſten Inſtanz nicht verworfen 
werben. Vdg. Ar. CCXXV.ABo. 

Reviſionen (periodiſche Stäm: 
pelgebahrungs:); ſ Stämpel⸗ 

. gebahbrungs = Revifios 
nen 

Revifionsganmelbung, wenn 
diefelbe mit ben Beſchwerden 
überreicht wird, ift den Partenen 
nichts zurüdzuftellen. Vdg. Ar. 
CCXXVI, 430.. 

Kihteramtstaren, adeli- 
che; Abnahme berfelben bey Ver⸗ 
Laffenfchaften. Vogn. Ar. XVII 
und LXIX dann CCXI. 45, 125. 


427. b 

Rohan, ber Zärften, Titel; f. 
Titel. 

Rotulus; f.Surotulirung. 

Rovigno; Syftemifirung ber 
Zahl derAuscultanten des Stadt⸗ 
und Landrechtes daſelbſt; ſ. Aus⸗ 
tultanten. 

Rußland;f. Auslieferung. 


©. 


© aalb ach, Aufhebung bes 3olls 
amtes dafelbfi;f.Z3ollämter. 

©alpeter s Nahgrabuns 
gen; biefelben werden in ber 
Nefidenzftadt Wien und in ih 
ren Vorſtädten eingeftellt. Vog. 
Mr. XXX. 409 

Salz; die Einfuhr des fremden 
nach Ungarn iſt unterÖötrafe vers 
botben.Bhg.Rr. CLAXXIV.339, 


zum Rotizenblatte, 
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Salzabladungen, unerlaubte, 
Einfhärfung ber dagegen beftes 
benden Verordnungen Vdg. Nr. 
ULXXXIX. 372. 

Salzburg, Jurisdictions-Bes 
flimmung über bie dafelbft lies 
genden, vormahls adelihen Gͤ⸗ 
ter; f. Juriſdiction. 

Sanitätsd:Anflalten;lebers 
tretung berfelben; ſ. Strafs 
geſegbuch über ſchwere 
Polizeys uebertretungen. 

Sardinien und Oeſterreich; 
Gonyention zwiſchen dieſen bey⸗ 
den Staaten;f. Deferteure- 

Schankberechtigungs-Er⸗ 
weiterung. Verordnung Nr. 
CXXXVIII. 281. 

Schaufpiele; ſ. Tempus 
sacralum. 

Scheerbing; der Pflafterzol 
dafelbft wird aufgehoben. Whg. 
Nr. CCXILII. 436. 

Schießgewehre; wegen Beſit 
derſelben; ſ. Wilddiebſtahl. 

Schießpulver-Verkauf; 
ſ. Wilddiebſtahl. J 

Schillingi dissertatio de 
Ulpiani Fragmentis ; Anzeige. 
darüber. 153. 

Schnabel, ftatiftifche Darftels 
lung von Böhmen ; Recenfion 
darüber. 243. 

Schnella⸗-Bach; Aufhebung 
der Brüdenmauth bey ber über 
denfelben führenden Brücke. VBdg. 
Pr. LXXXV. ı61. 

Schönburg, bes fürftlihen Haus 
fes, Zitel; ſ. Titel. .» 

Schöneck; Heimfagung und Vers 
einigung mit bem landesfärftlis 
hen Landgerichte Bruncd; 
f. Bruned, 

Schößwänd; Aufhebung bes 
Zollamtes daſelbſt; f. Zolbl⸗ 
ämter. 

Schreiberforderniſſe für 
Trivialſchulen; ſ. Trivi al⸗ 
ſchulen. 

Schrems; Einführung einer 
ärarialifchen Brüdenmauth bas 
fetoft. Vbg. N. CLXXXVI. 

39% j 


t 
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Säutferien; l. Serien 
zeit. 

Schullehrer; in weichen Fäl- 
len biefelben auf Vergütung der 
Grundfteuer Anfpruh haben. 
·Vdg. Nr. XXI. 47. 

Schulfeffers f. Srundbüs 
her über Gumagagem 
fige. 

Schulzeugniſſe und Gata= 
loge, wenn fie zu verfaffen und 
abzugeben find. Bdg. Nr. LIX. 


Shwärger ſ. Gefälts- 
äbertretern. 

Shwärzungen; Belohnung 
für Gemeinden bey Mitwirkung 
zur Verhinderung derſelben; ſ. 
Gemeinden. 

Schwanenſtadt; Aufhebung 
der Wegmauth bafelbft. Boͤg. 
Str. CCXLII, 436. 

Sclavenhandels Beſtim⸗ 
mungen gegen benfelben. Vdg. 
Nr. CI.XXXIN. 337. 

Seudi, madianbiſche; ſ. 
Münzen. 

Spobba; daſelbſt wird ein Bes 
[hauomt errichtet. Vbg. Nr. 
CCLII. 482. 

Secre tar (Gubernial⸗) als 
Repräſentant; ſ. Repräfens 
tant. 

Ge elforger; vor bemfelben 
haben die Pfarrgenoffen in feels 
forglihen Angelegenheiten zu 
erfheinen; ſ. Pfarrges 
noffen. 

Segonzano; Zutheilung zu 
dem k. k. Bandgerichte zu Ci⸗ 
vezzano: f.Eivezzano. 

ee mabfätte; 35. Flor ett⸗ 

ei 

Selbfiverfümmlungen; 
erneuerte Einfhärfung ber Pros 
hibitivgefede gegen biefelben. 
Bdgn. Nr.CXVIIu. CXXXVIL, 
234, 280. 

Semeftral-Prüfungen 
aus einigen Gegenſtänden des 
Redhteftudiums, werden wieder 
eingeführt. ſ. Studium ber 
Rechte. 


Alphabetiſches Regiſter 


Ge nsengntffeit, 3eugs 


Soldaten (ben) vom Feld⸗ 
webel ober Wachtmeiſter ab» 
wärts, Tann die Übermeifung ber 
Intereſſen von den bey der Unis 
verfal = Staat und Banco⸗ 
Schuldencaſſe anliegenden Ca⸗ 
pitalien nur mit Bewilligung 
der hohen Hofkammer geſchehen; 
ſ. Intereſſen. 

Sonnenberg; ſ. Bludenz. 

Sonnleithner; Statuten und 
Reglement der allg. Verſor⸗ 
gungsanftalt, mit deffen Ertäus 
‚terungen ; Recenfion darüber 59. 

Spiel (Biribiss) ; f. dott o⸗ 
e' pieit 

&. Pietro; f. Pietro (S). 

St. Paul; ſ. Paul (St) 

St. Johann; ſ. Johann 


(St). 
Sh Mihael; fe Michael 


t.). 

Staab; Herabfegung der Brü« 
denmautb daſelbſt. Boͤg. Nr. 
CCXXVII, 430, 

Staatsausgaben; möglich⸗ 
fie Einfhräntung berfelben. 
Vdog. Nr. CCXXXVIII. 435. 

Staatsfhag, auf benfelben 
wird die Trainerifchs ſtändiſche 
Domeſtical⸗Schuld Übertragen ; 
ſ. Krainerifher Pros 
vinzialfond. . 

Staatövertrag Über Vers 
mögensfrer zügigkeit zwiſchen 
Sſterreich und Modena. ſ. 
Freyzügigkeits⸗VBe r⸗ 
trag. 

Stadt: und Landrecht zu 
Sansruß; f. Innsbrud. 

tämpel der Edicte; f. 
Edicte. 

Stämpel; Vorſchrift hierwegen 
in Beziehung auf die zur Ver⸗ 
laſſenſchafts⸗Pupillar⸗Curatels⸗ 
ober Crida⸗Maſſe gehörigen, im 
Auslande oder im flämpelfregen 
Snlande errichteten Urkunden. 
Big. Nr. CXI, 104. 

Stämpel ber über die, von 
feltftftänbigen Yarteyen zur ver⸗ 

















‚ um Notizenblatte, 


. insligen Anlegung ben Domis 
nien übergebenen Gelbbeträge 
ausgeftellten Empfangsbeſtäti⸗ 
gungen; f. Empfangspes 
ffätigungen. 

Stämpel und Tax⸗Vor—⸗ 
merkungz Armuthszeugniffe 
zur Erwirfung berfelben ; |. Ars 

‚muthbszeugniffe. 

.&tämpelbefreyung fürden 
mit der Verhandlung obrigfeitlis 
er Aufnahms⸗ oder@ntlaßfcheis 
‚ne verbundenen Schriftenwech⸗ 
fel. Vog. Re. CCXXXIX. 436. 

GtämpelgebaohrungsNes 
vifionen, periodifche bey Dos 
minien und nicht regulirten Mas 
giftraten,; zu denfelben wird 
tünftig hie Afliftenzleiftung eis 
ned SKreiscommiffärs genügen. 
Bdg. Nr. CCLXI. 485. 

Stämpelpapier, italiäs 
nifcyes, mit dem alten Stäms 
pel verfehenes, wird ausgewech⸗ 
ſelt und außer Umlauf gefept. 
Vdg. Nr. CXCII. 373. 

Stämpelpatentsübertre 
tung; Verhalten der Beam⸗ 
ten bey Unterfuchung gerichtlis 
her Regiſtraturen wegen nicht 
gehoͤrig geftämpelter Urkunden. 
Vdog. Ar. LVIII. ı20. 

Stampelung (Sommercial-) 
ber Bors und. Umhängtücher; 

., 1. züder. 
Stämpelung ber Handlungs 
bilanzen; f. Handlung®r 
billangen. - 

Stände, die zwey cberen und 
unteren in Zirol; f. Tirol. 
Standesergöhungen und 
EChrenbegeugungen; f. 

Ehrenbegeugungen. 

Steinad, tritt alsein aus dem 
Patrimonial⸗Gerichte Steins 
ach und dem Eandgerichte M as 
trey zufammengefeätes landesf. 
Landgericht II. Giaffe in Atti⸗ 
vität. 437. 

BSteinfalg, Ausdehnung ber 
Verordnung , baß ber Handel 
mit bemfelben nur ben bazu Bes 
zechtigten zuftehe,, auf ben uns 
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befugten Handel mit Sud⸗ und 
Küffelſalz. Bog: Nr. CLXIII 328. 

SterbeTaren; ſ. Taxen. 

Steuer; Entrichtung ber 
Grund⸗, Perſonal⸗, Kunſt⸗ und 
Commercial, für das Jahr 1827. 
Bdog. Nr. CCXIII. 428. 

Steuer, allgemeine; zum 
Behufe derſelben ſind die No⸗ 
valien (Neugründe) in Tiroi 
vorſchriftsmäßig zu fatiren; ſ— 
Ronalien. 

Steuer (Elaffen-) Belenntnife 
fe; f. Slaffenfleuers Bes 
tenntniffe. 

Steuer (Erb, Slaffens, Perfos 
nal: unb Erwerb«) für das 3. 
1827. Berordn. Nr. CLXXV u. 
GCL—ſüXXIX. 334 , 518. 

Steuer (Erbe, Claſſen⸗ Perſo⸗ 
nals und Erwerb) für das J. 
2827 3. befonderc Beftimmungen 
rueß guich derſelben für Mäh⸗ 
ren und Schleſien. Vog. Nr. 
CXCIII. 373. 

Steuer (Extras); ſ. Extra⸗ 


euer. 
Steuer Gehent⸗); ſ.Zehent⸗ 
ſteuer. 


Steuereinzahlungs-Aus—⸗ 
weiſe, monathliche; wie Dies 
ſelben zu verfaſſen find. Vdg. 
Pr. XLVI. 73. 


Steuergeldber , Vorenthal⸗ 
tung und Zueignung derſelben; 
f. Strafgefegbud. 

Steuerregulirung®sPros 
vingielcommiffion in 
Defterreih ob der Enns wird 
regulirt und tritt mit ı. Ron. 
1826 in Wirkfamkeit. — Ders 
felben Perfonalftatus und Wirk⸗ 
famteit. Bdg.Rr. CCHXIX.513, 

Steyeriſches Landbredt; 
Spftemifirung der Zah der Aus⸗ 
eultanten desſelben; |. A u 8- 
cuftanten. 

Sticheln; f. Kartenfpiel 

Stickerey von Staatsunifors 
men; f. Uniformen. 

Stiftungen für Studenten; 
f. Studenten. 

Stiftungen, from me, find 


u — — 


—— — — — 


sss Alphabetlſches Regiſter. 


genan gu befolgen. Berorbnung 
- Kr. CCLXXIII. 515. 
Stiftungen und fromme 
Bermächtniſſe; f. Ber: 
mädhtniffe 
Stiftungd und Kirdens 
capitaliens f. Kirdens 


und Stiftungscapitas, 


lien. 


& tipendbien für Stubenten; 


-% Studenten. 
Strafertenntniffeber Auf: 


ſchlagsämter; gegen diefelben hat 


inGalzburg,. dem Innviertel und 
dem vormahls bayerifhen Ans 

theile des Hausrudsviertels ber 
Weg Rechtens bid auf weitere 
Verordnung nicht Statt. Bdg- 
Str. CCXL. 436. 

Strafgefegbuch:bey der Ans 
ordnung des $. 74 des J. Thls. 
desfelden hat es zu verbleiben. 
VBdg. Nr. CIIE, 192, 


" Strafgefegb uch über fchwere 


Polizey⸗Uebertretungen; Erläu⸗ 
terung desſelben in Beziehung 
auf Selbſtverſtümmlungen; ſ. 
Selbſtverſtümmlungen. 


Strafgeſesbuch über ſchwere 


Polizey⸗Uebertretungen; Erklaͤ⸗ 
rung des $. 402 desſelben, we⸗ 
gen des der Landesſtelle vorzu⸗ 
legenden Strafurtheils vorKund⸗ 
machung desſelben. Vogn. Wr. 
LXVIlund LXXVII. 128, 159, 
Strafgefegdpucd über ſchwere 
Polizey⸗Uebertretungen; Erfläs 
tung bes $. 147 desſelben, wegen 
Uebertretung der Sanitäts⸗An⸗ 
flalter. -Bdgn. Nr. LXVIII, 
LXXVIN und C. ı25, 159, 190. 
Strafgefegbuhli. Ih!.;Bes 
-fimmungen über bie Vorlegumg 
der nad dem $. 400 desſelben 
gefchöpften Urtheile. Vdg. Nr. 
CCLV. 482 


Strafgeſe ebüch; Erklärung 


der 98. 161, 162, 168 und 166 
des 1. Thls. und des 6. 211 des 
Hl. Thls. desſelben, in Hinſicht 
auf die Vorenthaltung und Zu⸗ 
eignung der Steuergelder. VBogn. 
Nr. CL und CLXII. 283, 328, 


Strafgefegbud Über Vers 
brechen; Erklärung der $$. 433, 
434, 440 und 441 deöfelben, wer 
gen Strafverfchärfung. Verord⸗ 
nung Nr. IV, 42. 

Strafurtheil über ſchwere 
Polizey⸗Uebertretungen; Vorle⸗ 
gung desſelben an die Landes⸗ 
tele; ſ. Strafgefegbud 
über ſchwere Polizey⸗ 
uebertretungen. 

Straßen, Bauten an denſelben; 
ſ. Bauten an Straßen. 

Straßwalchen; die Wegmauth 
daſelbſt wird aufgehoben. Whg. 
Nr. CCXLIL 456. 

Streitigkeiten zwiſchen Uns 
terthanen; [.Unterthanen. 

Stubai mit Mieders zu eis 
nem Lanbesf. Landgerichte vereis 
niget; f. Mieders. nn 

Studenten⸗Stiftungen⸗, Stis 

" pendien=, Penftonen= und Lega⸗ 
te» dürfen nur gegen gehörig vom 

. Director oder Prafecten vibiz _ 
mirte QDuittungen ausbezahlt 
werben, Vdg. Nr. XC. 162. 

Studien, im Auslande jurüds 
gelegte, Berboth und Wirkungs⸗ 
loſigkeit berfelben in Beziehung 
auf: intändifhe Anftellungen, 
wird neuerdings eingefchärft. 
VBdg.Rr. CLXXVI. 334. 

Studierende, bie zu fpät an ber 
Lehranftalt eintreffenzebenda. 

Studierende haben bas Unters 
richtsgeld in Sonn. Münze oder 
in Wiener-Währung nad dem 
Gurfe zu 2508 zu entrichten ; ſ. 
Unterrichtsgeld. 

Studierende; Beſtimmungen 
zu gehöriger Einſchränkung der 
Zahl derſelben. Verordaung Nr. 
CCLXIII. 486. 

Studierende mit ſchlechten 
Fortgangsclaſſen; ſ. CLaſſen. 

Studierende; das Einſchrei⸗ 
ben derſelben darf nicht in der 
zu Vorleſungen beſtimmten Zeit 
geſchehen. Vog. Nr LIX. 1221. 

Studium der Rechte; bey 
demſelben werden in einigen 
Lehrfächern wieder die Seme⸗ 





gum NRotigenblatte. 


RralsPrüfungen eingeführt.Wdg. 
Mr. CCXC. 519. seräb s 


Stumm; Heimſagung ber Patri⸗ 


monial⸗Gerichtsbarkeit daſelbſt; 
ſ. Fügen. 

Subſtitutionsgebühr für 
Adjuncten oder Aſſiſtenten der 

. 2ehrämter; Beſtimmung hier: 
wegen. Vdg. Nr. LXI. 133. 

Gudfalg, wegen unpefugtem 

‚. Handel mit bemfelben; ſiehe 
Steinfalz. 

Buperintendbal» Ardiv; 
ſ. Archiv (Superintenbdals). 

Synagogenſitze; Grundbü⸗ 
cher über dieſelben; ſ. Grun d⸗ 
ee Über Söpynagogens 

ige. 

Syndicus gu Kinbberg; be 
Gehalt besfelben wird erhöhet. 
Bdg.Rr. CCXV, 438. 

Syr upe und Zudermehle;f.3 u- 
dermeble . 

T. 

T abak, ungariſcher; Beſtim⸗ 
mung inAnſehung des Ausgangs⸗ 
zolles für denſelben. Vogn. Ar. 
XXXII, XLVII und LVI. 50, 
76, 120. 

Taglia für Lebensrettung eines 
Menſchen aus bem Feuw Bon. 
Nr. CXIU u. CXVI.'195, 234. 

Sanzmufit; fe. Tempus 
sacratum, 

Tarnower Landrecht; Er 
innerung an dasſelbe über die 

. Art ber Einſchaltung der Edicte 
in bie öffentlichen Blätter; f. 
Ediete. 

Zaren; ſ. Richteramtsta⸗ 

ren. 

Tax en für Bolleten⸗Dupplicate; 

f. Bolleten ⸗Duppli⸗ 
cate. 

Zaren in Grundbucheſachen; f. 
Brundbudsgebührken. 
Taxren (Sterb⸗ und Rait⸗) die 
Gontrolle in Bemeſſung und Ver⸗ 
rechnung derſelben betreffend, 

Bbg. Rr. CCLVILL 483. 
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Zar: und Stämpel: Bor 
merkung; Armuthögeugnifie 
zur Erwirkung berfelben; ſ. 
Armuthszeugniffe: 

Telfs, tritt als landesf. Land⸗ 
gericht Il. Glaffe in Activität. 
437. 

Tempus sacratum, %or: 

. fehriften wegen genauer Hals 
tung: desfelden. Vdgn. Nr. 
CCIX, CCXX und CCXLVIL 
385, 429, 480, 

Shierfeuhe; Maßregeln wes 
gen Anzeige berfelben von Seite 
der Dominien. VBdg.Nr. CCXIX. 
429. 

Thoma, Bemerkungen über ben 
Entwurf des Bayrifchen Strafs 
gefeabucies; Anzeige darüber, 


Kinifht; Erhöhung ber Brü- 
ckenmauth daſelbſt: Vdg. Nr. 
XXIX. 49. 

Tinisko; daſelbſt wird eine: 
Brüdenmauth eingeführt. Whg. 
Kr. CXLIN. 28ı. 

Tirol; Aufhebung der Zoll⸗Linie 
zwifchen diefer Provinz und den 
iprifhen und venetianifchen 
Provinzen ; f. ZBollsE£inie 

Zirol, Auflöfung ber Zoll⸗Linie 
gegen Vorarlberg ; ſ. Zoll 
einie. 

Tirol, der Vergleich der zwey 
obern und zwey untern Stande 
in Hinſicht der Concurrenz der 
Dominicallaften in Tirol zu ben 
Gerichte = und Gemeinde Um 
lagen, wurbe allerhöäcft geneh⸗ 
miget. Bbg. Ar. CXI. 328, 

& tirol, die in diefer Provinz lie⸗ 
genden NRovalien find zu fatis 
ven; ſ. Rovalien. 

Sirol, Marfcheoncurrengkoften 
daſelbſt; ſ. Marfheoncur 
renzkoſten. 

Taiſt el ber Fürſten von Rohan. 
Vdg. Nr. XXV.47. 

Titel des fürſtlichen Hauſes 
Schoͤnburg. Vdg. Nr. II. 41. 

Sobesfälte; 53,80, 129, 168, 
197, 242, 290, 542, 388, 440, 
494, 635. 
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Sobesftrafe; bie Ordnung 
derfelben, wenn fie an-mehreren 
Individuen zu vollgiehen ift, 
muß angezeigt werden. Vog. 
Nr. XCIII. 163. 


Träger von Königinberg, 
Darſtellung der wechſelſeitigen 
Verwandtſchaft der einzelnen 
Paragraphe des a. b. Geſetzbu⸗ 
ches. Recenſion barüber. 63. 


Träger von Königinberg, 
Glaffifieirung ber Concursgläu⸗ 
biger ; Recenfion barüber. 146. 


TrägervonKöniginberg, 
der Borggeber nach Anleitung 
ber Gefege. 211. 

Zransportsabgänge (Ra: 
tural=) ; wegen milder Behand⸗ 
lung im Betreff -bes Crfages 
derfelben. Vdg. Nr. LXVI. 124. 

Zrauben;f. Umgeld. 

Trieft; der Perfonalfland des 
polit. dcon. Magiftrates dafelbft 
wird um vier Inbividuen ver⸗ 
mebrt. 340. " j 

Jrieſt; Syſtemiſirung der Zahl 
der Xuscultanten bey bem Stadt» 
und Landrechte daſelbſt; f. A u 8= 
cultanten. 

Trieſter Mercantile und 
Wechſelgericht; Syftemis 
firung der Zahl der Auscultans 
ten besfelben; f. Zusculs 
tanten. 

Erieftiner Handlungsditten; ſ. 
Handlungeditten. 

Srinlgelage auf 3iegelöfen; 

F. Ziegelöfen. 
Trivialſchulen; wegen Bey⸗ 
ſchaffung der Schreiberforder⸗ 
niſſe für dieſelben Vdg. Nr. X.43. 

Tücher (Bor: und Umhäng⸗); 
Vorſchrift wegen Commercial⸗ 
Stämpelung derſelben. Vdgn. 
Rr.LXX u. LXXXVI. 125, ı01, 

Türkiſche Unterthanen; 
welchen Stellen bie Ausfertigung 
ber Päſſe für biefeiben und bie 
Handels: und Wechfelftreitige 
keiten derſelben zuftehen. Bbg. 
Rr. CCXLIL 457. 


Auphabetiſches Regiſter 


u. 


Ueberftedlungen der In⸗ 
validen; Anzeige derſelben; ſ. 
Snvaliden 

ueberſtedlungskoſten bey 


VBerfegungen der Beamten we⸗ 


gen Untauglichleit Derfelben ; 
f. Beamte, dffentiide. 

LVeberfiedlungstoften für 

wiederangeftellte Quiescenten ; 
f. Quiescenten. 

Umgeld für aus dem Auslande 
nach Vorariberg einzuführende 
Trauben und Maiſch. Bdg. Ar. 
CLXVI. 331. 

umhängtücher;z ſ. Tücher. 

umſchreibung;oͤffentlicher auf 
geiſtliche und politiſche Koͤrper 
und moraliſche Perſonen lau⸗ 
tender Obligationen; ſ. Obl i⸗ 
gationen, öffentliche. 

Ungarn (nach) iſt die Einfuhr 
des fremden Salzes verbothen; 
ſ. Salz. 

Ungarn; Päſſe dahin und Ein⸗ 
wanderung don borther 5 f. 
Päſſe. 

uniformen; die bey den Lan⸗ 
desftellen angeſtellten Hofräthe 
oder mit Hofraths-Gharacter 
bekleideten ProvinzialsWeamten 
dürfen nicht mit Gold geriet 
feyn. Vog. Nr. CCXXIV.450, 

Univerfität zu Innsbruck; 
f. Innsbruck. 

Unterbudfdhig ; daſelbſt wird 
eine Brüdenmauth eingeführt. 
Vdog. Nr. CXILIII. 38:1. 

Unterridtsgelb auf lan» 
beöfürftiichen Lehranftalten wird 
auf Conv. Münze gefegt. Bdg. 
Pr. CCXXXIII. 433. - 

Unterrihtsgeld; Erläute⸗ 
rung über bie Entrichtung des⸗ 
feiben in Metallmünge. Vdg. Nr. 
CCLXIV. 489. 

Unterthanen; Streitigkeiten 


wifchen benfelben follen von den 


uftiziären mögtichft in Güte 
beyzulegen getradhtet werben. 
Whg. Nr. CXXXIV. 379 
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unterthanen ‚türtifhe; 
fe türfifge Unterthas 
nen. 

Unterthanen, Sflerreidis 
The; dürfen Leine biplomatis 
ſchen Anftellungen von Seite 
fremder Regierungen anneh: 
men;f. biplomatifhgeAns 
ffellungen. 

Untertbansabvocat, bebarf 
in Vertretung unterthäniger Ge: 
meinden ober einzelner Unter: 
thanen der Vollmacht der Lane 
besftelle, nidt ; f. Fiscal: 


unterthanaBefhwerben; 
von welchem Kreisamte in R. 
Deft. - fie gun perpanbeln. find. 
Bdg.Rr. XLVIII. 76. 

Urkunden; im Auslande oder 
ſtämpelfreyen Inlande errichten 
te; f. Stämpel. . 

Urkunden (Privat); £ 

. Privaturfunden. 
Urkunden Recognodeirung; ſ. 
Recognoscirung. 

Urlaub ber Praſidenten und 
Vicepraſidenten; ſ. Pr &ft- 
denten. 

Urtheile, nach bem$. ‘soo bes 
II. Thls. des Strafgefegbuches 
gefüßpfte:; f. Strafgeſet⸗ 
buch, 1. hr, 


V. 


Vater und Vormünder; 
Rechnungslegung derſelben; ſ. 
Geſetzbuch, bürgl. 

Benetianiſche Provinzen; 


Aufhebung ber Zoll⸗Linie zwi⸗ 


ſchen denſelben und Illyrien und 
Tyrol; ſ. Zoll-Linie. 
Verbrechen macht unfähig zu. 
öffentlichen Dienſten; ſ. Be⸗ 
amte, öffentliche. 
VBerbrechen ber Öffentlichen 
Gewaltthätigkeit dur Sela⸗ 
henbandel; ſ. Selavenhan⸗ 
el / 
Verbrechen ber Beruntreuung 
durch VBorenthaltung und | Zum 
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dgnung ber Steuergelber ı tk 
Strafgefegbud. 
Berbrehen fließen vom Dis 
litärdienſte aus; ſ. Gon ſer i p⸗ 
tionspatent. 
Vergehen madt ee, su 


öffentlichen Dienften ; f. Ber 
amte, affentliche. 
Vergleich in a eeigfeiten | 


zwifhen Unterthanen; f. Un⸗ 
tertbanen. 

Bergütung im Fakeeiner Zeus 
eröbrunft ; wann dffentlidye Bes 
amte diefelbe anfprechen tönnen, 
Big. Nr. CCLV 1. 483. 

Berlaffenfhaft, in welcher 
Greditöpapiere vorhanden find, 
wie die Erbfteuer bavon zu bes 
zahlen ſey; f. Erbfleuer. 

Berlaffenfhaften; Abnah⸗ 
me der adelichen Richteramistas. 
"zen bey denſelben; ſ. Richt er⸗ 
amtstaren. 

Verlaſſenſchaftsabhande 
Lung (bey der) über das Ver⸗ 
mögen eines verſtorbenen In⸗ 
validen iſt die Patentals und 
Refervatione s Urkunde an bie 
snvalidenhaus-Eommilfion eins 
zufenden ; f. Invaliden. 

Verlaßabhandlungsbe—⸗ 
hörden; Vorſchriften an die⸗ 
ſelben rücfichttich anftößiger und 
verbotbener Bücher ;f. Bücher. 

Bermädtniffe, fromme, 

‚ und Stiftungen; was bie 

eillyriſchen Bezirkdr und Orts⸗ 
‚gerichte hierwegen zu. beobachten 
haben. Vdg. Ar. XXXV. 70. 

Bermiether; Pfandrecht dess 
felben ; ſ. Gefenbud, allg. 
bürg. | 

VBermögenszeugniffes f. 
3eugniffe 

Verona; das vereinigte loms 
bardifch » venetianifche Militäre 
General⸗Commando erhielt feis 
nen Sig bafelbft. 77. 

Berona; das bafelbft vereinigte 
lombarbifch » venetianifhe Gene⸗ 
ral s Sommando beginnt feine 
Wirkſamkeit. 287. 
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Berpackung ber Käfer ; f. 
Faäſſer. Be 
Berpftegung der Inquifiten; 


‚ f. In quifiten. 
Verpflegung der Pferde ber 
auf Erecution befindlihen Gas 
. vallerie;f. Erecution, pos 
litiſche. 
Verpflegsgebühren der in 
. öffentlihen Verſorgungsanſtal⸗ 
ten verpflegten mittellofen Krans 
‚ ten ; neue Borfchriften zur Her⸗ 
. einbringung berfeiben. Vdg. Nr. 
CcXx XV. 280. 
Verpflegs- und Abliefe—⸗ 
rungskoſten; ſ. Abliefe⸗ 
rungs⸗und Verpflegs—⸗ 
koſten. 
Verſchärfung der Strafe durch 
die Griminal = Obergeridhte ; ſ. 
. Strafgefegbud. 
Verfendungen der Waaren 


nach dem Zollpatente vom Zahre 


1788; f. 3ollpatent. 
VBerfleigerung von Kreugpars 

titeln und Reliquien; ſ. Kreuzes 

partifel, 
Verwaltungs s Auslagen 


(Samerals); fe Eameral . 


VBerwaltungssXuslagen. 
Verwandte dürfen bey Juſtiz⸗ 
behörden nicht dienen; f. Zus 

ſtizbehörden. 
Veruntreuung der Steuer⸗ 

gelder; .Strafgeſetbuch. 
Billanders; Heimſagung des 


Patrimonial⸗Landgerichtes da⸗ 


fest; ſ. Klaufe.n. 
Vicenza; dem k.k. Prov.sZuft.s 
Tribunale daſelbſt wurde bie 
Jurisdiction Über die Gemeinde 
©. Pietro Engä zugewie⸗ 
ſen. 126. 
Bicepräſidenten; ſ. Pr 


ſidenten. 


Böoltermarktz ſ. Klagen⸗ 


urt. 

Vollmacht ber Fiscalämter und 
Unterthansabvocaten; f. $ 18 
calamt. . 

Boraribergy Auflöfung ber 


gel-einie gegen Zirol; ſ. Zoll⸗ 


nie ’ 
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Borariberg; Beflimmung des 
Umgelbed für dahin aus dem 
Auslande einzuführende Trau⸗ 
ben und Mail; f. Umgeld. 

Bormünder und Väter; 
Rechnungslegung berfelben ; ſ. 
Geſetzbuch bürgerl. 

Vortücher; ſ. Tücher. 


W. 


W aaren, ausländiſche außer 
Handel geſetzte; peremtoriſche 
Friſt für den Abſaß der Rema⸗ 
nenzen derſelben in Italien. Vdg. 
Nr. XCIX. 166. 

Waarenverſendungen nach 
dem Zollpatente vom Jahre 1788; 
ſwäodollpatent. 

Wach⸗- und Bothenfroh—⸗ 
nen; Abſtellung derſelben in 
Illyrien. Vdg. Nr. Xl. 43. 

Bachs und Bothenfroh⸗ 

nenz Nachtrag zur Verordnung 
über die Abftellung bderfelben in 
Syrien. Bdg.Nr.XXXVIL.7ı, 

Wahl der Gemeinderiditer; f. 

Gemeinderidter. 

Waiſencaſſen; f. Waifene 

capitalien. 

MWaifencapitalien, gemeins 
Tchaftliy angelegte , mülfen bar 
zurüdbezaplt werben. Vog. Kr. 

CCXCIIIl. 520. 

Weberkäuſchee bey Klagen⸗ 
furt; an berfelben wird ein 

: Bolletantenamt errichter. Bdg. 

Nr. CCXXVIII. 450. 

Wechſelſtreitigkeiten fürs 
tifher Unterthanen; f. türkis 
fhe unterthanen. 

Wegmauth zu Frantens 
martt, Straßwalden, 
Neumarkt, Schwanens 
ftadt;f. Frankenmarkt, 
Straßwalden, Neus 
markt, Shwanenftabt. 

Wegmaut'h zu Mandling; f. 
Mandling. 

Vegmauthpächter; Vers 
pflichtungen derſelben gegen das 
Yublicum. Vdg Nr. XCV. 164. 
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Wein, barf fo wie Bier von 
Schankberechtigten ausgeſchenkt 
werden; ſ. Schankberecht i⸗ 
gungs⸗Erweiterung. 
Wein; der Verkauf deöfelben im 
Großen von Seite ber Gaſtwir⸗ 
the, Weinhändler und Getränk⸗ 
fpeculanten im Laibacher Wein⸗ 
dazztzefälls⸗Amtébezirke ift vor⸗ 
läufig gehörig anzumelden, und 
die Ueberführung desſelben aus 
dem Behalte der Gaſtwirthe und 
Getränkhaändler in bie Keller ber 
Freyconſumenten muß unter Bes 
gleitung eines Auffichtsindivis 
duums bes Laibacher DObercols 
lectantenamtes geſchehen. Vog. 
Nr. CLXVIII. 332. 
Weindazgefäll zu Laibach; 


ſ. Wein. 
Weinsund Fleiſchdazz Abs 
änderung bes 44. Abjahes bes 
Amtöunterrichte vom 22. Sep: 
tember 1819 über die Einhebung 
beöfelben im Laibacher Amtsbe⸗ 
zirke. Bog. Nr. XXXIX. 71. 
—WBelsberg, mit Altraſen 
vereinigt zu einem landesfürſt⸗ 
lichen Landgerichte MH. Claſſe; 
ſ. Altraſen. 

Bendt, v., Grundriß zu vers 
gleichender Darſtellung des. Cri⸗ 
minalrechtes; Anzeige darüber. 
185. 

Wendt,v., Grundzüge bes beut- 
ſchen und befonberd bayrifchen 
Sriminal s Proceffed; Anzeige 
darüber. 231. 

Wernfee; proviforifhe Erhe⸗ 
‘bung des dortigen Gränzzollam⸗ 
tes zu einem Commere al⸗Graͤnz⸗ 
zollamte. Bdg. Nr. CXCIX.379. 

Wien; Galpeter s Nachgrabung 
daſelbſt wird eingeftellt; f. Sal⸗ 
peter-Rachgrabungen. 

WienerMagiſtrat; Beſtim⸗ 

mung der Zahl der Auscultan⸗ 
ten bey dem Civil⸗Juſtiz⸗Senate 
desſelben, ſ Auscultanten. 

Wiener Sriminals$enat; 
ſ. Sriminal:BSenat bes 
Wiener Magiftrates. 

Bieſelburg; Regulirung ber 
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Mauthgebühren daſelbſt. us 
Nr. CCXXXVIL ner % 

Wilddiebſtahlz wegen Ver⸗ 
hüthung des immer größern Ein⸗ 
reißens desſelben. Verordn. Ne. 
LXxIII. 124. 

Winiwarter, Handbuch der 
politiſchen und Juſtiz⸗Geſetz⸗ 
kunde für die Königreiche Galis 
gien und Lobometien. Erfte Abe 
theilungs NRecenfion darüber, 

01 


Wittig, de Jurisdictione ci- 
viliin Galicia; Recenſion darz 
über. 291. ' “ 


- 


Wohnungen ber Staats \ 


diener;f. Baulidhkeiten. 
Wohnung, unentgeldliche, der 
GSriminolgerichts =» Vorfteher ; f. 
SriminalgerihtssBors 
ſteher. 


Wolfsberg; Aufloſung der 


Berggerichts⸗Subſtitution das 
ſelbſt. Bog. Nr. CCXVII. 438. 
Wolfsthal; Regulirung der 
Mauthgebühren daſelbſt. Whg. 
Nr. CCXXXI. 432. 
Wurzel-⸗und Kräuterhan—⸗ 


beil;f. Kräuters und Wur⸗ 


zelbandel. 


ara; Errihtung eines Sanis - 


täts-Magiftrates daſelbſt. 167. 
Zehentfteuer; Befimmungen 
über den Nachlaß derfeiben bey 
Etementarbefhädigungen ber ges 
bentbaren Gründe. VBdg. Nr. 
CXCVII. 376. 
Zeugniffe(Dienft: und Wohl: 
verhaltungss) für die bey Magi⸗ 
ftraten angeftellten Beamten find 
verbothen. Vdg. Nr. LXXX. 159. 
3eugniffe(Prüfungs-) für Auss 
eultanten; f.Auscultanteh. 
3eugniffe (Sitten und Vermo⸗ 
genes) für die um Findelkinder 
fi bewerbenden Pflegeparteyen. 
Vog. Nr. CVli. 199. 
Ziegelsfenz aufdenfelben wer» 


den Muſiken und rinktgelage 
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ſtreng unterſagt. Verordn. Nr. 
CCVIl, 384. \ 
Bimmentirung ber Faſſer; f. 
Säffer. 
Zimmentirung der Maße und 
Gewichte im Küftenlande wird 
sad nied. öfter. Kuße eingeführt. 
Bdog. Ar. LXXXI. 160. 


Bimmentirungs = Anftalt, 


neue, im Küftenlande, tritt in 
Dirtſamkeit. Bbg.Rr, CXLVII, 

: 283. 

Simmerl,v,, Spmmlung fänmt« 
licher in ben k.k. öfter. Staaten 
beftehenden Wechfelgefege ; Res 

- cenfion darüber. 206, 


3lobigtn, Proviforien im flreis 


tigen Befige Recenſion darüber. 


4097. 

Boll zu St. Michael; f. Mis 
chael (St.) 

Zollämter zu Neukirchen, Saal⸗ 
bach, Poßthurm oder Jochberg, 
Grießen oder Hochfilzen und 
Shößwänd werden aufgehoben. 
Bde. Nr. CXXVI, 239. 


Beriamt zu Wernfes ſ. Wet n⸗ 
ee. 


Zoll⸗(Ausgangs⸗) für ben uns 
garifhen Tabak; f. Tabak. 
8011 (Ausgangs⸗) für Klorettfeide 
und Seidenabfälle; ſ. 5 1 ds 

rettſeide. 


Zoul (Ausgangs⸗) für Hanf; ſ. 
Hanf. 


Zollbeſtimmung, neue; für 
bie Ein» und Ausfuhr ber Meers 
Aale; fe Meer⸗Aale. 


Bollgefällenäbminiftras 
tion, ffeyerifchsillyris 
ſche; von Einfendung der Zus 
flizreferate an bdiefelben zur Bes 
lehrung der Gameraltepräfens 


tanten bat es abzukommen; £ 
Juſtizreferate. 
3oll:Linie zwiſchen Tirol und 
Vorarlberg; Auflöſung derſel⸗ 
ben. Bdg. Nr. XII, 43. 
Zoll⸗Linie; wegen Aufhebung 
berfeiben zwifchen den iigrifchen 
unb venetianifchen, dann tirofis 
fchen Provinzen. Vogn.Nr.CCIII 
und CCXVlil. 381, 428. 
Z3ollpatent vom Jahre 1788; 
Beftimmungen Öber bie Waaren 
Berfendungen nach der $. 55, 
lit e. Vogn. Nr. CLXXXVI 
und CXCVIN. 359, 379. 
3011fag für Zudermehle und Sy⸗ 
rupe ; fe Budermehle. 
Z3udermeble und Syrupe; 
Zollbeſtimmung für biefelben. 
Vdgn. Ar. LXXXVHU und CV, 
161, 193, 
Zudermeble und Syrupe; 
nachträgliche NRectification ber 
Zoll beſtimmung für diefelben von 
Geite des venetianifchen Gubers 
niums. Vdg. Nr. CLXXX. 356. 
Zuftellung von Befcheiden über 
Scopfchriften und Friſtgeſuche; 
f. Beſcheide. 
3wangsbdarlehen, In Krain 
aufgenommene ; wegen Berich⸗ 
tigung derfelben. Bog. Nr. LXV. 


124. 

Z3Zwangsdarlehensforbe— 
tungen, kraineriſche, von den 
Sahren ı805—1806 u. 1809— 
18103 Präclufiotermin zur Ans 
meldung berfelben, Vdg. Nr. 
CCXXIII. 430. 

Zwiebad,Pregburgers, und 
Mohndbeugeln;z aufdie Er: 
zeugung berfelden koͤnnen eigene 
Befugniffe, und zwar auch an 
Weiber verliehen werben. Bbg. 
tr. CLVII. 286. 
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